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ION Keifeserein. 
J Bericht am. bie Lentralſtelle. | 
— Sorgefponbenshiatt: März.. 1826.) . .: 


r . H Be ——— ” a 
Nachdem: run ber größere Theil der naturhiſtoriſchen 


Ausbeute, welche der botahifche Reiſeverein durch feine 


Tätigkeit in dieſem Fahre gewonnen hat, glüdlich hier 
angekommen, von uns !georbnet;"beftinimt und zur gleiche 


mäßigen Austheilung und Verfindung an die Theilnchs 
mer der Unftalt: dent Pharmacenten Muͤller uͤbergeben 


worden ift, Der’ von feiner - im Auftsage des Vereins ge⸗ 
machten Reife hierher zurickgekehrt, dies Geſchaͤft unter 
unfrer- Aufſicht bier zu beforgen hat; fo beeilen wir uns, 
der hochauſehnlichen ˖Stelle über die Art, wie die diesjaͤhri⸗ 


gen Reiſen ausgeflihrt wurden, Aber: die Reſultate, welche ſie 


geliefert haben, fernier üͤber die Verwendung der zur Kaffe _ 


eiigegangenen. Gelder und uͤberhaupt Über die Lage des 


Berne Bericht zu "erflätten, und bie Sache des nature 


hiſtotiſchen Reiſebereins einer hochanfehnlichen Stelle zur 
fernern Unterfiäögung und Beförderung gelegentlichft und 
gehorfämft zu empfehlen. / 

a von uns in Vorſchlag gebrachten und von einer 


! 


⸗⸗ 


4 1, Naturhiſtoriſcher Reifeverein. 


hochanſehnlichen Stelle genehmigten beyden Reiſenden 
Branz Bleifcher und J. U. Möller, beyde geſchickte 
Pharmaceuten aus Laußig in Sachfen gebärtig, und 
von gleichem Eifer für Naturwiſſenſchaft, insbefondere 
für Botanik befeelt,, traten in der Mitte März jener von 
Bier, diefer von feiner Waterftadt aus, die vorgezeichneten 
Meifen an. Sie trafen in Wien zufammen, wo fie von 
ben beraͤhmten Votanikern diefer Hauptitadt, Herrn Bas 
von & Jacquin, Herrn Reopold v. Trattinid, ind 
befondere aber von Herrn Beron von Welden‘, einem 
Wärtemberger, Ober deym 8. k. General⸗Quartier⸗ 
melterſtaab daſelbit ſehe gänfig aufgenommen wurden, 
Die Water batte ſich ſcehen vorher für dem botaniſchen 
Meiſererein interefirt und und den Voerſchlag gemacht, 
Linn der zwer Reiſtaden, die der Berein in dieſem 
une autſcuden wehrte, wit der LE ðAOftireich iſchen 
Rlonille, die in den Urhipelaged beim ſey, im 
de Terante reifen zu lofta, wozu er mir Vergnügen - 
Nr Haud Kitten uud Gelkegeuheit verſchaffen welle. Die 
udebigen Ochritte. wen dieſte zu bewerkſteligen, wurden 
wa Durch Heren Daran a Melden unter Minwirkung 
Aus gtuckticher Weiſt gerade in Wien ammeiinhen, grefen 
Termattt und Veidedurerd der Raterwitafbant, Kerr 
Grafın Safpar a Gtermberg eingelritet . werauf bit 
Ida Nuſenden gimeinftaftiich wach Arie allem. 
Kire bayaca fr un Den erfüce Tagen dea Uypeill am, tete 
fr fen Sheren war Dügel im ter Btae des Fräßlingt 
war guaaffee der fremahiitaftliche Marafählung wenbrener 
Nerhrer dar Detail, imäleitahee ut Darum DI Site 


I Keturdiſtociſcher Reifeyerein. 5 
foletto daſelbſt. Sie trennten fih nun, indem Muͤl⸗ 
Ler die Flora von Fflrien und einigen Inſeln des Quar⸗ 

nero fammeln, dann durch das Herzogthum Gottſchee 
nad) ben Krainer und Kaͤrnthner Mipen ſich begeben, 
Fleiſcher aber den Abgang der dftreichifchen Flo⸗ 
tille nach der Zevante abwarten unb mittlerweile Die 
feltneren Pflanzen um Trieft fammeln ſollte. So wurde 
denn auch die Sache von ben beiden Meifenden ausge, 
führt. Mäller durchfehnitt Iſtrien, wobei er anfangs 
ver Gefellfchaft: des.: Hr. D. Biaſoletto ſich erfrente, 
beiuchte dann bie Fufel Veglia, ging von ba Aber 
Fiume Durch, einen Meinen Xheil von Kroatien nach 
Sottfhee und hatte das Gluͤck, unter einer bedeuten, 
ben Anzahl. feltmer and merkwärdiger Pflanzen audy meh 
sere für Deutfhland neue Arten zu gewinnen. Don 
‚ba begab er fich über Trieft zuräd in bie pflanzenreis 
hen Wocheiner Alpen. und an den Terglou, weiter 


— 


bin über Hermagore nah Heiligenblut, wo er 
mit ben berähmten Botanikern Profeffor Hoppe aus 


Regensburg und Profeffor D. Hornfchup zufams 
mentraf und die Spige der Kärnthner und Sal 
burger Ulpen den Großglockner beflieg. Don da 
ſezte er feine Reife weiter nah Badgaftein fort, be 


fachte einige der intereflanteften Alpen diefer Gegend | 


und kehrte dann, über Salzburg uud München, im. 


Anfange Oktobers hierher zurüd. . Mit denjenigen Pflans 
zen, welche Sleifcher, bis zu feiner im Juni erfolgten 
Einfhiffung .nach. der Levante, bei Trieft gefammckt 
batte., beläuft. fich die Ausbeute dieſer Meife nahe auf 


Yy 


» L Dusuiuuiitser Veikmerein. 


ZUR welikzeingt fie ger getrockaete Sremplare ſelt⸗ 


ir, zum IR für Kemer Wilzuzemerten, worunter ſich 
u eigr arat. desder ech wicht anfgrfundene, Arten be⸗ 
‚Iehre gen. werd Ib jedoch im dieſem Augenblick woch 
wit wir velileununmcr Sewieheit audmitteln läßt. Außer: 
dem werten nich Saͤmercien, wtheere Rifien mit leben⸗ 


u Plug, ciec ziemliche Uazapl Jaſelten. nebft vier 


ka Lantiihueden und Sonchilien des adriatiihen Mee⸗ 
nt? gemenam. Schen dad, was higpon ale Divibenbe 
wer dir einzelnen Theilnehmer kommt, iſt an Zahl und 
Veſchafftuheit ven der Art, daß wir deren Zufriedenheit mit 
Zentrficht entgegen fehen dürfen, und der. Gewinn für 
die Wiſſenſchaft, beſonders für die Bearbeitung einer 
Flera Deutſchlands, iſt nicht unbedeutend. Den wich⸗ 


tigeren Theil der Ausbeute, worunter ohne Zweifel Mau⸗ 
ches für die MWiffenfchaft ganz Neue ſich befinden wird, . 


hat aber der Verein aud Smyrnd zu erwarten, wo uns 
fer Reifender Sleifcher gegen Ende Juli's glüdlid) an⸗ 
langt. Die Nachrichten, die derfelbe und von bort 
son Zeit zu Zeit ertheilt, lauten fehr guͤnſtig. Er klagte 
zwar anfaͤnglich uͤber die unbeſchreibliche Hitze und Tro⸗ 


ckenheit des dortigen Clima und uͤber die Schwierigkeit, 


zu einer Zeit, wo dort faſt Alles verdorrt iſt, viel zu 
ſammeln. Aber da er unſerm Wunſche entgegengekom⸗ 
men iſt, den Winter uͤber dort zu bleiben, fo laßt ſich 
nun ein defto reicheres Refultat erwarten. Im Herbfte 
beginnt dort die Vegetation, nad) erfolgtem Regen, in aller. 
Friſche wieder, wird kaum im ſtrengſten Winter auf kurze 
Zeit unterbrochen. ‚und. int Januar erwacht ſchon : der 


» 
5 Kun De nn u: 


1’ Werwehifontiher Meere. - 7 
Rreühling im: fchönfter Pracht. Nach Berichten, die fo 
eben von ihm aus Smyrna eingelaufen find, ift bes 
reits eine Kifte des bis jest dort und auf einigen Inſeln 


— 


des Archipelagus Geſammelten nach Wien unter⸗ 


wegs, welthe im gluͤcklichen Falle noch vor Ende dieſes 
Jahrs hier aulangen konnte. Sie enthält gegen 150 Urs 
ten ſeltner Pflanzen in 5— 6000 getrockneten Exempla⸗ 


ren, nebſt hundert Arten Saͤmereien und einigen Sonde 


lien. Diefe ganze Sendung kommt nun noch den Mit 
gliedern des Reiſevereins für das laufende Fahr“ zu gut. 
Hingegen fällt, was dort weiter gefammelt wird, im bie 
Dividende von 1827, da der weitere Aufenthalt des Meis 
fenden in’ der Levante: von neuen Begytraͤgen beſtritten 
werden muß. Fleiſcher fol Smyrna und Überhaupt 
die Kuͤſte Kleinafiens erſt verlaffen, wenn die Befte 
Zeit zum Sammeln: wieber- vorüber if; wo er dann noch 
zeitig genug nach Trieft zuruͤckkommen wird, um · von 
da aus noch einige der intereſſanteſten Thaͤler von Krain 
und Kaͤrnthen waͤhrend ber Sommermonate zu berei⸗ 
fen; um {6 vielen räthfelhaften Pflanzen des berühmten 
Scopoli i nachzufpären,, der einft im jenen, eng p 
emfig forfchte. 

Die zweite Reife: für das kommende Zahr, wozu 
wieder der Pharmaceut Muͤller ſich erbietet, ſoll nach 
Sardinien gerichtet werden, wie einer hochanſehnlichen 
Stelle bereits bekannt iſt. Wir hoffen den Reiſenden 
durch die Empfehlungen der Min cher und Turiner 
Academie der Wiffenfchaften für dieſes Ziel beftens aus 
zuruͤſten, wie denn auch der ſchon mehr genaunte Herr 


AR 1. Netnthiſtomices Beer 


Dierk Varon yon Wel den im Bin; der ſich fhr die 
Sache des Bearrins. fa lebhaft Äntereffizt, Dusch feine viel⸗ 


fachen Verbindungen - zu aͤhnlicher Unterſtuͤtzung mitwirfe, - - 


Wens alſo dad -Gchidfal: ham Meifenden einigermaßen 

guͤnſtig iſt, ſo darf bei dem. Eifer und. Fleiß, den dere 
felbe auf der biesjährigen" Reiſe hewisfen bat. der ſchonſte 
Erfolg für. die Wiſſenſchaſt erwartet. werden, da Sar⸗ 
dinien in noturhiſtoriſcher Hinficht noch fo wenig erforſcht 


iſt. Wir glauben. nebeg der Reife Fleiſchere an ben 


Kuͤſte Aleingfiona und Hon..ne. über Krief und 
Kaͤrnthen zuruͤck, wohl noch dieſe zweite Sendung im 
noaͤchſten Jahre unternehmen au koͤnnen da bie Berache 


nung ber in dieſem Jahre aufgewendeten Koſten und big” 


Ausſicht auf Die noch immer fartdauernde Zunabme ber 


Mitglieder ung mit Grunde hoffen laͤt, daß. die Mitte » 


zur Ausführung reichen perden. Denn. im aͤußerſten Selle 


kann durch bie fruͤhere Zuruͤckberufung ber Reiſenden einen - 


Verlegenheit der Kaffe noch vorgebeugt werden. | 
Die Rechnung der Einnahmen und Untgaben 17 
Reiſevereins in dieſem BE ſtellt RUN flaenders 
maßen; | 
l. Einnahmen 
.a) Summe ber eingegangenen — 
traͤge der Mitglieder nach bei⸗ 
liegendem Verzeichniſſe. (Man 
ſ. Beylage A.). er? 1929 fl ss Mr 
"b) Dem Vereine durch Seren v. 
Cotta porgeftredt 300 fl., hiere 
unter aber deſſen im ber Liſte 


4 


—— — 








I WMaturtiſtoriſher Dipifenesein, 


ber Teilnehmer verzeichneten Bei⸗ 


N 


9 


"tens zu 15 fl, begriffen, alfe: — li 


Summe ber. kinnahmen 1810 & 56 % 
‚ IE Ausgaben, . 
@) Druckkoſten für ein. lateinſches 


Programm, die Sache des Beis 


eins betreffend... ° .. & 


b) Muͤlkers Reife bon Sadten 


©) Jle iſchers Reife von Eßlin | 


9 


e) 


f) Fracht für die Kiſten mie leben⸗ 
den und. getrocineten Pflanzen, 


nah Wien ! 5, 





7 130 I 


47 fl 2” tr, 


gen nah Wien, fein. ud Hr. 


Mällers Aufenthalt dafelbft, 


dann ihre gemeinſchaftliche Reife 


nah Trieſt und, Or. Flei⸗ 


ſchers Aufenthalt daſelbſt bis. 
zu der im Juni erfolgten, Ahe 


reiſe nach Smyrna ’ , 


Mällers Reife von Trieft‘ 
nah, Iſtrien, Veglia, 


Gottfchee, von da durch 
Kaͤrnthen und Salzburg zus 


vante be 5... , 


wovon jebod) Das, was Hr. Bas 
yon v. Welden in Wien ange 


308 ſP 2 Me 


sn. 


540 fi 


WR I Vaturſtortſcher Ditifewerete, 
gelegt hat, noch nicht. angegeben 
“werben kann; überhaupt bis jegt. So fl. 53 Fr. 
-g) Porto⸗Auslagen für die geführs Ä 
ten Correſpondenzen nd Week 
Unfoften . 49 fl. ie 
B) Hr Müllers Koſt Logis un d 
andere Lebensbeduͤrfniſſe ‚bei ſei⸗ 


. nem anal hier, u  68fl. 22 kr. 


Summe der Ausgaben, 1380. fl 28 fr. 


IL. 1 Gegenwärtigee Beſtand der Kaſſe 430: fl.’ 28 kr. 


Hierzu nun bie em ber ———— 1380 fl. 28 kr. 
— 

Gibt alſo wieder die — der Einn. 1810 fl. 56 Er, 
IV. Wirkliches Vermoͤgen des Vereins ee 
im gegenwärtigen Augenblid, Die 
ſes ergibt ih, wenn‘ von dem 
i Kaſſenbeſtand 8 — ro ⸗ 430 fl. 28 kr. 
das abgezogen wird, was der Ver⸗ Zu 
ein an Herrn Geh. Hofr. v. Cotta 

— ee —— — fl. 
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iu: er fl. 28 fr. 
Diefer — duͤrfte nun freilich noch ſo ziem⸗ 


lich aufgehen durch Herrn Muͤllers fernern Aufenthalt 
‚bier bis zu feiner Abreiſe nah. Sardinien, durch die 
Fracht der von Smyrna erwarteten. Kifte und anders ' 
weitige Heine Unkoſten. Inzwiſchen erhellt aus dieſer Be⸗ 
rechnung, daß der Verein die beiden Reiſen fuͤr diesmal 


⸗ 


1; Naturhiſtoriſcher Meifeverein. Ber 
aus feinen Kraften vollkommen zu beftreiten im Stande 
wur i — * a ; . 

. Bas nun ‚die Austheilung ber geſammelten, natur 
hiftorifchen Schaͤtze anbelangt, fo ift diefe in Betreff der 


lebenden Pflanzen zum Theil ſchon erfolgt. Es hat nam - 


lich der Berliner. Gartenverein zwei Kiften mit leben⸗ 
den Pflanzen erhalten. Bier Sendungen find an Herrn 
"Baron von. Welden in Wien, theils für ſich, theile 


zur weiteren Vertheilung .an die: Herren Ehrenmitglieder 


Graf Sternberg, Graf Harrach u!ſ. w., infofern 


Diefe davon Gebrauch. machen wollen, ergangen s- nur muß 


leider bemerkt: werden , daß von dieſen legtern Sendungen 
durch den langen Mufenthalt unterwegs Vieles zu Grunde 
gegangen ift, wie dies Bei. lebenden Pflanzen nicht vers 
mieden werben Tann. ine Kifte mit. lebenden Pflanzen 
tft an das Mitglied, Herrn Profeffer Schübler in Ti 
Bingen, gefommen; eine Meinere Anzahl wurde hier einſt⸗ 
woeilen in ‚einem Garten angepflanzt, um im kuͤnfligen 
Fruͤhjahr noch an das eine oder andere Mitglied, das 
lebende Pflanzen wünfchte, abgegeben zu werben. - Die 
Saͤmereien werden noch im Laufe dieſes Winters an den 


Berliner Gartenverein und an. alle diejenigen Mitglieder, 


| welche darauf reflettirt haben, verſendet werden. Die 
Conchylien und Inſecten ſollen, ſobald fie geordnet und 


beſtimmt find, wozu Herr Regiſtrator v. Martens und 


Herr Legationsrath Roſer in Stuttgart ſich erboten 
haben, an diejenigen unter den Theilnehmern abgegeben 
werden, die ſich dafuͤr intereſſiren. 

Was die Haupt⸗Ausbeute , nämlich die getrockneten 


J 
* } ' 
— _P#__ 4 
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‘ 
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Bhrfniffe während. diefes Gefchäfts wird daher, wie einer 


3 I. Raturhiſteriſher Bleifeneeeie, 


wflamen betrifft, ſo iſt Here Müller unter unſrer Leis 
tung gegenwaͤrtig mit der Austheilung beſchaͤftigt. Jedes 
Mitglied: Chelanntlich iſt bey weitem der groͤßte Theil 
er Abbonnenten für getrod'nete Pflanzen beygetreten, -fo 
daß die ganze Ausbeute derfelben, ‘weil Wiele mit dop⸗ 
pelten Attien intereſſirt find, in nahe an 100 Theile zer⸗ 
faͤllt) wird für 1 Aetie gegen 200 Exemplare Iſtrianer, 
Krainer, Kaͤrnthner und Salzburger. Pflanzen 
erbalten, und von. den in der Renamte geſammelten Ar⸗ 


sen, infoferm bie unterwegs fich befindenbe Sendung glück | 
lich anlangt, So bis 60 getrocknete Exemplare; zufame 
men gewiß eine ſchoͤne Dividende, die jeden mehr als 


zufrieden ſtellen muß. Daß das Geſchaͤft einer ſolchen 
Austheilung hoͤchſt muͤhſam und zeitraubend ſey, daß es 
mehrere Monate hindurch eine Perſon ganz ausſchließend 
veſchaͤſtigte erhellt wohl zur Genuͤge. 

Fuͤr Herrn Muͤllers hieſigen Aufenthalt und Bes 


hochanfehnlichen Stelle bereits bekannt und ſchon in dem 
Dane ausgefprechen iſt, auf Koften des Vereins geforgt. 
Mas die Unterzeichuieten an Zeit und Kraft dabei aufs 
wenden. opfern fie der guten Sache. Bey zunehmender 


Ausdehnung des Vereins muß aber zulezt die Menge ber 


Geſchaͤfte ihre Kräfte Überfleigen, und bie fbrmliche Ans 

ftelfung eines befoldeten Secretärs aus den Mitteln des 

Wereins dürfte in ber Solgezeit unentbehrlich werden. 
Wir erlauben uns überhaupt. über die Lage und Wich⸗ 


tigkelt des naturbiftorifchen Reiſevereins noch aaa 


hinzuſetzen. | — 








„1. Naturhiſtoriſcher Reifeverein. 13 
Die Zahl. der Mitglieder E num, wie aus dem bei⸗ 


Viegenden Verzeichniſſe derſelben erhellt, bereits auf 89 an -· 


gewachien, wovon Diele mit mehr als dem einfachen: 
Actien⸗Veytrage fich ‚für bie Sache Infereffirt haben, Uns 
ter dieſen Mitgliedern befinden. fich nicht ur Viele der 
ausgezeichnetſten Gelehrten und beruͤhmteſten Vefbrderer. 
der Naturwiſſenſchaft in Deutſchland, wie Graf: das 
ſpar v. Sternberg in Bbhinen, Giaf Hofmanus⸗ 
egg in Dresden, Baron v. Welden in Wien, Geh. 
Hofr. v. Eotta, Staatarath v. Kkelnieyer und Hofr. 
Andre is Stuttgart, Director v. Schrank und 
Mitter v. Martius in Muͤnchen, Profeſſor Nees wi. 
Eſenbeck in Bonn, ProfefforReihenbah in Dres⸗ 
den, Profeſſor Koch in Erlangen u. ſ. we, ſondern 
es glaͤnzen auch bereits. darunter einige Namen ber größe 


ten franzoͤſiſchen und engliſchen Botaniker, wie eines De⸗ 


eandolle und Hooker. Mehrere gelehrte Geſellſchaf⸗ 
ten find in corpore beigetreten, andere, wie dir Kaiſer⸗ 
lichrLeopoldinifche Akademie in Bonn, zufolge bei‘ 


liegenden gedruckten Umlaufſchreibens, haben auf eine m. 


zweideutige. Art zu erkennen gegeben, welchen Wert: Re: 


auf die Gründung unferer Anſtalt legen. Unſer Reiſen⸗ 


der Flei ſcher Hat in Smyrna. von dem: General Gra⸗ 


ten Paulucci, Admiral ber. Krk. bſtreichiſchen Slotile 
im Archipelagus, einen Beſuch in eigner Perfon erhalten, 


wobei disfer General. den. Sammlungen. deffelden feine 
Aufmerkſamkeit ſchenkte und erflärte, daß er den awecen 
deſſelben ferner foͤrderlich ſeyn wolle > 


Wir glauben alſo behaupten zu dürfen, baß der Sr | 


—X 1, Maturhiſtoriſcher Reiſeverein. 


ein, ben wirsuuter Der ‚Leitung. einer hochanfehälichen Ges 
ſellſchaft zu gruͤnden verſucht Baden, in feier ſchͤnen Bei’ 


deutung: fuͤr die Wiſſenſchaft bereits die oͤffentliche Aner⸗ 
kennung gefunden hat, und ſchon die Reſaltate der Thaͤ⸗ 
tigkeit‘ des Vereins in dieſem erſten Jahre muͤſſen das° 
Zutrauen rechtfertigen, welches das wiſſenſchaftliche Pu⸗ 
blikam dieſer Sache geſchenkt. hat. Denn die Musführung 
zweier wiſſenſchaftlichen Reiſen im: entfernte Laͤnder bei 
den geriugen Kraͤften des Vereins mit einem’ Geldauf⸗ 
wande von” nicht: einmal 3500:fl.,, ift gewiß eine- ſchwer 
zw. löfenhe. Aufgabe. Und dach waren wir durch gümftige 
Umſtaͤnde unterſtuͤzt im Stande, dieſes wirklich. anszus 


führen. Ja wir boffen im kommenden Jahre für die Er⸗ 
forschung ‚der Flora und anbdrer Producte -firner Ränder: 


noch größere Reſultate zu erzielen, da nicht nur bie Uns: 
terfuchung der Umgegend von Smyrma und der nahe: 
gelegenen Küftenländer durch unſern dort über den Winter 


bleibenden :Reifenden fortgefezt, ſondern auch ein zweiter. 


Meifender auf die in naturhiſtoriſcher Hinftcht noch fo mer 
nig bekannte Juſel Sardinien im Namen des Vereins, 
‚unter Vorausſetzung der Genehmigung ' einer hochunſehn⸗ 
lichen Stelle, ausgeſandt werben ſoll. | 
Mit tiefer Verehrung: verharren wir 

en, Einer. Hochanfehnlichen Centralſtelle 
— ..» ganz gehorfamfte | 
ee — Ch. F. Hochſtetter, Prof. 

— De: Steudel. 
Ehingen, den 26. Mov. 1826. 
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Es kann der Centralſtelle picht anders als erfreulich 
ſeyn, daß. dieſes von Wuͤrtem berg ausgegangene nd 
ternehmen ſo ſchnell gediehen iſt und ſo bedentenden Forts. 


gang durch die Theilnahme und ige fo Ofen 


trefflichen Männer gefunden.bat. ‚er 
Mas aber demſelben zur hoͤchſten ‚Nafmunterung: ge⸗ 
zeichen. und, den allgemeinften. Dank. der Freunde ber Na⸗ 
turkunde verbienen muß, iſt. das Wohlgefallen, sit webe 
em Sr, Majeſtaͤt, unſer gnaͤdigſter Khmig, die intiveffantens 
und, fchäßbasen, Rofulzate,;dar. erfign; Erpebitioh des Ver⸗ 
eins vernommen, demſelben Hoͤchſtihren beſondern Schutz: 


zugefirert uud denſelben auch bereits durch Morris ° 


zur Beförderung der Sar ——— ex zen Bee 
daben, | 


ee — ut 





Berbondrungen .. 
der am 17. Tu 1816: in Hohendeimn aböehaltenem 8 
Tandwirthfgaftligen Brefemmlung,, — 
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Nech * Heine, ‘der bißher in PER Siatt 
gehabten Verfamnfungen fo: fehr ihrem Zweck entſprochen 
als. die henrige. Hundert und einige fünfzig: Perſoͤnch! 
aus Den verſchiedenen Gegenden des Reiches, von allen 


v 


— 
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Staͤnden, nanientlich aber dem ſchätzbaren Bauetnſtand, 
hatten ſich ringefunden und an den Verhandlungen iäß 


Debatten perſdiclichen, und zwar ſeht lebhaftent Autheil ge⸗ 


nommen, wei allerdings das Anziehende des diesmaligetn 

Hauptgegenſtandes (der Leinbau) vieles deitrug. Nicht 
weniger aber ſchien die. Uebetzeugung ſich aufzubiingen; 

daß ders Zweck/ Reſiger Verſammlungen den Bauern Vor⸗ 
zagaweiſe vor. allen andern Staateburgern augzehe3; denn, 
mer mehr als big: Landwirthen find zit eincklaudwirtha⸗ 
fchaftlichen Verſammlung beruſen? Durch wen, dib durch 
fie Hain das Wohlitdes Ackerbaues· re Allgemeinen geho⸗ 

ben werden? ‚Mer kann zußerläffigerüber fein — 

ausſprechen, als ber, welcher es treibte? 


Um den Verhandlungen eine zuſammenhaͤngende, sb { 


nungsmaͤßige Folge und den Theilnehmeren einen Anhalt 
far die Beantwortung zu geben, waren eine Reihe Fra⸗ 


gen abgedruckt und unter die Anweſenden vertheilt wor⸗ 


den. Man konnte nicht, umbin,, ‚bei biefer Gelegenheit; 
ben Scharfſinn niehreren uuͤſerer iraben wärtemBerger 
Landſeute und den. Kifer: aller:.äu: hewundern::. Mächte 
blieb zu wunſchen, als daß der vorbandene Zejtrau 

größer geweſenwaͤrt "um geh Gigenftahd ber — 
lung vdllig zu entwickeln; daher manche Fragen uneroͤr⸗ 
tert gelaſſen werden mußten, und die meiſten nicht zu⸗ 
teichend erfchöpft Werben konnten. "Dem ungeachtet Bleis 
ben. dje ‚hier folganden , . zu: Protokoll genoͤmmenen, No⸗ 
tizen uͤber den wuͤrt eim bergiſchen Leinbau Son- vie⸗ 


ler — — zum — neu/ und durchgthenda | 
ee a a Fr. ae c) ELEEIE £ En 5 7 


! 


— — 


{ 
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ſehr delehrend, daher fü hiermit aus nn MR 
—* gebracht werden. a : 


re le 


1. Kefultate der über den Leinbau und die 
Slachsbereitung ſtattgehabten ———— 
lungen. x 


4 
: 


Hauptflachs gegendeu. 


Der Schwarzwald, ber Welzheimer Wald, die— 


Filder, die Alp, Obaſchwahan, namentlich hie 
Umgegend von Leutkirch, dann die Gegend von Ku⸗ 
ſterdingen bei Tuͤbingen, zeichnen ſich nicht nur durch 
vnen ſehr ausgedehnten Flachsbau, ſondern auch durch 
sorzügfiihe Qualitaͤten des Products aus. Auf den Fil⸗ 
dern ſteht der Ort: Wolfſchlugen ſowohl in Wuͤckſicht 
auf Menge als. auch auf Feinheit bed gebauten Fla dp 
fes oben au. Man.. baut dafelbft frühen Flachs. Sch 
terdingen zeichnet ſich mit dem Spaͤtflachſe nus. 
Wolfſchlug en verarbeitet nicht nur ſein eigenes Pros 
duct, ſondern kauft auch noch Flachs von außen zu gleichem 
Zwecke an und treibt bedeutenden Flachshandel*). Kuſter⸗ 


dingen bei Tübingen hat nicht nur außerorbentlihen _ 


Karfen Flachsbau (der. Zehnt davon wurde ſchon für Boo fl. 
verkauft), fondern die. Einwohner befchäftigen fich auch 





H Der berihnite. Leinwandhaͤndler und Bleicher, Herr Poms 
mer von Urach, welder. der Berfammlung. beimohnte, 
ertheilte bad Zeugniß, daß das Flachsfabrikat von Wolfs 


fhlugen fehr geſchaͤzt, und für. eines der befien Dir. 


. temhergs geachtet fen: . 
— d. Wuͤrt. Landw. Vereins, 18 Set. 82... 9 


⸗ 


* 
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fehr viel mit Spinnerei umd ſetzen ifre Fabrikate zu vor⸗ 


theilfaften Preifen auf den Tübinger Wocenmärkten 


ab. Auch Dfterdingen und Zufinau verdienen einer 
Erwähnung. Yuf dem Schwarzwalbe zeichnet fich der 
Drt Langenbramd durch verzäglichen Flachsbau aus. 
Die Oberämter Leutkirch, Biberah und Waldfee 
treiben ebenfalls ſehr ſtarken Flachsbau, und feken ihr 
Product nicht wur ins Bairiſche nach Kempten, Kauf: 
beuren ab, fondern verfendem auch eine “Menge davon 
an Mailänder und Pienontefer Fabriken. 


Samen. 


Das Wechſeln mit dem Samen wird allgemein fhr 
fee ndthig und nuͤtzlich gehalten, man glaubt fogar, daß 
<8 das befle wäre, wenn man alljährlich ſich neuen Sa⸗ 
men verfchaffen könnte, man thut dies auch, in fo fern 
man den, zum Samenkauf nöthigen Geldvorſchuß machen 
Tann. Dies leztere ift num freilich nicht immer ber Fall 
und dann bedient man fich auch des ſelbſt erzeugten, den 
man ein Sahr lang hat ruhen laſſen. Bei einem gutels 
Betrieb - des Flachsbaus wird jebody der eigene Samen 


nie mehr als einmal ausgefäet, und dann wieder mit - 


nenem verwechſelt. In der Gegend von Reutlingen 
gibt es jedoch Dorffchaften, namentlich Groß⸗ und 
Klein⸗Engſtingen, die fortwährend ihren eigenen 
Samen zu ihrer Leinausſaat verwenden füllen; allein das 
Product ift auch geringe, und es fehlt theild am Boden, 
theild an den zum Samenankauf erforderlichen Mitteln, 
theils ſelbſt an Kenntniß des Beſſern, weshalb dieſes 
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Beiſpiel keineswegs gegen den Samenwechſel ſprechen kaun, 
ſondern vielmehr zu deſſen Beſtaͤtigung beizutragen ſcheint 

Allgemein anerkannt iſt, daͤß beim Flachsbau nicht 
beide von deniſelben Probucte, Samen: und Baſt zugleich 
zur Vollkommenheit gebracht werden koͤnnen, und daß 
man fich begnügen möchte, entweder guten Samen oder 
guten Flachs hervorzubringen. In Wuͤrtemberg iſt 


num meiſtens bie Erzeugung des leztern das Hauptaugen⸗ 


merk, und erſterer wird nur in ſo fern beraͤckſichtiget; 
als dies ohne Nachtheil des Flachſes ſelbſt geſchehen kann. 


Bern man nun ſchon die Ueberzeugung hat, daß der Ss 


men auf beit Stängel: gang reif werden mäffe, uns ſeitie 
gehörige Vollkommenheit zu erlangen ; fo Bleibt lezterer j& 
doch immer nur Nebenſache und muß dem Hauptzweckh 
naͤmlich der une des — — — 
weichen. 

Da der Lein halbrei ausgezogen wird, ik Er 
Nachreifen des Samens fehr weſentlich, daß derſelbe noch 
einige Zeit auf dem Felde bleibe, Died geſchieht venn auch 
Binnen 8 bis io Tagen. Der Lein wird duͤnne auf ben 
Ader hingebreitet, und die Reihen immer fo angelegt, daß 
die Samenkapſeln der nachfolgenden inimer duf das Wur⸗ 
jls Ende ber vorhergehenden, und nur die von ber erſten 
auf die bloße Erde zu Liegen Tommen. Während obige 
Zeit wird der Lei einmal umgewendet, und nach Verlauf 
derſelben bindet ıttan ihn auf, bringt ihm nach Haufe und 
nimmt das Abriffeln der Bollen vor. In Wokffchlis 
gen wird andy häufig das Abriffeln auf dem — be 
Thchern Horgenemmen.. en 


a 
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Die Bollen werben: ſofort auf dem Speicher oder in 
der Sonne gebörrt, und, nachmals ausgebrofchen.. Man 
halt. zwar für vortheilgafter,’ den Samen nicht alsbald - - 
aus zudreſchen, fondern. ihn den Winter über in Bollen zu 
perwahren und erſt im. Srählinge zu drefchen ; allein den 
meiſten fehlt es hiezu am nöthigen Raume nnd fomit ſchei⸗ 


tert das beffere: Verfahren nicht an der Unfenntniß , fons 


Dern on der, durch außere Umftände herbeigeführten Uns 
möglichfeit der Ausfuͤhrung. — 
Ueber den Samenwechſel von — nach 
der Ebene und umgekehrt, hatte Niemand etwas zu be⸗ 
merken, dagegen finden Einige fuͤr raͤthlich und nuͤtzlich, 
wenn ſich die Filderorte Echterdingen und Wolfſchlu⸗ 
gen zu gegenfeitigem Umtauſche ihres ſelbſt gezogenen 
Samens verfichen würden, was aber bis jezt noch nicht 
babe gefchehen Fönnen, da Wolff hlugen immer einzu 
arohe. Aufgeld verlangt habe. | 
Ju DOberf chwaben bedient man fich bauptfächlich. 
es Ziroler Samens. Auf den Fildern hat man ben 
Rheinlein am liebften. In der Gegend von Kuſter din⸗ 


‚gen ſaͤet man ebenfalld vorzugsweife Rheinlein, dem 


man von Landan aus bezieht. Auch den ruffifhen 
Leinfamen ſaͤet man feit etwa 6 Jahren auf den Fil⸗ 
dern mit gutem Erfolg, er ift jedoch in andern Gegenden 
ziemlich in Miskredit gefommen, ‚weil man häufig gar 
micht oder fchlecht Feimenden Samen erhalten hat; was 


ſich ſehr leicht erklaͤren laͤßt, wenn man weiß, mit wel⸗ 


cher Nachlaͤſſigkeit de Samen in Rußland ſelbſt behan⸗ 


delt wird, wo er auf den Transporten zu Schiffe haͤufig 


N 
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benezt, dann von den Kaufleuten wieder getrocknet oder 
ſonſt bei dem Doͤrren uͤbertrieben wird, 
Vom Tiroler Samen wird’ behauptet, daß er im 


Aen bis Zten Jahre ausarte. Jedoch wird er, wie ſchon 
bemerkt, in Oberſchwgben fuͤr den allerbeſten gehal⸗ 


ten, und dem ruſſiſchen und jedem andern vorgezogen. 


Leutkirch bezieht . aljäprlich ‚feinen: Bedarf aus dem 


Innthal. Aegyptiſcher Kein fol vorzüglich feyn und 
in England gebaut werben, | | 
Der Rheinlein ſteht zu 2 fl. 42 fr, bis. 3 fl, früher 
AbiE 5 fl, bierländifcher bon den Fildern, foftet 1 fl 1 fl 
48 fr. bis 2 fl. 
— Nuſſiſchen Leinſamen findet man Be Kaufmann 
Ebner in Stuttgart. Zahn in Calw führt jede 
Gattung von Leinſamen. Hoceifen in Biberach be⸗ 
ſorgt Tiroler Sein. Herr Director Schoͤnleber von 
Ludwigsburg will Handlungshaͤuſer in Rußland 
. angeben, welche vortrefflichen, ru ffifchen Samen liefern. 
Der gute Samen muß von lichtbrauner, glänzender 


Sarbe, Elcinkörnig und glatt feyn. Er muß im Waſſer 


unterfinfen und bei borgenommenem Keimungsperfuche 
ganz gleichzeitig aufgehen. Verdorbener hat häufig eine 
ganz ſchwarze Farbe angenommen. Gar zu große Sa⸗ 
menkoͤrner weiſen auf Ausartung des Samens hin. 

Samen, Ertrag per Morgen iſt im hoͤchſten Falle 
3 Schffl. Ein bölliger Lein wird ieboc) felten über 10 
&r; Samen gewähren. 


Klanglein fommt in Wangheim, Haufen, Moͤh⸗ 


ringen (ſaͤmmtl. bei Täßtngen) vor. Aud zu Gien⸗ 
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geu an der Brenz, Er verträgt- eine ganz, fpäte Eiu⸗ 
ſaat, wird aber doch fruͤber veif als der gewöhnliche yud 
ſoll zwar feiner und — aber — als jener 
werden: 2 Fe, SEN Ä 
— Worin. Be 

Schwerer Thonboden iſt nicht für den keinbau ge⸗ 
eignet. Dagegen hält man leichten kuͤhlen, di h. etwas 
feucht gelegenen, Boden fuͤr den Sein am geeignetſten. 
Wenn ſchon Berggegenden dem Kein am meiften zufagen, 
ſo kommt er doch beſſer auf Flächen ald an Abhängen fort 
und muß bauptfächlih gegen rauhe, austrocknende Nord: 
Dftwinde (in Wolſſchlugen Frankenwinde genannt) 
geſchuzt ſeyn. Wie ſehr der Lein einen gewiſſen hohen 
Grad von Zeuchtigkeit liebe, beweiſt Wolfſchlugen 
und Luſtnau, wo er in dem naſſen Jahte von 1816 
am allerbeſten gerathen iſt. Freilich macht hiebei die 
natuͤrliche Beſchaffenbeit des Bodens einen weſentlichen 
Unterſchied und der benannte, naſſe Jahrgang duͤrfte auf 
einem ſchon zum Voraus feucht gelegenen Acker ganz zudeie 
Wirkung hervorgebracht haben, | 


Stelle in der Sruchtfolge . 

Bei der bier zu Lande üblichen Dreifelderwirthſchaft 
kommt der Kein in die Brache, und folgt alfo entweder 
nach Sommergetreide oder nad) in der Sommerung gebaue 
ten Huͤlſenfruͤchten. Auf den Fildern nimmt man an, 
daß er nach Wicken und Erbſen vorzuͤglich, nach Haber 
gut, nach Gerſte minder gut gedeihe. Die lezte Beob⸗ 
achtung gilt auch fuͤr die Gegend von Taͤbingen. 


——— 
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Ueber die Zeit des Wiederbeſtellens des Leine auf 
demſelben Felde waren die Angaben fehr getheilt, und 
ſchwankten zwifchen 3 bis 12 Jahren. Der eine meinte, 
der Lein koͤnne nur nach 12 Jahren mit Nuten auf dems 
felben Felde wieder kommen, der andere behauptet, daß 
das Wiederkommen des Leins auf hiefuͤr geeignetem Lande 
ſchon nach 3 Jahren erfolgen koͤnne. Im Allgemeinen 
wird ſich übrigens gar nichts hieruͤber fagen laffen , weil 
jedes einzelne Lokal wieder andere Data an die Hand ge 
ben und manches unter beflimmten Verhältniffen auss 
führbar ſeyn wird, was unter andern 'unflatthaft und uns 
möglich ift. 

| Nach Flachs folgt in dem Dreifelderfoftem ber hiefigen 
Gegend gewöhnlich Dinkel, der mittelmäßig gedeiht. In 
Möhringen bei Tübingen hält man Sommergerfte 
nad) Flachs für vortheilhafter. Lezteres kommt jedoch 
ſelten vor. Wo im Jabre vorher Klee war, ſoll der Kein 
nicht gut gedeihen. ; 

Sm Sommerfeld wird ber Kein hier zu Lande nie 
gebaut, Wohl aber ſoll fchon vorgefommen feyn, daß 
man Kartoffeln ins Sommerfeld genommen hat, und auf 
biefe Lein folgen ließ. Abweichungen der Art haben aber 
wegen ber auf die Dreifelderwirthfchaft berechneten Zehnt⸗ 
und Weid ‚Einrichtungen felten ftatt, und nach) den Aeuße⸗ 
rungen mehrerer Anweſenden, namentllc des Herrn Kas 
meralverwalters Werner von Urach, fü nd gerade‘ vice 
Servituten ein Haupthindernif , welches der größern Aus— 
behnung bes Flachsbaus im Wege ſteht, indem dadurch 
die freie Venutzung von Grund und Boden und ein 
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für den zutraͤglichſten; in Groͤtzingen ‘fol der Fruͤh⸗ 
jahrspfoͤrch heuer der wirkfamfte geweſen ſeyn und andere 
pforchen ſogar nach der Saat oben auf. — Auch um Kus 
ferdingen und Luſtnau kommt der . ‚beim : 
Leinbau in Anwendung. 

Der Gebrauch des Knochenmehls fol von einigen vers 
ſucht, aber keine ie Wirtung — verfpärt 
worben ſeyn. 

Die Anwendung ber Jauche auf ein wird fehr ger 
ruͤhmt. Auf den Fildern gibt man das Audbringen ders - 
ſelben während des Winterfrofts für hauptfächlich wirffäm 
an, und Bält daflır, dag je kaͤlter es ſey, um fo größer 
werde nachmals die Wirkung der Gülle fern. Das wis 
derfpricht zwar andern Erfahrungen, ‚zufolge: denen die 
Jauche nur während’der Wegetationds Periode der Gewächfe 
aufgefahren werben‘, und namentlich im Winter aufges 
bracht ganz ohne Wirkung bleiben fol, — jedoch wurde 
obiges von mehreren ber. Anweſenden behaupte, und ift, 
wenn auch vorläufig im Allgemeinen noch unerwiefen, doch 
als einzelne, auf Erfährunig REN Thatſache erwaͤh⸗ 
nungswuͤrdig. 

Gyps wird zuweilen zum Ueberſtreuen des jungen 
von den Erdfloͤhen angegriffenen Leins, als Schutzmittel 
gegen dieſelben gebraucht 5 allein man behauptet, Daß er 
zu viel Unkraut im Felde ziehe, und deshalb wendet man - 

ihn nur ungern an. Ä 

In der Gegend von Reutlingen bedient man fih 
häufig der Abfälle aus den Gerbereien, die man fih aus - 
der Stadt verſchafft und ihrer guten Wirkung wegen theuer 
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bezablt. Das ‚Sand wird bei: der Einſaat des Leins 
damit, uͤberſtreut. Er ſoll nicht nur ſehr vortheilhaft auf 
das Wachsthum des Leins einwirken, ſondern auch dem 
Fraß der Erdflhbe einigermaßen ſteuern. Der Ort Kus 
ſterdingen bedient ſich bauptſaͤchlich des Leders. | 
u Auch Gaſſenkoth mit Jauche getraͤnkt, 3 Jahr liegen 

gelaſſen und herumgearbeitet, ſoll mit Vortheil auf Lein 
verwendet worden ſeyn. Es ließe ſich zwar gegeneinen 
Dünger der Art mit Recht einwenden, daß er zuviel Uns 
fraut in den Adler bringen. werde, jedoch wurde dies in. 
dem vorliegenden Fall verneint. | 

In Wolffhlugen wurde auch ſchon * Ueber— 

duͤngen des Leinackers nach der. Einfaat; verſucht. Man 
hreitete den Dung ganz duͤnn uͤber das Feld, fand, daß 
ſich der Acker fo - feuchter und muͤrber erhielt, daß der 
fruͤb geſaͤete Sein mehr Schu haͤtze, und daß er v = 
bei: Diefer Perfahrungsweiſe gerathen iſt. 
. Man: ninmt allgemein an, daß der Fruͤhlein. — 
Kraft aus · dem Boden ziehe als der ſpaͤte. Deshalb duͤngt 
auch Wolfſchlugen immer zu ſeinem frühen, Ech t ex⸗ 
'dingen ſelten und wenig zu feinem fpäten Flachſe. 


ee Feldbearbeitung, 


Auf den Fildern wird zum Lein gewohnlich Zmol 
gepfluͤgt, und zwar Imal vor Winter, 2mal im Frühjahr; 
Die Tiefe iſt die im biefiger Gegend auch für audere Fruͤchte 
gewöhnliche yon 3 bis 4 Zoll. 

Man eggt zmal, So nuͤtzlich das Eggen im Ale 
gemeinen, fo vortheilhaft das vielmalige Eggen nament 


r 


ı 
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Mh für den Kein ift, fo wenig it man in Jiefiger Gegend 
Safer eingenommen, und ſo ſparſam bringt man daſſelbe 
in Anwendung. 

Der Gebrauch der Seife iſt anf den Fildern ganz 
—* Die Walze iſt ſeit einigen Jahren durch das Bei⸗ 
fpiel von Hohenheim eingeführt, und wird namentlich 
bei Beſtellung der Leinaͤcker fehr gerne in Anwendung ges 
brachte Gewalzte Weder follen ſchneller und gleicher aufs 
time als ungewalzte. In trockenen Jahren iſt dere Wal⸗ 
zen beſonders raͤthlich, und hatte nameutlich auch im heu⸗ 
nigen Fruͤhjahr fehr guten Erfolg. 

Fruͤhflachs wurde dies Jahr in Koͤngen Blog anf 
dm befiellten Dicker obenauſgeſaͤet, das Eineggen deſſelben 
wurde aber Durch gefallenen Schnee verhindert, und uns 
terblich nachher ganz, Der Schnee zug jedoch den; Samen 
in den Boden, und der reinjgebieh ganz gut. 


£ 


Saat und Saatzeit, 


Im Allgemeinen ſcheint die frühe Saatzeit fuͤr die 
befte. gehalten zu werben, Die Silber bauen jedoch auch ' 
viel Spätlein, Wolffchlugen behauptet, daß der Fruͤh⸗ 
kin nicht nur an Quantität, fordern auch an Qualität 
vorzuͤglicher fen als der ſpaͤte. Allzuſpaͤt gefäet bleibt der 
Yin geringe und leicht. Ahr die frühe Saat wählt man 
den Danielstag (16, April), für die fpäte den Helena⸗ and 
Wilhelmstag (23, und 28, Mai); daf man jedoch bier 
mehr die Zeit. im Allgemeinen als den. angegebenen Tag 
ſelbſt im Auge hat, verſteht Tich von ſelbſt. Deshalb bes 
fimmt fich dis Sant.) des Leins an Pit auch 


4 


+ 


3 HE Werbanblungen der am 17. Juli 1826 te 
nad) dem Wachsthum der Linden, fo Daß man denſelben 
dann faet, wenn die Blätter der Linden die — eines 
ıXlr. Stuͤcks erreicht haben. —— 
Dem Mondwechſel wird kein Einfluß auf das Wachs⸗ 


thum des Leins zugeſchrieben. Dagegen wird laut alten 
Herkommens in Plieningen an dem Quatembertage 


kein Lein geſaͤet. Andere Filderorte legten jedoch kein Ge⸗ 
— auf dieſen Gebrauch. 

Der Vormittag wird zur Leinſaat dem Nachmittage 
vorgezogen, theils weil es gewoͤhnlich windſtiller iſt, theils 


weil auch der Boden am Morgen noch etwas mehr Feuch⸗ | 


tigkeit befizt. Wolffchlugen ſaͤet jedoch auch am Nach⸗ 
mittag, Koͤngen ebenfalls. Zu Luſtnau wird zuwei⸗ 
len Abends geſaͤet und Morgens im Thau eingeeggt. 

Die Menge der Ausſaat iſt verſchieden, je nachdem 
man Rheinlein oder inlaͤndiſchen Samen verwendet. Von 


erjterem braucht man. 4 bie 5 Sr. auf dem Morgen, von 


lesterem 5 bi8 6 Sr. 
Dite Reinigung des Samens gefchicht theils mit dem 
Reinfiebe, theils mit der Leinklepper, welche leztere ſich 
faſt in jedem Orte findet. Die Beſitzer derſelben tragen 
fie von Haus zu Haus und reinigen den Santen gegen eine 
Heine Abgabe, die 3 bis 4 Fr. vom Sr. "beträgt. Ein 
wirffames Reinigungsmittel ift noch, wenn man die Leins 
bollen vor dem Ausdreſchen entweder wurfelt Br über bie 
Putzmuͤhle laufen läßt. - | 

FJ aͤ + em. 


\ 


Die ſaldlchlenn untraͤuter Lu Leine find: Re Seite, 


— 
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der Kleiber (galium verum), bie Winde, der Hederich 
und die Schmiele, wenn fie fi in einiger. Menge findet, 
Durch Einbeigen des Leinſamens in. Brauntwein fol der 
Kim der Seide zerſtoͤrt werden. 

Das Jaͤten fol nad) allgemeiner Annahme zwar ges 


= ſchehen, wenn der Lein halbgewachſen iſt, jedoch verſpaͤ⸗ 


tet ſich leider dieſe Arbeit haͤufig bis zur Bluͤthezeit, ja 
noch ſpaͤter. Die Leinfelder koͤnnen dann freilich. nur 
noch mit Behutſamkeit und Sorgfalt betreten. werben, und 
es gefchieht Died zuweilen ofne Schuhe. Vom Knien und 
Umperrutfchen auf dem Leine. kaun bei fo — 


Jaͤten keine Rede ſeyn. 


Man jaͤtet nur Einmal und dies gibt gerade mit einen 
Grund ab, warum man dieſes Geſchaͤft gerne etwas ſpaͤt 
vornimmt, weil man fuͤrchtet, daß bei zu fraͤhe vorge⸗ 
nommenem Jaͤten manche Unkrautpflanzen och zu klein 
ſeyn, dieſe nachher noch aufkommen und win erneuertes 
Jaͤten erforderlich machen werde, 


% egetation 
Die Erdfldhe werden allgemein für die gefäßrlichfieu 


Feinde des Leins gehalten, und zugleich,.ift anerkannt, 


daß wenn man fchon mannichfache Mittel wider biefelhen _ 
verfucht hat, Diele Doch meiſtens unzulaͤnglich oder im 
Großen nicht anwendbar gewefen fi find Einige fchlugen 
das Walzen dagegen "vor, allein das heurige Beifpiel um, 
ferer Gegend beweiſt, daß ſowohl gewalzter als ungewalz⸗ 
ter Lein gefreſſen worden. Andere ruͤhmen eine Mengung 


von Seifenwaſſer, Gyps und Aſche, die Abends uͤber den 


—* 
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Leinacker außgefäct xverden und den Zerfidrungen der Erd⸗ 
flöhe Einhalt thun fol. — Wein fchon fehr Häufig Aſche 
und Gyps auf Kuͤche ngewaͤchſe in Gärten mit Erfolg gegen 
die Erdflöhe in Anwendung kommen ; fo ift ihre Wirkung 
im Großen auf dem Felde doch noch zweifelhaft, und durch 
die Erfahrung eher widerlegt als beftätigt. Bon Rems⸗ 
thal wird behauptet, daß der Kalkſtaub von Käufern 
mit Gyps vermifcht, und Morgend im Than über die 
Leinaͤcker gefaet, bie Erdflöhe vertreibe. Su Kufterdim 
gen wird der als‘ Dünger verivendete Gerbereis Abfall 
auch als Hülfgmittel gegen die Erdflöhe betrachtet. 

Mit Gewißeit läßt fich nicht von der Bluͤthe auf 
eine gute Leinernte fchließen. Jedoch nimmt man als 
ein. wefentliches Zeichen des Gedeihens an, werm die Spis 
gen der Pflanzen Beine gleichmäßige Oberfläche mit einans 
der bilden, fondern immer eine höher als die andere ift 
und eine der-andern den Vorrang im Wachsthum und in 
ber Länge abzugerinnen ſucht. Solcher Lein wirb ger 
woͤhnlich einböllig, während der dicht und gleichhuch auf 
wachfende, aͤſtig werben und kuͤrzer bleiben follte. Auch 
aus der gelblichten Farbe ſchließt man anf das Gebeihen 
des Leins, umd zieht dieſen dem grünen weit vor. 


u Ernte a. 

ALS Zeitpunkt des Auszichens ficht man hier die gelb⸗ 
liche Farbe des Leins und das braͤunliche Ausfehen ber - 
Bollen an, jedoch zieht man ihn auch: haufig Aus, während 
leztere kaum gelb zu werden anfangen. Das Ausziehen 
geſchieht allgemein vor der Samenreife ‚weil man bebaups 


x. 
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tet, das Geſpinnſt werde feiner, -und überdies nehme ber 
Samen , den man auf dem Felde gehörig nachreifen laffe; 
entweber gar Keinen ober doch keinen bedeutenden Schaden 
durch das frübe Auszichen. Indeſſen hat diefe Behaum 
tung in Abficht auf die Behandlung des Samens durchaus 
nichts für; wohl aber das Veifpiel ganzer Gegenden gegen 
fih, und dürfte fich vielleicht zum Theil ſchon dadurch 
widerlegen, daß der ſelbſt erzeugte Samen nur einmal 
ausgeſaͤet werden kann, und daß derſelbe bei länger forts 
gefezter Ausfaat mehr oder minder ausartet, 

Was dad Nachreifen und nachmalige Abriffeln des 
Samens betrifft, fo war hiervon ſchon oben die Rebel 
Das Roͤſten des Zlachfes wird gewöhnlich alsbald nach 
dem Riffeln vorgenommen, wer dies aber nicht thun will, 
der verwahrt den Flachs an trockenen, luftigen Orten und 
vorzugsweiſe auf der Scheuern » Obert und nimmt die Rdoſte 
entweder im Winter -oder im Tünftigen Srähjahr vor.  ? 


R od ft e —X eye 

hanroͤſten. ee 

Trodene Wiefen ind Weiden hält man zum Spreiten 

des Flachſes für am geignetſten. Auf dem Schwarzwalde 

namentlich legt man auf hochgelegene, trockene Plaͤtze fo 

großen Werth, daß man den Flachs oft Stunden weit aus 

den Thaͤlern auf die Berge führt, um dort ein geeignetes 
Lokal zum Roͤſten des Flachſes zu bekommen. 

Nachdem der geſpreitete Flachs in den Spitzen — 

zu werben anfängt, fo wendet man ihn um. Das Roͤſten 

iſt beendigt, ſobald ſich der Vaſt vom Staͤngel Ubſt, und 
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fe nachdem die Witterung feuchter oder trodener ik, Fön 
wen 14 Tage bis 4 Wochen hierzu erforderlich feyn. Nach 
Beendigung des Roͤſtens verwahrt man, ben Lein in einer 
mbglichft trockenen Kammer ayf dem Speicher ober. Fr 
ber Obert in ber Scheuer. 

Menn der Lein Schaben, bei. ber Söfe genommen 
bat, fo erkennt man dies daran, daß bie Stängel. mehr 
ober minder weiß geworben ſind. Alle weiße Stängel das 
ben Ihre Fähigkeit verloren, ‚brechen ab, und fallen being | 
Brechen unter den Abfall. 

Die geelgnetfig Zeit zum Roſten des drůhflache⸗ in | 
ber Ali und Auguſt. Der Spätflachs fall befler im Fruͤh⸗ 
jahr gerdftet werben und Hiebei namentlich. eine frhönere 
Barbe befommen. 

Nichts defto weniger wird dech der meifte Spätiact | 
auch im Herbſte gerdftet, welches wohl daher rührt, un 
den Händen Arbeit aufuden Winter zu verfchaffen I 
Echterdingen wird eine Menge Flachs über den Witt 
ter unter dem Schnee geröftet, and man behauptet, ba 
er die ſchoͤnſte Silberfarbe hiedurch befomme. 
Batferröte 
Die MWafferrdfte fol nach aufgeſtellten Behauptungen 
tm Wärtemberg zwar verfucht, aber weniger anwendbar 
befunden worden ſeyn, ald die Thaurdfie. Namentlich ſey 
der mit derſelben behandelte Flachs zwar ſchoͤner ind Ges 
ſicht gefallen, Habe aber bedeutend am jeiner Feinheit Ders 
leren, au) nach Angabe der Uracher Weber fell der im 
Than geroͤſtete Flachs nicht allein mehr Garn gemähret 
haben, ale der im Waſſer gerdfkett, ſendern auch jeimer 

übrigen 
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uͤbrigen Qualitäten wegen demſelben vorgezogen worden 


ſeyn. Jedoch iſt die Waſſerroͤſte des Flachſes in Wür⸗ 


temberg noch fo fremd und wahrſcheinlich erifiircn. der 
Verſuche hieräiber noch fo wenige, daß obige Data durch⸗ 
and feinen beftimmten Anhalt gewähren fönnen, und daß 


die Entſcheiduug uͤber den Nutzen und die Nachtheile der 
Waſſerroͤſte, ſo wie uͤber ihre Anwendbarkeit beim Flachs 
iberhaupt, erft durch oͤftere, au verſchiedenen Orten und 


— — — — — 


mit gehoͤriger Sachkenntniß augeſtellte, Verſuche herbeige⸗ 
führt werden kanu. u A 


‚Breden 


Das Brechen des Flachſes geſchieht beim erähen ge⸗ 
woͤhnlich Ende Auguſts und Anfang Septembers, beim’. 
aten im Oktober und Anfang Novembers. Es kann 
zwar zu jeder andern Zeit auch geſchehen, aber man ſtrebt 
gegenwärtig gewöhnlich, das Produkt bald moͤglichſt in 
verfänflichen Zuftand zu verfegen und zu Marfte zu 


bringen, on 


- 


Vor dem Brechen muß der Flachs er — und 
e geſchieht dies gewöhnlich in eigens hiefuͤr gebauten Dars 
ten, zuweilen aber auch in der Sonne. Wenn man jedoch 
ſchen das leztere Verfahren bei. weitem fuͤr das heſſere 
hält, fo fördert es Die Arbeit zu wenig, und e& bleibt nichts 
übrig, als den Flache am Zeuer zu dörren. Allgemein ans 
erfannt ift indeffen, daB das Feuer dem Flachs an feiner 
deinheit benimmt, was beim Trocknen in der Sonne nicht 
der Fall iſt. — | 
‚Auf den Fildern hat man, idee Anten vpn MEERE 
Enteigondengst, d. Wlırt. Landw. Vereins, 18 Seſt. 1827. . 3 
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hen. Die gewöhnliche hat 2 Schneiden. Die zweite hat 
mir eine Schneide und kommt nur bei grobem Flachſe in 
Anwendung. Neue Brechen werden gewöhnlich ein Jahr 
vorher zum Hanfe gebraucht, weil ihre Schneiden meiſtens 
anfänglich zu ſcharf find, und die Flachsfaſern zu feicht 
beſchaͤdigen. Scharfe Brechen follen nie zum Slachfe ges 
- braucht werden. Eine Weibsperfon Tann täglich 3 bis 4 
Kloben Flache brechen. Ein Kloben = 3 16. ' 

Ein Morgen Land kann im Durcdfchnitt 3 Etnr. 
gebrechelten Flachs gewähren. Alsbald nad) ‚der Ernte 
und nach dem Abriffeln des Samens finder in Wolfs 
fhlugen eine Art von Sortiren ded Flachſes ftatt, fo 
daß der Fürzere von dem längern abgefondert, jeder eins 
‚zelı für fich geröftet, und auch nachmals bei der weis 
vorn Verarbeitung feparirt erhalten wird. Zur Verbeſſe⸗ 
rung und Veredlung des Products fcheint ein ſolches 
möglichft genaues Sortiren nicht wenig beizutragen , obs 
wohl noch an wenigen Orten etwas wefentliches biefhr 
gethan N zu ſeyn gene, 


Sömwingen 


Es ift gleichgültig, ob das Schwingen des Flachſes 
unmittelbar nach dem Brechen folge oder erſt ſpaͤter vor⸗ 
genommen werde. Immer ſucht man es aber doch ſo 
einzurichter, daB man die Arbeit noch im Freien vor⸗ 
nehmen Tünne, und fie alfo vor Winter. abfertiger | 

Der Flachs muß beim Schwingen ganz trocken ſeyn. 
Die Schwingmeſſer ſind von Holz und 3 Zoll breit. Gro⸗ 

ber Flachs wird zuweilen auf den Hanufreiben bearbeitet. 
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Hecheln. 

Georg Bauer von Wolfſchlugen verfertigt (hr. 
brauchbare und vorzügliche Hecheln, weldye in ber ganzen 
Gegend gefucht werden‘ und: von denen eine dreifache mit 
5 fl. 30 fr. bezahlt wird. 

Herr Geh. Rath ©. Pe zeigte eine. vom 
der Induftries Anflalt in Gmänd verfertigte Hechel vor, 
deren Zinken aus abgängigen Goldfchmiedss Feilen gefers 
tigt find und das Abweichende von -unfern gewöhnlichen 
Hchelzinken ‚haben, daß fie länger, uud dreieckigt find. 
Leztete Eigenfehaft fol namentlich dazu beitragen, daß 
die Hechel die Flachsfaͤden leichter fpaltet und alfo mehr 
verfeinert , als dies bei Hecheln mit runden Zinfen mög» 
lich it. Diefe Gmuͤnder Hechelfoll Aehnlichkeit mir den 
englifhen haben, welcher: Ieztern bedeutende Vorzüge 
vor unfern bierlandifchen beigelegt. werden. ®). Hear Die 
rector Schönleber von Ludwigsburg theilte bei bie 
ſer Gelegenheit mit, daß wuͤrtembergiſche Flachs 
muſter, welche er zur Beurtheilung nah England ge 
fender habe, dort wenig Beifgll gefunden und ihnen haupts 
fachlich. fehr unvollkommenes Hecheln zur Laft gelegt und 
daraus der Schluß gezogen worden fey, daß bie biefigen ' 
Hecheln zur Erzeugung fehr feinen - Slachfes untauglich 
ſeyen. Aus dieſem Grunde habe er ſich engliſche Hecheln 
derſchafft, und werde dieſe zu ſeiner Zeit dem landw. Ju⸗ 
ſtitut zur Einſicht vorlegen. 

Wenn der Flachs gut gerathen aiſt, fi — aus 


*) Vergl. Correſpondenzblatt 1825. Ottobet. ©. 250, wo ie 
naͤher grre⸗ werden, | 
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10 Ib Flachs 6 Ib, iſt er von geringerer Beſchaffenheit, 
7 B Werg herausgehechelt. Ipedien. aber nicht roͤſt muß 
ver Flachs Heim Hecheln ſeyn. Der. Preis ded Hechelns 
iſt in biefiger Umgegend ı& fr. per Flachs. Schwin⸗ 
gen nnd Brechen gefchicht im Taglohn und hat deshalb 
teine fehle Taxe. 


Spinnen 


Die Spindel iſt vorzugsweife im Unterlande, das 
Rädchen auf der Alp und dem Shwarzwalde üblich. 
In Abſficht auf die Quantität des Seipinnfied vom Rade 
und von der Spinbel konnte Tein genaucd Rejultat erho⸗ 
ben werden, aber rüdfichtlidy der Qualität warde behaups 
tet, daß die Spindel zwar feineres Garn, dad Rad abır 
Dauerhaftere. Leinwand liefere. Lezteres hat vicheicht feis 
nen Grund in dem gleichmäaßigern Drehen des Fadens 
am Rade. Dem, neuerer Zeit ſich verbreitenden Doppel» 
fpinnrade fcheint uͤbrigens hier zu Lande auch in Roͤckſicht 
auf Feinheit des Sefpinnftes der Vorzug ſowohl vor der Spin⸗ 
del ald vor dem einfachen Rabe zugeflanden werden zu muͤſ⸗ 
fen. Ohne Zweifel hat übrigens die Zcinfpinneri mn Wär, 
temberg Rüdichritte gemacht, theild weil die Baum⸗ 
wollenmanufaktur beſſeren Verdienſt gewährte und des⸗ 
halb dem Flachsſpinnen eine Menge Haͤnde entzog ‚thcils 
weil auch da8 Spinnen bei einer Menge Zamilicn unter den 
gebildetern Standen außer Mede gefommen il. Durch 
die neverer Zeit fich verbreitete Einführung des Doppel⸗ 
rads dürfte fih übrigens auch Die feine Flacheſpinnerei 
verbeffern, was um fo mehr wuͤnſchenswerth wäre, da 

| 
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zu den im Lande fabrizirten Spitzen und anderem fehr 
feinen Gewebe bis jezt- immer noch :auslandifches Gam 
eingeführt werden müßte. - - 

Ein Schneller Garn muß geſetzmaͤßig 2000 Ellen 
mthalten. Wie viele diefer Schneller aus einem Pfunde 
Flachs gefponnen werden, ‚Darüber waren Feine genaue 


Reſultate zu erheben, außer der Angabe, daß man mit 


w- 


der Spindel 18 bid 24 Schneller’ Garn aus 1-18 Zlache 
innen, und daß es bei- vorzüglichem: Welzheimer 
Flachs wohl auch bis auf 30 Schneller —— wer⸗ 
den honne. 

Durch Herrn. Siadtpleger Georgy von Urach, 
warden 30 bis 40 ſchnellerige Garnmuſter vom Doppel⸗ 
ſpinnrade, auch Leinbandmuſter von nen Garn vor 
gelegt. 7 zn 

Eine Spinnerin‘, bie den ganzen Tag, d. h. von 
Morgens 6 bis Abends 10 Uhr, fortarbeiter, kann taͤg⸗ 
li auf der Spindel 3, a dem Rade 3 bis 4 — = 
abfertigen. 

Mit dem Doppelrabe ſtellt ſch nach Angade d des BON 


 Stodtpflegere. Georgy, bas tägliche Gefpinft - 


bei 10 ſchnellrigem Flachs auf 6— 7 Schneller, 
bii feinerem auf 34 — 4 Schneller. 
In Herrenberg ſoll das Doppelrad ſchon it 20: 
Jahren Sefaunt ſeyn, jedoch - wurde es erſt neuerer Zeit. 
dur den refignirten Schullehrer Mager von Fried— 


richshafen zur Öffentlichen Kenntniß und größeren An⸗ 


wendung gebracht. und hat fich von dort aus im verfchie 
denn Spinnereien ſowohl in Urach als in Stuttgart 


3 RB. Berkaullungen der am 17. I 026 in 
sabreikt. Das, ia Urach probueirte Gerz wird von 
Den Zabrilanten vorzugöwriie vor anderem, fewehl am der 
Spindel als am cinjadıen Rabe giiponncenn, aujge⸗ 
kauft. 

Bis je wurde in Wärtemberg fein Spitzengarn 
geliefert, wohl aber werben in Reutlingen ur Ein 
gen Spitzen aus ausländiidem Gera fabrizirt. 


Der Epinnerlefn auf der Alp beträgt 
bei 8 fehnchrigem Garn 2 — 2} fr. per Schatller. 
— 8-10 — _— 21 — — — 
— 10-5 — = 3 -——  — 
— )-2 —- . — 3 —— — 
— 9-35 — — 4— — — 


aund bei noch höheren Nummern 5 Er. 


Bleidem “ 


-Die Herren Pommer der ältere und jüngere von 
Urach übergaben zum -Beweife, daß der Vorwurf, wel 
er den wuͤrtembergiſchen DBleihen in der Regel 
gemacht wird, daß fie nicht fo vollfiantige und ausge 
bleichte Waare liefern, wie auslaͤndiſche, namentlich 
ſchleſiſche, ungegründet ſey, 

4) Muſter von ſchleſiſcher Leinwand in Sälcfien u 
gebleicht, 
b) Mufter von wärtembergifcher Leinwand in 
Urach gebleicht. | 
Nach diefen Muftern konnte man nicht anders, als 
die Rechtfertigung ber Angaben der Herren Pomm er 
fir ame anerkennen. 


En 4 


⸗ 


Hohenheim abgehaltenen laubm Verſauualung. 
2. Angeflellte Feldverſuche. 


Nach geſchloſſenen, muͤndlichen Verhandlungen uͤber 
den Flachsbau begab die Verſammlung ſich auf das nahe 
gelegene Verſuchsfeld, um dem Wettkampfe einiger 
Pflüge und Pflüger beizuwohnen. | 


Hier traten vorerſt ſechs berfipiebene Pflüge auf, 
namlich: 


- a) der wärtembergifche Räderpflug mit. ganz | 


keiligem Schaar und flachen, beweglichen nn 


brett (Rüfter); 


b) der flanderfhe Raͤderpflug mit ganz keili⸗ 


gem Schaar, und etwas conner ENERN, benege 
lichem Streichbrert; 
c) der oberelfaffer Räberpflug mit halbkeiligem 
Schaar und gewundenem, unbeweglichem Streichbrett; 
d) der von Hrn. Pictet zu Genf umgeänderte, bras 
banter Pflug, ohne Kolter (Seh). . 


e) der brabauter Pflug, mit halbkeiligem Schaat, 


— 


gewundenem, unbeweglichem Streichbrett, und einer 


Schleife ſtatt der Raͤder; 
. D der flanderſche Pflug mit ähnlichen, doch zum 


Xheile anders geformten, Theilen, wie ber — 


gehende. 
Da bei den Pfluͤgen Vieles, wenn gleich nicht 
Alles, auf die dazu erforderliche Zugkraft anfommt ; fo 


x 


hatte man einen Kraftmeffer aus der Fabrik des Hrn. 


Binftrupp bei Mag deburg verfchrieben. Da aber feine 
Sedern von ſchlechtem Stoffe angefertigt waren , fo. wurde 


“ü 


’ 
L 
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das Werkzeug ſchon beim erſten Berſuche lahm, verfaste 
. alfo. Dadurdy wurde cine velifiäntige Wärtigung ber fireis‘ 
senden Pflüge unmöglich. Ein weitered Dinterniß fezte das 
unvermeiblidye Gebraͤuge, bei ciner fo erefen Menge von 
Zufchaueru, und bie damit verbundene Icrfireuung, ciner 
Arengwifienfcheftlichen Beobachtung entgegen. Operatio⸗ 
nen der Urt erfordern vicle Ruhe, Zeit und Pänktlichkeir, 
wenn fie zu einem fidhern und gewiffenhaften Schluſſe 
fügsen ſollen. Bir Fonuem uns alſo für diesmal nur 
auf die Wärbigung einzelner, im Aller Yugen fallender, 
Eigenſchaften einlaffen, die wir bier anzugeben haben. 
ad a) Der würtembergifhe Pilug, wie er 
auf den Fildern gebraudyt wirb, Fonnte nur mit großer 
Kraftanfirengung , und nicht ohne Gefahr zu brechen, zu 
einer Tiefe von 6 Zoll eingefezt werben , wie ſolches bei 
allen Pflägen, die ein ganz kriliges Schaar haben, mehr 
- oder weniger der Fall if. Zum Ausſtechen der Bcetfurs 
chen war er daher gar nicht anwendbar. Eine Tiefe von 
3— 4 300 fcheint für ihn das angemeſſenſte Maß zu 
ſeyn; doch fertigt er aud) alsdann feine reine Eohle ab, 
fondern läßt, bei etwas breiten Schnitten, Ballen in der 
Burche zurüd. Sein Streichbrett legt den Schuitt voll 
ſtaͤndig, das iſt ganz platt, um, (ed ſchwartet nach dem 
Kunftausdrud,) welches auf naffen Zeldern, oder bei naffer 
Witterung fo nadhtheilig if. 
ad b) Der flanderfhe Raͤderpflug machte bei 
einer Tiefe von 3 Zoll Feine befiere Arbeit ald der Wärs 
semberger. Weit vortheilhafter aber zeigte er fih zu 
6 Zoll Tiefe. Die Surchenfohle zeigte feine Ballen ;. Die 


8 


Hohenheim abgehaltenen landw. Verſammlung. 43 ü 


Landſeite war rein abgefchnitten, nur bildete bie Ober⸗ 
flaͤche am Rande einen Heinen Wulft, welches immer ein 
gen unnuͤtzen Verluſt von Kraft andeutet. Das Umlegen 
ber Schnitte ging nur mittelmäßig von flatten; es fiel 
ziemlich viel Erde in die Zurche zuruͤck. Aus eben diefer 
Urfache ift er zum Wusflechen der Beetfurchen nicht gut 
emmendbar. — Es ſcheint ausgemacht‘, daß Fein Pflug 
mit ganz keiligem Schaar und gerade auslaufendem 
Ötreichbrette, bei etwas Träftiger Arbeit, das leiften Tann, 
was ein halbkeiliger mit gewundenem Streichbrette 
kit, 

dc) Beſſer, als die beiden fo eben genannten, ers 
weh der oberelfaffer Pflug, welches er nur ſei⸗ 
nem halbkeiligen Schaar und gewundenem Streichbrette 
ja serdanfen hat, Seine Geftalt ift plump, und fein 
Kolter, durch die flarfe Erhebung des Pflugbaums nad 
vorne zu, ungebührlich lang. Er hinterläßt eine wagrechte 
Eohle, und legt bei’ nicht tiefem Pflügen fehr ſchoͤn um. 
ketered nicht eben fo, wenn er zu 6 Zoll tief angefezt 
wird; daher, und weil er auf Nädern liegt, macht er bei 
dem Ausftechen der Surchen nur fchlechte Arbeit. Der Schreis 
ber diefes halt den elfaffer Pflu 8° einer — 
ſihig und wuͤrdig. 

‚add) Der Pflug Picters zeigte ſich bei dem — 


| gen Verfuchen zwar etwas vortheilhafter, al& vor einigen 
‚ Shen; dennoch fcheint fein einziges’ Verdienſt im dem 


Umlegen zu beſtehen. Die Schnitte brachen in Tleine 
Stucke, waren daher nicht ſchwartig, und lagerten fi 
dachfoͤrmig gegen cinander an, Vortheile, welche dieſer 
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Pflug feinem langen und vollfeumen geſchweiftem Streich⸗ 
Breite zu verdanken hat. Er ſcheint mehr, ald die übrigen 
Pfläge, zu ticfen und breiten Furchen gerignet; erfordert 
dann abct andy cine ſehr bedeutende Zugkraft, wie ſich bei 
dem Ausſtechen der Bectfarchen bemerken ließ. Nebenbei 
Sinterlicß er eine fehr ungleiche Sohle, und eine mıchr ab» 
geriffene als abgeichmittene Seitenwand. Dieſes Leztere raͤhrt 
offenbar daher, daß er kein cigentlicher Kolter, ſondern 
ſtatt deſſen cin ziemlich ſtumpfes, auf dem Halſe (gorge) 
des Streichbrettes feſt anliegendes Kolter hat. Demnach 
hat das Schaar den ganzen Schnitt von der Sohle ſchon 


gehoben, bevor gedachtes Kolter in Wirkſamktit tritt, und 


uur noch dazu dient, das in der Oberflaͤche liegende Ges 
würzel zu zerreißen. Nothwendig bildet dann die Wand 
einen Wulf, und die Bewegung der Landfeite wird auf 
eiuem Boden, beffen Oberflaͤche ſtark zuſammen gewachſen 
iſt, wie auf einem alten Graslande dieſes immer der Fall 
iſt, ſehr ſichtbar. Die Arbeit iſt in dem Falle für das 
Geſpann außerotdentlich anftreugend, und bringt es außer 
Athem. Yuf broͤcklichem Boden, oder folddem, der Stein⸗ 
gerölle enthält, fallt die Schwierigfeit weg; die Abweſen⸗ 
beit des Kolters ift nicht merfbar, und der Pflug Pictets 
mag dajelbfi fehr anwendbar ſeyn. 
... ad e) Der brabanter Pflug, der alte, getrene 
pon Hohenheim, zeichnete ſich vor den vier beiprochenen 
Pflügen nicht wenig and. Wand. senkrecht; Eohle wag⸗ 
recht; Furche rein; Umlegen dachfoͤrmig; Schnitt yer 
kruͤmelt, nicht ſchwartig; Ausſtechen der Bertfurchen 

vorzuͤglich; mir cinem Worte: volllommene Arbeit. Der 


Re. ” 
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einzige Fehler, den man dieſem ganz vorzäglichen Werkzʒeuge 
bei der Arbeit machen muß, der aber bei den heurigen 
Verſuchen nicht ſtatt haben konnte, beſteht darin, daß bei 
halbfeuchtem Boden die Erde ſich leicht an die Sohle des 
Vflughauptes anballt, von der er von Zeit zu Zeit befreiet 


werden muß, wenn er ſ ch nicht aus dem Boden be⸗ F 


ben ſoll. 

ad f) Der flanderfche Plug land feinem — 
amd nunmehrigen Rivalen, im Schnitte und der Sohle 
- pällig gleich. Mur ſtellte er den Schnitt etwas mehr,. als 
ee ihn legte, und ſchien auch die Beetfurchen nit gauz 
fe vollommen, wie jener, anszuftehen. Dem zu Folge 
Würde er verbienen, feinem Rivalen. nachgefezt zu werben, 
würden fein Yefterer Gang ,. daber deffen leichtere Führung, 
feine größere Stärke, fein weniger Foftbarer, und weniger 
fümicrige Bau, feine woplfeilere Unterhaltung jene Heinen 
Unvollkommenheiten nicht wieder ausgleichen, um ſo 
mehr, ald er auch frei von allem Anballen der Erde iſt. 

| Hatten demnach leztere zwei Pfluͤge e) und f) die 
brigen vier ohne Weiteres aus dem Felde gefchlagen: 


fo fhien die Entfcheidung des Kampfes zwifchen ihnen 


feloft fehr umficher, und es hielt fchwer den Sieger von 
dem Beſiegten zu unterſcheiden. Die Schiedsrichter er⸗ 
lamten alſo vor der Hand beiden die gemeinſchaftliche 
Palme zu, bis zu einer fpätern Yusmittelung, wo das 
Juſtitut mit einem richtigen Kraftmeffer verſehen ſeyn 
wird, Zu Folge diefes_Uusfpruches wurden beide Kaͤm⸗ 
pfer auf einem mit - Blumen gezierten Schlitten aufges 
ſtellt, und mit giner einigen Blumenſchleife, zum‘ Troſte 


\ 


4 H, Verhandlungen der. am ı7. Juli 1826 x. 


ihrer beiderfeitigen Freunde und Vertheidiger, er 
lich umwunden. 2 

Es eröffucte fi) nunmehr der Wettkampf. zwifchen 
den Pflügern felbf. Dazu tratsn drei der in Hohen⸗ 
beim gebildeten Waifenzöglinge, Weber, Keftle und 
Rudolf auf. Jeder hatte ein Paar, 8 Schnitt :breite, 
Beete abzufertigen. Die Arbeit aller fiel, bis auf ein 
leichtes Verſehen, das jeder machte, vollkommen befricdis 
gend aus, ein Derfehen, das durch die Menge ber. 31 
fhauer, wodurch junge Leute fowohl, als ihr Gefpann, 
fo leicht etwas von der Saffung verlieren, entfchuldiget 
werden muß. Demnach wurde jcdem der drei jungen 
Kämpfer ein Preis nebſt Blumenkrone zuerfannt. 

Der Schlitten mit- den beiden gefrönten, belgifchen | 
Pfluͤgen, gezogen: von den altern Waifenfchälern, und 
von der ganzen Verſammlung begleitet, hielt nun unter . 
dem Gange der jüngern Kuabenanftalt feinen feierlichen 
Einzug in den Schloßfof, und wurde nach einer kurzen 
Ermunterungsrede an die jüngere Anſtalt, mit dem 

Hoch lebe der “nl: 
beendiget. 

Da ſo viel darauf ankoͤmmt den Unbekaunten mit 
dem Gebrauche eines neuen Ackerwerkzeuges, zumal wenn 
es ein raͤderloſer Pflug iſt, zu befreunden: fo wurde noch 
am ſpaͤten Abend ein weiterer Wettkampf zwifchen aus⸗ 
vaͤrtigen Pflügern angeftellt, wobei es fich darum handelte, 
wer unter ihnen am ſchnellſten und beſten mit einem der 
belgiſchen Pfluͤge zurecht -fommen würde. Unter acht 

Concurrenten, die zum Kampfe auftraten, wurde die U 


I. Aandvwirthſchaftliche Nachrichten x. 45 


beit des Sonnenwirths Schanz von Nelli ngen, und 
die des Johann Georg Stedroth, Bauerſohn von Echter, 
dingen, für die preiswürdigite erklärt, und Die Entſcheidung 
zwiſchen beiden dem Looſe überlaffen,, welches fich für 
J. G. Steckroth erflärte; demnach wurde ihm eine auf 
bie, aller Würtemberger Herz erfreuende Geburt uns 
ſeres Kronprinzen gefchlagene, filberne Medaille zum Ans 
denken überreicht. 


\ 





1. | 
Landwirthſchaftliche Nachrichten 
| von : . 
Biengen an der Brenz. 7 


Monat Auguſt 1826. 
| ne) 
1. Witterung. 

Bis zum 15. einſchließlich kamen noch zuweilen 
recht kraͤftige Regen und etliche Gewitter. Bon da am, 
aber war gänzliche Trockenheit. Nur den 27. und 31. 
hatten wir noch. etwas Negen. — Den ganzen Monat 
heriſhte durchaus warme Witterung und beinahe die Halfte 
des Monats fand der Thermometer bei Sonnenaufgang 
mehr ald 10° über 0. Die mittlere Temperatur bes Mos 
nats, nach 2 täglichen Beobachtungen des nicdrigften und 
hichſten Standes, war 1575° über 0. Die Mirteltemper. 
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‚ratar des waͤrmſten Tags betrug 1975° über o, die des 
kühlſten 13° über 0. — Die Witteltemperatur der Nächte J 
war 1175° über o. — Auf ı DI Fuß fielen an 9 Ta⸗ 
gen 203! Cubikzolle Regenwaffer. 


2. Die Ernte 


In den erften 3 Tagen wurde der Schnitt der Wins 
terfrucht beendigt und das Korn beinahe ganz eingeheimſt. 
Die Witterung war vortrefflih. Beinahe alle Winters 
frucht haben wir durchaus troden eingebradjt, den 5. fing ı 
man allgemein die Ernte des Sommerfelds an, zu der 
fih die Witterung ganz eignete. Bis zum 15. famen 
noch einige Regen, die man für die Gerſte und den Fruͤh⸗ | 

haber recht erwuͤnſcht fand. Von da an war ganz trockne 
—Witterung 11 Tage lang. Inner dieſer Zeit wurden die 
meiſten Huͤlſenfruͤchte eingeheimſt und noch vieler Eſper 
gedoͤrrt. Auch bei weitem der meiſte Flachs war am Ende 
der guten Witterung gerauft, geriffelt und fchou wieder 
gebreitet. Der Späthaber wurde am Ende des Monats 
gejchnitten, war aber am Schluß deffelbigen noch meift 
im Feld. Die Arrafarfchas Kartoffel und die weiße lange 
Kartoffel (hier Ruffen s Kartoffel) wurden vom Anfang 
des Monats an audgenommen und -maren-völlig reif. Das 
Oechmden ber zweifchürigen Wicfen fing bauptfächlid) mit . 
den 22. an und wat mit bem lezten Tag des Monats faft 
ganz beendigt. Der Ertrag wird allgemein als recht gut gepries 
fen. Die Kleenarten und befonders der Ejper leiden am Schluß 
des Monats doch fehr durch die Trodenheit; hingegen zeige 
fi) die neuen Klee-Saaten in den Stoppeln fehr ſchoͤn. 
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Die Stoppelrüben zeigen fich recht freudig ; aber fic leiden 
durch Maͤuſe, welche fich ſehr zahlreich einfinden. Die Kohle 
gewaͤchfe haben in der troduen Zeit durch die Raupe des 
Kohlweißlings, die ſich in einer ungeheuern Menge zeigte, 
ſehr gelitten. Auf dem freies Krautbecten iſt die. Plage 
noch erträglicher geweien, als in den gefchloffenen Gärten, ' 
in welchen man fich ihrer, troß aller angewandten Mähe, 
richt ‚erwehren fonnte. Die ‚Raupen packten fogar das 
Kraut der Mettiche, der Ruͤben, ja gar Tabadpflanzen: 
an. — Seit Menfchen Gedenken win man hier nicht ſo 
viele Raupen geſehen haben. — Das Obſt hat durch die 
Duͤrre ebenfalls gelitten und iſt in ganz trocknem Grund 
ſehr ſtark gefallen. Sm- Durchfchnitt. iſt es immer noch 
unanfehnlich und fcheint hoͤchſt langfam fi zum Reifen 
anzuſchicken. 


Produkten: Handel. 


1) Der Getreidehandel ſtockt faft ganz: nur’ der 
Verbrauch im Innern erhält noch etwas fein ſchwaches Le⸗ 
ben. Im ganzen Monat kam hier Peine Gerfte zu Markt 
und Roggen und Haber nur fpärlih, Der Preis des 
Kernens war im Mittel per Schff. 5 fl. 57 fr, — des 
Roggens 4 fl, 48 kr., des Habers 2 fl. 56 fr. 

2) Der Vichhandel war den ganzen Monat ziemlich 
lebendig. Mitchende Kühe galten von 32 — 40 fl., Kal 
bein von 1J Jahr bis 2 Fahren 24— 23 fl., ganz junge 
12—18 fl. Dem Vernehmen nach geht das, meifte Vieh 
dem Rhein zu. Bierfchaufligte Hammel von der Baftard- 
und fpguijchen Race galten sn —ı3 fl, Zeithaͤmmel 7 fl. 


* 
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30 fr. — 9 fl. das Paar je nach Befchaffenheit der 
Wolle. Kette Haͤmmel, flaͤmiſcher Sorte, das Paar 10 fl. 
bis 10 fl. 30 fr. Baſtarde und fpaniihe 12 —ı4 fl. 
Schweine behielten den alten Preis. Am Schluß des 
Monats hat das Kalbfleifch um ı Fr. per IB. aufgeſchlagen. 

3) Zur Schafmwolle zeigten fich noch bis in die Mitte 
des Monats Käufer. Die feinere, fpanifche Wolle ging von 
7484 fl. Die grobe Landwolle ift größtentheile wegges 
Tauft. Am Ende des Monats _hört man nichts mehr von 
Käufen, ‚Es ift am feiner Sorte, für die man 90 fl. ge⸗ 
boten hat, ohne fie erhalten zu koͤnnen, noch einiger Vor⸗ 
rath da. 

4) Die Bienen ſind im Durchſchnitt in recht gutem 
Zuſtand. Ihre Zahl hat ſich hier nicht ganz verdoppelt. 
Fu der Umgegend haben fie ſich noch mehr vermehrt. — 
Gegen das Ende des Monats werden doch viele eingebros 
hen. Die Zuderbäder zahlen für das Tb. Waben 10 fr. . 


September 


I. Witterung. 

Den ganzen Monat war große Trockenbeit vorherr⸗ 
ſchend. Vom 11. bis 23. fiel nicht ein Tropfen Regen. 
Ueberhaupt war dieſer, wenn er auch erſchien, nur fpärs 
id. Blos am 2. fiel er etwas reihlih. Die ganze 
Summe des, gefallenen Regenwaſſers auf den yar UI 
Fuß, betrug nicht mehr als 1154 par. Eubilzolle, welche 
an, 8 Tagen fielen, Die Mitteltemperatur der Luft ents 
ſprach den ganzen Monat uͤber größtentheild den Wuͤn⸗ 

{dem 


— 


me — > 
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(hen der Lundwirthe. Cie betrug mit Musnahme des 21. 
‚bis 24. immer und oft bedeutend mehr als 10° über.o; 
Der 23fte war.ber.. verderblichfie Zag im Monat... Bei 
Sonnenaufgang zeigse der Thermometer 14° unter o und 
erreichte erſt den Eispunkt um halb 8 Uhr. Die mitslere 
Temperatur des ganzen Monats aus zweitaͤglichen Beobach⸗ | 
tungen des höchften und niedrigſten Thermometerfiandes 
war 124° über o. Die mittlere. Wärme der Nächte au 
über 0. I: 





2. ae: des Geldes, j 


Der wenige Spaͤthaber, welcher noch im Feld war, 
werde in ben erften 4 Tagen des Monats vorzüglich gut 
eingebracht. Mit dem 12. fing manan, bie dreifihürigen 

»Wieſen zum zweiten Oehmd zu machen: Das Gefchäft 
ging bei der trocknen Witterung fchnelP und trefflich von 
‚Ratten, der Ertrag war jedoch nicht groß. Man fchäzt 
im Durchſchnitt das Tagwerk kaum auf 14 Chir. — 
Minder guͤnſtig war die Mitterung der Beſamung des 
Winterfelds. Das Feld, befonders die Kleeſtuͤcke, konn⸗ 
ten faft nicht umgebrochen ‚werben. Schon in ber Mitte 
des Monats; fing man mit der. Einfant.an, allein am 
Ende defelben wat. man kaum zu 4 damit fertig. · Die 
Herbſtweide ift ‚fahr mager... Die Wleſen mit fenchtem 
Grund, zeigen noch einiges frifches Grün, aber- Die troch 
nen Gründe, wie die Alpweiden , zeigen fich ganz kahl. 
Im Flachs wurde bei ber trocknen Witterung viel gearbei⸗ 
set, indeſſen ‚wollen einige ‚behaupten, daß dem, ber am 
2% und 24. mb :.auf ber Möfte lag, der Meif an feiner 

Eorreſpondenibl. d. Würt. Lanſw. Wereind, 15 Heft 1827. 4 
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Yalıdarkeit ziemlich geſchadet Habe. — Das Kernobſt iR 
der dem 23. faft alles abgetfan worden: nur die Zwetſch⸗ 
gen blieden, litten aber Strichweiſe, wo fie der NO. Wind 
treffen Tonnte, ziemlich ſtark und wurden zum trocknen 
untranchdar. Gurken uud Vohnen litten den 22. ſchon 
darch einen Waſſerreif ſehr Mark, der folgende Morgen 
yrdrte alle Yilenzungen völig. Die Kartoffeln in der 
Brad ſiad Air sur geraten. Im Durchfchnitt zeigen 
RR einen crwad wahr ald ſechtjachen Ertrag. Weißfraut 
gibt recht gute Deffnung, we die Raupen wicht uͤberhand 
geaommen bdaden. — Rei der Trockenheit haben die Feld⸗ 
muſe Kb wmacher wermehet. Wan hat gegen fie alle 
wtgtiche DVerteirungen gutreiftu; indeifen iſt man ihrents- 
wuutn dech wedh in Sergen Die Wieſen find son ihnen 
gan, Tardiunit. 


| Vretalten Handel. 


U Der Yet wit Gemeite ſcherent am Ende bes 
Wereart coat Tre yenismum ze weile. Es if zwar 
wu Te Mirkten un> Kia Ietumttaird Eirigen der Preife 
ya Kunlıun, Te ige ib aliunibinh mieten Snflänfer, 
weint wu ie auclueineue Warnikten fragen. Dee Mit- 
wirft wur Ike weir Amuce wur Seik & Fi 32 Ur. 
Wagen ak ir — Yu k ae — Gebrz 
u ie vr On: ki — Safe IE Er 

D Die Wale zige immer medt da emgeflnrn 
Üble Täxıe \ NeiinE murüue Zen Synat Ader Einiere 
wm egmäte auftilteit Ns Aus zetus gel Bad gu» 
wagt Warn Sr ı Lei Wem man ie Auen Tante 
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500 fl. — Kalbeln und Kühe find bei uns ziemlich wege 


getauft und die meiften Vichhalter haben fi) Raum zus 


Nachzucht gemacht. Die Preife waren die, des Auguſie. 


Der Handel mit Schafen ſtockt in unfrer Gegend zienilich. 


Der Schafmarkt in Heidenheim lieferte Feine erwünfchteg 
Refultate, und ſeither ruht alle Nachfrage. „Sm, Unfang 
des Monats zahlte man noch das Paar Zeithämmel von 
mittelfeiner, ſpaniſcher Sorte mit 9 fl. — 9 fl. 30 fr. Das 
Paar Hammel» Lammer von. gleicher — mit 8 fl. bie 
81l. 15 kr. — 

| 3) Bon andern Produkten kamen am Ende bed 


Monats noch Obſt, Zwetſchgen und Leinfamen in den - 


Handel. Das Sr. Birnen zum Moſten hielt fih auf 


14—16 kr. Ebenfo die Aggfel.. Kellerobft wurde mit _ 
24 kr. per Sr. bezahlt. Zwetſchgen zum Einſchlagen galten. 


per Sr. 12 Er. Der Preis des Leinfamens war per Sr, 
48, 54, 56 kr. bis ı fl. Der legte wurde mar für gang 
auegeſuchte Waare bezahlt. — Die u ſchoͤnen Honigs 
gilt dermalen ı fl. 20 ir. 


rs 





; 
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Im Ganzen war bie Trockeuheit wieder verherrſcheud. 
Vom 3. — 11. beide einſchließlich, war regnerige and rauhe 


Witterung, aber ber Regen fiel nur mäßig. Vom 12. 


bis 26. war durchaus trodues Wetter. Den 27. fiel am 
meiſten Regen. Den 30. und 31. noch Einmal, abes 
zanz mäßig: Die ganze: Menge. des meteoriſchen Waſſers 
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‚betrug auf ı par. D] Fuß 156 par. Cubikzoll, was in den 
10 Tagen, inner welchen diefes Quantum fiel, auf ı Tag 
15,5 Cbkz. ausmacht. Die größte Waffermenge inner: 
Halb 24 Stunden flieg den 27. auf 33 Ch. — Vorzuͤg⸗ 
lich waren dichte Nebel Häufig; fie zeigten fih an 14 Ta⸗ 


gen. Ein Paarmal drüdten fie uns den ganzen Tag. Der 


vorherrfchende Wind war NO. ; der vom 14. bis 25. faft 
ununterbrochen wehte und nur ein Paarmal mit N. und 
D. wechſelte. Nah Hr. Dithmars Witterungs⸗Geſetz 
hätten wir demnach einen recht Falten Winter zu erwarten. 
Die Mitteltemperatur des Monats nach dem täglichen, 
hoͤchſten und niedrigften Stand des Thermometers ift nur 
755° über o und fticht flark gegen deu September ab. Die 
mittlere Wärme der Näachteewar 6.%5° über 0. Den 8. 
und 31. hatten wir Morgens Eid. Am legten Tag fand 
ber Therm. um Sonnenaufgangszeit 3 Gr. unter dem 
——— 


2. Feld und Weide. 


Der Trockenheit ungeachtet, ging die Winterſaat recht 


ſchoͤn auf. Wenn gleich die mäßigen Regen in den. erften 
eilf Tagen des Monats kaum einen Zoll tief das Erd⸗ 
reich befenchteten ; fo wuchs fie doch frifch, und war am 
Ende des Monats recht gut erſtarkt. Wahrſcheinlich vers 
danken wir dies den feuchten Morgennebeln, auf welche 
gewöhnlich heitere, warme Mittage folgten. Man hat jczt 
einzig Sorge wegen der Maufe, welche fich befonders auf 


. dem rechten Ufer-der Bremz zeigen und, aller Verfolgung - 


—ungeachter, ſich kaum vermindern. Beſonders Hagt man 


von Giengen an ber Brenz, Monat Oft. 1826. 53 


äber Schaden in den jungen Kleefeldern. Wenn nicht, 
meinen die Landwirthe, vor Eintritt des Winterfrofts tächs 
tiged Regenwetter kommt; fo wirb vom Klee wenig gerets 
tet werben koͤnnen und von der Winterfaat manches aus⸗ 
geackert werden muͤſſen. Dem Vernehmen nah hat- 
man.im nahen Donautbal, und auf der gegen fie abs. 
hangenden Alp, die nämliche. Befchwerde. — Die Herbfts 
weide hat fich von der Mitte des Monats an fehr gebefs 
fert. Die im September, dem Anfchen nach, ganz erftors 
benen Wieſengruͤnde haben feit.der Mitte des. Monats von 
Neuem ein ſchoͤnes Unfehen gewonnen, und das Rindvich 
finder reichlich Zutter. Eben jo haben die Schafweiden auf 
den Bergen ſich fehr gebeffert und weun nicht. Froſt eins 
tritt, fo finden die garden noch lange — Nah⸗ 
tung. 


3. Produkten Handel. 


I). Getreide. Im Anfang bes Monats ging ber‘ 
Preis ‚ziemlich. in die Hohe. und es zeigte ſich auf den 
Maͤrkten Geſuch. Died dauerte jedoch nur bis in bie 
Witte des Monats. Auf den Markttägen nach denſel⸗ 
bigen fingen die Preiſe ſchon wieder. an zu ſinken. Dies. 
ſcheint nicht ſowohl durch Mängel an Nachfrage veran⸗ 
laßt worden zu ſeyn, ſondern vielmehr durch vermehrte 
Zufuht da die Bauern nach vollbrachter Winterbeſtellung 
theils häufiger die Märkte beſuchten, theils auch mehr 
mit dem Ausdreſchen ſi ch beſchaͤftigten. Die Gerſte ‚eis: 
bielt ſich unter allen Getreidearten verhaͤltnißmaͤßig "noch 
am meiſten im Werth. Huf den Märkten hatte fie faft 
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immer gleichen Preis mit dem Bloggen, ba ſie deu gan 
yon Sommer Über bedeutend unter demſelbigen geſtanden 
hatten, Iſt dies wohl Zolge der faf allgemeinen Ueber⸗ 


seugung in unfern Gegenden, daß die Gerfie fat nur 


balh gerathen ſey? — Die Mittelpreife auf unfrem Korn 
markt von dieſem Monat find: Kernen der Schff. 8 IJ. 
36. fr, — Moggen 5 fl. 36 ir. — Gerſte 5 fl. 41 ir. 
— Haber afl. 48 Ir. — Erbſen das Sr. ıf. 4 dr. — 
Linſen ı fl. 6 ir. | 

2) Died — Auswärts warb den ganzen Monat 


nichto mehr verkauſt. Der Handel beſchraͤnkt fich blos auf 


Schlachtvieh, wobel der Innere Merkchr die - Hauptfache 
iſt. Die Landwirthe ergänzen jezt vorzuͤglich den den 
Sommer Aber durch Verkanf gemachten Abſatz; das noch 
wenige, vorraͤthige Rindvieh, das nicht zur Nachzucht Bis 


ſtimmt iR, wird gemäftet und nach einigen Wochen als 


Schlachtvieh abgeſezt. Das Paar Ochfen kommt zu 80 
bie a5 fl, Minden von 1 — 14 Jahren gelten 12— 13 fl. 
Frociäßrige 16— 18 fl. — Der Preis der Schweine zum 
Schlachten ht uf r fi. — 7 fl. 30 kr. hoͤchſtens 8 fl. 
— Der Shafdandel ſtockt gaͤnzlich. Die Brakwaare if 


ven Schafbaltern weiſt geblieben eder fo wohlfeil abge» 


ſezt worden, daß man kanum etwas über die Weidekoſten 
daran? erldſte. Mat im Uafeng det Geptembers 3 fl. 
Ne IR. 30 fe auch wohl 4 fl. galt, Tanne im Diteber 
um far ı lc — iR ı U 30 ir. abgeht wer 
un 

$) ar tredlieen Butter ig kei und ned fein Prei, 
va fm? Dich gemäfeich dea und nie in Winters 


x 
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bangen Tonne. — Anf dem Aalhuch und im. obere 


E — 


Remsthal haben mehrere Schafhalter bas Hutter um 
32, 34 bis 35 fr. dem Gentner er BR 


r 3* 
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Preis. wufoade 
betzeffenb bie Benuͤtzung der Walbſtreu. 
(Eh er Bu: ©, nn 


N Jeder priabewerre bat mit seiner Schrift.einen 
berſchloſſenen Zettel einzuſenden, worin. er Die. Namen 
und Wohnorte derjenigen 5 Männer deutllch aufgefchti 


ben hat, welcher nach ſeiner Ueberztugung zur Billung 


des Preidgerichts. am geeignetften ſind. Mor jedem. Me 
men muß. bie: Eigenfchaft bemerkt werden, naͤmlich: 
: „als Staatsmann Herr N.: N. zu I Me ve 
— Landwirtz — — — — u 
—Forſtmann — — — — — — un 
Der Zettel fuͤhrt die Aufſchrift: Wahlzettel zum 
preiage richt. Keine Peeiöfchtift. wird ohne ſolchen 
beigefa gten Mahlzettel angenommen. Da dieſes Wahl⸗ 
seht nur unter Bortusſetzung, daß die Schrift zur Mies 
werbung ſich eignet; gilt, nicht aber burch Beileguiig 
jedes belichigemyiknten ber -Meitik-ftehenden Machwerks 
erworben. werden Tann ;.fo follen hor:Deffuang der Wahl, 
zitel. von einigen naterifthichligu. geeigneten: Kenmern: die 


N 


nn IV. Yediämfgste - - 

dingelemmnen Schriften wer im der Hinſiche darchgeſe 

In werden, ob fir der Reufurrınz, alſo des -WBahirehts 
. 2) Yupatem hat jeber, melder zur Bildung des 

Preitjente 10 fl. und mebr beiträgt, das Recht, einen 

gültigen Wahlzettel zum Preiegaicht beizufügen. 

3) Derjeaige Staatemann, dicjenigen 2 Landwirthe 
"ad 2 Ferſtlente, welche, noch 1) und 2); die gacijien GN, 
tigen Stimmen erhalten, bilden das Preisgerigt. Um’ 
dies za triefren, werder fimmtliche Wahlzeittet der zur 
Kontarrenz gerigucten Schriften im Mai 1805 im Beiſeyn 
cine Mota riats⸗Perſon geöffuc. 

4) Sollte wider Erwarten Einer sber bir Andere 
ver Wahl zum Yreidrichtermie micht. folgen wellen‘, :fo 
gehe die Wahl auf denjenigen jenes: Fachs: fiber, zielen 
ud er Ric wre Erimmen han Im. Falle der 
Etichhrit der Erimmen wirb berienige der Sabſcribenten, 
weiber am macıiten fabkeribirt hat, emtickeiben. - - - --: 

$) Die Yerisriditer haben ;mgleich- Die. Berivendung 
dee Prerrtfende zu prüfen und zu beglaubigen: Die Rech⸗ 
nung Ale tum Peeitfend wird überdies ber Preisſchrift 
Wire. Zu: | 

9 Jr Yeaitbowerber het: außet em: Wahlzettel 
RU tina vor vier Wimmfprieche. äniferlich: befähriche, 
MR ihm Mammomzettel Beizafägen, welcher dem 
Pam and Mleiaeer des Kurfagfins hält. Mußerberm 
darf der Nerfake ver Dem’ Preisekercaiſſe ſich niche 
WHEN, Wahl abrt im anace weffemem Zettel die Wörcffe 
Gilden, An verlpe Dir Wbhzeriaug ; im Zallc fie feinen 
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Hreis erhält, zuruͤckzuſenden iſt. Es werben nur diejeni⸗ 
gen Namenzettel erdffuet, deren Abhandlung ein — 
zuerlannt worden iſt. 


Ich ſchileße mit der Bitte an Alle, welche die 
Wichtigkeik des Gegenſtandes beherzigen, die Aus fuͤh⸗ 
rung dieſes Vorſchlages durch Phalt und Rath zu 
unterftüßen, und erfuche jeden Lefer dieſes Borfchlages, 
pechen in feinem Kreiſe zw., verbreiten, „ fp,, wie, insbe⸗ 
ſandere die... Nedacsienen.. aller Zeisichriftem 
 sorzfglich derer, welche Landwirthſchaft, Forſt⸗ 
kunde, Staatswirthfchaft und Polizei betreffen, . 
diefe Einladung in ihre Blätter einzuruͤcken. 

Die erforderliche Corrsfondenz mit den Subferis 
benten und Preißrichtern werde ich gern übernehmen. | 

Darmfladt im Januar 1826. 

G. W. Freihr. v. Wedekind, 
Großh. Hefſ. Oberforſtrath. 


® 


48: 11. Landwirthſchaftliche Nachrichten 


30 kr. — 9 fl. das Paar. je nad) Beſchaffenheit der 
Wolle. Fette Haͤmmel, flaͤmiſcher Sorte, das Paar 10 fl. 


bis 10 fl. 30 kr. Baſtarde und ſpaniſche 12 — 14 fl. 
Schweine behielten den alten Preis. Am Schluß des 
Monats hat das Kalbfleiſch um ı Fr. per W. aufgeſchlagen. 

3) Zur Schafwolle zeigten ſich noch bis in die Mitte 
des Monats Käufer. Die feinere, ſpaniſche Wolle ging von 
74784 fl. Die grobe Landwolle ift größtentheils wegge⸗ 


kauft. Am Ende des Monats hoͤrt man nichts mehr von 
Käufen. ‚Es ift an feiner Sorte, für die man 90 fl. ge⸗ 


boten hat, ohne ſie erhalten zu toͤnnen, noch einiger Vor⸗ 
rath da. 

4) Die Bienen ſind im Durchſchnitt in recht gutem 
Zuſtand. Ihre Zahl hat ſich hier nicht ganz verdoppeli. 
In der Umgegend haben ſie ſi ch noch mehr vermehrt. — 
Gegen das Ende des Monats werden doch viele eingebro⸗ 


den. Die Zuckerbaͤcker zahlen für das IB. Waben 10 fr. 





Septemb e r. 
1. Witterung. 
Den ganzen Monat war große Trodenheit vorherr⸗ 


ſchend. Vom 11. bis 28. fiel nicht ein Tropfen Regen. 


Ueberhaupt war dieſer, wenn er auch erſchien, nur ſpaͤr⸗ 
lich. Blos am 2. fiel er etwas reichlich. Die ganze 
Summe des gefallenen Regenwaſſers auf- den yar UI 
Fuß, betrug nicht mehr ald 1153 par. Eubikzolle, welche 
an, 8 Tagen fielen. Die Mitteltemperatur der Luft ent⸗ 


fprach den ganzen Monat Aber größtentheils den Wuͤn⸗ 


ſchen 
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ben ber Landwirthe. Sie bettug mit Musnahme des 21. 


bis 24. immer und oft bedeutend. mehr als 10° über. 0; 


Det 23ſte war der verderblichſte Tag im Monat... Bei 


ee ne En 


‚ Sonnenaufgang zeigte der. Thermometer 130unter o und 


erreichte erſt den Eibpunkt um halb. 8 Uhr. Die mitslere 
Temperatur des ganzen Monats aus zweitaͤglichen Beobach⸗ 
tungen des hoͤchſten und niedrigſten Thermometerſtandea 
war 123° über o. Die mittlere Waͤrme der Naͤchte or“ 
über 0. F 


2. Feldgeſchaͤfte und Stand des Feldes 
Der wenige Spaͤthaber, welcher noch im Feld war; 
wurde in ben erſten 4 Tagen des Monats vorzüglich. gut 


eingebracht. Mit dem 10. fing man an, bie dreiſchuͤrigen 


— — — 


Wieſen zum zweiten Oehmd zu machen. Das Geſchaͤft 
ging bei der trocknen Witterung ſchnelb und trefflich von 


ſtatten; ber Ertrag war jedoch nicht groß. Man ſchaͤzt 
im Durchſchnitt das Tagwerk kaum auf 14 Chir. — 
Miunder guͤnſtig war die Witterung der Beſamung des 


Winterfelds. Das Feld, beſonders Die Kleeſtuͤcke, konn⸗ 
ten faſt nicht umgebrochen/ werden. Schon in ber Mitte 
des Monate; fing mau mit der. Einfant.an, allein am 
Ende deſſelben war man kaum zu % damit fertig. ⸗ Dir 
Herbſtweide iſt ‚ehr mager... Die Wleſen mit feuchten 
Orund, zeigen noch einiges frifches Grün, aber- die troch⸗ 
men Gründe, wie die Alpweiden ; zeigen fich ganz Tahl. 
Im Flachs wurde” beider trod'nen Witterung viel gearbei⸗ 
tet, indeffen wollen :einige "behaupten , Daß beim, ber am, 


23. und 24. voch auf ber Möfte lag, der‘ Meif an —— 
Eorreſpondenibl. d. Würt. Lanfıv. Verelus, 16 Heft 1827. 4 
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Haltbarkeit ziemlich gefhadet habe. — Das Kernobft iſt 
vor dem 23. faft alles abgetfan worden: nur die Zwetfch» 
gen blieben, litten aber Strichweiſe, wo fie der RO. Wind’ 
treffen konnte, ziemlich flarl und wurden zum trocknen 
unbrauchbar. Gurken und Bohnen litten den 22. ſchon 
durd) einen Wafferreif fehr ſtark, der folgende Morgen 
gerfidrte alle Pflanzungen völlig. Die Kartoffeln in der 
Brache find fehr gut geraten. Im Durchſchnitt zeigen 
ſie einen etwas mehr als fehsfahen Ertrag. Weißkraut 
gibt recht gute Hoffnung, wo die Raupen nicht äberhand | 
genommen haben. — Bei der Trockenheit haben die Feld⸗ 
mäufe ſich ungeheuer vermehrt. Man bat gegen fie alle 
mögliche Vorkehrungen getroffen; indeſſen ift man ihrent⸗ 
wegen doch noch in Sorgen. Die Wieſen ſind von ihnen 
ganz durchfurcht. | 


3 Produkten Handel. 


1) Der Handel mit Getreide fiheint am Ende bes 
Monats etwas Leben‘ gewinnen zu wollen. Es ifl zwar | 
auf den Märkten noch Fein bebeutendes Steigen der Preife 
zu bemerken, doch zeigen ſich allmählich wieder Aufkaͤufer, 
welche nach den vorhandenen Vorräthen fragen. Die Mit⸗ 
telpreife waren bei und: Kernen per Schff. 6 fl. 32 Er. 
Roggen 4 fl. 50 ir. — Gerſte 4 fl. 30. fr. — Haber 2 fl. 
27 kr. — Erbfen ya Sr. ı fl — Kinfen 58 Er. ’ 

2. Der Vichhandel zeige immer noch in. einzelnen 
heilen Leben ; beſonders wurden den Monat über Stiere 
‚und Zugochfen aufgelauft. Don den lezten galt das. ge 
- zingfie Paar 80 fl. Das Paar von der beſten Gekte , 
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100 fl. — Kalbeln und Kuͤhe find bei und ziemlich wege 
getauft und die meiften Vichhalter haben fi) Raum zur 
Nachzucht gemacht. Die Preife waren bie, des Augufis, 


Der Handel mit Schafen ſtockt in unfrer Gegend zienilich 


Der Schafmarkt in Heidenheim lieferte Feine erwuͤuſchten 
Reſultate, und feither ruht alle Nachfrage. „Gm. Anfang 
des Monats zahlte man noch das Paar Zeithämmel von 
wittelfeiner, fpanifcher Sorte mit g.fl. — 9 fl. 30 fr. Das 
Paar HammelsLämmer von Bleicher. een mit 8 fl. bis 
8 fl. 15 kr. Eu 

3) Bon audern Produkten kamen am Ende des 


Monats noch Obſt, Zwetfhgen und Leinfamen in den - 


Handel. Das Sr. Birnen zum Moften hielt fih auf 


14— 16 kr. Ebenfo die Aenfel. Kellerobft wurde mit _ 
24 fr. per Sr. bezahlt. Zwetſchgen zum Einſchlagen galten 


per Sr. 12 Tr. Der Preis des Leinſamens war per Sr, 
48, 54, 56 kr. bis 1 fl. Der legte wurde mar für gang 
ausgeſuchte Waare bezahlt. — Die Map fhönen Honigs 
ii dermalen ı R. 20 fr. . - 





| 

J Er Er ‚v b e r. 
— Witterung u 
Im Sanzen. war. bie Trockenheit wieder —— 


m 


Bom 3. — 11. beide einfchließlich, war regnerige mad rauhe 
Witterung, aber der Regen ßel nur mäßig. Vom 12. 


bis 26. war durchaus trocknes Wetter. Den 27. fiel am 
weiften Regen: Den 30. und 31. noch Einmal, aber 
ganz mäßig: Die ganze Menge des meteoriſchen Waſſers 
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‚betrug auf ı par. DI Fuß 156 par. Cubikzoll, was in den 
- 10 Tagen, inner welchen dieſes Quantum fiel, auf ı Tag 
15,65 Chkz. ausmacht. Die größte Waſſermenge inner, 
Halb 24 Stunden flieg den 27. auf 33 Chi. — Vorzuͤg⸗ 
lich waren dichte Nebel Häufig; fie zeigten fih an 14 Ta⸗ 
gen. Ein Paarmal drüdten fie uns den ganzen Tag. Der 
vorberrfhende Wind war NO., der vom 14. bis 25. faft 
ununterbrochen wehte und nur ein Paarmal mit R. und 
D. wechſelte. Nah Hr. Dithmars Witterungs⸗Geſetz 
hätten wir demnach einen recht Falten Winter zu erwarte, 
Die Mitteltemperatur des Monats nach dem täglichen, 
hoͤchſten und niedrigften Stand des Thermometers ift nur 
7560 über o und fticht ſtark gegen deu September ab. Die 
mittlere Wärme der Näachteerwar 6,%° über 0. Den 8. 
und 31. hatten wir Morgeus Eis. Am lezten Tag fland 
der Therm. um Sonnenaufgangszeit 3 Gr. unter dem 
Sefriergunft. 


2. Geld und Weide 


Drer Trockenheit ungeachtet, ging die Winterfaat recht 
ſchoͤn auf. Wenn gleich die maͤßigen Regen in den erſten 
eilf Tagen des Monats kaum einen Zoll tief das Erd» 
reich befeuchteten ; fo wuchs fie Doch frifch, und war am 
Ende des Monats recht gut erſtarkt. Wahrfcheinlich vers 
danken wir dies den feuchten Morgennebeln, auf welche 
gewöhnlich heitere, warme Mittage folgten. Man hat jczt 
einzig Sorge wegen der Maufe, welche ſich befonders auf 

. dem rechten Ufer- der Brenz zeigen und, aller Verfolgung 
“ungeachtet, ſich kaum vermindern. Beſonders Hagt man 
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über Schaden in den jungen Kleefeldern. Wenn nicht, 
meinen die Sandwirthe, vor Eintritt des Winterfrofts tüche 
tiged Megenwetter kommt; fo wird vom Klee wenig gerets 
tet werben fünnen und von der Winterfant manches aus⸗ 
geackert werden muͤſſen. Dem Vernehmen nah hat- 
man. im nahen Donauthal, und auf der gegen fie abs. 
hängenden Alp, bie naͤmliche Beſchwerde. — Die Herbft 
weide hat fih von der Mitte des Monats an fehr gebef 
fert. Die im September, dem Anfchen nach, ganz erflors 
benen Wiefengründe haben feit.der Mitte des Monats von 
Neuem ein ſchoͤnes Anfehen gewonnen, und das Nindvich 
findet reichlich Zutter. Eben fo haben die Schafweiden auf 
den Bergen fich fehr gebeffert und wenn nicht. Froft eins 
tritt, ſo finden die Heerden noch lange hinlängliche Nah⸗ 
zung. * 


3. Produkten Handel. 


I). Getreide. Im Anfang des Monats ging der 
Preis ziemlich. in die Hoͤhe und es zeigte ſich auf den 
Maͤrkten Geſuch. Dies dauerte jedoch nur bis in die 
Mitte des Monats. Auf den Markttaͤgen nach denſel⸗ 
bigen ſingen die Preiſe ſchon wieder. an zu ſinken. Dies. 
ſcheint nicht ſowohl durch Mängel an Nachfrage veran⸗ 
laßt worden zu ſeyn, ſondern vielmehr durch vermehrte 
Zufuhr; da die Bauern nach ˖ vollbrachter Winterbeſtellung 
theils häufiger die Märkte heſuchten, tbeils auch mehr 
mit dem Auedreſchen ſich beſchaͤftigten. Die Gerſte er⸗ 
hielt ſich unter allen Getreidearten verhaͤltnißmaͤßig noch 
am meiſten im Werth. Auf den Märkten hatte fie faſt 
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immer gleichen Preis mit dem Moggen, da fie den gan - 
zen Sommer über bedeutend unter demfelbigen geftanden 
hätten. Iſt dies wohl Zolge ber faft allgemeinen Ueber⸗ 
zeugung in unſern Gegenden, daß die Gerſte faſt nur 
halb gerathen ſey? — Die Mittelpreife auf unfrem Korn⸗ 
markt von dieſem Monat find: Kernen der Schff. 8 fl. 
16 fr. — Roggen 5-fl. 36 Ir. — Gerfle 5 fl. 41 ir. 

— Haber afl. 48 kr. — Erbſen das Sr. u fl. 4 kr. — 
Liuſen ı fl. 6 kr. 

2) Vieh. — Auswärts warb den ganzen Monat 
nichts mehr verfauft. Der Handel befchränkt fich blos auf 
Schlachtvieh, wobei der innere Verkehr die - Hauptſache 
if. Die Landivirthe ergänzen jezt vorzüglich den den 
Sommer über durch Verkanf gemachten Abſatz; das nach 
wenige, vorräthige Nindvich, das nicht zur Nachzucht Bes: 
ftimmt ift, wird gemäftet und nach einigen Wochen als 
Schlachtvieh abgefezt. Das Paar Ochſen kommt zu 80 
bie 85 fl. Rinder von 1 — IE Fahren gelten 12 — 13 fl: 
Zweijährige 16— 18 fl. — Der Preis der Schweine zum 
Schlachten feeht auf 7 fi. —7 fl. 30 Er. hoͤchſtens 8 fl. 
— Der Schafhandel ſtockt gänzlich. - Die Brakwaare iſt 
den Schafhaltern meiſt geblieben ober fo woblfeil abge 
fest worden, daß man kaum etwas über die Weidekoſten 
daraus erlöfte. Was im Anfang des Septembers 3 fl. 
bis 3 fl. 30 Fr. auch wohl 4 fl. galt, konnte im Oktober 
faum für ı fl. 21 u — bis 1 fl. 30 kr. aboeſezt 
den. 

3) Im trocknen Futter iſt bei uns noch kein Heiß; 
da fremdes Vieh gewöhnlich bet uns nicht in Winterſtal⸗ 
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IV. Yreisaufgabe betr. die Bendgung ber. Weldftrew 55- 


ungen Tommt, — Anf dem Aalhuch und im obere 
Vemsthal haben mehrere Schafpalter das Futter um 


. 30, 34 bis 35 Ir. dem Centner Eu — 


t 
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IV. = Bee 


Preis:-Aufgabie 


betreffend die Benuͤtzung der Waldſtreu — 
(Schlaf u Dh ©, 293 — 311.) 


x) Jeder Preisbemerbe bat mit feiner Eike ‚einen 
berſchloſſenen : Zeftel einsufenben, worin. ee die Namen 
und Wohnorte herienigen 5 Männer deutlich aufgeſchrie⸗ 


. ben hat, welcher wach feiner Meberzeugung ‚zur Vildung 


des Preisgerichts amt: geeignetſten ſind. Wor jedem Na⸗ 
men muß. bie. Eigenſchaft bemerkt werben, naͤmlich: 
: „ale Staatschaan- Herr N. R. zu MN 

— Landwirth u — — — — — M 

—. Forſtnman me in 
Der Zettel fuͤhrt die Aufſchrift: Wahlzettel = 
Presägeräct. Keine Preiaſchrift wird ohne folchen 
bigefägten: Mahlzettel angenommen. Da..biefes Wahl⸗ 
recht nur unter Vorausſetzung, daß die Schrift zur Mies 


werbung ſich eignet, gilt, nicht aber / durch Beiloguig 


jebdes belichigemy: unter der Kritik ſtehenden Machwerke 
erworben, werden kann; (o follen nor Oeffnemg der Wahl 
zettel von einigen netorifch hiczugerigneten Kenmern: die 


N 
l 


BE. Wecläaufgabe :- --  .. . 
| Suriſten nur in der Hinſicht durchgefe⸗ 
we wa ve ie ae Kenkurrenz, alſo des Wahlrechts 


8 


wi 3% 
3 träume Bat jeder, welcher zur Bildung des 
re LU Fr und mehr beiträgt, das Recht, einen 
tiger MWühlgettel zum Preisgericht beizufligen. 
drrienige Smatemann, diejenigen 2 Landwirthe 
wor x Jerſtlecit, welche, nach 1) und 2); die geiſten Als 
yon Zinsen erhalten. bilden das Preisgericht. Um» 
zur nr erfüßeen, werden fürnmtlihe Wahlzeittek der zur 
Qulteruaz gurtgetton Schriſten im Mai 1895 im Beifeyn 
ne NetariatdePorion gedffuct. 
ar Gele wie Srwarten Eimer oder ber Andere 
zer WEN ya Prrierichtreae wicht. folgen well‘, fa 
ar dir Wabl ak Wemgemizın james Fachs: über, Theldheg 
RER Der Serccavn rd Kerne Der Gmbfcribenten; 
wriber un ua cıdkea Achiureet Jar, emeidheiben. ° : -: 
N SR Menden Haben Fegiwich Die Verwendung 
TE Vreiadt ya guien ud za Dezlanligen: : Die Rech⸗ 
zum Ihr Tem Wera uud Aberdies Ber Preisichrift 
N tz a 
' DI Nur Viriähmemeber der aaußet fake: Müchlgertel 
um rien Memcnzumi Seiner, welcher den 
zur ber Derfaifer yon Dem -Sruineee ſich nicht 
zumn. WO uber im eine wine Zertel Die Adreſſe 


betreffend die Benubung der Waldſtren. 57 


Preis erhält, zuruͤckzuſenden if. Es werben nur diejeni⸗ 
gen Namenzettel erdffnet, deren Abhandlung ein Preis 
zuerkannt worden if. « 


Ich ſchileße mit der Bitte an Alle, melde bie 
Wichtigkeit des Gegenftandes beherzigen, die Ausfüh 
rung dieſes Dorfchlages durch Foot und Rath zu 
unterftügen, und erfuche jeden Lefer diefes DVorfchlages, 
jolhen ‚in feinem Kreife zu verbreiten, . fp. wie, insbe⸗ 
ſondere die. Nedacsienen.. aller, Zeisfhriftem 
vorzüglich derer, welche Landwirthfcdhaft, Gore 
tunde, Staatswirthfchaft und Polizei betreffen, 
dieſe Einladung in ihre Blaͤtter einzuruͤcken. 


Die erforderliche Correſondenz mit den Subſcri⸗ 
benten uud Preisrichtern werde ich gern übernehmen. | 
Darmfladt im Januar 1826. 
8 W. Freihr. v. Wedekind, 
Großh. Hefſ. Oberforſtrath. 


‚, Bßerbefifferanng =. 


Die Humerkung S. 38 im IX. Bande ſteht am unrerhten 
Ort. Gie gehört auf Seite 46 zu — mad, dem Worte: 
— 
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Dr veinis Knellers zu angeitinden 
: an die = | 
Emile de: candwirhſchanl Werra, 
| bee 
— des den ———— fe 
ſchaͤrlichen Froſtuacht⸗ Schmet terlin gsa 


ne Be aa 
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i N : ir Ser Rn 
zg ſehe mich bewogen, meine Benbachtungen über 
die Raupe Des: kleinen Froſtnacht / Schmetterlinge. Phal- 
geom: hrumata) gehorſamſt, vorzulegen ; einer ſa verderb⸗ 
Ken‘ Raupe; daß; wenn ihre Vermehrung in ſolcher 

Progteſſion, wie biäher im. meiner. Gepend, fort geht, nicht 
aur ſehr ſelten aß einen Obſtertrag zu ‚denken (mn -wirbz 
ſondern auch bie Vaͤume ſelbſt nach und nach gaͤnzlich 
derderben muͤſſen; beſenders)da "bie ie jumngk⸗ 
völfräftige Baͤume trifft. ln 
Sn ‚ben erſten Fahren des — Fabthang, 
bertä legte⸗ ich einen Garten ˖ und einen. etwa8 Morgen 
haltenden Rain. mit: Obſthaͤumen aller Artraͤn; ein Theil 


Torreſpondenbl. d. Wuͤrt. Landw. Vereins, 28 Heft 1827: 5 
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66-1. Bericht. SerzunGeinuih Basllasa.zu Zugelfugen. 

des lezten war fchon früher durch einen Kenner damit 
bepflanzt worden. Sch, damals bloßer Liebhaber, ſah 
mit Freuden meine Anlage üppig heranwachſen; dieſe 
Freude wurde mir aber bald durch den Fraß der Raupen 
des oben genannten Froſtnacht⸗ Schmetterlings verdorben, 
durch bie, mehrere Jahre ‚nacheinander r. die Gegend, und 
_ meine Unlage befönders, ſo beimgefucht "wurde, daß meine 
Baͤrme bis zum, zweiten Safttrieb fo, Fahl:wie im Winter 


fanden. Noch wenig befannt mit der Zeit der Entftehung- 


und Naturgefchichte biefer Raupenart, ſuchte ich zuerſt nur 
Mittel gegen Vertilgung der Raupe ſelbſt, alg: Ableſen 
derſelben von den Baͤumen, verſchiedene Raͤucherungen, 
Beſtreuen der Baͤume mit Straßenſtaub, Aſche, Kalk, Be⸗ 
ſptitzen mit Lauge und Seiſenwaſſer rcig aber dieſe Mittel 
waren alle fo ungulänglich ,. daB ich zwiſchen den Vau⸗ 
men , an denen ich fie anwandte, und denen, an welchen 
nichts gefchah, nicht den mindeſten Unterſchied bemerkte, 

2.1 Wa, die Lebensdauer und Härte, dieſer, dam Auſchein 
nach, weichlichen Raupenart zu,präfen, nahm ich einſt 


einen Baumaſt, der ſchon ganz kahl gefreſſen war, dex 


ſtatt der. Blaͤtrer md Bluͤthen, nur noch braune Butzem 
hatte, in welchen ſich die Raupen aufhielten, ſteckte dieſen 
Aſtumehrere Stunden im friſche Miſtbruͤhe, Fellte 
ihn nachhetr am die Sonne zum Abtrocknen, und ſaben zu 
meinem Erſtaunen⸗ die ſcheinbar tobten Raupen wieder, alle 
munter aufleben. Nach diefer Probe verging mir alle Luftg 
je wieder etwas gegen diefe Raupen felbft zu unternehmen, 
und auch alle Hoffnung, fie vertilgen zu kͤnnen. Die Sorge⸗ 
nicht nur Feinen: ee zu —— gar zulezt 
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maluũildtec Eit iuecu · De: Ten. "Bericht x 0% 
bie. Baume ſolbſter einzubuͤßen, Htuarbı immer größer ;: add 
Im Ger ssrı-auf'siamalidte Natur Half. Die Raupen 
hatten fih im Fraͤhling gidachten Jahrs wieder In: un 
gehenrer Diengei eingeſunden. Mit Trauren betrachtete ich 


eines Abends mülne Baͤume, und ſah, mit welcher Gier 


ve Raupen auchdie Negtenı Keime zerflörten, hits wie 
led: Bon denfelben wimmelte. Die-nächft folgende Nacht 
hatten wir in meinen Gegend. cin: ſehr heftiges: Gewitter; 
das ſich Durch anußerordentliches Blitzen und Wetterleuchten 
aus zeichnete: “Den darauf folgenden Tag beſuchte ich meine 
Ditekı Aitage Gans: La zu mehrer erbte - 
die Rampen alle todt. | | 
Daß ein urpiatzliches Greitniß bie; curſache ihres Todes 
geweſen ſeyn muͤſſe, ſchloß ich daraus, daß die Maupenz- 
Vin; wegen ihrede ſeltſamen Ganges, Spauner nennt, 
und / ſich Mi ziemlicher Anzahlvorſanden, mitten in:ähren’ 
Vewegungen vymn: Abde aͤberdilt wurden; denn ſie ſtanden 
mriſtens in viner ſortſchreitenden Stellung, in der firasei 
any werharren dm lich: bie: hintern Füße ganz nahe au 
Mirisorbern. undeuden Reib::choch in die? Hoͤhe, oder, ‚auf. 
Menge ‚alt ſtehenzd, und: mit dem iganzen Leib im 


Kupbhe gerüchterhiklier waren. voͤllig ſtarr. Daß fur von 


dem Blitz getoͤdtet waren, ſchien mit außer Zweifel..! 
ty varaufufſAgeuden Fahre. erholten fich meine er 
Me Baumewieder, und wir harten "Dbftertwag;, bis 
ſih math: uundimachbie Raupe wicher vermehrte.in ur... 3 
gJuiden VJahren 1867, 18 und 19hatten ich und 
wi Nuchbarg Sreichlichen:: Obſterttaͤgweil fi Hill: 
Hüßen ‚Herlörun zu haben fhrkıem.' Seit biefer Zeit aber 


/ 


‚I, Bericht Herra Heinrich -Rueliendnun: Iugriängen 
haben ſie fich .progreffio -fo vermehrt. und weiter ausge⸗ 
breitet,, Daß; wenn: es noch einige: Jahre fo fortgeht, der | 
Verluſt der Baͤume ſelbſt zu befuͤrchten ſteht; wie denn 
wir und andern wirklich ſchon mehrere der ſaſtreichſten. 
age Baͤume, ganz verdorben ſind. Zur 
Nach ‚meinen: Beobachtungen Ihalt ſich der Froſtnacht, 
—— lieber in warmen Thbaͤlern als auf: Höhen. 
auf, und ſeine: Werheerungen- gehen: ſtrichweiſe. Dome 
den dieſes Jahr das Kochertbal⸗ von’ Forchtenberg, 
Bis uoͤber Känzelsau hinauf, eine Strece von.äher:3- 
Stenden: Img, von ihm verbrert nuDie mteifken Baͤume 
— bis zum zweiten Safttrieb ſo Fahl wie im Mine; 
Auf den Hoͤhen uͤber dem IR ‚War. ‚bir — 
ur von großer Bedentung..: ".:::, AR 
8 Das Jagſtthal hinauf: war es Brick — es 
or die Stadt. Erarköheim: herum war der Schabe ſehr, 
bedeutend; weiter: hinauf gegen Ellmangen. nahm. se: 
immer: mehr: ‚ab umd verlor: ſich bi; zu Feten: Stadt ‚ganze 
Anffallend: war mir tie Erſcheinung, obgleich mit meinen 
Beobachtungen uͤbereinſtimmand, daß sten weg liug dc 
an der Tauber, Oberamts: Mergentheim, dar Mau⸗ 
peufraß ib. nur. auf die. Markung — vn anschl 
mit a ſcharf abgraͤnzte. .ni.ner in ni 25 
In den n960ger Fahren war: ——— in mei⸗ 
mr: — noch unbekannt; Im bie Raupenaften warn? 
bekannt, die lange. Bett im großen Geſellſchaftan beiflamınaaı, 
leben und die, bei nur einiger Aufmerkfermärtt , Isicht: vers 
tilgbar ſind; wenigſtens ‚waren. fie:ttn:,fo geringer Menper: 
da vaß ſie im Allgemeinen. nichtabeachtet wunden. Misc 


En Een a 


Ü 


ip Enenltele besztakbn, Beriins ie ' 69 


Meint faſt, daßz des Sament banch ftenide Obſt⸗ und 
Hohzarten aus —— zu uns gebracht wol: 


ven fen. 
Der gemeine Mann glaubt Er — das vieſe 
ſchaͤdliche Raupenart durch boͤfe Thaue entſtehe, und haͤlt 


den Gebrauch des Gypſes auf den Feldern-für Urſache der 


leztern. "Denn, :fapt:iers nur ſeitdeni ſoruhäufig Gyps 
geſtreut wird, ‚Teint man dieſe Maupezi viele werden in 
dhfem Wahn Dur) die Erſcheinung beſtaͤrkt, daB nach 
einem Honigthau der Raupenfraß allemal flaͤrker wird, 
Nicht bedenkend, Daß der Horigtlau. — . (mit Unrecht 
„Thau“ genannt, da es verdidter Baumfaft ift) indem 
er das ſchnelle Wachſen der aufbrechenden Knoſpen hindert, 

da, ſchon in den Knoſpen befindliche Raupe Zeit läßt, 
de im Wachsthum! File ſtehenden Augen Auszufreffen. 
Vielleicht auch, Daß dieſer Honig den — zn — 
lerem Wachethum hifft. — 
":." Dem ſey Rum: wie ihm wolle, dieſe Landylage he 
Bar: und: greäft alljaͤhtlich weiter um ſich. Nichts Fan, 


Mh meiner Erfahrung, bie: Hlebe- jur Obflbaumzucht: fo 


berinindern, ja fie gar austilgen „ als die durch -diefe Naw 
del angerichteten Verwuͤſtungen. Die groͤßte Geduld muß 
erliegen, wenn manſehen niuß, daß auch bei den guͤn⸗ 
ſtigſten ſonſtigen Verhaͤlmiſſen und. bei’ aller Hoffnung Iu 
einem reichen Obſtertrag, nicht nur dieſer vernichtet wird, 
ſondetn auch die ſchoͤnſten Bäume Dabei’ zu.Grunde gehen, 
amd dies Ereigniß fich mehrere Jahre, wie dies in. meiner 
Gegend der. Fall iſt, wiederholt... Denn in der That, 
wenn ich wuͤßte, daß dieſes uebel nicht beſiegt werden 


) 


‚70 1. Beriak-Opruncheineih Munlieriısn Snodfingen 


Monte, ſo hatte irh Luſt weine geliſt; gepflanztru und mit 
Liebe gepflegten Bäume alle wieder: auszubauen: :.Doch 
ehe man einen fo verzweifelten Schritt * I 
‚man alles. ea u 

So auch ich. Sch Tannte zwar den A ſchahuthen 
Froſtnacht⸗Schmetterling ſchon lange, mußte, ;bafıer.*) 
in Oktober⸗ und November⸗Naͤchten fliegt, oder vielmehr 
‚riecht 99) und feine Eier legt. Ich riech, — weil meine 
oben angegebenen Mittel einzeln alle nichts halfen nr go 
meinfam, biftwiftweife Teuer anzumasben, zur Zeit: wenn 
er fliegt, allein ich fand wenig on mit —— 
ſchlaͤgen. —. 

Dieſet Jahr nun nahm ion mir vor,” — — 
zu geben, wann der Schmetterling erſcheint, wie lange 
eine Begattungs⸗ umd Legezeit daure, um · vielleicht rim 
Min! zu finden, wodurch ich Einzelner Etwas, wrstäge 
ſtens zur Verminderung des Uebels auf meinen Grunb⸗ 
Maden, auorichden Tunter Schon vorber wurde witdurh 
wand geratden: ſtarken Windfaden mit der belanntes 
Merkurialſalde. die in Anotbelcu zu haben und den.mai 
ia Juſckten HAN ıR, zu denteichen, und dieſe Faͤder 
ware der Kreut der Niume um din Stamm zu bindem, 
wad ich un auch In dur zerciten Ailfte des Thsehere, 
yrar war Niepagtiuut, that, wel ich wciẽ, men 
XRXXEXCE 
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hie ich: beauftragt. hatte, auf das Crſcheinen der Schmet⸗ 
terlinge Achtung zu geben, zu mir und melbete, daß fie 


-  auf.inmal fich häufig, fshen liefien., Einige Tage vorher batte 


es ſtaxk gereift, an dem Abend aber, an dem, ” err 


— war es truͤb und finſter. 
Auf die exboltene Nachricht werauſſtaltete nr ſegleich 


| un duͤrre Rebenboͤſchel und Stroh mehrere helllodernde 
Genen Aber meine Hoffnung, daßdie Schmetterlinge 
auf dieſe Fener. fliegen und ſich haufenweiſe verbrennen 


winden, ſchlug gaͤnzlich fehl. Nur hie und da kam einer 
von ungefaͤhr in die Flamme. Die Baumſtaͤmme aber, 
beſonders die ſtaͤrkern, waren hedeckt mit Schmetterlingen 
beiderlei Geſchlechts. Das Weibchen gleicht mehr: einer 
Spinne, als einem Schmetterling und hat, an der Stelle, 
wo Fluͤgel ſeyn ſollen, ‚gleichfam nur Andeutungen da⸗ 
von, etwa eine halbe Linie lang, die fie aber auch, als ob 
fe fliegen. wollten, ‚bewegten. In den .erften Tagen: fah man 


ſelten ein Weibchen allein; faſt alle hingen mit ihrem Hin⸗ 
Immun dem eines Maͤnnchens feſt, und Leztere wurden 


van Erſteren am Stamm hinauf gezogen und nachgeſchleppt. 
Ih lege hier einige Ersniplare von heiden Geſchlechtern bei, 
Zudem ich Achtung gab, ob Die Schmetterlinge fi 


wvor den mit Merkurjalſalbe, beſtrichenen Schnuͤren ſcheuen 
wiuden, bemerkte ich zwar, daß einzelne Maͤnnchen mit 


KR ihrer, Slhgelchber dieſe hinauf in. hie Kronc gelommen 
waren, daß aber, die Weibchen, befanden spigienigen , die 
ein Maͤnnchen ——— hatten. le ie „Die um J 


bernühtten, zuruͤck penilise.: ei 


Diefe — gab mir fung daß die Ba | 


1 
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doch etwas helfen koͤnuten. Mach dieſer Beobachtung‘ gab 
ich den Gedanken, die Schmetterlinge durch große Feuer, 
auf die fe ſich freiwillig, wie dies fo manche andere Nacht⸗ 
fcametterlinge thun, ſtuͤrzen wuͤrden, zu vertilgen, -auf. 
Denn wenn fie es auch thaͤten, fo wuͤrden dadurch nur: &te 
Maͤnnchen zum Theil, aber keine Weibchen verbraunt, 
und Leztere wärden, da fie vielleicht ſchon vorher befruchtet 
find, ihre Eier dennoch legen. Die Menge der Schmei⸗ 
terlinge beiderlei Geſchlechts, ihre Faulheit — indem die 
geflaͤgelten uur nothgedrungen fliegen — und ſich von den 
ungeflägelten nachſchleppen laſſen, brachte mid) auf ein 
anderes Mittel, welches nach den bisher Gefagten, ſehr 
nahe lag. 

Ich machte Zadeln von dürrem Holz, zändete fie an, 
gab jedem von meinen Leuten eine ſolche, wir gingen vom 
Baum zu Baume, fuhren mit diefen brennenden’ Fackeln 
fo ſchnell am Baumſtamm auf und ab, daß der Baumi 
nicht durch Hite leiden mochte, und verfenften auf’ diefe 
Art viele tanfend Schmetterlinge fammt ihren Weibchen. 
Fu Zeit non einer- Stunde waren mehrere hundert Baͤume 
auf diefe Art gefäubert. Daß viele, befonders bie geſtuͤ⸗ 
gelten, die erflen Tage entlommen, fich-wieber auf: andere 
Stämme oder auf die Erde fezten,, läßt. ſich deuken. Aber 
durch den Erfolg: des erften Verſuchs aufgemuntert, feste 
ich deufelben alle Abend mit Eintritt der Ubendbänmmerung 
fort, und hatte das Vergnuͤgen, die ‚Schmetterlinge , bei 
fonbers die. weiblichen, fidy in mauem Baumgnt täglich 
vermindern zu fchen, während in-benachbarten re 
die Menge die naͤmliche Bas: 





auibie Erntralttelle bed: laudw. Wird, | 78 
Au +. Nobenſber war ihte Añzahl in Ihnen Baum⸗ 
fie ſo gering, daß nuur“ an den · dickſten Staͤmmen Hub 
"Baden gebraucht wurden. Den '8.-Heßen-"fich nur noch 
ingelne ſehen, den 9. wieber hie und-da mehitres wähtehb 
Sirfegen 3: Tage waren fie sin benachbarten Bauntfihkkeh 
noch ſehr häufig. ° Air 11. November: fiel -ein bedeutender 
Schnee und es fohien, daß bie Schmetterlinge "jet aus | 
Heiben-därften. Allein am 13. and 16, November zeige 
4m fie ſich aud in meinem Baumſtuͤck wieber Vila, bie 
hadein wurden alſo auch wieder angewanbt. 3 
Es ſchien mir, es !fiyen diefe TE friſch 
aus den Puppen gekrochen, Durch Die, nun neuerdings fhr 
fe gänfige: Mitteflitig: und'Helfen Abenderihervorgelockt. 
Bis um’ 20. November DAR fe witder bie‘ auf! gan 
wenige perfchwunden..‘--!" Be ee. 
Vielleicht habeu ubch andere Liebhaber der Obſibaum⸗ 
HE: in neuerer Zeit: den ſo uͤberaus ſchaͤdtiichen Froſinacht⸗ 
Gchmetterlug und die Bon ihm abſtammenden Raupen 
naher brobachtet, und es wäre ſehr⸗ zu wähfchen, wenn 
wehrere- ihre Beobachtungen und: bie. Mittel zur Vertil⸗ 


‚gung, auf die fie vielleicht- verfallen find, bfäunt machten. 


Dieſe Mutel müßten aber im- Allgemkilnen leicht ans 
wendbar ſeyn. Nach ieihen: Verſuchen feinen mir Nik‘ 
Die zwei Mittel, welche ich dieſes Jahr · augewendet habe, Hark 
lich: nie mu Meorkurialſalbe viveWeeilnende 
Fackeln In MWiner d. ind ung Alt inalider aligemein 
angewendet, zwaß dangfam, aber eudlich iboch Zu Ziel 
fuͤſtend, das’ heißn,-ble ganze Brut deriſigend voder doch 
bis aufs neſchãdlade ab) nein 5 


\ 
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1: Die Schnbze zrinben. fie akichfem.einen Schlegbaum 


Alben, über, den nicht leicht ein Weibchen weslkriecht; die 

FGackeln, inhem man durch fie, die, an den Baumſtaͤm⸗ 
nen ſitzenden, Schmetterlinge verbrennt und fo ihre. Pirat 
ꝓermindert. Mas mich betrifft, fo werde ich nicht erman⸗ 
geln, über ben Giols ‚meiner Verſuche naͤchſtes Jahr we 
Iran zu berichten 


Das weiß ich aber vorläufig ig. BR daß. a * | 
ungeheuren Menge Schmetterlinge ‚zu ſchließen, die 


dieſes Spaͤtjahr in, einem Theil: des Kochert halte ßer⸗ 
ſchienen ſind, — eine Menge, im der ich fie noch nie fah 
rm naͤchſtes Fruͤhjahr unſere Baͤume totql ruinirt werden 
muͤſſen; wenn Dig Raupen nmicht, dzrch jrgend ein Natur⸗ 


Ereigniß, wie das oben. von Air .angeführte, ‚gertjfgt 


“ werben, Einſtweilen, bis ein erledliches Mittel gefunden 
Üfbuchiekt-ich es foͤt ⸗zweckmaͤßig, ‚menujeine deutliche und 
faßliche Beſchreibung des. fo ſchaͤhlichen Froſtnachts⸗Schmet⸗ 

gerlings in Öffentlichen Blaͤttern und in, Schulen ‚gegeben 
mwuͤrde. Denn,, wie- ſchon geſagt, die meiſten Meuſchen 
glauben... noch, daß die Raupen, beſonders aber Birke 
‚Spanner: hund ſchaͤdliche Thaue entſtehen. .nr.. 
u. Im ginem Buͤchlein; Ra upen⸗Buͤchlein betitelt, 
MR 3809, Darmfladt bei Danger, find Die ſchaͤdlichen 
Kaupen ihre Schmetterlinge, Derpuppungss und Leges 


seit; genau mugggeben: Auch Mitselz dagegen. - Rur-Bnp“ 


hisi Mittel atitxaubend, auch meiſtens vuzulaͤnglich «.. 

ni Meheraden Machtſchmetterling, der im Auguſtmovat 
olt ſo, Häufig; fliegt mr. wie dies hruen im Kocherthade 
wieder der Fall mars des; ſich mit der größten Begierde zu 
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piglen - Taufenden ing Jauer flärgt, "weinfte ich wohl 
aährse Auskunft zuahalken "ir . 
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H Vermuthlich meint der Verf. den ſogenannten Solbafter 
.Weißdornſpinner, ESchwan, Brandreitel, Brandeuie), 
Phal. Bomb. Chrysorrhoea. Ein ſeht gemeiner Nacht⸗ 
Schmetterling, deſſen ausgebreitete Fluͤgel einen Bol und 
mehr .(beionder® beim Weibchen) moſſen, : ber durch ſoine 
. lichtweiße Farbe und durch die hochgelben, wolligten Haate 
am Ende des Koͤrpers (daher der Name), dann durch die, 
beſonders beim Männchen, ſtark gefiederten Fuͤhlhoͤrner, 
ſehr kenntlich wird. "Die ſchwarzgraue, braunlichgelb ‚ges 
zeichnete und an jedem Gliede mit einzelnen Haarbuͤſcheln 
verſehene, uͤber einen Zoll lange Raupe, iſt ungemein haͤu⸗ 
fig: und ebenfalls: eine dei für bie Obftbäume ſchaͤdlichſten 
Raupen , die abeyı lt nun jene, ſondern auch die Cie 
| oft ganz entlaubt, Das Weibhen lege die Tier im, A 
und September in großer Menge an die Blätter, zuweilen 
auch an die Staͤmmp des Baͤüme, durchwebt fie mit den 
glaͤnzenden, goldgqſben garten. des Aftere und uͤberzieht fie 
damit; ſo daß dag Ganze eine etwas erhabene Maſſe von 
Zoll: Grbhe vilner a einigen Wochen kommen bie Nänp: 
.. en zum Berfieiendund; hanen ſich ihr. Winterlager: - Sie. 
. vgrfertigen ſich naͤmlich an den Spiken der Zweige ein. ge: 
1er kfames Benche I a das fie nach und 
ach vergroͤßern, oft, -befonders im Fruͤhling, die zu drei . 
2 0 Ränge undeAm ei Zoll: Breites haben. es an. denstahlen 
Zweisen febr leiht zu erfennen jf, . Durch Abnahme und 
"Betbrennen deffelben Tonnen in wenigen Stunden viele 
5 Millionen‘ Ruten ausgerottet werden. - "Außerdem: richten _ 
fie, were nr Smhlingen 10, ratitigt Arme fie; cha 
belebt, als die Bäume ausſchlagen, großen, Schaden_ay. 
Sie zerflören dann hie ausbrechenden. Knoſpen und bie 
" "nme fegeh.bis, zum äweiten Saftirieb fabl. . 
7Die mit lebhaftern Karben. gezeichnete Raupe, des ihm 
. „Sehr ‚verwandten Sämetterlingg,, des Goldafters mit 
braunen Rande, iſt von ganz an rer Natur. Gie ift 
einfam nnd kommt zwar auch anf Öbfihäumen , bod mehr 





7 1. Yekda Zeiın Dalli Radiiherya; Sugeifingen ıc. 
. Da die Obſtbaumzucht ui bedentender Zweig der 
Landwirihſchaft if, der fo. viclen Mertfchen Bergnägeh 


und Nuten gewährt; bie Verheerung ber. Froſtuacht-⸗ 


Schmetterlings⸗Raupe aber, — . wenn fie fo progreffive 
fortgeht, — beides, Nuten und DBergnägen in Zufunft 
pereiteln Tann; fo hielt ich meine hier niedergelegten Bes 


merkfungen sicht ganz unwerth, fie der hochpreislichen 


Eentralſtelle des Ianbwirthfchaftlichen Vereins in Beſchei⸗ 


denheit vorzulegen. Vielleicht, daß ich dadurch Verau⸗ 


Jaffung gebe, daß mehrere und der Sache kundigere 
"Männer ihre Beobachtungen über dieſe ſchaͤdlichen Inſekten 
oͤffentlich bekannt machen, und dadurch zu einem leicht 
und. allgemein. anwendbaren un ißrer  "Bertilgung 
— 


Aumerfeng 


Daß das Meibehen des Froſttladt⸗ Schmetterlinge anf 


"ben Baumen herum kriecht, unp, feine Eier an und unter 


‚die Knoſpen legt, mit denen fie dew Winter über gleich 


ſam' verwachſen, im Fruͤhjahr ihr Daſeyn in. den ent⸗ 
zwey gebrochenen Knoſpen durch braune Puͤnktchen verrathen, 
maus denen ſich das kaum ſichtbare Raͤupchen entwtdelt, 
welches mit der Knoſpe waͤchſt, darf ich zwar nicht für 


Kenner bemerken , für viele bloße Obſtbaumliebhaber aber 


duͤrfte dieſe Benierfing nicht int ſeyn. En re 
* F 3 FR ‘ 
noch auf Weißdorn, Echleben, Weiden und Eichen, aber in 
geringer Menge vor, daher fie unfhädlich ift. Der Schmets 
terling unterfheidet ſich vom vorigen, daß feine ‚Vorder: 


' flügel gegen ben vordern Rand auf der untern nee braͤun⸗ 


N angeflogen And. — B DR. 


Die Range 6 Bes Fellaache⸗ Shneninde | 
(Phal. geom. brumata), ‚ nebft ben berühms 
teſten Mitteln gegen, bie Hoſtoewiſtangen ſei⸗ 
ne Raupe. > Ra 

Bıorwertn: 000. 
Roc Ismer laſſen ſich eingelne Stimmen Fr 
weiche die Huͤlfswiſſ enſchaften zur Bildung: tuͤchtiger 

Landwirthe für entbehrlich halten und meinen: die: prab⸗ 

liſche Eimbbung der landwirthſchaftlichen Geſchaͤfte ſelhhſt 

ſey die Hauptſache. Dieſe muß allerdings auch ‚betrieben 


werden, aber, wenn ſie es nur allein ober hauptſaͤchlich 


audmachte, brauchten wie gar keine : befondern dkonomi⸗ 


ſchen Lehr⸗Inſtitute. Man. erutichte den Zweck viel ein⸗ 
facher, wenn man hei irgend einem: geſchicern. praktiſchen 
Landwirth im. die Lehre ginge { 

‚ Gerade der wiſſenſchaftliche Unterricht: Fr tm: 
ee und Hauptvorzog fogcher: Suftitute, d. h. sim Unter⸗ 
ht, wo Alles. von beſtimmten, Deutlichen Begriffen, 
der jetzigen Bildnugoſtufe gemäß ;: npusgeht, aus diefen 


uichtige Lehr» und Grundſaͤtze entwickelt merden und: als, 


— — — — — — — — — 


kisend bei den praltiſchen Geſchaͤften dienen; do daß vichts 
nach Einfall, Willkoͤhr, Schlendrian, Vorurtheil, Ber: 
wohnheit, ſondern Alles nach Gründen geſchieht, deren 


ich mir dentlich bewußt Bin and aus welchen — re 


2 mein Merfähren vrerhtfertigen: kaum. 
Die Laudwirthſchaft if, in ihrer einfachen. ER 
— ein vereinigter Naxpurie amd. Kunſt⸗Prozeßn 


/ 
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dunte) ſo hätte ith Luſt meine Sell gepflanzten und mit 
Kicbe gepflegten Bäume: alle wieder .anszubauens: Doch 
ehe man einen ar verzweifelten Schritt En — 
man ale, ne ee rn | 
U So — — Itch kannte zwar den fs. —E 
Boſbncht Schmetterling ſchon lange, wußte „dokn ) 
in / Oktober⸗ und November⸗Naͤchten, fliegt, vder vielmehr 
riecht ##) und ſeine Eter legt. Dich rietb, m weil meine 
‚oben angegebenen Mittel. einzeln afke nichts halfen sr. 96 
‚meinfom,. diſtriktweiſe Feuer anzumgchen, zur -Zeit wenn 
ar fliegt; allein ich En wenig Gehoͤr mit — 
—— BE ie, ea —— 
Dieſes Jahr unn — ich mir vor, genaug —* 


u gebet, wann der Schmetterling: arfbeint, wir lange 


‚eine Begattungs⸗ und Legezeit baute; umn vielleicht sim 
Mittel ‚au finden, wodurd ich: Einʒeluer Ewas, meng⸗ 
ſtens zur Verminderung des lebele auf. meihen⸗ Grune 
ſeicken, ausrichten koͤnnte⸗ ESchpun vorhar wurde mit durch 
jemand getathen: florfen Vindfaden mit der bedantzten 
Mexrkurialſalbe, die in Apotheken-zu haben und hen mie 
ſten Jaſekten toͤdtlich If} ,. gu- beſtreichen, und Bike Bade 
unter der Krome:der. Baͤume um Dan, Stamm zu ghinden. 
was ich: denn auch⸗in DER zweiten Halfte dos Ofenbere, 
gwar mit Verzagtheit, that, weil ich — da dutden 





men ſchaͤdlich iſc. ln ah 

Am 30, Da v. 3: ums 5 um — die Perſon 
| | ER 
H Das Minden. D. M. Fran 


9 * Welbchen. DM: ad rn 


am · die Geptrelßele des. landn Vexeias ic. : 7 


die ich beauftragt hatte, auf das Erſcheinen der Schmet⸗ 
terünge Achtung zu geben, zu wir und maldete, daß fie 
auf einmal fich haͤufig ſehen ließen, Einige Tage vorher hatt 
es ſtark gereift, an dem Abend aber, gu. — BER 
pa war es truͤb und finſter. 

Auf die erhaltene Nachricht orranflaltete is ſogleich 
— duͤrre Reben baͤſchel und Stroh mebrere helllodernde 
Feuer. Aber meine Hoffnung, daß die Schmetterlinge 
auf biefe Feuer ‚fliegen und ſich baufenweile. verbrennen 
würden, Klug. gänzlich) fehl, Nur hie und da kam einer 
von ungefähr in bie Flamme. ‚Die Baumflamme aber, 
befonders die flärfern, waren bedeckt mit Schmetterlingen 
beiderlei Geſchlechts. Das Weibchen gleicht mehr ' einer 
Spinne, als einem Sehmetterling nnd hat au der Stelle, 
wo: Fluͤgel feyn ſollen, gleichſam aur Andeutungen bas 
von, etwa eine halbe Linie lang, die fie-aber au, als ob 
fie fliegen wollten, bewegten. In ben erſten Tagen: fah man 
- felten ein Weibchen allein; faft alle hingen mit ihrem Hin⸗ 
tern an dem eines Maͤnnchens feft, und Leztere wurden 
von Erſteren am Stamm hinauf gezogen und nachgeſchleppt. 
Ich lege hier einige Exemplare von beiden Geſchlechtern bei, 
Indem ich Achtung ‚gab, ob bie Schmetterlinge fi 
vor den mit Merkurialfalbe, beftrichenen Schnuͤren ſcheuen 
wuͤrden, bemerkte ich "zwar, daß einzelne Maͤnnchen mis 
telſt ihrer. Fluͤgel ͤber dieſe hinauf in die Krone gekommen 
waren, daß aber.bie Weibchen, beſonders diejenigen, die 
ein Maͤnnchen Bone hatten, en e;bie N 
beruͤhrten, zuruͤck penlitee.--: —— — 

Dieſe Erſcheinung sad al ae bie Sänäre | 
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doch etwas helfen koͤnnten. Mach dieſer Beobachtung’ gab 
ich den Gedanken, die Schmetterlinge-durdy große Feuer, 
auf bie ße fich freiwillig, wie dies fe manche andere Nacht⸗ 
ſchmetterlinge thun, flären wuͤrden, zu vertifgen , -auf. 
Dean wenn fie es auch thäten ; fo wuͤrden dadurch nut:tie 
- Männchen zum- Theil; aber feine: Weibchen verbrannt, 
wid Leztere wärden, da fie vieleicht ſchon vorher: befruchtet 
find, ihre Eier Dennoch legen. Die Menge der Schmeb 
terlinge beiderlei Geſchlechts, ihre: Faulheit: — indein die 
gefluͤgelten nur nothgedrungen fliegen und fi) von den 
ungeflägelten nachfehleppen - Taffen , brachte mich auf 'ein 
anderes Mittel, : welches‘ nach dem u nn ſehr 
nahe lag. 

Sch machte Fackeln von — och, zändete fie am, 
gab jedem von meinen Leuten eine ſolche, wir gingen von 
Baum zu Baume, fuhren mit diefer brennenden Facktin 
fo fihnel am Baumſtamm auf und ab, daß der. Baum 
nicht Durch Hitze leiden mochte, und verfenften auf: dieſe 
Art viele taufend- Schmetterlinge fammt ihren Weibchen? 
An Zeit von einer- Stunde waren mehrere hundert Baͤume 
auf dieſe Urt -gefäubert.- Daß niele, beſonders die gefluͤ⸗ 
gelten, die erſten Tage entkommen, ſich wieder auft andere 
Stämme oder auf die Erde ſezten, laͤßt ſich denken. Aber 
durch den Erfolg des erſten Verſuchs aufgemuntert, feste 
ich denſelhen alle Abend mit Eintritt der Abenddaͤmmerung 
fort, und harte das Vergnuͤgen, die Schmetterlinge‘; bes 
fenders die weiblichen, fi) in meinem Baumgnt täglich 
vermindern zu fehen, während in- ——— —— 
die Menge die naͤmliche 


anibie Eüntralaente ds laubw. Me h. 28 
nk 7. Nobeniber wear. ihte Anzahl in nileinen Baum⸗ 
ffack fo gering, daß nur“ ·an deu dickſten StaͤmmenUch 
'Badeln gebraucht wurden. Den 8.ließen fi nur noch 
;tinzelne ſehen, den 9. wieder hie und da mehrere; wͤhrend 
herilezten 3: Zage waren fie in benachbartken Baumfkcken 
noch fehr ¶haufig. Am 11. November: fiel ein bedeutender 
Schnee und es ſchien, daß die Schmetterlinge jest aut | 
Heiben-därften. Allein am 13. und 16, November zeig⸗ 
4m fie fih auch in meinem Baumſtuͤdk wieber haͤcis die 
dadein wurben alſo auch wieder angemandk = 

Es ſchien mir, es ſeyen dieſe DRG; friſch 
aus den Puppen gekrochen, durch Die; num’ neuerdings für 
fe guͤnſtige ⸗ Wittefhitig: undthrllen Abendennhervorgelockt. 
Bi um· 20. Nodembet waren fe wind bie: auf“ dar 
wenige‘. perfchwunden. I. 23 Niaafane να 
>" Vielleicht haben — andere — der ——— 
ah i in neuerer Zeik:den fo überaus: ſchaͤblichen Froſtnachi⸗ 
Schmetterliig und Die bon ihm abſtammenden Raupen 


näher brobachter, und 6 wäre ſehr⸗ zu wähfchen, werih 


mehrere. Ihre Besbächtungen und:- bie Mittel zur Vertil⸗ 
‚gung, auf Die fie vielleicht. verfallen find; bébanut machten. 

Dieſe Mittel müßten. aber im Milgemkinen leicht an 
wendbar ſeyn. Nach meinen Verſuchen filfeinen mir Yelk‘ 
Die zwei Mittel, welche ich dieſes Jahr augewendet habe, niert 
lich: Schnuͤcre wa Mertursäalfe DENE Feen de 
Fackeln in Wurbind ing Kit Anatideraligemein 
augewendet, zwar Tangfamı ‚aber endlich aboch Julin Ziel 
faͤhtend, das heiße, die ganze Brut deriilgenid vder doch 
tis aufe unſchaͤbliche bernindernd, zuiteirlem 
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yy 1. wet Rum Anh Aulies6 55 Dnpdiäugen 
bipen, kbes wen nit lade din Weibchen weghrieche; ir 
Asdıln, nem man durch fie.die, an ben Dammuiium 
men ſitzenden, Schmetterlinge verbrennt und fo übe Scurt 
vmindart. Mas mid) betrifft, fo werde ich nicht arme " 
aelu, Aber den Erfolg meiner Verſuche naͤchſtes Johe ge 
au an berlchten. J 

Dad woeiß ich aber vorläufig gewiß, daß nach ber 
ungeheuren Menge Schmetterlinge, zu fchließen „ düe 
dieſea Spaͤtjahr in einem Theil des Kochert hales e 
ſihdieuen und, — eine Menge, im der. ich fie noch nie jaf 
— Wchſtee Fruͤhjahr unfere Baͤume totql ruinirt werben 
aan: wenn die Raupen nicht durſh jrgend ein Natur⸗ 
Creignid, wis das oben now mir. angeführte, vertilgt 
werden. Cinftweile, bit ein erkleckliches Mittel gefunden 
ib, dielt ich es für zweckmaͤßig, wege eine deutliche und 
ſaſliche Beſthreibang Dit ſo ſchaͤdlichen Froßnachts⸗Schmet⸗ 
talinas im difouttichen Wlaͤttern und in Schalen gegeben 
WR Alte Wr ſchon geſagt, Die meiften  Menfchen 
una mid daß die Raupen, beſenders abtr diefe 
Veran Ra ſihadbiche Thaue eutſtehen. — 

um Vöchteinz Raupene Bodlein betitelt, - 
UM Aid Darmiſtadt det Oerer, find die ſchädlichen 
MUHRIN, Hit Ecdbiettettiuge. Wireuppangts and Lege⸗ 
AM han Augen Auch Mint Dagegen Rıur- Feb‘ 
Vile DRURR zuitrankend. auch weckt ei 

Mist Ban Nactſcheeetetking- der ie Sugeiinenat 

RR lag Riigt — wie dies Kemer ie Red ert habe 
WUNE RE SA Maag, Ten Aal mai ice aNte ieite zu 


* 


Die Ecatrrina dea V 7 


gie Taufenden ing FewenMſuͤtzt, winſcr ich wohl 
raͤhrre Auskunft zu anhalten: — ee 


RB 
———— — a te 
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H Vermuthlich meint der Verf. den ſegenannten Boldafter 
Geißdornſptnner, Schwan, Brandreitel, Braaderle) 


Phal. Bomb. Chrysorrhoea, Ein ſeht gemeiner Naht: 


u Schmetterling, deſſen ausgebreitete Fluͤgel einen Son und 
mehr (befonderd beim Weibchen) moſſen, der durch ſeine 
lichtweiße Farbe und: durch die hochgelben, wolligten Haare 
am Ende des Körpers (daher ‚der Name), dann durch Dig, 
beſonders beim Männchen, ſtark gefiederten Fuͤhlhoͤrner, 
ſehr kenntlich wirs. Die ſchwarzgraue, braunlichgelb ge⸗ 
zeichnete und an jedem Gliede mit einzelnen Haarbuͤſcheln 
verfehene , über einen Soll lange Raupe, ift ungemein haͤu⸗ 
fig und ebenfalls eine bet für bie Obſtbaͤume ſchaͤdlichſten 
Raupen , die: aber nicht nun diene, ſendern auch: die Eichen 
ft ganz entlaubt, Das Weibchen lege bie Eier im, Angpft 
‚und September in großer Menge an die Blätter, zumeilen 
auh an die Staͤmmp des Baͤume, durchwebt fie mit den 
glaͤrzenden, galdgaibentiöanten. ‚dad Afzers und uͤberzieht fie 
damit; fo daß dag Ganze eine etwas erhabene Maſſe von 
Bo ee ie Mac einigen Wochen kommen bie Raup⸗ 
en zum Vorſcheim und, bauen ſich ihr. Winterlager. Sie 

,.. berfertigen, ſich na an. den Spitzen ber Zweige ein. 

z fies Inka: id ——— eins fie nad 45 
tech vergrößern ; ft, beſonders im Fruͤhling, bis zu drei 
— Laͤnge Ude Zoll: VBreite;dahrr ic. an. den kahlen 
5 len ſehr leicht zu erfennen jſt. Durch Ahnahme und 

rennen deffelben tünnen, ‚fe wenigen Stunden viele 


M, vorzäglic,in — Maͤrme fe: a 
belebt, ale die Bäume ausſchlagen, großen. Schaden an. 
„gie jerflören dann hie, ‚ansbrechenden; Knoſpen und bie 
—— ie feheh. bi, zum. zuſeiten Safttrieb kahl. 
"Die mit ‚lebhäftern Karben , gezeichnete Raupe, dee ihm 
"fehr verwandten. Pämetterlingg, de 8. & oldafterg mit 
Vraunckun Rande, iſt von gang” in ter ae: Sie ift 
rinſam und kommt zwar au ” Öbfibäumen , bog mehr 


Hy 


5 1 Beiderigeiih BU RR a: Zugelfiugen ꝛc. 
Da vie Obſtbaumzuthteiu bedeutender Zweig der 
Laundwirthſchaft iſt, der ſo vielen Metiſchen Wergnügeh | 
und Nutzen gewaͤhrt; die ——— der Froſtnacht⸗ 
Schmetterliugs «Raupe aber, —; wenn ſie ſo progreffive 
fortgeht, — beides, Nutzen und Vergnügen in Zukunft 
vereiteln Tann, fo bielt ich meine bier niedergelegten Be⸗ 
merkungen ‚sicht ganz unmwerth,. fe Der. bochpreislichen 
Eentralſtelle des laudwirthſchaftlichen Bereind in Beſchei⸗ 
denheit vorzulegen. Vielleicht, daß ich dadurch Veran⸗ 
Jaffung gebe, daß. mehrere und .der Sache kundigere 
Maͤnner ihre Beobachtungen über dieſe ſchaͤdlichen Inſekten 
Öffentlich befannt machen, und dadurch zu einem leicht 
and. allgemein. anwendbaren re ihrer, Bewilgung 
— | “ 5 — — = 2 ala 
Er — en ve 
Daß das Weibchen des Gesicht Schmeterfigs anf 
‘ben Baͤumen herum. kriecht unp, feine, Eier an und. unter 
‚bie Knoſpen legt, mit denen; fie Ddenr Winter fiber "gleich: 
ſam' verivachfen, im Frubjaht ihr Daſeyn in den ent 
zwey gebrochenen Knofpen durch braune Poͤntichen verrathen, 
auß denen ſich das. kaum fi ichtbare Raͤupchen entwidelt, 
‚weldyes mit der Knoſpe waͤchſt, barf ich zwar nicht fuͤr 
| Kenner benyerken , für viele bloße Obſtbaumliebhaber aber 
dürfte dieſe Bemortung nicht sin ſeyn. — J — 
— i 
noch auf Weifdorn, Echleben, Weiden und Eichen, aber im 
geringer Menge vor, daher fie unſcaͤdlich iſt. Der Schmet⸗ 
terling unterſcheidet ſich vom vorigen, daß feine Vorder⸗ 
tugel gegen den vordern Rand auf der untern vr. Bräunz 
= Eu ‚angeflogen. ‚ende. _ — DR 


\ 
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Be er uni Ber * 
Die Naturgeſchichte bis Froſtnacht Schmetterlings 
(Phal. geom. brumata), nebſt den beruͤhm⸗ 
teſten Mitteln, gegen, die TEE fein 
ner Raupe. 


” 
.. 


ge en Eh 
Bönrwerdt.. 
Roc Ipmer laſſen ſich — — — 
— die Huͤlfswiſſi enſchaften zur Bildung: tüchtiger. 
Landwirthe für entbehrlich heiten und meinen: Die: prak⸗ 
tiſche Emubung der laudwirthſchafttichen Gefchaͤfte feIbft- 
ſey die Hauptſache. Dieſe muß allerdings auch ‚betrieben 


werden, aber, wenn fie. es nur allein oder hauptſaͤchlich 


antmachte , brauchten wie gar ˖keine beſondern dkonomi⸗ 
ſchen Lehr⸗ Inſtitute. Man exreichte den Zweck nick sein, 
fecher, wenn man hei irgend einem: geſchicere praltiſchen 
Landwirth im die Lehre ginge. t 

Gerade. der wiſſenſchaftliche Unterricht: igt der 
erſte und Hauptvorzog ſolcher Inſtituke, d. h. xin Unter⸗ 
ucht, wo Alles von beſtimmiten, Deutlichen Begriffen, 
der jetzigen Bildungsſtufe gemaͤß, auſgeht, aus diefen 
richtige Lehr⸗ und Grundſaͤtze entwickelt werden und als, 
leitend bei den praltiſchen Geſchaͤften dienen; 40 daß vichts 
nach Einfall, Willkuͤhr, Schlendrian, Vorurtheil, Bee: 
wohnheit, dudern Alles nach ‚Gründen. geſchieht, daren 
ich mir dentlich bewußt bin Und aus welchen — a 
mein Werfahren rechtſertigen Baum. »: | 

:Die Landwirthſchaft iſt, An: ihrer einſachſten Se 
— ein vereinigter Nakpyın und. :Suaf-Proseh, 


' 
4 


75  TI.-Wutwigpihifte Yes: Brain sichten! 

zur voͤrtheilhafteſten Probußteg» Gewinnung. Schon biers 
aus eegipt, fich Zdaßß Kenntniß „und, Studinm ber, Natur 
bie erfte Bedingung, fey, „wenn bie Loudwirthſchaft mit 
Erfolg betrieben werben fo. Welch eine. ungeheure. 
Menge von Begriffen , Saͤtzen und deren Combination | 
umfaffen aber nicht die wenigen Worte: Kenntniß der 
Natur? Nach unferm herkoͤmmlichen, wiffenfchaftlichen 
Upeilängen;: gehören: demnach Phyſik, Chemie und“ 
dier ſogenannte Naturgefchichte zu:. den’ weſentlichen 
Vorberlitungs⸗Wiſſenſchaften : für: jeden. Landwirth ‚der 
ſich über die gemein? Bauern⸗Empirie erheben wi. Das . 
Aclgemein⸗ Wahre in allen Dreten kann nicht entbehrb - 
werben und was aus: den :fpecielfen. heilen fhr' den Land⸗ 
wirthausgoſchieden werben muͤſſe, iſt noch nicht fo gründe 
lith dedutirt. uindeins⸗ Nebne gebracht, als es zu wuͤnſchen 
waͤre.Vaenvtzeu wir den.. vorliegenden: intereſſanten Des 
richt des Herrn Knellers zu. der Ueberzeugung: daß bie " 
Entonwlogie im Lehr⸗Plane: nicht fehlen dürfe, und daß 
von ihren beſoͤndern Kehren. hierher gebbre: die genau ere 
Kenntniß jener Infelten,.welde die beabſich- 
tigee, laudwirthſchaftliche Produktion dedens 
ten dhe m men e. *812 
Es void: fich. zeigen, daß nur eine ſolche auf die 
zweckmaͤßigſton Mittel leiten Sonne, :diefer Feinde Keen 
zu werben und ſie imndglichſt zu zerſibren. Em viel’ Siehe 
Kenutniß auch. Schon: umfaßt z: Fo iſt ſie doch nur ein kleiner 
Abfchnitt der landwirthſchaftlichen Thier-Geß 
fhichte;,- welche ein ſehr wichtiges. Kapitel der landwirth⸗ 
ſchaftlichen Natutkunde umſaßto U... .rat 


NVnd deſſen Gertiigentgemkbbel: 15 1 Ag: 
2 Ma nun unfern ſchaͤrlichen ee dirbex 
wife, ſo hat er mein und meinen verſtorbenen Freuudes 
Bechſtein Aufmerkſamkeit ſchon vor⸗37Jahren auf ſiche 
gezogen. Wir wibnieten ihm daher in den von uns ge⸗ 
meinſchaftlich heraus gegebenen. Spaziergäng.en .:°) 


einlge Artikel, namentlich im Iten Theil (zweite. Unflage 


— — — — — —— — 


1391) den- 5. 9. unb I1. December: und im 5ten Theil 
(1791) den 8. Mat und gaben — — — aus ne 
ne Naturgefchihte, : - - a 

In Thäringen; meinem — — 
kunte man zwar feine Schaͤdlichkeit, aber hei weitem nicht 
m dem ausgedehnten Maaße und ſo verheerend, als ih: 
fl 30 Jahre Paͤter in Böhmen, Mähren und: — 


| de aus eigner Erfahrung kennen letnte. 


Ich kaufte 1802 einen etwa 3 wärst; Morgen roßen 

— nebſt Wohnhaus: in Brünn, ‚änderte ihn wach 
meinen Abfichten um. und pflanzte beſonders diele Obſte 
Bäume,’ Leztre verbandte ich zum Theil einer reichen Spende 
eines lieben Freundes im nördlichen Böhmen. Darunter nei 
zaͤglich auserleſene Aepfel⸗Sorten, die ich auf: den. fehlach- 
leſſen, aber von min -felöft: 2. Schuß tief rijoen und ı ge« 
kfierten Bodentheil des Gartens, mit den frahften. Hoff⸗ 
gen fett Wie wunden — — — di img: 


., * — — N 
| ⸗ 
. _ ..; . ‘ “a — 453 





*) Gemeinnuͤtzige Spaiergaͤnge auf alle Tage im Zap“ — 
Eltern, Hofmeiſter, Jugendlehrer und Erzieher. ‚gur Be: 
fürderuug der anſchauenden ‚Erfeantuiffe byfondard aus>dem; 
Gebiete ber, Natur und Gewerbe, ‚der Haus: umd Laud⸗ 
wirthſchaft ic, fünf Jahrgänge oder sehn Theile: Braun: 
IRRE: IL JE 0L 125 PRBBaaEı Uapr BED Era Aeı Seaee DE SITE Zee? 
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35 «U, Naturgeſchichte bed. Sraitnucht-Gmetierlings 
Mai, während die Mirnbähine in ikeer Blaͤte praugten, 
meine jüngen Apfelbaͤume kahl wie Vefenreifig fand, ohne 


mit Die Alrfeche erklären zu Tonnen, und wur erfi mit dem 


zweiten Saft brlaubten fie. fi. Im den Herbiks nad 


Winterniomäten kam auf einmal Aufichlaß und Erinnerung 


an tinen laͤngſt vergeßnen Feind. Die kleinen, grauen 
Fesſtnacht⸗Schwmetterlinge flatterten ſpaͤt Abends im Dun⸗ 
lbel, außen au meinem Feuſter. Ich traf gleich Die gehörigen 
Anſtalten und unterfuchte unter andern in den erſten Tagen 
Res. Fräßlings forgfähtig meine jungen Bäume. Da ent 
dertte ich dann , hefonders In der Nahe der Bluͤtknoſpen, 


die fehr Kleinen Reupen. Gogleid; wurden Kiuder und _ 


Eroeafeue angeſtelt, die mitteift Stühles vollkommen 
alle Theile der jungen Baume erreiche konnten. Durch 
Praͤmien ward der Fleiß geiperal. Das Ableſen und 
Sammeln in Töpfen, deren Juhalt ſogleich verbrannt 
wat, ging täglich fort: Aufaͤnglich ſchien ſich die Zahl: 
gar nicht vermindern „ fondern immer erneuern zu wollen, 


Aher die Beharrlichkeit im täglichen Ablefen warb fo lange - 


fortgefet, bis ſich fein Feind mehr fand. Zwar auch 
diesmal tam ich meifl um die Mlüten , doch fehlugen die 
Bäume dub; mer mitteljt der vereinten Auwendung ande⸗ 
zer Mittel, hatte ich das Vergnügen, alle folgenden: 


Sabre meine Apfelbäume in der herrlichſten Blüte, und 


im, Herbſt reichlich tragen zu ſehen. 


Dagegen vermehrte ſich, vorzuͤglich in Böhmen, wo 


Der Obſtban aufs chaͤtigſte betrieben wird, dieſer Schmet⸗ 


terling in gleichem Verhaͤltniß, wie jener ſich immer 
mehr ausbreitete und richtete mehrere Fahre hinser einans. 


der | 
| 


{ 


Sam Bei Derhisedueminel 2 sr 


der ſo erheblichen: Schaden an, daß es die: mit Raht ſich 
fo nennenbe Konigl. Patriotiſche Oeſono miſcche 


Geſellſchaft in Prag fuͤr “ihre Pflicht hielt, einen 


Auftuf an die Naturforſcher Boͤhmens ergehen zu laf—⸗ 
ſen, ihre Beobarhtungen über. die Natur: des Feindes und 
ihre Erfahrungen uͤber die‘ ii ie su: feiner . 
Bertilgung mitzutheilen. 2 
Dieſem Aufruf — auf — auegeztſchnet heleh 


- rende Weiſe, der damalige Großherzogl. Toskamiſche 
Direktor in Buſchtiehrad *),; Herr don Edlenbach, 


welcher ihr alle: feine: feit 1894 gemachten Bemerkungen 


“und Verſuche, diefen Macht» Sthmetterlimg zu verhichtem, 
here Die pattiotiſche Geſellſchaft machte den gan- 


2m — — ——— 00 


zen Aufſatz Cder das Vollſtaͤndigſteund Beſte uͤber dieſen 
Gegenſtand enthalten. duͤrfte) inmeinen oͤk ono mi ſchem 
Neuigkeiten 1819 bekannt. Sch will für diejeügen, 
welche Gelegenheit haben, dieſe Zeitkebräftngchfchlagen zu 
Ünnen, Ihren. Haupt ⸗ Inhalt kurz bezeichnen. Nr. :40, 
Ueber die Spannraupen und Deren Vertilgung 
oder Abwehrung von den Obftbänmen. Ueber 
die Schaͤdlichkeit der Spanuraupe ") JIhre 


Maturgeſchichte und Lebens Hekonomie⸗ Ei 


— ——— | 
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J 9 Eine dem —2* a Senat in der nun von 


Drag, 


”) Obgleich: dieſes eine as — iſt und es ai 
Menge Spannraupen gibt; To verfteht man doch In Boͤh⸗ 
Men unter Spannranpen, auch ———— nur e 
Feind. 


ELomeſpondenzbi. d. Wuͤrt. Landw. Vereind, ab Veft 1827. 6 
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28 1. gerict Gern. Heiarich Mehis. us elüvgen 
4, DM; Schuhte ajndem ‚fie aleiwſam .cinen Sqhlegbaum 
Hiſden, über den nicht laicht ein Weihchen wegkricht; dje 
Fackeln, ingem man durch fie. die, .an.:ben Baumſtaͤm⸗ 
men itzenden, Schmetterlinge verbrennt und ſo ihre Zt 
wve mindert. Mas mich betzifft, fo werds, ich nicht ermau⸗ 
gela, über den Erfolg meiner Verſuche URN 
Bien zu berichten 
Das weiß ich aber vorläufig. — daß. — * 

— Menge Schmetterxlinge ‚zu. fließen; die 
dieſes Spaͤtjahr in. einem Theil des Kochsrtbahcs ge 
ſchienen ſind, — eine Menge, im der ich ſie noch nie ſah 
naͤchſtes Srübiahr,.unfere: Baͤume totql ruinirt werben 
muͤſſen; ‚wenn. ‚die Raupen nicht durſh. ijmend «in Natur⸗ 
Keigniß,ciwie; das oben. von Mir. angefuͤhrte, gertilgt 
werden. Einſtweilen, bis ein erkleckliches Mittel gefunden 
iſt,hielt ich es fuͤnzweckmaͤßig, menn jeine deutliche und 
faßliche Beſchreibung des ſo ſchaͤdlichen Froſtnachts⸗Schmet⸗ 

erlings äy- dffentlichen Blättern und in; Schulen ;gegrhen 
Muͤrde. Denn, wie- ſchon geſagt,die meiften  Menfchen 
glauben... noch, daß die Raupen, beſonders ‚aber -Kieke 
Brauner hund Ihapliche Thauen entſteben. ne. 
5 Im einay Büchlein: Raupen» Bichlein betitelt, 
MR 3809. Dar m ſtadt bei. Denen, find die ſchaͤdlichan 
Raupen, nihren chmetterlinge, Verpuppungs ⸗und Lege⸗ 
zeit genau mugsgeben: Auch: Mitfel dagegen. Nu Par: Bud 
Risk Mittel aritannbend, auch meiſtens ungılanglihe u: , 

ic Meherahen Machtſchmetterling, der im Auguſimovat 
— 2 ar. wig.dies heuen jm Koch ert hale 
wieder der Soll mar, bes: ſich mit. der egrdßten ‚Begierde. zu 


. = an Me Enkelin. En u (25 
pielen · Tauſenden ins Bauen: aſcaͤrzt, wimſcher ich wobhl 
—— u See Mel 

td nt nn 


H Vermuthlich HE der Verf. den fogenannten Soldafter 
=. eißdornſptnner, Schwan, Brandreitel, Brandenig), 
Phal. Bomb. Chrysorrhoea, Ein feht gemeiner Nacht⸗ 
Schmetterling, deſſen ausgebreitete Fluͤgel einen Zoll und 
' mehr (befonderd beim Weibchen) moſſen, : ber durch ferwe 
lichtweiße Farbe und hurch die hochgelben, wolligten Haare 
am Ende des Körpers (daher der Name), dann durch Dig, 
beſonders beim’ Männchen, ſtark gefiederten Fuͤhlhoͤrner, 
ſehr kenntlich wird, Die ſchwarzgraue, braunlichgelb ge⸗ 
zeichnete und an jedem Gliede mit einzelnen. Haarbuͤſcheln 
verfehene, über einen Zoll lange Raupe, ift ungemein haus 
fig: und ebenfalls eine det für bie Obſtbaͤume ſchaͤdlichſten 
Raupen, Die; aber nicht nun jene, ſondern auch. die Eichen 

- oft ganz entlanbt, Das Weibchen. legt die Tier im, B.| 
. und September in großer Menge an bie Blätter, zuweilen 
auh an die Stärimy den Watinte,\burhwebt fie mit den 
glaͤnmenden, goldgeſber ſiHaaren de Afzers und uͤberzieht fie 
damit; fo daß dag Ganze eine etwas erhabene Maſſe von 
Zoͤll Große Me" Ran "einigen Wochen Tommen die Raup⸗ 
‚en zum — Basen ſich ihr. Winterlager. We. 
> Ki — an. den Spiken der Zweige ein Br: 

Gewebe n 


Eu weißgrauer, Sarbe, das fie nach und 


nach vergrößern; vofr, -befonders im Srüblihg, dis zu drei _ 


— — Faͤnge meh: Such Zoll: Breite. Daher. es an den kahlen 
2 3 weigen ſehr leicht zu erfennen. if, . ‚Dura Abnahme und 
7 etbrennen deſſelben koͤnnen in ivenigen ‚Stunden "viele 
WR Maupen audherstteföinerben. - Außerdem. richten 
ſie, —B va art Voaͤrme fie: che 
belebt, als die Bäume ausichlagen, großen Schaden _ag. 
Sie zerftör dann bie, ausbrechenden. Knoſpen und bie 
— "Manine ſieh oh bis zum weiten —— kahl. 
> Die mit, lebgaftern Karben, gezeichnete Raupe, de ihm 
ER fehr verwandte. Pömetkerlinge,, de s Ggldafterg mit 
nn, ünenm Rahde, iſt von gang ji rer Natur. Sie ift 
reinſam und kommt ar aug m 8 — — boo mehr 
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% L Bender geht DUAL RAR TR gugolſtanen ꝛc. 
Da vie Obſtbaumzuchtireiu bedeutender Zweig der 
Landwirthſchaft iſt, der fo: vielen Metiſchen Wergnägek 
und Nutzen gewaͤhrt; die Verheerung der Froſtnacht⸗ 
Schmetterlings⸗Raupe aber, — . wenn: fir fo progreffive 
fortgeht, — beides, Nuten und Vergnügen in Zukunft 
vereiteln kann; ſo hielt ich meine ‚bier niedergelegten Bes 
merfungen wicht "ganz unwerth, fi der. hohpreislichen 
Eentralſtelle des laudwirthſchaftlichen Vereins in Beſchei⸗ 
denheit vorzulegen. Vielleicht, daß ich dadurch Veran⸗ 
Jaſſung gebe, daß. mehrere und .der Sache kundigere 
Männer ihre Beobachtungen fiber biefe ſchaͤdlichen Infekten 
Öffentlich befannt machen, und badurch zu einem leicht 
. sand. allgemein. wann — ihrer Bertilgung 
— Br 
Pr Ä | 
Daß das Weibchen des Grofifadt Schmetiring anf 
"ben Yaumen herum richt, unp, jene. Eier an und. unter 
bie Knoſpen legt, mit denen fle deu Winter fiber gleich⸗ 
ſam' verwachſen, im Frühjaht ihr Daſeyn Inden’ ents 
zwey gebrochenen Knoſpen durch braune Puͤnktchen verrathen, 
aus denen ſich das kaum fi chtbare Raͤupchen entwickelt, 
welches mit der Knoſpe waͤchſt, barf ich zwar nicht für 
| Kenner bemerken, für viele bloße Obſtbaumliebhaber aber 
dacfte biefe Vemorung nicht anti: ſeyn. — Ra 
* auf Weitdorn, Schleben, Weiden und Eichen, aber in 
geringer Menge vor, daher fie unſchaͤdlich iſt. Der Schmet⸗ 
terling unterſcheidet ſich vom vorigen, daß feine Vorder⸗ 
+ flügel gegen den vordern Kant auf der, untern Re braͤun⸗ 
: . . angellogen ud. | a DB. 


a 


U, SRasungehtiäse Ani-Berfunds «Bämmeneliogt.n. 77 
J Br 
Die . Daturgeſchihte bes Fiofnahe’Sämetteringe 5 
(Phal. geom. brumata), nebft den. beruͤhm⸗ 
teſten Mitteln. ‚gegen. bie Sofoenifungen fein 
ner ea 2.) 
nt „Borweret. 
Moch hemer laſſen ſich eingelne: Stimmen — 
welche die Huͤlfswiſſenſchaften zur Bildung: tuͤchtiger 
Landwirthe für entbehrlich halten und. meinen.t die. prak⸗ 
tiſche Einuͤbung der landwirthſchaftlichen Geſchaͤfte ſelhiſt 
fen die Hauptſache. Dieſe muß allerdings auch ‚betrieben 


werden, aber, wennfie. es nur ‚allein ober hauptſaͤchlich 


- andmachte , brauchten wie gar keine beſondetn dkonomi⸗ 
fehen Lehr⸗Inſtitute. Man. erarichte den Zweck viel ein⸗ 
facher, wenn men hei irgend einem: — — 
Landwirth in Die Lehre ginge. 4 

‚ Gerade. der wiſſenſchaftliche Unterricht. ik ve 
erfte und Hauptvorzog ſodcher Inſtituke, d. h. xin Unter⸗ 


nicht, wo Alles von beſtimmten, dentlichen Begriffen, 


der jetzigen Blilouugsſtufe gemäß, ausgibt, ‚od diefen 
‚richtige Lehr⸗ und Grundſaͤtze entwickelt. merden und als 
leitend beiden praltiſchen Geſchaͤften dienen; qo daß vichts 
nach Einfall, Willkoͤbe, Schlentrian. Vorurtheil, Ken, 
wohnheit, andern Alles nach Gründen geſchieht, daren 


ich mir ‚deutlich bewußt Bin und aus welchen — F 


Br mein Werfähren reſhtſertigen Baum. »; 
Die Laudwirthſchaft if, in ihrer einfachſten — 
— „cin vereinigter Nattprienunde Riugiſt⸗Prozeeſßi 


“= I tust: Gaknmeiiigs - 

zur vertheilhaftchen Probaltra- Gewinnung. Edjen hier⸗ 
aus ersibt ſich tab Krantni um? Gtabum der Natur 
Die fie Detimgung fi, wrun ti Santwirthidejt mit 
Erisig betrichen werbre teil Bid cm ungeheure. 
Muse von Begiinen, Satzen mb deren Eembinetion 
umfelfen aber nicht die wenigen Berte: Kınntniß der 
Ratur? Rab uufau ferfbeuuficgen , wiiienfchaitlichen 
Veilangen, gehören vemnad Phuſik, Ehemie und 
bie ſegenarute Raturgeihidte zu dem wefentfichen 
Berbertitungs, Biiheufdyaften . für urn Tautwirtk, der 
fi) über bie gemein: Bauern-Ermpirie erheben wi Das 
Higrmein: Bahr in aim TDreirn Tann wit antbcht 
werben unb was aus den ſpecicllen Theilen fr dem Lane 
wirt: ausgeſchieden werben mühe, iſt noch wicht fo gründe 
lich dedacirt und ins. Meine gebracht, als es zu wünfden 
wär. Beuchhen wir den vorliegenden intercfiauten De 
sicht des Herrn Kuellers zu ber Ucherzeugumg: def bie 
Emtomologie im Lehr⸗Plaue nicht fehlen dürfe, und daB 
von igren befondern Lehren hierher gepbre: die genauere 
Kenntniß jener Inſekten, welde dic beabiid 
tigte, laudwirthſchaftliche Produktion dedes 
tend hemmen. 

Es wird ſich zeigen, daß nur eine ſolche auf die 
zweckmaͤßigſten Mittel laren Tonne, dieſer Seinde Dee 
zu werben und fie möglich zu zerſtören. So viel Diele 
Keuntniß andy. fchon. amfaßt; fo ifk fie doch nur ein Heinen 
Abfchnitt der landwirthſchaftlichen Thiers&z 
ſchichte/ welde ein ſehr wichtiges — der —— 
ſchaftlichen Natutkunde umfaßt: ‘“. 


rt h deſſen Wertiigunigeukikbel: : mt iur 
Wat nun unfern ſchaͤdlichen Oſt⸗ Verwiſter dnbe⸗ 
— ſo hat er mein und meines derſtorbenen Freuudes 
Behftein Aufmerkſamkeit: ſchon vor’ 37.Jahren auf ſich⸗ 
gezogen. Wir widmiten ihm daher in den von uns ge⸗ 
meinſchaftlich heraus gegebenen. Spaziergängen..*% 
einige Artikel, namentlich im Z3teu Theil (zweite Auflage 
1797) den 5. 9. und 11. December: und Int 5ten elf, 
(1791) :den 8: Mat und gaben  da6 — ans — 
ner Naturgeſchichte. A 
In Thüringen; meinen — — 

— man zwar feine Schäblichkeit, aber bei weitem nit 
iir dem ausgedehnten Maaße und ſo verheereud, als: ich: 
ſie 30 Jahre Paͤter in Boͤhmen, Maͤhren und en. 
fien aus eigner Erfahrung: kennen lernute. 

Ich kaufte 1802 einen etwa 3 wuͤrt Morgen amwhen 
Garten nebſt Wohnhaus: in Bruͤnn, aͤnderte ihn nach 
meinen Abſichten um und pflanzte beſonders diele Obſta 
baͤume. Leztre verdankle ich zum Theil eina reichen Spende 
eines lieben Freundes Int nördlichen Böhmen. Darunter ver 
zuͤglich auserleſene Aepfel⸗Sorten, die ich auf den ſchlach⸗ 
teſten, aber von mir ſelbſt 2 Schuh tief rijolnen und gea 
beſſerten Bodentheil des Gartens, mit den frohſten Ho 
Aungen — Wie — — | m in im 
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*) Gemeinnuͤtzige Spaziergänge auf alte Tage fin Ja” A 
"Eltern, Hofmeiſter, Sügendlehrer" und Erziehrr. Sir Be: 
Förderung ;der, anſchauenden ‚Erfchntniffe Iefondars aud>dem: 
Gebiete der, Ratur und Gewerbe, ‚der Haus: und Laud:, 

wirthſchaft ie. ’ ‚fünf Jahrgänge‘ oder ‚gehn Theile. Braun: 


Ti 


ſchweig 1790 79300 N oa. 
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u 5 Retumpiäilte I -Gimmtierling 
Din, wie Nr Uhubiime 5 ihr Bine yelttgfet, 
mie Sir Nriedhe cıflären zu Gumen, web zur cıfi mit dern 
zuiten Goit belanbten fr iih- Ze den Herbſt⸗ und 
Bintermenäsen Iem auf cmmmel Sanihlaf und Erinnerung 
an timen Iaugfi vırgrimem Frmb. Die kleinen, graien 
Zesfinadht - Sipmztierfinge Hatterten ſpat Abends im Dun» 
Ida, aufcu au meinem Feafier. Ich 1eai gleich die gehörigen 
Ynflaften und muterfacyte untet andern in den erfien Tagen 
Anfie ich Daun , Jefonbers Im der Nähe der Bluͤtknoſpen, 
nie fer Tlcinen Roupen. Sezleich wurden Kinder und 
Cmadfıne angeſtellt, die mitt Stüßlen ueilommes, 
alle Theile der juugen Baume erreichen Tomaten: Durch 
Praͤmien warb ber Ficiß geſpernt. Des Mblefen und 
Gammesin in Töpfern, deren Juhalt ſogleich verbranut 
wett, ging täglich fort. Mufänglic ſchien ſich bie Zahl 
gar nicht vermindern „ fondern imemer erneuern zu vwogllen:. 
Siher die Beharrlichkeit im täglichen Ablefen ward fo lange. - 
fertgefet, bis ſich Fein Feind mehr fan: Zwar quch 
Diesmal lam ich meiſt um die Blüten ‚doch fehlugen die 
Bäume dus; mer mittelft der vereinten Anwendung aubes 
ser Mittel, hatte ich dad Vergnügen, alle folgenben: 
Jahre meine Apfelbäume in der herrlichſten Blüte, und 
tim, Herbſt reichlich tragen zu fehen. 
Dagegen vermehrte ſich, vorzüglich. in n Böhmen, ine 
Ber Obſtban aufs chaͤtigſte betrieben wird, dieſer Schmet⸗ 
terling in gleichen Verhaͤltniß, wie jener fi immer 
mehr auöbreitete und richtete mehrere Jahre hinter einans. 
der 


che in erticaacemantel. Br sr 


ber. fo erheblichen Schaden An, daß. es :die: mit acht ſich 
fo nennende Konigl. Patriotiſche Delononrifihe 


Geſellſchaft in Prag für Ihre Pflicht hielt, einen 


Aufruf an die Naturſorſcher Boͤhm ens ergehen zu lafs 
fen, ihre Beobachtungen über. die Natur: des Feindes and 
ihre Erfahrungen uͤber die wirfferfen Mitteil zu . ferner 
Vertilgung mitzutheien: - . . — el 

Dieſem Aufruf eutſprach auf. — ausgezelchnet beieh 
rende Weiſe, der damalige Großherzogl. Toskanmiſchè 
Direktor in Buſchtiebrad *),; Herr don Edlenbach, 
welcher ihr alle ſeine feit 1824 . gemachten Bemerkungen 
und Verfuche, diefen Macht Sthmetterling zu vernichten, 
mittheilte. Die patkionfche Geſellſchaft machte den gans 
gen Auffat (der das Bolfändigfie:und Befte über dieſen 
Gegenftand enthalten. duͤrfte) inmeinen Slon.o mifchen 
Neunigkeiten 1819 befannt. Sch will für diejenigen, 
welche Gelegenheit haben, diefe Zeitfebräftnochfchlagen zu 
Einnen, Ihren. Haupt Inhalt kurz bezeichnen. Nr. 40. 
Ueber die Spannraupen und deren Vertilgung 
oder Abwehrung von den Obſtbänumen. Weber 
die Schädlichfeit. der Spanuraupe #) Ihre 
Naturgefchichte und Lebens Hekonomie, Kim 
Men PNARRI RUNDE | 
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=) Eine dem En ne Gerftaf in Dr Lihe vo 

Prag. 

#*) Hpgleich 'biefed eine —— — iſt und es — 
Menge Spannraupen gibt; fo verſteht man doch In Boͤh⸗ 
men unter ns auch DELUNER nur er 
Feind⸗ 


Eorreſpondenibl. d. Würt. Landw. Vereins, 20Seft 1327. 6 
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9% UI. Naturgekbichte. bed. Sroftuaht:, — — 


Werth. der meiften bisher: Dagegen augewande 
"sen Kunftmittelh Nr. 42 und 45. Neuere erfone 
nene und verſuchte Gegenmittel 

‚ Maß ‚gleichzeitig :fendete der ruͤhmlichſt bekannte Herr 
— Völker: in:Erfurt mir ſeine Borſchlaͤge 
zur Vertilgang..diefes -Obfifeindes ein. Die 
Refer finden fie in demfelben Jahrgang. Nr: 43. 
«. . Das Jahr darauf (1820) theilte im eben diefer Zeite 
ſchrift· B. XLX.. Ne 31 und. 34: Herr Schrak in. Lit 
san feine Beobachtungen uud Erfahrungen über. die großen 
WVerrhftungen, welche die Spanner im Ollmuͤzer Kreife 
in Mähren angerichtet hatten, mit = 

Endlich. zeigte in demfelben Jahrgang B. XXI, 
Mr. Ir ein Gutebeſfitzer bei Leitmerig in Böhmen 
wine gelungenen Werfuch ‚zur großen. —— die⸗ 
Kr Feinde an.“ F 

Die ſortwaͤhrenden Klagen über ben — , von 
Dafen Raupen in Böhmen, Mähren und Schleſien 
angerichteten Schaden , das wiederholte Anfuchen um wirt 
fame Gegenmittel, überzeugten mich, daß die Belchruns 
gen in den dkonomifhen Neuigkeiten gar vielen 
Pomologen unbelannt geblieben feyn und ich entfchloß 
„ich daher in meinem Neationals Kalender, der in 
weit größerer Auflage Eingang bei den mittleru und ums 
sen Vollsklaſſen fand, einen Turzen, aber body beutlichen 
und Binlänglich volfländigen Unterricht über diefes ſchaͤd⸗ 
Ude Inſekt zu geben. Die eier finden ihn im Jahr⸗ 
gang 1820, Rr. XXVII. S. 158 — 170 unter der 
Aufſchrift: Die Bertilgung derSpanncr und noch) 


re deſſen Wertilgungemätteh: :" ii 8 


folgenden Mubeileny. Geſcchiſchte und: Belchreibumg 
diefer Heinen, aber gefährlichen. Khiszer. (Die 
Schmetterlinge, Eier, Raupen.) Namen und: Yhbik 
dungen. Abanderungen. Schaden, ——— 
gungsmihtel. nr. Ba 
Ä — Ich will das Weſennüchſte und beſonders Praktiſche 
fuͤr den Obſtzuͤchtler hier kurz zuſammen; faſſen, und 
verweiſe, was das ausfuͤhrlichere Naturgeſchichtliche 
betrifft, auf die- angeführten Schriften, .;zu. -Daptew.- ich 
noch für Die, weldye fie abgebildet Rum, zu Tornew wäns . 
ſchen, Hinzu füge: - 

J. KleemannsBeiträge zu Söfet —* — 
2. Reaumur hist. des Insectes II. Pl. 27, Fig. — 
3, De Geer Mömoires-1. Pl. 24. Fig. 11 14. 4nDe ut- 
(des Garten Magazin. B. 1. Sid. VI. 1818. 
Taf. XxXIl. PER Eee 

Auf lezterer Tafel‘ N man auch die dreienlei DIR 
arten ded Spanners (der auch Blüsenwidler, weil 
fich feine Raupe in Die Blätfnpfpen einfrißt, und Froſt⸗ 
nacht⸗Schmetterling, wegen der Zeit feiner Erſchei⸗ 
nung, heißt). abgebildet; eine‘ kleinſte, mittlere und 
größte Art, . Dieſe Schmetterlinge kommen vbom Oktober 
an, eine Art nach der andern, bis in den Januar hinein, 
wenn die Witterung gelinde bleibt, aus ihrer Verpuppung 
in:der Erde heraus, um ſich zu paaren; ohne ſich hieran 
weder ‚durch Kälte, Wind, Wegen oder Schnee abhalten 
zu laſſen, wenn djefe NatursErfcheinungen nur nicht 
beftig oder anhaltend eintreten. Selbſt Bei fingerhobem 
Schnee und ſehr rauher Luft ſieht man die Maͤnnchen 


ı * ] 
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eben fo munter herum ſchwaͤrmen, als bei augenehmerer 
Mitterung. Nur anhaltend naßkaltes Wetter iſt ihnen, 
wir allen AInfelten, zuwider und flarker, anhaltender Zroft, 
der die Erde verfchließt, Hindert ihr weiteres Erſcheinen. 


Well num diefe drei Abarten dicht hinter einander, . 


wie 04 ſcheint, jeden Monat eine andere, erſcheinen; fo 
nimmt man fie fo fange Zeit hindurch in. den Herbſt⸗ Ro 
naten, dis In den Minter hinein, wahr. Die Heinern 
Hirten kommen zuerft, die größten zulezt. " 

Eimt beſondere Beſchreibung Dicker, ‚der Hauptfarbe 


nad, grauen Schmetterlinge Finnen wir erfparen, da _ 


fie au einer Zeit erfcheinen , wo fie nicht wohl mit einer 
andern Schmetterlings⸗Art zu verwechfeln find und fie 
ohnedem der ganz abweichende Ban des Weibchens, das 
mit feinen 6 langen Süßen eher einer Spinne oder Baums 
wanze ahnlich ficht, fie kenntlich genau macht und Herr 
Kneller das Merkwuͤrdigſte hierüber fchon erwähnt hat. 
Die ansgefpannten Flügel meſſen etwas über 1 Zoll. 

Wichtiger für unfern Zweck iſt ed, fie vom Ei an 
bit zum Raupen » Stande genauer kennen zu lernen. 

1. Eier. Das trage Weibchen legt, nachdem es 
von den herum flattenden Männchen befruchtet worben, 
eine große Menge Eier, die anfänglich) grün, dann 
roͤthlich, ſpaͤter aber fo braun wie die Baumrinde aus 
ſehen, und dabei fo Hein find, daß fie aus beiden Urs 
ſachen nur von einem fehr geübten Auge erfannt werden 
Binnen. Was leztres noch mehr erſchwert, iſt der Um⸗ 
ſtand, daß die Weibchen dieſe Eier nicht haufenweiſe bei⸗ 
ſammen, ſondern zerfircut an mehreren Orten ablegen: 


.— und deſſen Vertilgungsmittel. 88 
4) Am gruͤnlichen Moofe oder an den Flechten 


des Stammes, der- Aeſte und Zweige. Beide ſchuͤtzen 
ſie gegen die Witterungs ».:und: andre Unfaͤlle: und ver⸗ 
bergen fie, ben Winter uͤher, ‚wegen Aehnlichkeit der Farbe, 


Deu Mugen. Reibt man aber im Fruͤhjahr Mops und Flech⸗ 
tem fanft.ab, und läßt beides einige Tage. in- der Wärme 
liegen; fo. färben ſich die Eier ziegelroth und nun ver⸗ 
rathen dieſe rothen Pünktchen erſt ihr Daſeyn. BE 
5b) Zerfireut and am meiften en 
ſcheln abgetrodneter Blätter und Bluͤten, die 


/ 


ſich um. die Tragknoſpen zuſammengewickelt zu legen pfles - 


gen..:.Diefe abgeſtorbenen Buͤſchel fallen an den unbelaub⸗ 


zen. Baͤumen leicht in bie Augen und ‚Tonnen guch Teiche 


&r erreicht werden, da- fie nicht an den äuferfien ‚Enden 
der Zweige fen. : —— 


0) Auch an abgefallnen Blättern; — an i | 


Blütenknoſpen. 

d) Bei den Herzlirfhbäumen (auf — * 
der Froſtnacht⸗Schmetterling vorzugsweiſe, fo wie auf 
den Aepfelbaͤumen gern aufhält) an den abgeftorbiten, 
Heinen Aeſtchen, untey am dicken Ende. Es ſind 
dies die jungen, aus den ſtarken und dicken Aeſten aus 
gebrachnen, eins: und zweijährigen Triebe, welche pon 
den Raupen entlauht,. beſponnen, im Wachsthum gehin⸗ 
dert und endlich abgeſtorben ſi ſi nd. Sie fallen leicht im 
Die Augen , weil fie feine Tragknoſpen haben. Mehrere 
davon pflegen ſchon dermaßen abgeſtorben zu ſeyn ‚daß 


fie bei ber geringften Beruͤhrung herab fallen, andern, 


ſitzen wieder fefter. Yu dem untern Ende diefer Aeſtchen 
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Berherft! man einen Meinen Zapfen , iwelther ‘in die nach 
dem Adfällen zuruͤckgebliebene Oeffnung des ‚größere 
Aftes’yapt. Zibiſchen ihm und diefer Oeffnung fezt: der 
Schmetterling gemeiniglich feine Ele! ab, Nimmt mart- 
ein ſolches abgeſtorbnes Aeftchen int: Fruͤhjahre ab, nach⸗ 
Dem ſchon die Sonne wärmer eingewirkt (April, Anfangs 
Mai); ſo“ entdeckt man auch fun: das ausgekrochne 
> Räupchen arten einem Kleinen Gefpirft, entweder Acht 
tim. kleirien Zapfen, oder in der Deffnung, bie fodann 
gleich begierig auf Rahrung ausgeht. rnit 
Da man’ an einem einzigen Herbſt⸗Abendleicht 
90 Weibchen auf einem Banme zählen, jedes derſelben 
gegen 300 Eier legen und auf die ftärkfte Begatruügszeit 
wenigſtens 3 Wochen rechnen kann; fo gibt dies in Sa 
ren, wo fie einmal Äberhand genommen, für- einen ein: 
jigen Baum i26,000 Eier, : Wenn nun auch von diefen 
dur) Zufall, Witterung, Vögel, oder wegen. Mängel 
an‘ gehöriger Befruchtung über die Hälfte zu Grunde 
gieuge, was gewiß nicht der Fall iſt; fo würden doch 
noch für den nachſten Frühling 50,000 Verwuͤſter eines . 
jeven Baumes erhalten bleiben. 
2579, Ranpen. Mit der beginnenden Wärme des 
Frũhjahrs fchläpfen fie aus ihren Eiern, aber fo Hein und 
zart (nur 1% Zoff lang und fo dänn mie ein Zwirkts. 
faden), daß man- fie felten cher gewahr wird, als bis be 
unbelanbt ‚bleibenden Weite den Feind verratfen. Erſt 
Ende Mai's oder Anfangs Junius find fie (nachdem fie 
fich dreimal gehüntet) »öllig ausgewachſen und erreichen 
dann die Lange eines Zolls und die Dicke einer Linie, "Die 
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Heine und‘ mittlere Art iſt von biaßgräner Farbe, mit 
weißen oder gelblichen Linien, ber Känge nach, gezeichnet; 
die größte von braungelber Farbe, und dies iſt der wahre, 
unerfättliche Vielfraß, der ſchnell ganze Bäume entlaubt. 
Alle find glatt, unbehaart, mit ———— Pratt ge 
Page Kopf. 5 | 
Gleich nah dem Yustrichen aus dem. Eiern zer⸗ 
firenen fie. ſich über den ganzen Baum und freſſen ſich 
ſogleich in die jungen Bluͤtknoſpen ein; was man an ei⸗ 
nom braunen Fleck und. am ausſchwitzenden Honigſaft 
gewahr werben Tann. Sie fehlagen. in denfelben ihre 
Wohnung auf, wachen Hier und nähren ſich von denſel⸗ 
ben, nachdem fie ſie oben zugefsonnen haben. Iſt eine 
verzehrt ober vertrocknet, fo. ziehen fie zu einer andern. 
Später befallen fie die Blätter Am liebſten fuchen fe 
die Prunus-Arten (Pflaumen und. Kirfchen) - und bie 
Apfelbäume auf, gehen aber, auch, wenn dieſe bereits 
serwäftet find‘; alſo nicht zmehr ausreichen, ihren Qufiger 
zu flillen, nach der Weiſe andrer um, auch⸗ gemeine 
Baum⸗ und Strauch⸗Atten an. 

Stdrt man fidki Ihrem gefräßigen: Sehäfte, Ri loffen 

fe fih an ‚einem Seidenfaden, beit :fie im größter ik: 
hwindigkeit aus ſich herausſpinnen, zurErde ‚nieder, 
an welchem fie. nachher geſchwind "wieder in; die Hoͤbt 
Hettern Eönnen, An Demfelben laſſen fie ſich auch Tude 
Juni herab, kriechen im die Erde, bereiten ſich na 2 
bis 3 Schuh weit: vom Stemme, 3 bis 4 Bell-Yief, oder 
auch nur zwifchen Steinen und Gras — sine Höhle, Ir 
gen die Haut ab, bermandiin ſich zur kaſtanienbraunen, 


9. Wasucuitilise bes Tmnfmaik-Eitpmnciteriings 
Gelb 3 langen Yayıyı web ſchlaien bis Ende Sentern⸗ 
—* | 


Bertiigunge-Mittel Diefes seiährligen 
Obſt feindes. 


Die Natur ſelbſt vertilgt fie: : 

h Dub allerlei Vogel, denen fe zur Nahrung 
dienen, Dahin gehbren vorzuglich a) die Motacillen, 
alſo Nachtigallen, Rothkehlchen, Morbihwänzchen, Grass 
mädın, Zaunkbnige ıc. b) Alle Meiſen, ja ſelbſt c) die 
Bprrlinge, Dicke Wbgel, welche alle Mefte forgfältig durch⸗ 
ſuchen, wersichten In einem Tage; mehr Naupen und deren 
Eler, ale wir mit allem Bleiße, in ‚einer ganzen Woche 
au wertiigen vermdehten. Daher fange man diefe Vögel 
nicht wog. 

v. Duvech Jufelten, » 9. Ameiſen, (welche be 
ſandera dan Puppen nachgehen) Baumwanzen, Raupen⸗ 
tr, Puppenduber e. Die — ver⸗ 
alt die Schmetterlinge, 

I Durch mangılade Nahrung, wenn fi ie. nämlich 
mach einer Melde von Jahren die Obſthaͤume zum — 
Adſterben gebracht haben. 

4. Dar flarke, anhaltende Froͤ ſte, wenn fei im _ 
FZrabjahr zu der Zeit, wo die Raupen ans der Puppe 
Trieben unb ihren Schub noch nicht in den Blür 
tenlaofpen gefunden haben; oder aber im Herbſt zu der 
Zeit Tiatreten, wo die Schmetterlinge eben erſt ifre Pup⸗ 
venälfe verlaffen haben. | 

5 Durch Ucherihwemmungen, warn ie 2— 3 


.. 


mb. deffen Vertilgungemittel. 89 


Zoll in die.Erbe: dringen’ und lange, genug — um 
bier die Puppen zu verderben. | 

Indeſſen Bat die Erfahrung gelehrt, baß alle dieſe 
Einwirkungen der Natur nur ſelten von Erfolg waren und 
die dadurch entſtandene Verminderung dieſer ſchaͤdlichen 
Raupen kaum merklich wurde. Daher mußten 


Nachdenken und Thaͤtigkeit des Menſchen | 


eintreten, ihnen Einhalt au tBun. In ber Unbepälf 
lichkeit und Flaͤgelloͤſigke it ber. meiblichen 
Schmetterlinge, welche, biefe nöthigt, den Stamm 
hinauf zu Triechen, um auf dig Uefte zu kommen und hier 
ihre Eier zu legen, fand man den Fingerzeig der -Natur 
zu ihrer leichteften und ſi Rn Vertilgung durch An⸗ 
wendung folgender Mittel‘ 


Lu Pech⸗ ober Theer⸗Guͤrtel. 
Man nimmt naͤmlich ſtarkes, geleimtes Zuckerhut⸗ 


aber ſamtes Pack⸗Papier, oder altes Wachstuch, ſchnei⸗ 
bet davon 8— 10 Zoll breite Streifen, fo lang, daß ſie 


rngsum, etwa 2 — 3 Fuß hoch von der Erde, den Baum⸗ 


ſtamm voͤllig umſchließen. Nun legt man ſie um denſelben 


und bindet ſie mit Bindfaden fo feſt, daß, befonders am 
untern Rande, nirgends ein Zwiſchenraum bleibe, durch 
welchen das Weibchen ſchluͤpfen koͤnnte. Dieſen Streifen 


überfireicht man daun, miitttelſt eines Vorſtenpinſels ‚mit 


einer fluͤſſſgen Maffe, welche die beiden Haupt „Eigene 
ſchaſten haben muß: 1) nicht fo balb abzutrocknen, 2) 


durch ihre Klebrigkeit jedes Weibchen, us Baar en | | 


hen will, feft zu halten. ; 


9 IL, Raturgeſchichte des Froſtnacht⸗ Smetterlings 


Das deutſche Garten, Magazin empfiehlt aus 

Erfahrung folgende Miſchung: ı Pfund gutes, friſches 
Pech und ein halb Pfund Terpentiinn. "Beides wird im 
einem geräumigen Ziegel zufammengefhmolzen , worauf 
man etwas ſchlechteres Del fo lange zugießt, 518 dieſe 
Mifhung den ndthigen Grad von Fluͤſſigkeit, zum ges 
hörigen Ueberftreichen, erlangt hat. Doch darf biefe nicht 
Bis zur Zropfbarkeit gehen und es ift immer beſſer, die 
Maſſe licher etwas zu dick⸗ als zu dunnfluſſ ig zu machen. 
Man bewahrt ſie in Adpfen auf und erwaͤrmt ſie vor dem 
Gebrauch. 
Da aber nicht alle Bäume fo glatte Stellen — 
daß dieſet Streifen überall genau anpaſſen koͤnnte; fo 
muß man vor beffen Anlegung, die unebnen Stellen und 
Vertiefungen, durch die bekannte Miſchung von Lehm, 
 Kuhmift und etwas Kuhhaaren ausgleichen. Leztre trock⸗ 
net fchnell „worauf man die Sireifen anlegt iund befeſtigt; 
am beften unten mit Weidenruthen , welche laͤnger halten, 
dem Weibchen dad NHinauffriechen .erfchweren und bie 
allenfalls zu fläffige Mofke, wenn fte herabfließen will, 
aufhalten. ; 

Der Obergaͤrtuer Mulatfcb auf der oben — 
Herrſchaft Buſchtiehrad bediente ſich, mit gutem Er⸗ 
folg folgender Miſchung: Weber 25 Pfuud Hein zerſtoßnen 
Peths wurden 8 Seidel ober Schoppra Oel gegoſſen. Die 
Miſchung ward ſo lange gekocht, bis ſie eine, breiartige 
Conſiſtenz annahm. Nach dem Abkuͤhlen ſezte er 1I— 2 
Seidel geſottnen Mohrräben‘, oder andern Syrup hinzu 
und ruͤhrte Alles fehr forgfältig unter einander. 


ES-6- = er — — — — 


— — 


8 N 

und beffem Vertilgungemittel. ot 
Sollte dieſe Salbe durch- längeres Aufbewahren zu 

dick werden; fo macht man ſie, für Ben jedesmaligen Ge: 

branch , durch Zufag von erwaͤrmten Del wieder flüffiger. 
Später anderte Herr: Mulatfch biefe Mifchung 

noch zweckmaͤßiger und wohlfeller- alfo ab? 16 Schoppen 

Beindl kocht man etwas färkerals: Firniß, flelle ed vom 


dener weg und ſchoͤttet 12 Pfund fein geſtoßnes Faßpech 


darunter, laͤßt es eine halbe Stube unter beſtaͤndigem 
Umruͤhren kochen, dann zur Hälfte auskaͤhlen, und in bie 


ansgekuͤhlte Maſſe werden mit Vorſicht 8 20 Schoppen 


Wagenpech⸗ Schmiere gegoſſen. Das WBanze wird dann 
wieder — 4 Stunde, unter ſtetem Umruͤhren, gekocht 
and, wenn es wieder abgekuͤhlt, gießt man einen Schop⸗ 
pen Syrup zu und miſcht Miles gut unter einander. 


Ehe man diefe::&albe anwendet, beftreicht man dad 


Hapier erſt mit Theer? der fich- in daffelbe eihfauget und 
ihm Steife gibt; dann-erftmit der Salbe und man wies 


derholt das -Anftreichen fo oft, als fie ihre Klebrigkeit ver⸗ 
liert, was, je nachdem -die Witterung ift, in 2, 9 e 


6-8 Zageır' der Fall ſeyn kann. 
Im Grunde ift dies ein laͤngſt bekanntes und — 
wendetes, aber auch fehr oft verwörfnes Mittel, weil es 


wicht geholfen‘ habe. Die Schuld lag aber nicht an dem 


Mintel, ſondern an ber mangelhaften Anwendung, gerade 


wie bei bewaͤhrten Arzneien, die Auch nichts helfen, wenn ' 





*) Iſt nämlich das Del beim Zugtefen des Talten Wagen: 
Pechs noch au. heiß; fo geht die ganze Mafle in Feuer 
auf, wie man denn überhaupt beim Delfieden nicht ver ich⸗ 
tig geung zu Worke geben Tann, 


\ 
s 


fı —AXäo— 
Arme ) wit u rechter Zeit, Nuicht in rede: Ar 
any 5, nt lange und ſortgeſen geuug Brumnlis 
 Rıbre zeit, Ehen u Enter Sepreiiers mil 
Um m Where Kamit berwahrt ſeys wu meriuffere ei 
Yun /ycha (hir getinser Witterung ande mu (une) 
Dunn nen foryen, bah vas Band recht Ich Tage mut Mer 
Wuttrly Hate Hehrig bleibe, daher ihn biters wuctechuiken, 
banııı Aiin Ueſhchen barkber hinkriechen, fol up 
Mulıa Wire auf dan Manm legen Tonne, wodurch er wem 
irtaıt vor hen Raupen das Fünftige Jahr gefichert Bleibe. 
Va ader au) die Weibechen Ihre Eier auf der Erbe, 
IHNEN Enten mad Bine and an dürren Blättern abs 
ad Wine dx Ruphden im Fruͤhjahr ausfchlüpfen 
wur ia Nm Baal Raten fo muß man, lezteres zu 
wahndan. Wu Nyuile in Therktreifen abermals ans 
Kaia vud AN Gude Auaı dadan lade mad den Aufrich 
diicas raum ‚Dun nimm wan fie ab und hebt ſie 
in Nuten Gedeauch au. 
: Durch dieſes gehörig angewendete und lange gang 
ſortgeſtzte Mittel rettete Herr von Edlenbach feine 
Sbſtpflanzungen vom Berberben, indeſſen die Baͤume der 
Nachbarn, wo man es verfäumt hatte, zu Grunde sin 
gen. Zum größten Beweis der Wirkſamkeit diefes 
Mitteld fand man an diefen Gchutbändern im Serbfi 
Schmetterlinge und im Fruͤhjahr Raupen im zahlloſer 
Menge. | 






2. Kuͤnſtliche Ueberſchwemmungen. 
Die Ratur ſelbſt Ichrte Herrn von Edleabach die 


und deſſen Wertilgungswtittel: . " 93 
PA 


re Mittel, da ein miedrig liegender, - Einer hinlängs 


lichen Ueberſchwemmung ausgefezter Theil eines Obſtgar⸗ 
tens von den Spannern befreif blich, indeſſen der höher, 
gelegne von ihnen vermüfter warb. Da ee batte d die 
Puppen zerſtoͤrt. — 

Wer alſo zwiſchln halben —* und Ende ——— 


als der ſchicklichſten Zeit, kuͤnſtliche Ueberſchwemmungen 
in feinen Obſtgäärten, am beſten zu zwei verſchiedenen 


| 


Malen, zweckmaͤßig veranſtalten kann, wird die Pup⸗ 
pen erſaͤnfen, folglich im Voraus die aus ihnen im Herbſt 
hervor kommenden Schmettetlinge, ſomit ihre Eier und 
2; auch die ganze, aanitige —— ——— 


ud 


3: Häufige Viebtriebe. 
Auch dieſes Mittel fand Herr von Edlen bach durch 


Erfahrung bewährt. Jene Obftgärten, die er vom Fruͤh⸗ 


| 
I 


Ihr bis Herbft, dur Vieh, befonders Schafheerden, 
fleißig uͤbertreiben ließ, rettete er vom Raupenfraße. Zweier⸗ 
ki wird dadurch bewirkt: 

1. Wird der Boden. fo feft getreten, daß der Raupe 
— das Einbrechen in bie Erde, al& dem Schmetters 


linge das Ausfchläpfen aus der Puppe erſchwert wird. 


2. Muͤſſen unzaͤhlige Raupen ſelbſt/ die das Einboh⸗ | 
ren en verſuchen wollen, jertreten werben. = 
V x 
| 4 Abkratzen des Mooſes. 
Die Mooſe und Flechten ſind die wahren Betten fuͤr 
die Raupen⸗Eier. Man befreie daher die Baͤume, den 
Winter hindurch, am beſten im Februar, laͤngſtens bis 


F 


— 
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in die erſten Tage: bes. Maͤrzes hinein, von allen Moſen 
und Flechten. Zu” dem Ende laßt man fie befteigen und 
wit einer etwas ausgehöhlten Baumkratze, die am Stamm 
und. den Aeſten fißenden Mopfe und. Klechten von oben 
‚herab fauber abfragen. Die jungen Zweige fegt man mit 
einer harten‘, rauhen. Buͤrſte abi, ſammelt aber Alles ſorg⸗ 
faltig (damit nichts auf die Erde falle, wo: die Eier fonft 
Dad) auskriechen würden) und ‚verbrennt ed. Das Abs 
moofen der Baͤume iſt auch, ohne dieſe beſondere Ruͤck⸗ 
ſicht, zu empfehlen, weil es Thau, Regen, Luft und 
Sonuenſchein freiere Einwirkung verſchafft, den Baum 
‚von Schmarotzerpflauzen und von der Lagerſtaͤtte ihm ſelbſt 
verberblicher Inſekten befreit, deſſen Ausdünftung und 
folglich aud den gehörigen Umlauf der Säfte befoͤr⸗ 
dert. Hat man die Meinigung ordentlich vorgenommen; 
ſo braucht man, fie ef nach ag Fahren zu wie⸗ 
derholen. 


— Ableſen der — Aeſte. 
Dieſe vertilge man uͤberall, ſchneide die noch feſt 
ſi itzenden ab und — Alles, weil —J ſie Nieberlar 
gen der Eier fi ind.’ | 


6. Ablefen der abgetrodneten Blätter, und 
| Blaͤtenbuͤſchel, der fogenannten Klatten. 

Sie figen nicht feft, fondern fallen, auf einen, mit 
dem Stod gegen den Aſt gerichteten Schlag, leicht herun⸗ 
ter. Auch fallen fie an den kahlen Bäumen im Winter 
leicht in die Augen. Man verbrenue fie, als. en. 

berlagen, ebenfalls ſorgfaliig. 
Nr 


und deſſen Vertilgunteittel. 0% 95 


7. ———— und ER alles, NRBREM 
an Lanbe ; 


Dies geſchieht am beſten im Spaͤtherbſt und es RN 
dadurch ebenfalls viele Cierbrut vernichtet. | 


8. asthlagen der Haupin. 


Sollten, aller diſer Vorſi ichten unerachtet, Deu 
im Frühjahr Raupen wahrgenommen werden; fo muß. man 
fie forgfältig. mit Jangen ‚Stangen abklopfen und fie, fo 
wie fie fih an ihrem Spinnfaden herab laſſen, zerſtdren; 
ohne deshalb das Aulegen der Schutzbaͤnder für die Fruͤh⸗ 
liags⸗ und Sommers⸗Zeit zu vernachlaͤſſigen. | 


9. Vorſicht beim Ankaufen der Setzlinge. 


Man kaufe ja keine Setzlinge aus Baumſchulen von 
Gegenden, die an Verwuͤſtungen durch die Spanner leiden, 
ſonſt laͤuft man Gefahr fie ſich zuzuziehen. 


16. Wegfangen der Maͤnnchen. 


Dies bewirkt man dadurch, daß man Laternen des 
Nachts hinſtellt und 'dieſe mit betheerten Netzen umſpannt. 
Alle Nachtſchmetterlinge fliegen gern nach dem Licht 
bleiben dann am Theer haͤngen. 


11. Sandhuͤgel. 


Im Sandboden ziehe man im Fruͤhjahr einen klei⸗ 
nen Graben um jeden Stamm, und haͤufe den gewonne⸗ 
nen Sand um leztern zu einem kleinen Huͤgel an. Ueber 


38 I. Maturgefäihte,den eoſt acht⸗ Sometterlings 
valb ‚308 langen Puppe mid fchlafen big Enpe: ag 


bers. | en 


Bertilgunge— ‚Mittel diefes gefäßrligen 
„Mbftfeindes. — 


‚Die Natur * vertilgt ſie: F 

1. Durch allerlei Voͤgel, denen ſie zur Nabrung 
Dienen. Dahin gehoͤren vorzüglich a) die Motacillen, 
alſo Nachtigallen, Rothkehlchen, Rotbſchwaͤnzchen, Gras⸗ 
mäden;, Zaunkönige ꝛc. b).Alle Meifen, ja felbft c) die 
Eperlinge. Diehe Vögel; welche alle. Aeſte forgfaltig durch⸗ 
Suchen „ vernichten in. einem Tage mehr Naupen und deren 
Eier, als wir mit allem Fleiße, in ‚einer ganzen Woche 
zu vertilgen. ——— fange man diefe Vögel 


nicht weg. 


sr Be: Durch: Inſekten, 3. 8. Ameiſen, (welche bo 
fonders.den Puppen nachgehen) Baumwanzen, Raupen⸗ 
toͤdter, Puppenrauber ꝛe. Die SenmiEpinne vers 
folgt die Schmetterlinge. — 

3. Durch mangelnde Nabru * wenn uf e ndmlich 
nach einer: Reihe von Jahren die — ‚zum —— 


— gehracht, haben. 


14: Dusch ſtarke, „anhaltende Kr — wenn ei im 


| Behtjahe zu ber Zeit, wo die Raupen aus der Puppe | 


Fsiehen; und: ihren Schuß noch nicht in. den Blür 


senönofpen gefunden haben; oder aber im Herbſt zu. der 


Zeit eimreten, wo, die Schmetterlinge eben erft ihre Pup⸗ 


| zn verlaffen haben, 


du. Durd) Ueber fämemmungen, menn fi 23 


und deffen Bertilgungemitie. ° 69 
Zoll in die Erde dringen und lange, genug —— um 
hier die Puppen zu verderben. 

Judeſſen hat die Erfahrung: gelehrt, va alle dieſe 
Einwirkungen der Natur nur ſelten von Erfolg waren md 
die dadurch entflandene Verminderung hiefer Ihablichen 
Raupen kaum merklich wurde. Daher mußten - 

Nachdenken und: Tpätigkeit des Menſchen | 


5 eintreten , ihnen Einhalt äu tbun. Sn ber Unbepälf 


lichkeit und Slägellofigkeit der. weiblichen 
Schmetterlinge, welche, biefe 'nöthigt, den Stamm 
hinauf zu kriechen, um auf dig Aefte zu Fommen und hier 
ihre Eier zu legen, fand man ben Singerzeig ber Natur 
zu ihrer leichteſten und ſi u Vertilgung durch An⸗ 
wendung folgender Mittel‘ 


1. Pech⸗ ober. Theer⸗Guͤrtel. Bu 

. Man nimmt: namlich ſtarkes, geleimtes Zuckerhut⸗ 
oder ſtarkes Pad» Papier, oder altes Wachstuch, ſchnei⸗ 
bet davon 8— 10 Zoff breite Streifen, fo lang, daß ſie 
ungsum, wa 2 — 3 Buß hoch von der Erde, den Baum 
famm völlig umfchließen. Nun legt man fie um denfelben 
und Binder fie mit Bindfaden fo fefl, daß, befonderd am. 
unten Rande, nirgends ein Zwiſchenraum bleibe, ‚durch 
welchen das. Weibchen fihläpfen koͤnnte. Dieſen Streifen 
uͤberſtreicht man dan , mittelſt eines Borſtenpinſels, mit 


einer. fluͤſſgen Maſſe, welde bie beiden: Haupt ⸗Eigen⸗ 


ſchaſten haben muß: 1) nicht fo bald abzutrocknen, 2) 
durch ihre Klebrigfeit jedes — das daruͤber u. | 
en will, feſt zu halten. | 


90 IL Matursefhicte des Bromadt« Gämetterlings 


Das deutfhe Garten Magazin empfichlt aus 
Erfahrung folgende Mifchung : 1, Pfund gutes, friſches 
Pech und ein halb Pfund Terpentin. Beides wird in 
einem geraͤumigen Tiegel zuſammengeſchmolzen, worauf 
man etwas ſchlechteres Del fo lange zugießt, bid diefe 
Miſchung den ndthigen Grad von Siäffigkeit, zum ge 
hörigen Ueberftreichen, erlangt hat. Doch darf biefe nicht 
bis zur Tropfbarkeit gehen und es ift immer beffer., bie 


Maffe lieber etwas zu did» als zu duͤnnfluͤſſig zu machen. 


Man bewahrt ſie in as auf und erwärmt fie vor dem 
Gebrauch. 

Da aber nicht alle Baͤume ſo glatte Stellen eben, 
daß bicfer Streifen überall genau anpaffen Tönnte; fo 
muß man vor deffen Unlegung , die unebnen Steflen und 
Vertiefungen, durch bie befannte Mifhung von Lehm, 
Kubhmiſt und etwas Kubhaaren ausgleichen. Leztre trock⸗ 
net ſchnell, worauf man die Sireifen anlegt und befeſtigt; 
am beſten unten mit Weidenruthen, welche Sänger halten, 
dem Weibchen das SKinauffriechen cerfchweren und die 
allenfalls zu fläffige Def, wenn fie herabfließen will, 
aufhalten. 

Der Obergärtuer Mulatfch auf der oben erwähnten 
Herrſchaft Buſchtiehrad bediente ſich, mit gutem Er 
folg folgender Miſchung: Ueber 35 Pfand Hein zerfioßnen 
Peths wurden 8 Seidel ober Schoppen Del gegoſſen. Die 
Miſchung ward ‘fo lange gekocht, bis fie eine breiartige 
Confiftenz annahm. Nach dem Abkühlen fezte er 1I—2 
Seidel gefottmen Moprrüben » oder andern Syrup hinzu 
und rührte Alles fehr forgfältig unter einander. 


— — — — — — — 


B 
und deſſen Vertilgungemittel. ot 
Sollte dieſe Salbe durch laͤngeres Aufbewahren zu 
dick werden; fo macht maͤn ſie, für den jedesinafigen Be: 
brauch, durch Zufa von erwärmten Del wieder flüffiger. 

Später änderte Herr Mulatfch dieſe Miſchung 
noch zweckmaͤßiger und wohlfeiler- alfo ab? 16 Schoppen 
keindl kocht man etwas ſtaͤrker als Firniß, ſtellt es vom 
dener weg und ſchuͤttet 12 Pfund fein geſtoßnes Faßpech 
darunter, läßt es eine halbe Stunde‘ unter beſtaͤndigem 
Umräpren kochen, dann zur Hälfte audfählen, ımd in bie 
mögekühlte Maſſe werben mit Vorſicht #00 Schoppen 
Wagenpech» Schmiere gegoffen. Das‘ Wanze wird dann 
wieder I— 4 Stunde, unter ſtetem Umruͤhren, gekocht 
und, wenn es wieder abgekuͤhlt, gießt man einen Schop⸗ 
pen Syrup zu und miſcht Alles gut unter einander. 

Ehe man diefe: Salbe anwendet, beftreicht man dad 
Yapier erft mit Theer? der fich in daffelbe einfauget und 
ihm Steife gibt; dann erftiimit der. Salbe und man wies 
derholt das Anſtreichen fo oft, als fie ihre Klebrigfeir'vers 
liert, was, je nachdem die Witterung iſt, in 2,3, a 
6-8 Zageır der Sal feun Tann. 

Sm Grunde ift dies ein längft befanntes und — 
wendetes, aber auch fehr oft verworfnes Mittel, weil es 
nicht geholfen habe: Die Schuld lag aber nicht an dem 
Mittel, fondern.an ber mangelhaften Anwendung, gerade 
wie bei bewaͤhrten Urziieien, die duch nichts helfen, wenn ' 





*) Iſt nämlich dag Del beim Zugtefen des Talten Magen: 
Pehs noch zu. heiß; To geht die ganze Maſſe in Feuer 
auf, wie man denn überhaupt beim Delfi eden nicht Zu ich 
tig genng zu Worle geben Tann, 


\ 
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man’fie.1) wicht zu rechter Zeit, 2) nicht im rechter Art 
und 3) nicht lange und fortgefezt genug braudit. 
1. Rechte Zeit. Schon zu Ende Sceptembers muͤſ⸗ 
fen die Bäume damit verwahrt ſcyn und wenigfiens bie 
Ende Jahres (bei gelinder Witterung auch noch länger) 
muß man forgen, daß das Band recht fe fie und der 
Anſtrich ſtets Eichrig bleibe, daher ihn öfters wiederholen, 
damit fein Weibchen darüber hinkriechen, folglich auch 
feine Eier auf den Baum legen fünne, wodurch er von 
felbft vor den Raupen das kuͤnftige Fahr geficyert bleibt. 
Da aber auch die Weibchen ihre Eier auf ber Erbe, 
zwiſchen Steinen .und Grad und an dürren Blättern abs 
Icgen, woraus die Räupdhen im Fruͤhjahr ausichlüpfen 
und ben Baum hinauf Frieden; fo muß man, Ieztereö zu 
verhindern, Mitte Aprild die Theerſtreifen abermals aus 
legen und bis Eude Juni daran laffen und deu Anfirich 
dfter8 erneuern. Dann nimmt man fie ab umd hebt fie 
zu Tünftigem Gebranch auf. 
Drurch biefes gehörig augewendete und lange genug 
fortgeſezte Mittel rettete Derr von Edlenbach feine 
Ohfipflanzungen vom Berberben , indeſſen die Bäume der 
Nachbarn, wo man es verfaumt hatte, zu Grunde gien- 
gen. Zum größten Beweis der Wirkſamkeit dickes 
Mitteld fand man an dieſen Schatbändern im Herbſt 
Schmetterlinge und im Fruͤhjahr Raupen in Ka 
Menge. 


2. Kuͤnſtliche neber ſchwemmangen. 
Die Natur ſclbſt lehrte Hera von Edlenbeq dio 








| 


a Ben ver ale 


und beffen Vertilgnugsmittel. E 93 
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NE Mittel, da ein niedrig liegender,‘ üner hinlaͤng⸗ 


lichen Ueberſchwemmung ausgefezter Theil eines Obſtgar⸗ 
tens von den Spannern befreif blieb, indeſſen der hoͤher⸗ 
gelegne von ihnen vermäftet ward. * a: ne> u 
Puppen zerflört. = 

Wer alſo zwifchin. halben Sant und Ende — 
als der ſchicklichſten Zeit, kuͤuſtliche Ueberſchwemmungen 
in ſeinen Obſtgaͤrten, am beften zu" rei verfchiedenen 
Malen, zweckmaͤßig veranſtalten kann, wird die Pup⸗ 
pen erſaͤufen, folglich im Voraus die aus ihnen im Herbſt 
hervor kommenden Schmetterlinge, ſomit ihre Eier und 
alſo auch die ganze, kuͤnſtige — TUN 


X 
3. Häufige Biehtriche | 
Auch diefes Mittel fand Herr von Ed len bach durch 


| Erfahrung bewährt. Jene Obftgärten, die er vom Fruͤh⸗ | 


Se ri 6 


jahr bis Herbft, durch Vieh, befonders Schafheerden, 
fleißig übertreiben ließ, rettete er vom Raupenfraße. Zweier⸗ 
lei wird dadurch bewirkt: 

i. Wird der Boden fo feſt getreten, daß der Raupe 
ſowohl das Einbrechen in die Erde, als dent’ Schmetters 
Imge das Ausſchluͤpfen aus der Puppe erſchwert wird. 
22. Muͤſſen unzaͤhlige Raupen ſelbſt/ die das Einbop 


tem verſuchen m jertreten werben, 


N 


4 Abfragen des Mooſes. F 
Die Mooſe und Flechten ſind die wahren Betten fuͤr 


die Raupen-Eier. Man befreie daher die Bäume, dem 


Winter hindurch, am beſten im Februar, längftens bie 


! a F 


2 


4 NW. Wenrsiianiie Deo Vrslmaik - Gdmetteriings 


in vie oflın Tage ves Maͤrzes hencin, von allen Moofen 
und Flechten, 34 Dem Enpe läßt man fie beſteigen und 
mit olner etwas ausgehbhlten Baumkratze, die am Stamm 
und den Wrften figenden Mooſe und Flechten von oben 
herah fauder abkratzen. Die jungen Zweige fegt man mit 
einer harten, rauden MWärfte ab, ſammelt aber Alles ſorg⸗ 
Fltin damit nichte auf die Erde falle, wo: die Eier ſonſt 
ud auekriechen würden) und verbrennt ed. Das Abs 
nn der Wanre iſt auch, ohne diefe befondere Rück, 
Rt, 1m WANN, weit oE Thau, Regen, Luft und 
RER Nett Geamneiena murichafft, den Bann 
RR NONMERENERN ERREGER HT aa Dir Tamerfkätte ihm ſelbſt 
Wrede Versliger Qurur, ofen Anftänftung und 
RUE u Au guten Mirim dor Säfte beför- 
Ka DR mn Ar Manguumt anputifih wergenonmen ; 
MR TRRG nah Hi ork amt amgem Zafeon zu wie⸗ 
Qu, 
N YIY_ IT Tr shrifeegren Wolfe 
Du wi wor unmol, mei: Die med feſt 


Haan. Ara arm Wls , mei zudt fr Misdorles 
war Ser nie. 


» rn nv ammemersrn Rümers und 

Firma. Br Tome Siunmıım. 

Sr um nor f onen allem. af zitren,, weit 
ar Disk zerm wor ME weriieerm. Schier., ‚keilfgt errn⸗ 
m. Men sul am Im ohım: Miu im Wine 
LO: u: De. Tas. Man area. vi, Sirv-Nie⸗ 
Brromem:, amiali: fenjälte. 
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7. — und ——— alles, — 
men Laubeß. 2 


Dies geſchieht am beſten im Spaͤtherbſt und es wirb 
dadurch ebenfalls viele Eierhrut vernichtet, | 


8. asthlagen der Raupen. 


Sollten, aller Biefer Vorſi ichten unerachtet,, dennoch 
im Fruͤhjahr Raupen wahrgennmmen werben; fo muß man 
fe ſorgfaͤltig mit langen . Stangen abklopfen und fie, fo 


wie fie fich an ihrem Spinnfaden herab laffen,. zerflören; 
ohne deshalb das Anlegen der Schutzbaͤnder für die Fruͤh⸗ 
finger und Sommers, Zeit. zu vernachlaͤſſigen. 


| 


9 Vorſicht beim Ankaufen der Setzlinge. 
Man kaufe ja keine Setzlinge aus Baumſchulen von 
Gegenden, die an Verwuͤſtungen durch die Spanner leiden, 
ſonſt laͤuft man Gefabr fe fi zuzuziehen. 
16. Begfangen der Maͤnnchen. 


Dies bewirkt man dadurch, daß man Laternen des 


| Nachts hinftellt und diefe mit betheerten Netzen umfpannt. 


Alle Nachtfehmetterlinge fliegen gern nach dem Licht “un, 
bleiben dann am Theer haͤngen. 


⸗ 


11. Sandhügel, 


Im Sandboden ziehe man im Fruͤhjahr einen klei⸗ 


nen Graben um jeden Stamm, und haͤufe den gewonne⸗ 


nen Sand um leztern zu einem kleinen Huͤgel an. Ueber 


96 IE. Naturgeſchichte des Floſtaacht · Schmetterlinge 
dieſen kdunen die Raupen nicht hinweg, Fra | 
Graben und koͤnnen hier getoͤdtet werden *). 


/ 


ae — 1% Balt-Hnhige 


Der friſch gebrannte Kalk wird mit Vaſſe getdſch 
und alsdann fo. weit. damit verduͤnnt, daß er die Con⸗ 
ſiſtenz eines dünnen Syrups erhaͤlt. Iſt die Maſſe er⸗ 
kaltet, To uͤberſtieicht man im Herbſt, bei trocknem Weis 
ter; mittelſt eines Borſtenpinſels die Staͤmme der Baͤume. 
Die ſcharfe Aetzkraft Des Kalks wirkt zerſtoͤrend auf thieriſche 
Theile und haͤlt ſo nicht allein die Weibchen des Froſtnacht⸗ 
Schmetterlinge ab; fondern zerftört. auch Eier und Puppen 
andrer Rampen. Noch wirkſamer dürfte diefer Anſtrich 
durch Zuſatz guter, ſcharfer Aſche werden w). 


13. UeßrensRrang . 


Man umgebe den Stamm mit einem breiten, dicken 
Kranze von Aehren des ausgedroſchenen Getreides, . Sig 
muͤſſen dicht und regelmäßig ſo gebunden werden, daß 
fie mit ihren Spigen und Grannen nach unten ‚gerichtet 
find. Leztre verlegen die Weibchen, ober fie bleiben im 
‚ ihnen ſitzen. — Vielleicht bärften die Rauhkarten Dies 
° Kun Dienfte leiſten. 14. Des 





*) — gleichem Zweck wuͤrde ich in nicht ſandigen — 
Anhaͤufung von Aſche, Gyps⸗ oder Kalt: Mehl empfehlen, 
welche, nach geleiſtetem Dienſt, ſpaͤter noch als Dungmittel 
zu brauchen waren. A. 

*+) Nebenbei befreit dieſer Anſtrich die Bäume von allem 

Mooſe und fhüzt fie vor den Hafen, ohne — man noͤthig 
hat, fie mit en au VEEWANTEN, | A. 
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14. Des Pfarrers Siedler Mittel. 


Diefer berühmte Pomologe machte es im IT, B. 
1, Stü® des Deutſchen Barten- Magazine bes 
kannt: 


Zwei Maͤnner nehmen ein grobes, altes Std Lein⸗ 


wand oder Tuch, ſo lang, als der Schaft eines Obſt⸗ 


baums bis an die Aeſte, und noch etwas laͤnger, daß 
es ſchleppen kann — und fo Breit, daB man es Auch 


um einen dicken Baum rings herum (lagen kann. Der | 


eine Mann faßt es mit beiden Händen, eine oben, eine 


unten, fo weit er reichen Tann, und eben fo ber andre | 


| ihm gegenuͤber. So, das Tuch in die Hoͤhe gehalten, 
gehen fie nun am einen Baum, an dem die ungeflügels 
tn Weibchen des Froſtnacht⸗Schmetterlings jezt hinauf 
kriechen und die ungeflägelten Männchen in unzäpliger 
Menge um. fie herum flattern und ſich mit ihnen begat- 
ten. Sm Hinzugehen ſchlagen die Maͤnner das Tuch von 
beiden Seiten um den Stamm herum und ſchließen da: 
mit die herum flatternden und am Baume fibenden In⸗ 
ieften in das feft angezogne Tuch fchnell ein. Der eine 
Mann Hält num das Tuch oben ‚> und fo weit er reichen. 


Tann , unten feft zufammen und der’ andre fährt mit beis | 


den Händen ſtark auf dem Tuche weg hinauf und hinab, 
und zerdräct fo alle Inſekten darunter, die das Tuch 
am Baum eingefchloffen hat: . Zulezt kann man mit dem 
Tuche von der Krone an bis zu Ende, am Schafte hinab 
fahren und fo alle Inſekten vertilgen. u | 

Mit beftem Erfolg wandte Hr. Sidler dieſes Ver⸗ 


fahren von Anfang Novembers, ſo wie es dunkel gewor⸗ 
Gorreſpondenibl. d. Wuͤrt. Landw. Vereind, 25 Heft 1827. 7 


2 \ N; 


\ 


35 LL Feturgeſchichte bes Frofinaiit : Siymetterlings x. 

den, an, unb vernichtete bamit eine erflaunende Menge 
Echmeiterlinge. Kam er zum zweiten Mal au einen 
foldyen Baum; jo fand er ihrer viel weniger, bis fie 
endlich ganz verfchwanden. 

Herr Profeſſor Bölfer macht die nicht unerbebliche 
Bemerkung, daß, wenn man burdy die hier erwähnten 
Mittel die weiblidhen Schmetterlinge hindre, die Bäume 
zu befleigen; fo werben fie ſich andre Pläße zum Eierles 
gen ausfuchen. Er fchlägt daher vor, Reiſer aus Wäls 
dern und Schüfchen in den Dbfigärten in die Erde zu 
ſtecken; damit hier die Weibchen ihre Eier anbringen, 
die man daun fpater wieder auszieht und verbrennt. 





Der Gebrauch aller angezeigten Mittel im Berein 
and mit Verſtand und Beharrlichkeit von Monat zu Mos 
nat und von Jahr zu Jahr fortgelest, bis der Feind auss 
gerottet iſt — wirb bie Obfipflanzungen vor feiner Bers 
Beerung reiten. 

Andre. 


[ 
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IL Kurze Notiz Über die Cafchemirziegen] 
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it. 

Kurze Notiz 
uͤber die Caſchemirziegen; 

* von | una 2 

Seren Carl Gobritz aus Paris eingefender. 
Es ifi.die Einführung der Ziegenart, welche ben er— 
ten Stoff zu ben herrlichen Shawls von Caſchemir. her⸗ 
gibt, in Frankreich wie in Deutſchland, hinlaͤng⸗ 
lich bekannt ; auch weiß man, daß ſeit einigen Jahren 
bei Paris. Verſuche gemacht worben find, durch Kreugung 
diefer Art mit Angoraziegen bie. Quantität an Flaum 
zu vermehren. Denn es "mußte der aufmerkſame Beob⸗ 
achter bald fühlen, daß, wenn: eine Gafchemirziege 
bei guter Nahrung und Pflege im Durchfchnitte nur 8 
bis 9 Loth Flaum jaͤhrlich gibt, welche nach gegenwaͤr⸗ 


. figem Preiſe einen Gulden werth find, die Haltung dieſer 


&hiere nicht von großem Einfluffe auf den Betrieb der 
Landwirthſchaft im Allgemeinen ſeyn koͤnne, ſondern fich 
auf die Gegenden beſchraͤnken muͤſſe, in denen der. hohen, 
rauhen Gebirge. halber, Feine gute Schafzucht mehr gedeiht 
und wo der arme Sandmann fich feither. Hauptfächlich von 
dem Ertrage feiner Ziegen nahren mußte. Diefem durfte 
es allerdings ‚mänfchenswerth ſeyn, durch Vertauſchung 


der gemeinen Gattung mit der flaumtragenden fein. Eis 


1 
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kommen um etwas zu vergrößern, und eben fo Fonnte es dem 
Staate nicht gleichgültig feyn, einen Stoff felbft zu ers 
zeugen, den entweder feine Fabriken verarbeiten und alfo 
ſeither aus dem Auslande bezogen haben oder der wenig» 
fiens, in Ermanglung diefer Urt Fabriken, einen Handelss 
zweig mit dem Auslande darbieten konnte. 

Indeſſen entſprach der Erfolg nicht vollfommen ben 
Hoffnungen jener Menſchenfreunde, welche die Einfuͤh⸗ 
rung und Vermehrung der Caſchemirziegen mit ſo manchen 
Opfern unternommen und gefoͤrdert hatten; ſie ſahen wohl 
einigen daraus erwachſenden Gewinn, doch nicht in dem 
Maaße, wie fie fi ihn vorgeſtellt und gewuͤnſcht hatten. 
Denn die Vortheile der Cafepemir » Ziegenzucht befchränkten 
ſich auf einzelne Kocalitäten und die Erfahrung zeigte, daß 
auch von dem Mehrertrag, welchen der Slaum begründet, 
noch. ein Theil wegen der geringen Menge von Mil 
abgezogen werden muß, welche die Cafchemirziegen im 
Berhaͤltniß zu den Landziegen —— in Frank⸗ 
reich) geben. — 

Dies habe ich aus dem Munde eines Eigenthümers 
folder Ziegen, der noch immer außerordentlich. für ſolche 
eingenommen ift, fie lange. genau, aber mit Unpartheilich 
keit beoachtet hat. Er fand, baß diefelben ber gleicher 
Nahrung zwar eine in der Qualität beſſere Milch, aber Ä 
anf Koften der Quantität — die ſich — auf die | 
" Hälfte vermindert... 

Gerade diefe Taͤuſchung der — Erwartungen 
veranlaßte vielleicht vielſeitigrre Betrachtung des Gegen | 
ſtandes und Anftelung mannichfacher Verſache. Sotam 


. 
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‚von Herrn Earl Brig in Paris, 101 


man auf bie Beobachtung, daß bie Landziegen ebenfalls 
einen Flaum in geringer Menge beſitzen: daß fich dieſer 
durch die Kreutzung mit der Caſchemirrace ſchnell vermehrt 
und verbeſſert; daß er durch kalte Haltung dichter und 
reichlicher wird; daß das lange uͤber den Flaum liegende 
grobe Haar zu Stricken, ja Geweben tauglich ſey; daß 
das Zell der geſchlachteten Thiere brauchbarer und anges 
nehmer fey und theurer "bezahlt werde, als das der ge 
meinen. - Herr Ternaux ſucht zu beweifen, daß die Ca⸗ 
ſchemirziege weniger leckethaft ſey und er ernährt, zum 
Beweiſe, einige blos mit wilder Haide (Erica) und Stroh, 
wobei fie ſich ganz gut zu befindem ſcheinen. 

So intereſſant nun auch dieſe und andre Beobach⸗ 
tungen und Verſuche find und ſo ſebr deren Beſtaͤtigung 
zu wuͤnſchen waͤre, ſo ſcheint mir doch kein Experiment 
wichtiger als die Kreutzung mit der Angorarace und, im 
Falle fie wirklich in ihrem ganzen Umfange gelingen ſollte, 
“fo möchte diefe Ziegenzucht in einem ganz andern Lichte 
erfcheinen und dann vieleicht einen bedeutenden Einfluß. 
auf den Zuftand der Landwirthſchaft ausüben Tonnen, In 
wie weit man damit bis jezt gekommen iſt, will ich kurz 
berichten. 

Herr Polonceau zu Verſailles, deſſen Eifer 
fuͤr die Landwirthſchaft ſeinem Vaterlande ſchon ſo nuͤtzlich 
geworden iſt, war der Erſte, welcher auf die Idee dieſer 


Kreutzung kam. Er hatte bemerkt, daß, wie die Caſche⸗ 


mirziegen ein langes Haar, welches nicht ausfaͤllt und un⸗ 
ter demſelben auf dem Koͤrper einen den Winter uͤber ent⸗ 
ſtehenden, im Fruͤhjahr ſich von ſelbſt abloͤſenden Flaum 


J 
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in die erſten Tage-bes. Maͤrzes hinein, von allen Mooſen 
und. Flechten. 3a’ Bem Ende läßt ‘man fie befteigen und 
wit einer’etwas ausgehoͤhlten Baumkratze, bie am Stamm 


und. den Aeſten figenden Mopſe und. Flechten von oben - 


‚herab fauber abfragen. Die jungen Zweige fegt man mit 
einer harten‘, rauhen Buͤrſte ab, ſammelt aber Alles ſorg⸗ 
faͤltig (damit nichts auf. Die Erde falle, wo die Eier ſonſt 
dach anskriechen · wuͤrden) amd verbrennt es. Daß Ab⸗ 
mooſen ber Baͤume iſt auch, ohne dieſe beſondere Ruͤck⸗ 
ſicht, zu empfehlen, weil es Thau, Regen, Luft und 
Sonnenſchein freiere Einwirkung verſchafft, den Baum 
‚von Schmarotzerpflanzen und von der Lagerſtaͤtte ihm ſelbſt 
verberblicher Inſekten befreit, deſſen Ausdünftung und 
folglich auch den gehoͤrigen Umlauf der Saͤfte befoͤr⸗ 
dert. Hat man bie. Reinigung ordentlich vorgenommen; 
för braucht man, ſie erſt nach RR Fahren zu wies 
derholen. 


5. Ableſen hir ct: Aeſte. 
Dieſe vertilge man überall , ſchneide die noch feſt 
fi itgenden ab und — Alles, weil au ge e Niederla⸗ 
gen der Eier ſi nd.“ 


6. Ableſen bir abgetto@neten Blätter» * 

Blaͤtenbuͤſchel, der ſogenannten Klatten. 

Sie ſitzen nicht feſt, ſondern fallen, auf einen, mit 
dem Stock gegen den Aſt gerichteten Schlag, leicht herun⸗ 
ter. Auch fallen ſie an den kahlen Baͤumen im Winter 
leicht in die Augen. Man verbrenne ſie, als Eier⸗Nie⸗ 
derlagen, ebenfalls ſorgfaͤltig. | 

— 
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7. — und ——— alles, — 
un Laubesßss. 


Dies geſchieht am beſten im Spaͤtherbſt und es eis 
dadurch ebenfalls viele Eierhrut vernichtet. 


8. asthlagen der Raupen. 


Sollten, aller Bisfer Vorſi ichten unerachtet, — 
im Fruͤhjahr Raupen wahrgenommen werden; fo muß man 
fie ſorgfaͤltig mit fangen Stangen abklopfen und fie, fo 
wie fie fih an ihrem Spinnfaden herab laſſen, zerſtdren; 
ohne deshalb das Anlegen: der Schutzbaͤnder für die Fruͤh⸗ 
lingz- und Sommerss Zeit zu vernachlaͤſſigen. 


9. Vorſicht beim Ankaufen der Schlinge 


Man Taufe ia feine Schlinge aus Baumfchulen von 
Gegenden, die an Verwuͤſtungen durch die Spanner leiden, 


ſonſt läuft man Gefahr fü fi augugiehen. 


16. Wegfangen der Mannchen. 


Dies bewirkt man dadurch, daß man Laternen bes 
Nachts hinſtellt und dieſe mit betheerten Netzen umſpannt. 
Alle Nachtſchmetterlinge fliegen gern nach dem Licht en 


. bleiben dann am Theer haͤngen. 


II. Sandpägel, 
Im Sandboben ziehe man im Frühjahr einen klei— 
un Graben um jeden Stamm, und häufe den gewonne 
nen Sand um leztern zu einem Heinen Hügel an. Ueber 


96 II. Naturgeſchichte des Froſtuacht: Schmetterlinge - 
dieſen kdunen die Raupen nicht hinweg, m 
Graben und koͤnnen hier getoͤdtet werden *). 


7 


a ee 19, Kait⸗Auſteich. 


Der friſch gebrannte Kalk wird mir Waſſer geldſcht 
und alsdann ſo weit damit verduͤnnt, daß er die Con⸗ 
ſiſtenz eines dlinnen Syrups erhält. Iſt die Maſſe er⸗ 
kaltet, fo uͤberſtieicht man im Herbſt, bei trocknem Wet—⸗ 
ter, mittelſt eines Borſtenpinſels die Stämme der Bäume, 


Die ſcharfe Aetzkraft des Kalks wirkt gerflörend anf thierifche . 


Theile und hält fo nicht alfein die Weibchen des Froſtnacht⸗ 
Schmetterlingẽ ab, ſondern zerftört auch Eier und Puppen 
andrer Raupen. Noch wirkſamer dürfte: diefer Anftrich 
durch Zufa guter, fcharfer aſche werden *9. 


13. Aehren⸗Krauz. 


Man umgebe den Stamm mit einem breiten, dicken 
Kranze von Aehren des ausgedroſchenen Getreides. Sig 
muͤſſen dicht und regelmäßig fo gebunden werden, daß 
fie mit ihren Spigen und Grannen nach unten gerichtet 
find. Leztre verlegen die Meibchen, oder fie bleiben in 
ihnen fißen. — Vielleicht duͤrften die Rauhkarten die⸗ 
ſelben Dienſte leiſten. 14. Des — 





+) Zu gleichem Zweck wuͤrde ich in nicht ſandigen Gegenden 
Anhaͤufung von Aſche, Gyps⸗ oder Kalk-Mehl empfehlen, 
welche, nach geleiſtetem Dienſt, ſpaͤter noch als Dungmittel 
zu brauchen waͤren. A. 

xx) Nebenbei befreit dieſer Anſtrich die Baͤume von allem 

Mooſe und ſchuͤzt fie vor den Hafen, ohne daß man noͤthig 
hat, ſie mit — zu verwahren. A. 





| 
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14. Des Pfarrers Sidler Mittel. 


Diefer beruͤhmte Pomologe machte es im IN, B. 
N, Stuͤck des Deutfchen Garten Magazins bes 
kannt: 


Zwei Maͤnner nehmen ein grobes, altes Ste Reina 


wand oder Tuch, fo lang, als der Schaft eines Obſt⸗ 


baums bis an die Aeſte, und noch etwas länger, daß 
es fchleppen kann — und fo Breit, daß man es auch 
um einen Dicken Baum rings herum fhlagen Tann. Der 
ine Mann faßt es mit beiden Händen, eine oben, eine 
unten, fo weit es reichen" Tann, und eben fo ber andre 


Am gegenüber, So, das Tuch in die Höhe gehalten, 


gehen fie nun an einen Baum, an dem die ungeflügels 
ten Weibchen des Zroftnacht- Schmetterlinge jezt hinauf 
kriechen und die ungeflügelten Männdyen in unzähliger 
Menge um fie herum flattern umd fich mit ihnen begats 
ten. Im Hinzugehen fchlagen die Männer das Tuch bon 
beiden Seiten um den Stamm herum und fchließen ba: 
mit die hexum flatternden und am Baume figenden In⸗ 
fetten in das feft angezogne Tuch fchnell ein. Der eine 


Mann halt nun das Tuch oben, und fo weit er reichen. 


kann, unten feft zufammen und der andre fahrt mit beis 
den Händen ſtark auf dem Tuche weg hinauf und hinab, 
und zerdrädt fo alle Inſekten darunter, die das Tuch 
am Baum eingefchloffen hat. Zulezt Fann man mit dem 
Tuche von der Krone an bis zu Ende, am Schafte hinab 
fahren und fo alle Inſekten vertilgen. | 

Mit beftem Erfolg wandte Hr. Sidler dieſes Ver⸗ 


fahren von Aufang Novembers, ſo wie es dunkel gewor⸗ 
Eorreſpondenibl. d. Würt. Landw. Vereins, 25 Heft 1827. 7 


4 


—— 
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den, an, unb vernichtete bamit eine erflaunende Menge 
Schmetterlinge. Kam er zum zweiten Mal an einen 
folhen Baum; fo fand er ihrer viel weniger, bie ſie 
endlich ganz verſchwanden. 

Herr Profeſſor Völker macht die nicht unerbebliche 
Bemerkung, daß, wenn man durch die hier erwähnten 
Mittel die weiblichen Schmetterlinge hindre, die Bäume 
zu befleigen; fo werben fie fi) andre Plage zum Eierles 
gen ausfuchen. Er fchlägt daher vor, Reiſer aus Wäls 
dern und Gebuͤſchen in den Obſtgaͤrten in die Erde zu 
fteden ; damit hier die Weibchen ihre Eier anbringen, 
die man dann fpäter wieder auszieht und verbrennt. 





Der Gebrauch aller angezeigten Mittel im Verein 
und mit Verfland und Beharrlichkeit von Monat zu Mos 
nat und von Jahr zu Jahr fortgefezt, bis der Feind aus⸗ 
gerottet ift — wird bie Döftpflanzungen vor feiner Vers 
heerung retten. 

Andre. 





| 
| 
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i. 
Kurze Notiz 
über die. Caſchemirziegen; 
Br 00m nn 

gern Carl Goͤritz aus Paris eingefendet, 
Es iſt die Einführung der Ziegenart, welche ben er⸗ 
ſten Stoff zu den herrlichen Shawls von Ca fchentir. hers 
gibt, in Frankreich wie in Deutſchland, hinlaͤng⸗ 
lid) bekannt ; auch weiß man, daß feit einigen Jahren 
bi Paris. Berfuche gemacht worden find, durch Kreutzung 
diefer Art mit Angoraziegen bie. Quantität an Flaum 
zu vermehren. Denn ed mußte der aufmerkſame Beobs 


achter bald fühlen, daß, wenn: eine Gafchemirziege 
. bei guter Nahrung und Pflege im Durchfchnitte nur 8 


TER 


mg 


bis 9 Loth Flaum jaͤhrlich giht, welche nach gegenwaͤr⸗ 
tigem Preiſe einen Gulden werth find, die Haltung dieſer 


Thiere nicht von großem Einfluffe auf den Betrieb der 


. Sandwirthfchaft im Allgemeinen feyn koͤnne, ſondern ſich 


auf die Gegenden befchränfen mäffe, in demen der. hohen, 
rauhen Gebirge. halber, keine gute Schafzucht mehr gedeiht 
und wo ber arme Landmann fi ſeither hauptfächlic von 
dem Ertrage feiner Ziegen nahren mußte, Diefem durfte 
es allerdings wuͤnſchenswerth ſeyn, durch Vertauſchung 


der gemeinen Gattung mit der a rn m 


N 


100 ° IL, Kurze Notiz über -die Cafhemirziegen 


kommen um etwas zu vergroͤßern, und eben ſo konnte es dem 


Staate nicht gleichguͤltig ſeyn, einen Stoff ſelbſt zu em 


‚zeugen, den entweder feine Fabriken verarbeiten und alfo 
ſeither aus dem Auslande bezogen haben oder der wenig» 
fiens, in Ermanglung dieſer Urt Fabriken, einen Handels⸗ 
zweig mit dem Auslande darbieten konnte. 
Indeſſen entſprach der Erfolg nicht vollkommen den 
Hoffnungen jener Menſchenfreunde, welche die Einfuͤh⸗ 
rung und Vermehrung der Caſchemirziegen mit ſo manchen 
Opfern unternommen und gefdrdert hatten; fie ſahen wohl 
einigen daraus erwachfenden Gewinn, doch nicht in bem 
Maaße, wie fie ſich ihn vorgeftellt und gewänfcht hatten. 
Denn die Vortheile der Cafhemir » Ziegenzucht befchränften 
fi) auf einzelne Kocalitäten und die Erfahrung zeigte, daß 


auch von dem Mehrertrag , welchen der Flaum begründet, 
noch. ein Theil wegen ber geringen Menge von Milch 


abgezogen werden muß, welche die Cafchemirziegen im 
Berhaͤltniß zu den Landziegeu Sen in Frank⸗ 
reich) geben. 

Dies habe ich aus dem Munde eines. Eigenthümers 
folcher Ziegen, der noch immer. außerordentlich für foldhe 
eingenommen ift, fie lange. genau, aber mit Unpartheilich 
feit beoachtet hat. Er fand, Daß diefelben ber gleicher 
Nahrung zwar eine in der Qualität beffere Milch, aber 
auf Koften der Quantität — die ſich — auf die 
Haͤlfte vermindert. 

Gerade dieſe Taͤuſchung der ee Erwartungen 
veranlaßte vielleicht vielfeitigere Betrachtung des Gegen 
ſtandes und Anſtellung mannichfacher Verſache. So kam 


« 
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man auf bie Beobachtung ‚dep die Landziegen ebenfalls 
einen Zlaum in geringer Menge beſitzen: daß fich dieſer 
durch die Kreutzung mit ber Caſchemirrace ſchnell vermehrt 
und verbeſſert; daß er durch kalte Haltung dichter und 


reichlicher wird; daß das lange Über den Flaum liegende 


grobe Haar zu Stricken, ja Geweben tauglich ſey; daß 
dad Zell der geſchlachteten Thiere brauchbarer und ange⸗ 
nehmer ſey und theurer "bezahlt werde, als das ber ges 
meinen. Herr Ternaux-fucht zu beweifen,, daß die Ca⸗ 
(hemitziege weniger leckethaft ſey und er ernährt, zum 
Beweiſe, einige blos mit wilder Haide (Erica) und Stroß, 
wobei fie ſich ganz gut zu befinden ſcheinen. 

So intereſſant nun auch dieſe und andre Beobach⸗ 
tungen und Verſuche find und ſo ſehr deren Beſtaͤtigung 
zu wuͤnſchen wäre, ſo ſcheint mir doch kein Experiment 
wichtiger als die Kreutzung mit der Angorarace und, im 
dalle fie wirklich iu ihrem ganzen Umfange gelingen follte, 


; fo möihte diefe Ziegenzucht in einem ganz andern Lichte 


Kreutzung Fam. Er hatte bemerkt, daß, wie die Cafcher ' 


erſcheinen und dann vielleicht einen bebeutenden Einfluß 
auf dem Zuſtand der Landwirthſchaft ausuͤben Fönnen. In 
wie weit man damit bis jezt gelommen iſt, wi ich kurz 
berichten. 

Herr Polonceau zu Verſailles, deſſen Eifer 
fuͤr die Landwirthſchaft ſeinem Vaterlande ſchon ſo nuͤtzlich 
geworden iſt, war der Erſte, welcher auf die Idee dieſer 


mirziegen ein langes Haar, welches nicht: ausfällt und ums 


ter demſelben auf dem Körper einen den Winter über ents | 


ſichenden, im Fruͤhjahr ſich von ſelbſt abldfenden Flaum 


[| 
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beſitzen, gegentheild die Angoraziegen neben ihrem langen, 
feinen, feidenartigen Haar noch auf dem Körper ein ans 
deres kurzes Haar tragen; daß erſteres, namlich das lange, 
im Fruͤhjahr ausfallt und demmach; als, Flaum betrachtet 
werden Tann, Tezterer aber flarr nad immer ſtehen bleibe. 
Dieſes brachte ihn auf den Gedanken, daß eine Kreutzung 
der Angora » mit den Caſchemirziegen den Zlaum der 
leztern vermehren, verlängern und pielleicht feiner Zeit ihr 
langes ſtarres Haar ganz vertreiben Thnnte, Er unters 
nahm den Verſuch ‚und ſchon die erſte Paorung brachte 
Produkte hervor, welche den Erwartungen vollkommen 
entſprachen. Mexkwuͤrdig iſt die Bemerkung, welche er 
biebei machte, daß ein Angorabock mit Caſchemirziegen 
ein befferes Refultat gab, als ein Caſchemirbock mit Ans | 
goraziegen. In lesterem Falle bleibt, der Flaum auffallend 
kuͤrzer und das lauge grobe Haar herrſcht noch. weit mehr 
por, als in erfterem, 
Um die Frage zu entſcheiden, auf welche Art biefe 
Kreutzung weiter ſortgefuͤhtt werden muͤſſe, damit die in 
der erſten Generation gewonnenen Vorzuͤge nicht nur er⸗ 
halten, ſondern noch weiter entwickelt würden? nahm Hr. 
Polonceau noch folgende Verfuche mit den aus diefer 
erſten Kreutzung hervorgegangenen Thieren vor: Einige 
por ihnen ließ er abermals von eiuem Angorabock, andere 
von einem Caſchemirbock bedecken und wieder andere paarte 
er unter fi, Nur Diefes gelang, wie es fich auch ziem⸗ 
lich ſicher vorausſehen ließ, denn in den beiden, andern. 
Fallen mußten die Eigenfchaften der einen Race vorſchla⸗ 
gen, wahrend doch nur ihre gleichmaͤßige Vereinigung dem 


\ 
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Zwecke entſprechen kaun. Man wird alſo in Zukunft das 


bei bleiben, die Produkte eines Angorabocks mit den Eas 
(hemirziegen (die erfte Generation) unter ſich gu paaren, 
am dadurch eine confiante Race zu bilden. Mie ich hörte, 
fol Hr. Polonceau erbötig feyn, einige der ‚jungen 
aus der erfien Kreugung hervorgegangenen Thiere zu ver 
laufen. 


- Die Betrachtung des Vließes einer folchen — 
Angoraziege wird ſogleich Jedem die Ueberzengung geben, 


welche entſchiedene Vorzuͤge es vor dem der reinen Caſche⸗ 


mirziege beſizt; die langen Haare ſind um Vieles vermin⸗ 
dert und auch die noch vorhandenen ſcheinen ſeidenartiger, 
zarter geworden zu ſeyn: der Flaum hat etwas von dem 
Glanze der Angorawolle angenommen, er hat nach der 
Verſicherung von Fabrikanten mehr Nerv erhalten, und 
ſeine vermehrte Laͤnge, hofft man, gebe ihm die Eigen⸗ 
ſchaft, gekaͤmmt und ſomit zu Hervorbringung eigenthuͤm⸗ 
licher, leichterer Stoffe benuͤzt werden zu koͤnnen, waͤhrend 
bis jegt die Caſchemirſhawls ale tuchartige aenge behans 
delt werben mußten. 


Die Quantität betreffend, fo ift die Vermehrung fo 
bedeutend, daß Hr. Polonceau im Frühjahre 1825 
von 2 zweijährigen und 2 einjährigen Caſchemir⸗Angora⸗ 
Thieren — 2 Livres, 7 Onces, (oder 2 IB 19 Roth Wirt.) 
Saum erhielt, dagegen von 24 Stüden reiner Caſchemir⸗ 
race im Alter zwifchen 2— 6 Sahren nur — 63 Livres 
(6 15 30 Loth Würt.) Flaum. 


> | = 
Zur Erläuterung und Nachweifung des Gefagten 


— 
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fege ich einige Proben bey *), welche ih in St. Ouen 
und Verfailles felbft abgenommen babe, wobei ich nur 
bedaure, daß ich nicht auch eine Probe der Thiere erhielt, 
welche aus der Paarung von Caſchemir⸗Angora mit Cas 
fchemir- Ungora 'in-ater Genergtion hervorgegangen find 
und welche, wie oben gefagt wurde, der Abſicht des Hrm. 
Polonceau am meiften entfprachen; fie waren auf einer 
viele Stunden entfernten Weide, . 





—* — 


SW. J 


Landwirthſchaftliche Nachrichten 
er von | Zu 


Giengen ander Brenz, 


Monat November 1826. 





1. Witterung. 


Im Ganzen war der Monat mittelmäßig Falt, hatte 
viel feuchte Luft und meift trüben Himmel. Bis zum 
. 20. war zwar-die Temperatur, meift mild; felten fland ' 
- der Thermometer Morgens unter- dem Gefrierpunft ; aber 
vom 21. an wurde e6 wirklich Falter; jeden Morgen,. den 





/ 


*) Diefe zehn Proben werden in den Sammlungen der Cen- 
tralftelle des landw. Vereins aufbewahrt, | 
Ro ; D. H. 
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96. und 30. ausgenommen, war der Thermometer unter 
den Eispunkt gefunfen; den 23. 24. und a8. blieb er 


ſogar den ganzen Zag unter demfelbigen. Die mittlere 


Zemperatur des Monate nach zwei täglichen Beobachtungen 
des höchften und niedrigften Thermometerftandes war 2,5° 
über ©. — Der niedrigfte Stand des Thermometers war 
ben 28. bei Sonnenaufgang 70 unter 0. — An 16 Tas 
gen hatten wir Negen oder Schnee, deffen Erftlinge wir 
den 7. Abends ſahen. Vom 26. an war das Seld bis | 
an das Ende des Monats gut mit Schnee bedeckt. Die 
Menge des meteoriſchen Waſſers betrug auf den I Fuß 


286 Cubikzoll oder 1 Zoll 11 Linien in der Hoͤhe. 


2. Feld und Weide. 


Fuͤr das Rindvieh nahm die Weide den 7. ein: Ende, 
da mit dieſem Tag der Schnee. liegen zu bleiben begann. 


. Der Pförch wurde den 9. aufgehoben und ı80 Schafe 


rücten in die Winterfialung ein, Den lezten Pflug im 
Feld fahen wir den 6. Nov. Den 16. wurde das: eld 
wieder ganz ſchneelos. So viel aber Schnee und Regen 


gefallen zu ſeyn fchien, fo war der Boden doch nicht 


ſchmierig, oder übermäßig naß. Man konnte den 17. in 
den Garten recht gut graben, und die Erde fiel ohne 
Klumpen von dem Grabſcheit. Der Fluß zeigte noch keine 
Zunahme, vielmehr litten die Mühlwerfe bis an das Ende 
des Monats folchen Waffermangel, daß fie in 24 Stun⸗ 
den nur ein Viertheil ihrer fonftigen Arbeit leiſten konnten. 
— Das Zeld fiand, che es „mit Schnee bedeckt wurde, 
hun, aber doch war auf vielen Aeckern Maͤuſeſchaden 
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fihtbar. Bis zum 21. wimmelte das. Feld noch von 
Maufen. — Ä 
3. Produften-Handel. 

Die guten Ausfichten für den Sruchthandel, die dem 
Landwirth der Oftober gewährte, find wieder ziemlich vers 
ſchwunden. Die Preife, flatt zu fleigen, wie man erwars 
tete, find zurückgegangen. und die Auffäufer find wieder 
unfichtbar geworden. Nur bei Gerfte und Haber hat fich 
einigermaßen noch der Preis gehalten. Die Mitrelpreife des 
Monats haben fich folgendermaßen geftellt. Kernen der 
Schffl. 7 fl. 24 kr. — Roggen 5 fl. 66 fr. — 
5 fl. 13 fr. — Haber 2 fl. 46 fr. 

Der Viehhandel befhränft fich blos auf innern Vers 
Fehr. und iſt meiſt Austauſch mit geringen Aufgeld, 

Schlachtvieh ausgenommen; deffen Preis ſich gegen den 
porigen Monat nicht geändert hat. Nur der Preis der 
Kälber hat, mie — um — etwas ange⸗ 
— | 
r., Der Handel mit clean — fuͤr zezt noch. 

——— einzigen oͤffentlichen Verkauf, der waͤhrend die⸗ 
ſes Monats im der Umgegend ſtatt hatte, galt der Cutr. 
Hen 38 kr., der Entr, Dehmd 45 fr. Es war aber aus 
- ſchoͤnes Futter. 

Flachs hat feit. der Mitte des a angefangen in 
den Handel zu kommen. Nach Beſchaffenheit gilt er per 
B 24 — 30 kr. 

In der Schafwolle herrſcht bollkommene Stille. Von 
veredelter Wolle iſt in der Umgegend noch etwas Vorrath 
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da. Landwolle ift weggekauft, und doch follen einige Wolle 
Arbeiter ihren gekauften. Vorrath beinahe aufgearbeitet und 
für den Winter noch eines Ankaufs ndthig haben. 





D ecemö ern. 


1. Witterung. er — 

Den ganzen Monat fiber hatten wir feuchte Luft. Vom 

1 bis den 18. Mittags, bedeckte uns ununterbrochen ein 
dichter Nebel, während der Wind faſt immer NO. war. — 
‚Der Himmel war meiſt srübe und; bedeckt, indem wir int; 


ganzen Monat nur.2 heitre Tage, dagegen 22 Tage äh 


ten, an welchen auch nicht ein Sonnenblick ſichtbar war. 
Im Anfang des Monats war Schnee in Fuͤlle da, den 
7. aber trat Regen und Thauwetter gin, und erſt den 26. 
fiel wieder Schnee, der jedoch den 31. voͤllig abging. Die 
Kalte war mäßig. Nur den 6. und 7. hatten: wir heden⸗ 


tend kalte Tage. — Der, tiefſte Thermometerſtand mar.’ 


den 6. Abends 12,%° unter o. ‚Der hoͤchſte den 10. Mit; 
tags 675° über o. — Nach den taͤglichen Beobachtungen 
des Höchften und niedrigften Thermometerftandes war die 
mittlere Temperatur des Monats: 2° über o. Die Fal 
tefte Nacht im Monat war vom 23. auf den 24. mit einer 
Mitteltemperatyr von By? unter 0. — Die Mitteltem⸗ 
peratur der Mächte war 18550unter dem Gefrierpunkt. 
Die Menge des gefallenen. Schnee» und Regenwaſſers bes - 
trug an 11 Tagen 256 Eubifzoll auf den: LI. Fuß. 
2, Das geld 7 


Bis zum 7. war das Feld mit Schnee bedeckt. Vom 
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8. bis 25. war es kahl. Den 26. bis 30. war es wieder 
überfchneit, am 31. aber ging ſchnell aller. Schnee wieder 
ab, fo daß der. Boden Abends. ganz ſchneelos war. — 
Die Unficht des Feldes wäre im. Durchſchnitt ziemlich gut, 
wenn ſchon nicht fehr boffnungsreich, da fih auf vielen 
Feldern der Same durch Mäufe fehr befchädigt zeigt, Der 
naͤmliche Fall ift bei den jungen Kleefeldern. Man hatte 


gehofft, daß der Schneefall, der Schneeäbgang und Res - 


gen, die Im November und December häufig aufeliiander 
fotgten, die Mäufe, wo nicht vertilgen, Doch fehr vermins 
dern würden; allein - dfefe' Hoffnung zeigte’ fih am Ende 
des Monats vereitelt. Die Mäufe find allen Nachrichten 
zufolge noch in ungeheurer Menge vorhanden. Nicht nur 
das untere Brenzthal. keidet ſehr an diefer Plage, fondern 
auch das. Donaurhal von Dillingen aufwaͤrts gegen 
Ulm. Selbft die daran floßende Alp leidet ſehr bedeus 
tend, wenn auch nicht ſo ſtark als die Thalgegenden, durch 
Maͤuſe. : Nach dem Urtheil mehrerer Landwirthe möchte 
an manchen Orten bie Hälfte der zen und des — 
| ang RR fon. | Ä 


3. Produkten— Handel 


Der Preis des Getreides hat fich nach den Mittels 
Preifen gegen den November fcheinbar etwas . gehoben. 
Am Ende des Monats ſanken jedoch auf unferm Marke 
und in der Nachbarfchaft die Preife gegen den Anfang und 
der Handel war recht flau. Die Mittelpreife des Monats 
- finds Kernen der Schffl. 7 fl. 13 fr. — Roggen 5 fl. 
36 kr. — Gerſte 4 fl. 3 kr. — Haber 2 fl. 42 kr. — 


! 
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Erbien und Linſen ſtanden per Sr. von 49 kr. bis 1 fl. 
— Bien von 27 bis 30 fr. 
Der Viehhandel beſchraͤnkte ſich wie im vorigen Mo⸗ 


mat blos auf den innern Verkehr. Schlachtvieh ausge⸗ 


nommen war er gewdhnlich ein bloßer Tauſchhandel mit 


| geringem Aufgeld. Die Preiſe blieben immer die naͤm⸗ 


lichen. 

Trocknes Futter von geringer Sorte hat per Cutr. 
den Preis von 27 —30 kr., befferes Futter Fam auf 36 
bis 40 Fr. Stroh zum Fhttern geeignet galt per Bd., 
der 8, hoͤchſtens 10 TB bei und wiegt, 3 fr. 


Der Flachs vom heurigen Jahr gilt 18 — 20 fr, was 


‚feinen geringen Werth ausfpricht: alter Flachs kommt 
nach Befchaffenheit auf 27 —30 fr. Es iſt fehr wenig 
Geſuch in diefem Artikel. 





Gewicht Ir verſchie denen Fruchtſorten, 
welche 1826 auf der Markung Gien⸗ 
gen an der Brenz erzeugt wurden. 


Die Fruͤchte wurden nach Martini gewogen, und 
dazu die Erzeugniſſe von Aeckern von dem verſchiedenſten 


Boden und von dem verſchiedenſten Bau genommen. 


Tolgendes iſt das Ergebniß der. Angeflchten Unten 
ſuchung: — 

1. Roggen ——— 
hoͤchſtee Gewicht 1 Schffl...276 Tb 
geringſtes — 1 — ...2060 — 
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Mittelgewicht durch Berechnung aus allen engel 
ten Proben gefunden, der Schffl. 270 Tb. 


2. Dinkel. — 
Höhle Gewicht ı Schffl. ee. 168 15 
niedrigſte LI — 0. 152 


Mittel, wie oben, gefunden - « .'. . 156 
3: Zalavera » Waizen nach angeftellten Proben. 
Mittelgewicht 1 SHHl. « >... . 280 — 
4. Gerfte. 
hoͤchſtes Gewicht ı Scffl. nn. 2 — 
niedrigſes "I. — 20.2, 6 — 
Mittel, wie oben, gefunden 7 «0 0... 2402 — 


5. Sommer : Waizen. 


Ne Höhle Gewicht Schffl. . . -". 276 — 
| niedrigſe 1 — ern 2864 — 
Mittel, wie oben, gefunden 0004, 990 — 

6. Haber. Zu i 


hoͤchſtes Gewicht 1 Schffl. .. . 14 — 
niedrigſte — 1 — eo. 00 0. 160 — 
Mittel, wie oben, gefunden. © . . . 1624 — 


« 





Landwirthſchaftliche Verſuche zu Gien⸗ 
gen au der Brenz 1826. 


1. Talavera⸗Waizen. 


Im Spaͤtjahr 1825 wurden hier mit 4 Sr. 3 Vrl. 


‚ 
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Telavera⸗Waizen ı Jauchert 3. Vrtl. Feld (dem 
Map nach faſt 3 Morgen Wuͤrtemb.) angeſaͤet. Dar 
von wurden 498 Garben hiefiger Gegend (in bloße Rogs 
gen» Strods Bänder ohne Meiden gebunden) geerntet, 
welche beim Ausdraſch 9 Schffl. 4 Vrl. wohlgemeffen 
und gute Frucht ergaben. Ich muß biebei bemerken, 
daß auf einem Acer die Maufe ziemlih Schaden gethan 
hatten, der im Drafch gegen andre Aecker fehr zuruͤck⸗ 
ſchlug, und daB auf einem andern. Fleinen Stud Feld, 
dad nahe bei der Stadt lag; Sperlinge und Tauben ſich 
hr flarf an den Samen gemacht hatten, den man 
rot ausreifen laffen wollte. Auf den unbefchädig 
tm Aeckern trug der Waizen 19 und 2ofach, auf den 
Viſchaͤdigten immer noch 14 und 16fach. Die Frucht 
ſindet hier und in der Gegend Beifall. Sie wurde 
vielfach auf Mehl probirt, und zeigte ſich nicht nur 
mehlreicher al& der DinkelsKernem, fondern lieferte auch 
tin vorzüglich ſchoͤnes, nachhaltiges Mehl, dem das 
(dönfte Kernens Mehl nicht: gleichfommt. Diefes Späte 
jahr find nun 5E Jauchert (ungefähr 9 Morgen Wuͤrt.) 
auf hiefiger Markung damit angefäet worden. Vom 
| Enmen wurde auch einiger nach Heidenheim und Here 
brechtingen zu Verſuchen abgegeben. Um feine weis 
tre Verbreitung‘, in der Gegend darf man um fo weni⸗ 
| ger beforgt feyn, da er Feine Ausartung durch verwandte 
betreidearten zu fuͤrchten hat. 

Ich erlaube mir, hier noch einige — bei⸗ 
fügen, die wir über dieſe Getreideart gemacht haben, 
m andere Landwirthe, welche mis berfelbigen Verſuche 
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anftellen wollen, aufzufordern, ſi ie zu prüfen und weiter 
zu verfolgen. R 

1) Der TalaverasWaizen muß recht bald im 
Herbſt, wenigſtens gleich mit dem Roggen geſaͤet werden, 
da er langfam reift. Der fpätgefäete Waizen ift und . 
erft eine Woche nach dem Dinkel reif und nicht fo fchwer 
an Körnern geworden, als der frühgefäete.. 

2) Im Fruͤhjahr, che anhaltend warme Witterung 


| eintritt, hat der Same ein ſchlechtes Aufehen; aber fos 
Bald die Wärme fteigt und anhält, treibt er und beftodt 


I 


fi wunderbar ſchnell. Heuer hatte das damit beſamte 
Feld bis zum 25. Mai ein ausgezeichnet ſchlechtes Anſe⸗ 
ben. Die gemeine Meinung wollte es durchaus zum 
Ausadern -verurtheilen. Nur die Neugierde der Feldeigen⸗ 
thuͤmer zu erfahren, wie doch der Verſuch ausfallen 5 
möchte und eine dunkle Erinnerung an die Erſcheinungen 
bei dem erften Fleinen Verſuch im Fruͤhjahr 1825 ver⸗ 
hinderten es. Am 1. Juni aber ſtand der Waizen den 
Roggenfeldern vollkommen gleich und wetteiferte mit a 
an Ueppigkeit des MWuchfes. 

3) Der Talavera⸗Waizen muß fehr weit — 
werden, wenn er zu ſeiner vollkommenen Ausbildung ge⸗ 
langen ſoll. Wir fanden hier eine Feldflaͤche, die man 
mit 14 Sr. Roggen zu beſaͤen pflegt, mit 1 Sr. Wai⸗ 
zen ſchon ſaſt zu dicht angefäct. Der Raum, den man 


. mit 1 Sr. Roggen, befamt, möchte:mit 24 Vrl. Weizen, 


unfrer. Erfahrung nach, hinlaͤnglich beſaͤet ſeyn. 1 Mors 
gen Wuͤrtemb. möchte folgl. hoͤchſtens 25 Sr. Waizen zu 
feiner. Ausſaat bedürfen. Se duͤnner er geſaͤet wird, deflo 
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den Datavera⸗ Walzen neigt zu taugen. Auftnariuben eig⸗ 
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na vie nu Ti Dan? Zr and 


Bon denſelbigen wanden Marl. 1: DE Br Erg 
des vorigen Jahre, auf verfchiedene Beete Ausgeſteckt. 
Die FAHREN BIT —— höddrgerhören ler und Die 
Verichvang im · Duͤrchſchnitt 18fäch.  Aufieitiigend. Bee⸗ 
tan haben RE ofathevermehrt. Siẽ ſcheinen? einen 
ulcht a fetten md dinen: ctwas ſchweterntald⸗ g 
wonichenn aiten boden zu UebenAuf den geo dhunußn 
chead raucboeten geriethen ſie am! reichtichſtonn 6 


rüber, weiche Fand Vothlwogen. Schonrtdan di 
| Mn onen als vollkommemn reift auſenonmen 


werden. ar tt * G ιν,— 
CU ehren ihtzen ber Form. nach verband Sorte, 


BE in: en Beer von Geeſrsl in gen einheimiſch und 


Eorteſpondenibl. d. Wuͤrt. Landw. Vereins, 28 Heft 1827. 8 
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m Mit dex._Kürbisferte, weite water Dem Namer 
Zürlenkund :belenat iſt, und <inum fche eraßen Alt 
den Samen liefert, wurde ein Verſuch angefizlit, wel⸗ 
her Schr get anöfiel - Hr. Hoſpital⸗Prediger? Klemm 
erzog.;in feinem Garten mehrere yon anichnlicher Größe, 


woven Eine ein Gesicht von 18 Tb Heise. Ehgeierfelbige 


ergag mehrere ſehr ſchͤne Herkuled-Kenlan, aan: mel 
den die gubßte 9E Ih weg. Ben-Ker Cucurbita sxopbi- 
hans ift ums leider Tcine einige Panze gelommen. Dir 
6 Sanagans ifi mir fehr ſchoͤn aufgegangen, hat Ach 
eher, wabhrſcheinlich durch Die_micht ganz günfüige Lage -ifr 
ws Standorts, nicht fo volkommen auögebildet, als ich 
m im botenifchen Garten zu Tübingen geſchen babe: 
Stabtpfarrer M. hai F 
4 
2 
v. 
Fortſchritte ver Bieiheren 


in Wärtemberg, oc je vi 
AEchon im Dftohep 1824 bed, Carxeſpandenʒblatta wurden 


——— — 


Ver gertſchettte dir Wieiätreiiten indrteufbe. Ur 
her allg antinen Meininy, daßum Akyıızen Wartamherg 
ia derLeinwanda Bleicheren gegen. base Au⸗sland noch zuruͤck 
ſiche, vorguͤgliche Bleichprodalie ber Hertn Pommrer rin 
ANrah mud Eluguſt Orthe und Gomp. in: eiihromm 
wa. u u 

Im Jannar des laufenden Jahres wurden Sr 301durh 
die vielen Augenzeugen, welche im Sommer der landw. 


Berfeminlung in Hohenheim. beigewohnt auien, die 


Worzöge der Pomm erfi hen Bleiche beſtaͤtigt und ihre 
Dieb, in Guͤte, den Schleſi iſ che n gleich geachtet. 
Den. 16. Mai 1826 wendeten ſich Auguſt Orth und 
Som an bie Centtalſtelle des landw. Verrius J 
| „Rejfre Habe im Sorrefpondenzblatt Oltober 1825 s 
den Zefitern‘ von Bleichanſtalten abermals Veranlaſſung 
gegeben, ie dem Auslande einen "Wettkampf ‚einzugehen, 
dem Inlande aber durch Mittheilung ihrer Erfahrungen 


nutzlich zu werben. Um nun diefe gemeinuhtige Abſicht 


ihrer Seits zw. unterftügen, ſchlagen fie vor, daß big, Cen⸗ 


— ein, von ihnen aͤherſandtes SE geinmand genau 


Ss ut, 


nee fenben laffe,. weicher aber vorge⸗ 
ſchrieben werden muͤſſe, daß dies Tuch nicht geſtaͤrkt und 
geblaͤuet und ihm uͤberhaupt keine andre Uppestur, ald durch 
Die, Mange,: der beahſichtigten, ſpaͤtern, — MWergleis 
. wagen, gegeben mer 5. dont 
Mit Merguuͤgen ging die Saelle im, dicten Worſcha 

ein und, meubdete ſichnan Seren — Rheinwald 
Ma re erbaut 2 7 


muB  . Vi gertfgehtteiber Oieicherri in WBtoeten ſery. 
in⸗Laichingen, (der in” Geſchaſten 'dieſer Art yiit ber 


Schwetz im Verbindmg:fieht,) mit dem Erſuchen 6 die 
der Concurreitz inlaͤndiſcher uind auslaͤndiſcher Indufrie (ober 


ihm jedoch Die: Bleichauſtalt zu nennen, welcheden Autrd 


—————— —— — 


gemacht) die Haͤnde zu bieten und eine vbol veruͤhieſen 


— dazu vorzuſchlagen. an 


Her Rheinw ald äußerte feine Bereitoiigkeit biezu, 
ſchlug den Bleicher Manfer in Appenzell, als, einen 


ihm bekaunten, ſehr guten, geſchickten und "forgfättigei 


Bleicher vor, dem er das Stüd ſenden und lerbeſtens 


empfehlen wolle und ‚Hemerkte:_ „Erfreulich wäre «8 für 


une alle, wenn eine inländifche Bleiche die Barren eben 
po hell und ſchon abllefern würde, als es in der Schweiz 


CR ur 


allgemein der Fall iſt, und die Leiniwandhandlungen fönnten 


Diefe Bleiche dann hinlängfich beichäftigen. Fieilich fehle 
es bei üns noch an geſchickten Appreteurg, die unſrer Waare 


das gefaͤlige Außere geben, das Immer, und beſonders 


im Auslande, gefordert wird, "und es wäre ſehr zu wuͤn⸗ 
Ten, daß wir auch in dieſem Bäche. einen Manu hätten, 
der unfern Sorderungen Gänge Teiften tduuta. 


hir BERN D 


0 Bei gegenivärtigem Wettffreit: handelte es fich indeſſen 


blos um die" Bleiche, deshalb lehnten Die: Herren Auguſt 


Orth und Comp. eine weitere Ausbrhuung des Vergleichs 


Auch:aufiibie Appretur mit ver ganz richtigen. Bemerkung 
«ab; daß man durch das Bläuen die. Schlechtigkeit einer 
Reinewand: serfieden, darch das Stärken dem duͤnnen Tuche 
Das’ Anſehen eines dichten geben mnd einen Theilt des:durch 
die Bleiche verurſachten Gewichts⸗Abganges, erſetzen Ihnne. 
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V. State ‚hen. Axiacze i· Ateenxrs, Kim 
Sie zeigten ich aher bereit. auf Din Anretur eigen beſondern 
ef BE A ng cent un 
3 Wah-Beranlaffung einer Keingerung her, Cehfralſtelle, 
als die eine Haͤlſte des Etucks gus der Sch yo gig ugch nicht, 


zaruͤck gelammen; arklaͤrte Dr Rheinwald ahermals4 . 


die chmeizer. ſijnd zwar ſehr hangſam ir, 


aber eine Waare, der indeffen nych kejne inlaͤndiſche Weiche - 


gleich gekommen Ip“ und. wünfcht: „daß nicht ſowohl 
unfre Bleicher, als bie Afppreprung benen in. ber Säweiz 
gleich, fonamen möchten u“. 

‚Enrlic I Ham jene "ste jur, war "über nic 2 


ine, 


fonber ‚Anegefallen Dan, ‚aberfendete” nun, Ki Sleie ; 


un48 „I. 


ibm. nun —7— ber und Bun. dar, Dice, Mi aim —* 
12018C 

teiiſche B ig! * Dräfung and Nitheil —— 
Restr 8 fiel unterm’ 26. "December —* babiu aud: 
„zum befondern Vergnuͤgen und Freude gewaͤhrt es, mie 
ihnen, meinen ungetheilten Beifall über die Bleiche und 
Appretur der Herren Auguft Drth und Comp. in Heil 


bronn bezeugen zu Tonnen. Das in Heilbronn ges 


- Hleichte halbe Stuͤck Übdertrifft das in die Schweiz gefens 


bete bei weitem in jeder Hinficht, und wenn. wir aud) ans 
nehmen, daß die Schweiz in der Regel ſonſt die Waare 
huͤbſcher zuruͤckſendet; fo iR es doch ganz undefreisbar, daß 
das von den Herren Orth und Comp, gebleichte,, halbe 


Stuͤck nidts zu wünfchen übrig läßt, und auf diefe Art 


jede Concurrenz mit den Schweizer» Bleichen aushält,. und 
es. bleibt nichts zu wünfchen uͤbrig, als daß die Herren 


Orth und Comp., alle Keinen fo gut gebleicht zuruͤck ge⸗ 


Id V. Frkſchritte der’ Bteigerei in Durtenberg 

Sen, als das von VIhnen · erhaltene; worin ich Abrigens 
gar nicht zweifle. Auch ſehe ich mich um veranlaßt dẽeſen 
Bleich⸗Inhabern meine Anerbietungen zu machen, da 
ich mich‘! jezt uͤberzengt habe, daß dieſe Waaren chen 
fo (bwin Laude veredelt werden kdunen; dndem? wẽet ges 


fagt das Muſterſtuͤck Yon den Herren he and * gar 
— RR n — ae — re Re, 


— air 1. .. 





BEE Rt, 


ie Dielle hält es für ihre * bi Äh — m⸗ 
berg, Ehre bringenden Sieg inlänbifeher Fabuftrie Kur ir 
gemeinen Kenntniß zu bringen und wird nun in dein naͤch⸗ 
ſin Hiſten Sie Preisfchriften ſewobl der Herren Sttt unb 


Iiga. 


Comp. . a als des Herrn Commercieuraths Hattuia un in 


Heidenheim. und Herrn Villforts ii in Ai, über bas 


befte Derfahren bei der gerhein ‚üblichen Kaivabläige, ini 
re tt 
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Thermometerſtand. 







fter Ko W II. Mitt. 
ittl. a. Mg. 
iefſter -10,8° 2. 25. Moe 

Gtb tägl. Diffz. 246° * E32 
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Den 3—5. ſtarke 


Schneemaſſen im füdl. Frankreich (Lyon), der rs Tirol 
und Salzburg, Vorderoͤſtreich, Trieft, 12— 16 Fuß ur} Auch 
i ſaſErigebirge Schleſion ne. "Den A Wuͤmcrzenetht am 
—— Bligiläge gu: Elberfeld, onen: ID 
Blitzſchlan auf den: Leuchtturm sn: Tranemkhber Diwıı Be 
ſchlag sauf., dem. Buſſen. "Entfiehung: einer: Winfinfung Yon -3o6% 
Nunbiat: Klaftern "Land um 7 Fuß tief, in Folge einer heftl⸗ 
gen Erderſchutteruma·bei Wagſtudt in Oeſtreichiſch Schlefien. 
Den 12 —.15: vernuͤſtender Starm in. Norddeutſchland, an be 
Käfteh von Mollaudi DeR.22.. Schneen Sturmo {> Den” „ein 8 
Ian ‚Bebirgen:?.Daw: war: — in großer Menge 
nedig⸗ den. as2 beii Fiume. BEST ARE NR: . 


Gorrefpondenzbl, d. Würt. Landw. Bereins, 25 Heft 1827. 9 
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1. 


Bericht des. Herrn Goͤritz 
- über feine 


| landwirthchaftliche Reiſe' 
länge dem Rfein durch die Schweiz und Frankreich 


’ 





| andie gr F 
Centralſtelle des landw. Vereins. 
Indem ich von meiner vor 16 Monaten angetretenen 
| Reife zuräcdgefommen bin, erlaube ich mir, die Refuls 
| tate derfelben in gedrängter Weberficht vorzulegen. 
Dieſelbe erſtreckte fich über einige Kantone der weſt⸗ 
lihen Schweiz, über den größten Theil der Länder, 
wehe der Rhein von Bafel an bis Stra Bburg und 
vn Worms bis Düffeldorf durchzieht, über die 
Mer der Yar und Mofel und über ungefähr zwoͤlf Des 
Partemente de8 noͤrdlichen Frankreichs, groͤßtentheils 
in den ehemaligen Provinzen Elſaß, Lothriugen, 
Burgund, Champagne und Normandie gilegen. 


uderbam 


| : 
Bi ‚Unter biefen Gegenden traf ich den bluͤhendſten Acker⸗ 
Careſpondenzbl. d. Würt. Landw. Vereins, 36 Heft 1827. 10 
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os 1. Bericht IL Hrn. Görig Aber feine, Tante. Reife 


bau an den Ufern des Rheins und in: den Schweigens | 


Kantonen; Frankreich kann trotz ſeiner gluͤcklichen 


Lage und Verhaͤltniſſe ſich in dieſer Hinſicht mit Deutf ch⸗ 


land und der Schweiz nicht in die Schranken ſtellen. 

Wenn der Landwirth auf dem Wege von-Bafel. 
über Bern, Neufchatel, Lauſanne bis Genf Guͤ⸗ 
ter in Menge trifft, die von gebildeten Maͤnnern nach 
richtigen Grundſaͤtzen bewirthſchaftet werden; ſo ſucht er 


66— 


ſolche nach Ueberſchreitung der franzoͤſ iſchen Graͤnze 


vergeblich und ohne eine jener Wirthfchaften zu treffen, 


in denen alle Theile, zu einem ſchoͤnen Ganzen geordnet, 
richtig in einander greifen, muß er ſich begnügen, eins 
zelne gutbetriebene Wirthſchaftszweige unter einer Menge 
von mittelmaͤßigen, und fchlechten heraus zu ſuchen. 


Mangel an Neigung fuͤr laͤndliche Beſchaͤftigungen 


von Seiten der hoͤhern Klaſſen, namentlich der Gutsbe⸗ 


ſitzer, fo wie Seltenheit von tuͤchtigen Wirthſchaftsvor⸗ 


ſtehern ſind hievon die weſentlichen Urſachen. 
Manches iſt unſtreitig dem Charakeer des Volks 
ſelbſt zuzuſchreiben, denn es zeigt ſich, daß diejenigen 


Provinzen Frankreichs, welche einen vorzuͤglichen Acker⸗ 
bau haben, urſpruͤnglich dieſem Reiche nicht angehörten, 


Das Elſaß — bie’ nördlichen. Gegenden, welche . von 


u Belgien abgeriffen find — ein Theil von Lothringen 


| liefern biefür, Beweife, wie auch. auf bie entgegengefezte 
Art die Umgebungen von Paris fuͤr meine Meinung 
ſprechen; denn wer ſollte es nicht auffallend finden, in 
der Umgegend einer ſolchen Städt ein Erdreich von nicht 


‚geringer Güte in ‚einem mittelmmäßigen Kulturzuftanide zu 


pe 


= j 


Aaͤngs dem Rhein durch die Schweiz und Frankreich sc. 127 


ſehen, von. dem nur einige wenige Vefigungen und nur 
tie nächfiliegenden Gärten eine Ausnahme machen? — 
Die Normandie durch die Seine, das Meer, die 
Seehäfen und die Narhbarfchaft der Hauptſtadt begünfligt, 
gefeguet durch einen herrlichen Boden und glädliche His 
nwatiſche Verhaͤltniſſe, bevdlkert von einem kraͤftigen Men⸗ 
ſchen⸗Schlage, verdient hinſichtlich ihres Ackerbaues bei 
weitem den Ruf nicht, welchen ſie genießt. Nicht daß 
ſie keine ſchoͤnen Fruͤchte hervorbraͤchte, welche ihr reicher 
Boden nie verſagt; aber es mangelt dort jene Induſtrie, 
jme Thätigkeit und, Kenntniß völlig, welche den: Ertrag 
des Landes auf das auffallendfte' erhöhen koͤnnten. 
| Burgund, unter einem noch viel glüdlichersn 
Himmel gelegen, ſteht demungeachtet auf keiner hoͤheren 
| Etufe der Kultur und wird vielleicht in Hinficht deffen, 
was die Induſtrie des Menfchen vermag, noch von. der 
Champagne, welche die Natur nur mit einem armen 
Kreideboden ausſtattete, übertroffen. | 
Mir Vergnügen ruht unter folcyen Umftänden der 
Bl des Menfchenfreundes, wie der des Landwirtha auf 
jenen Mufterfchulen, welche, wenn gleich langfam und 
ohne Prunk wirfend, doch fo viel Gutes über eine Klaſſe 
von Staatsbuͤrgern verbreiten , die der Unterſtuͤtzung und 
Begänftigung gewiß fo würdig ala jede andere ift. F ran 
teich entlehnte die Idee feiner landwirthſchaftlichen Lehr⸗ 
‚md Mufteranfalten von deutfchem Boden, und die Hebers 
zeugung von ihrem wefentlichen Nuten und ihrer Unents 
behrlichkeit war fo feft, daß die erfte derſelben Durch. die 
Sräfte von Privatleuten errichtet und erhalten wurde, 


J 


18. Vericht des Hrn. Goͤritz über feine landw. Reife: 


Es fand ſich ein aufgeklaͤrter Beſitzer, ein zwar mit⸗ 
telloſer, doch fuͤr die gute Sache begeiſterter, durch ſeinen 
Charakter, wie durch Kenntniſſe in Theorie und Praxis 
ausgezeichneter Paͤchter und eine Geſellſchaft biederer Maͤn⸗ 
‚ner und Vaterlandsfreunde, welche. ihm mit Rertrauen: 
bie nöthigen Summen vorftredren ,- und fo entfland- zw 
Ende des Jahres 1822 das Inſtitut zu Roville. Dies 
fes zwifchen Nancy und Epinal im Departement:der 
 Dogefen gelegene Gut befizt ein. Areal von etwa 6co 
würtembergifchen Morgen, eines durch Verfchiedenheit 
‚der Rage und Befchaffenheit zur Mufterwirthfchaft ange 
meffenen. Erdreich und. die Perfönlichkeit feines Direktors 
. Herrn Mathieu von Dombäsle bürgt dafür, daß dafs - 
felbe, wenn ſchon von feinem Entftehen an von Hinder⸗ 
niffen aller Art umringt, dennoch diefelben mit Kraft uͤber⸗ 
winden und zum Mohlftand und Gluͤck der franzdfis 
fen. Nation das Seinige beitragen werde. Geift, 
Klarheit und Vielfeitigkeit, reiche Erfahrung, gründliche Vors 
Fenntniffe in den Hälfswiffenfchaften ,. Belefenheit in den 
Merken der Engländer und Deutfchen und ein geras 
der nach dem Wahren firebender, von Charlatanismus 
freier, Sinn — dies find die Eigenfchaften, welche Hr. 
Dombäsle zu einem der ausgezeichnetften Landwirthe 
erheben. Im Frühjahr des laufenden. Sahres (1826), wo 
ih einen Monat lang feinen Unterricht und belehrenden: 
Umgang genießen Konnte, überzeugte ‘ich mich von deri 
Wirkſamkeit einer Anſtalt, die neben der Ausbildung: 
ihrer regelmäßigen Schüler durch alljährliche, große Ver⸗ 
fammlungen, welche aus an nn Frankreichs 


⸗ 


— 
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$er von Freunden und Gönnern des Pflugs befucht werden, 
durch eine Zeitfchrift, welche die befte ihrer Art, in frans 
göfifcher Sprache erfcheinende, genannt zu werben verdient, 
fo wie durch Werbreitung verbefferter Ackerwerkzeuge, alfo 
durch Wort, Schrift und That viel des Guten um fich 
verbreitet. B er 

3u einer zıbeiten ähnlichen Anftalt ift in dieſem Jahre 
son der Hand des Königs ein neuer Grund gelegt worden 
und Grignon fol für Frankreich das werden, was 
Moͤglin und Hohenheim für deutſche Landwirth⸗ 
(Haft find, — eine Lehranftalt höherer Art, welche mit ihr 
sem praktiſchen Wirken durch Beifpiele, Verfuche und Ans 
weifung, durch Verbreitung guter Thierracen u. fe wm. 
zugleich wiffenfchaftliche Vorträge über die Landwirthſchaft, 
Chemie, Phyſik, Mathematik, Baukunſt, Thierarzneikunde, 
Technologie verbindet, und zwar deswegen mehr Opfer ver⸗ 
langt, aber auch der Erreichung des Zweckes ſich ſchneller 
annaͤhert, als in den Kraͤften der Privatleute, oder ei⸗ 
nes einfachen Paͤchters ſteht, dem — moͤge er auch Ge⸗ 
meinſinn haben, ſo viel er will — doch der augenblickliche 
Gewinn oft wichtiger ſeyn muß, als reichere Erfahrungen, 
als eiligere Verbreitung des Guten und kraͤftigeres 
Wirken. J | 
Grig non liegt 8 Stunden von Paris und begreift 

1176 Morgen; es beſizt hinreichende Gebaͤulichkeiten, eine 
große Mannichfaltigkeit des Bodens, Aecker, Wieſen, 
Wald, Seen, reiche Huͤlfsquellen in pecuniaͤrer Hinſicht 
und einen wuͤrdigen Vorſteher in dem Direktor Bella. 
Die Uebergabe des Gutes geſchah erſt im November 1826; 


\ 

30 . 1, Bericht des Sen. Soritz uͤber feine Kinbns, Meiſe 

an die Bildung der Lchranflalt läßt ſich vor Werlanf eines 
Sapres nicht denfen; mit. freudigem Hoffen ficht man ihr 
entgegen, weil allein das Wirken folcher Auftalten vermag, 
in die Landwirthfchaft und namentlich den Uderbaugran ts 
reichs einigen Schwung zu bringen. —. 


Diefenbam 

Hinfichtlich der Wiefens Kultur ſchieuen mir größere. 
Sortfchritte gemacht zu feyn und es verdienen: einige Ges 
‚genden hierin wirklich als Vorbild aufgeftelle zu werben. 
Die Pyrenaͤen befigen hierin den ‚meiften Rufy weil ich 
fie aber nicht befuchen: Eonnte, fo fpreche ich bier nur von 
den Vogeſen, in benen ich mich von der Trefflichkeit 
der dortigen Bewaͤſſerungen ſelbſt uͤberzeugte. In den 
Thaͤlern, welche dieſes Granitgebirge bildet, lebt ein 
Schlag‘ braver, gutartiger, arbeitſamer Leute, fruͤher ein 
armes Hirtenvolk ‚ dem der Ackerbau feiner eigenthuͤmlichen 
Drtöverhältniffe halber auch jezt noch beinahe -unbefannt 
iſt. Kaum foll es ein Jahrhundert feyn, daß man die 
Kunft der Bewäfferung hier anzuwenden Iernte und 3. B. 
in dem Dorf Gerarme wußte man vor 40 Jahren noch 
nichts davon, Jezt bat es audgebreitete, gut bericfelte - 
Wiefenflächen, und wo früher ſich kaum 30 Städ Kühe 
fparlich ernährten , -erhalten jezt 3. bis 400 reichliche Fuͤt⸗ 
terung und das Vermögen des Landmann ift feit der Zeit 
auf das Dreifache geftiegen. Er lebt einzig von dem Er⸗ 
trag feiner Wiefen (durch Maftung, Aufzucht von Jung» 
vieh und Bereitung geſuchter Kafe) und — da jener fi ch | 
en die Möglichfeit zu bewäflern gründet, fo bildet bier. 
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das Waſſer den hauptſaͤchlichen Reichtum. Es iſt merk 
wuͤrdig, die Austheilungen der Wohnungen zu beobachten 


— vo man Waſſer fand, fiedelte ſich ein Menſch an. 


— —— — — — — — —— 


Die Moſel, wie einige kleinere Fluͤßchen, unter 


denen bie Bologne eines der vorzuͤglichſten iſt, Die reich⸗ e. 


lichen aus den Bergen hervorkommenden Waldbaͤche und 
Quellen bieten.es in Menge dar und man ‚glaube nicht, 
daß der Granit und Porphyr dieſelben nur arm ausſtatten 
Hnne; - -denn daffelbe reine, ‚are und kuͤhle Waſſer, das 
gute Forellen ernaͤhrt, ſezt uͤher eine kahle Kieſellage ge⸗ 
leitet, bald von ſelbſt eine Schichte Schlamm oder Erde 
an, mit deren Erſcheinen zugleich, ohne Zuthun des Men⸗ 
ſchen, eine Menge Wieſengraͤſer ins Leben gerufen werden. 
© find viele der dortigen Wieſen gebildet und: eine ſolche 
von Steingerdlle gemachte, nur mit ein paar Zoll Erde 


bebeckte, aber mit hinreichendem Waſſer verfehene Anlage 


zieht der Bergbewohner der Vogefen einer Wieſe mif 
tiefem Untergrund: vom fruchtbarer Erde vor. In Hebung 


des Waffers mittelft Rädern, im Nivelliren, in Führung 


der Kanäle, in Anlegung der Bewaͤſſerungs⸗ und Ubzug& 
gräben, in der Anwendung des Waſſers zur- rechten Zeit 
und in richtiger Menge möchte i ihn einen Meifter nens 
nen. Vorzüglich gut fah ich den Ruͤckenbau im Großen 


auf ganzem Thalflaͤchen ausgeführt. 
Dingen 


Kein Zweig der Landwirthfchaft iſt in Frankreich 
ſo ſehr vernachlaͤſſigt als die Bereitung des Duͤngers. Man⸗ 
gel am dieſem iſt dort-gewiß eines der weſentlichſten Hin s 


3 


u. 


u 
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— derniſſe einer beſſeren Kultur 8). Eine ordentlich einge: 


richtete Miftflätte ift eine Seltenheit, und die Vergendung 
des menschlichen Düngers. äbertrifft wo moͤglich noch die 
des thieriſchen. Es gibt ganze Provinzen, in denen der 
Landbewohner keine Abtritte kennt und der grdßte Beweis, 
wie wenig man ben Dünger zu ſchaͤtzen weiß, iſt die vou 

. Mänchen fo gerühmte Popdrette» Fabrit zu Paris. Ich 

. lernte fie als eine Anſtalt kennen, welche wohl ben Zweck 
erfuͤllt, ohne auffallende Unannehmlichkeiten für die Be⸗ 

wohner der Hauptſtadt, die Excremente aus. derſelhen zu 

entfernen, nicht aber, dieſe Stoffe mit moͤglichſter Oe⸗ 

| fonomie für den Pflanzenbau zu gewinnen, beun — 
wenn man bedenkt, daß die Abtritte nicht ſelten erſt alle 

" .3—4 Jahre einmal gereinigt werben, daß ber Unrath 
in ‚ungeheuren, bis 24 Fuß tiefen Behältern gefammelt 
und während 6— 8 Jahren der Verdänftung feiner Gas⸗ 
arten und flüffigen Theile preisgegeben, daß er ſodann auf 
Haufen , welche eher den Namen Högel verdienen, zus 
ſammengeſezt wird, um feine Slüffigkeit vollends zu vers 
lieren und ſich dergeftalt in Staub zu verwandeln, "daß 
er brennt gleich) dem Torf, — wenn man alfo bedenkt, 
daß diefe ſich fchnell jerfegende Materie gewöhnlich erft 
nach 10— 15 Jahren wieder in Wirkſamkeit treten al 


5 F 





* Daher war die von Sr. Majeftät dem Könige felbft aus⸗ 

gegangene 1833 aufgeftelte Preisaufgabe, über Anlage und 

+ Benußung der Dungftätten zum Gewinn der Landwirth⸗ 
ſchaft und zur Beförderung der Reinlichkeit der Ortſchaften | 
ein fo wohlthaͤtiges Wert für Würtemberg. Dom — 
wird N Nagel ing werben. D. R. 
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wer wirb beflreiten wollen, daß nur ein geringer en 


davon feinen Zweck erfuͤllt? 

Der Scheffel dieſes Duͤngepulvers, welches man mit 
der Hand uͤber die Felder, aͤhnlich dem Pe auöfträuf, 
koſtet 4 fl. Zo kr. —5 fl. u 

Der. Gebrauch der Guͤlle, — des Kompof. if 
nicht fehr allgemein; nur lezterer dient viel fhr Die Wein⸗ 
berge der Champagne. Die übrigen Dünges und Reitz⸗ 
mittel find, wie in Deutfchland befannt, 3 B. Kalk, 
Gips, Mergel, Afche (lestere vorzüglich auf die Bewäfs 
feringswiefen der Vogeſen angewendet), Delkuchen, 
Malzfeime , Lumpen ıc. Die Düngung mit zermahlnen 
Knochen ift-in Frankreich noch nicht häufig; am Um 
terrheim halt man viel darauf, und ich fand dort Kno⸗ 
chenſtampfwerke. Ein eigenthumliches Düngungsmittel haben 
die Meeresuferbemohner in der Normandie; fie bedie⸗ 
aen fid) mit vielem Nuten des Meergrafes (fücus x mar: 
timus, dort varech genannt), 


Biebzucht. 


Auch was die Viehzucht betrifft, bemerke ich, daß 
die Fortſchritte der Franzoſen denen der Deutſchen 


nicht gleich kommen und der Mangel an Ausdäuer, der. 


‚in ihrem Weſen liegt, wird ihnen wohl noch" manche 
Schwierigkeit in den Weg legen, welche für uns und mehr 
noch für den Englander wegfaͤllt. Namentlich geras 
then fie gegenwärtig mit dem beften Willen, vorwärts 
zu kommen, auf. einen Irrweg, der fie von dem vorge 
ſteckten Ziele der Veredlung ‚ihrer Hausthiere ungemein 


184 Bericht bed Hru. Goͤritz Aber seine landw. Deife- 


entfernt. Es exiflirt nämlich eine vorherrſchende Neigung, 
durch Krentung verfchiedener Racen eine beffere Mittel 


vage ‚hervor bringen zun wollen und es werben auf biefe 


Aut: die beterogenſten Miſchungen gemacht. Während ber 
gewoͤhnliche Landwirth und der Liebhaber, der nicht Kenner 
iſt, dieſe Kreutzungen nach, Laune und Willkuͤhr anſtellt, 
befolgt zwar der Beobachter, vertraut mit den Winken 
der Natur, die Grundſaͤtze derſelben und wird weniger 
baͤufig fehl greifen; aber er entgeht doch einem andern 
Fehler nicht, zu raſch und voreilig zu ſeyn und ſchon beim 
erſten nur halbgelungenen Verſuch feine Sache gewonnen 
ei geben. Dpch, ich gehe aufs einzelne über. " 

Pferde. Sch. fah mehrere Geftüte, 3 B. das zu 
Chatillon sur Seine dem Herzog von Nagufa gehörige, 
das zu Veroflay bei Paris und ben Sohlengarten. des 
Herzogs von Ungouleme zu Villeneuve; jedoch 
maße ich mir nicht an, daruͤber ein Urtheil auszu⸗ 
ſprechen. 

Die Liebhaberei der — — en ſcheint ſi & vorzuge⸗ 
weiſe zur engliſchen Pferderace hinzuneigen und auch 
die Normaͤnner bedienen ſich gegenwärtig englifcher | 
Hengſte zur Bedeckung ihrer Stuten. Die fchönften no.re 
männifchen Pferde gibt es in dem Departemente 
. Ealvados und Ia — in dem ehemaligen Cot⸗ 

tentin. 

Als Ackerpferde ih man im ndrdlichen Sranfreidh 
die Race nom ber Picardie, namentlich bei Boulogne | 
sur. mer. 

Rindsich Die Normandie Ausgenommen bat 


* 
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Frantreich keine ausgezeichnete NRindviehrace; auf dem 
Biößeren. Gütern, die mit einiger Sorge bewirthſchaſtet 
werden, ift diefe oder die Schweizerrace eingefähet. -! 
Dis nörmännifche Vieh iſt groß, derb und zeiche 
wet: fich durch: feine Ausdauer und Härte vor allem ans 
Bern aus. Von Jugend auf wird es gewöhnt, dem Uns 
geſtinne jeder Witterung, "den rauheh, unmittelbar fiber 
das nahe Meer mit Gewalt berfommenden Winden zu 
troßen und fchon im Alter von 1E Sahren muß die Mehr, 
zahl den Winter im Freien zubringen. Zür die Milchkuͤhe 


gibt es in den meiften Gchöften gar Feinen Play und fie 


verweilen das ganze Jahr über in den eingefoppelten Weider 
pläßen (herbages). Jeber dieſer Pläße ift mit einem 
Sraben umgeben, deffen Erde hinter ihm zu einem Damm 
wafgeworfen wird, auf welchem man eine Hede von Bucht, 
weiß und Schwarzdorn, Hainbuchen, Brombeeren, Gin 
fler und andern Gefträuchen findet: er bat überdies ein 
Gatterthor oder Schlagbaum, ein Wafferlody (abreuvoir), 
das zugleich zum Baden und zum Saufen dient und einige - 
Gruppen hoher Bäume, Efchen, Ulmen, Eichen, die den 
Thieren einigermaßen zum Schuße dienen, Wenn eine 
Koppel gut: abgeweider ift, ſo laßt man ihr eine zeielang 
Ruhe und treibt das Vieh in eine andere, | 
Shen fo werden im Herbft einige, für den Winter ges 
ſchont; dann erſt wird das Vieh mit Heu gefüttert, 
wenn der Schnee fo hoch liegt, daß es ihm unmöglich 
wird, ſich auf der Weide zu nähren; man trägt in dieſem 


Falle Heu und Stroh hinaus und breitet es an einem be⸗ 
nn Mate MM dem Boden umher, 


„106 1, Bericht des Sen. Girit über feine Ianbw.. ee 


Ueber bie. Wereitung ‚ber fehr beliebten normännifhen 
Butter. erlaube ich mir fpäter bie EIRBeIAnnMEIIEN Nachrich⸗ 
ten. zu gebeng. 

Schafe Merino’ B.: Die Srundfähe der Schaf. 
zucht, von denen man vor 10— 15 Jahren in Frank⸗ 
reich, noch. allgemein, in Deutfchland zum großem 
Theil. ausging, find bekannt und beinahe alle Heerden⸗ 
befiger jenes Landes find ihnen: auch getreu ‚seblichen; 
Rambouillet vor Allen ging auf dem eingefchlageneng 





Wege fort. und fcheint ihn feit einigen Jahren mit. mehr 


Eonſequenz ald je zu verfolgen; noch find feine graßeg 





Widder mit. breitem kraͤftigem Koͤrper, mit Wolle uͤberx 


die Augen herab haͤngend, und die Füße bis zur Klane 
„herab befleidend, mit einer Wamme und wulftigen Falten 
om Hals und den Hinterbeinen, reiffend gefucht und hoch 
bezahlt *) und die Mehrzahl der. Heerdenbefiter ſtreben und 
gehen demfelben Ziele entgegen. 

Dem kraftvollen Körperbau und ber Wollenmenge wirb 
alles andere aufgeopfert und dabei ein Ertrag von 9— IL 


BE. ungewafchener Wolle erreicht, welche durch eine in 5 


Portionen gereichte,, fehr. reiche Sütterung ftärf mit Zen, 
das in Geſtalt gelber Klumpen im — des — 
hängt, angefuͤllt wird. 


Feinheit der Wolle und Auegeglichenheit uͤber ben 


ganzen Körper wird ald eine untergeorbnete Eigenfchaft 
angefchen und es läßt ſich alfo leicht erklären, daß man 





*) Man fehe Nr. I. der Oekonom. Neuigkeiten 1827. 
D. R. 
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hier noch Thiere in Menge findet, welche in andern nur 


mittelmaͤßigen Heerden laͤngſt ausgeſtoßen worden wären! 
Um fo mehr überrafchte es mich aber, einzelne Stüde zu 


treffen, welche mit den Bier. gefuchten Eigenfchaften des 


Körpers und Wollereichthum, hohe Zeinheit, Sauftheit; 
Gteichheit und regelmäßigen ‚Bau der Wolle vereinten! 


Die Mehrzahl aber iſt nicht ausgeglichen, mäßig fein; - 


vhne Spitzen , mit gefchloffenem Vließ, gedrängter Wolle 


und rother, von Gefundheit ftrotzender Hautfarbe.” 9 


Gegenüber von dieſem Schlag’ von Rambouillet 


ſtellt ſich die Heerde von Naz, welche ſeit einigen — 


ſich mehr und mehr Anhaͤnger erwirbt. 


+ Ihre Befitzer haben: gerade. den entgegengefejten Be 
tingefchlagen; Feinheit und Ausgeglichenheit war ihr vor⸗ 


zöglichftes Streben; fie haben es erreicht, wie auch das, 
daß die Geſammiheit der Thiere in der Heerde von ziem⸗ 
lich gleichem Charakier iſt. Die von ihnen herausgegebene 
Schrift (Nouveau traitö sur la laine et les moutons *) 
konnte nicht verfehlen, in Frankreich Epoche zu machen, 
und mehrere der aufgelärteften Beſitzer gingen in ihre 
Grundſaͤtze ein; die Halsfalten werden von ihnen vermies 


% 


den, Wöllreichthum Bleibt der Feinheit untergeordnet, und 


daß leztere pleichmäßig über den ganzen Körper verbreitet‘ 
ſey, wire. als wuͤnſchenswerth erkannt; Größe und; Gel 





*5) Neueſte Anfichten über Wolle und Schafzucht. Von dent 
Bicomte Perrauit de Jotemps, Fabry Som, und 
F. Girod, Ale drei, Miteigenthämer. der Nager Heerde, 
1 Thl. Ueberſezt und mit Anmer). ete von un 
Vrag. aloe. 1825, 


/ 
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Bot ber Thiere wird zum Theil als gleichgültig; ia eret 
felbft als tadel ewerth angeſehen. 2 
| Einen, ähnlichen Erfolg, wie das — 8% 


kanntwerden ber -SHeerde von Naz, brachte wohl die: Ein» 
führung fächfifch.er Thiere hervor, durch deren Betrach⸗ 
tung fich- die Unpartheiifchen von den. vorzüglichen Eigens 
ſchaften lezterer überzeugten. ‚, ‚Kräftige Stimmen erheben 
immer lauter den Wunfch, man möchte von. dem (either 


betretenen Wege abgehen und. endlich für. Frankreich J 
auch die Wolle erſter Qualitaͤt erwerben, welche zu Berei⸗ 
tung. hochfeiner Tücher gebraucht und in Sedau, Lou⸗ 
viers ꝛc. verarbeitet werde, ud welche man bis jezt ein 


zig und allein in —— ———— und in 
auffaufts, N 
- Die Einen wollen dies durch den —— von Na⸗ 

zer Boͤcken erreichen, Andere rathen zur ferneren Einfuͤh⸗ 


tung f achfifcher, Stämme und, noch Andere. wollen buch - . 


‚forgfältige Leitung der Pagrung blos franzdfifcpen 


‚Mile igenth 


Merino's zum vorgeſezten Ziele gelangen. Wie weit 


man es mit- lezteren bei zweckmaͤßiger Wahl der Zuchtthiere 
und bei richtiger Behandlung hringen kann, davon. zeugt 
die Heerde des Herrn Bourgeois von Ramb suillet 
Wenn. fchon früher gleichen Schritt mit der konigl. Stamm 


ſchaͤferei daſelbſt haltend, hat fie diefe doc neuerer Zeig” 


weit überfprungent und befizt in großer Anzabl Thiere, 
welche die fhöuften Eigenfchaften der Wolle in fich vereinis 


gen. Die Einfichten des ſie leitenden‘ Beſitzers wußten 


ſelbſt die un wegzuſchaffen, welche der Infanta do⸗ 
mlich anzugehdren ſcheinen, und ich ſah 


\ 


— 
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bier viele Thiere, deren Welle fehr fein, fanft, weil 
regelmäßig gebildet, völlig ausgeglichen, - dicht, frei von 
Stichelfaaren, Spigen und Zwirnen war. Ein kraͤftiger 
gefunder Körperbau, in welchem jedoch die Eigenheiten oder 
— ich möchte faſt fagen — Verirrungen der Infantado— 
Kace (alten ꝛc.) nicht fo fchroff, wie fonft, hervortreten, 
macht noch eine weitere Empfehlung derſelben aus. = 
> Inter den Heerden, welche fernen ausgehoben zu wen 

den verdienen, ift noch die des Herrn von Seffaint am 
Beaulieu bei Dizier in Lothringen, welcher: ſich | 
der Nazer Widder. bedient, — die des Herrn Teſſier iu 
Baffoge bei Paris und die des Herrn Bazile zu 
Chatillon fur Seine Bei lezterem fah ich Thiere; 


welche er aus ber kbonigl. Schäferei zu Perpignam ben _ 


zogen hatte. Nach diefen zu ſchließen, hat dieſe Heerde 
des mittägfichen Frankreichs große Vorzüge vor Nam 


bonuillet und meine Anficht wurde mir auch von Mäns 
nern, welche mit beiden näher befannt find, beſtaͤtigt. 


In der Heerde des Marſchalls Marmöntzu Chas 
tillon fur Seine fand ith feine, auch ausgeglichue 
Thiere; doch die reichen Salten an Hals und Schwan 
überzeugten mich, daß: man bier noch die Örundfäge von 
Rambonille befolge«.- Die. des Fuͤrſten von Poligs 
nac *) in der Normandie (aus 10,000 Stuͤck ‚beflös 
hend) hat einigen nl den fie ——— eher · dem 


fr 





2) Es wird der Graf Etarles be Polignse gemeint fon. : 
Min fehe Oeton. Reuigteiten, Nr, L 1827. 
DR 
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Kamen des-Befierd.und ihrer Ausgedehntheit, als ihren 
wirklichen Qualitäten verdankt; die Thiere follen fehr ger 
mifcht ſeyn, und dies fcheint mir auch nicht anders möglich, 
weil man feit vielen Fahren nicht ausbrackt, fondern Alles 
aufzieht,, weil ferner die Art, fie zu halten, nichts aus⸗ 
gezeichnetes hervorbringen kann. Es wird nämlich, bie 
Heerde unter die zahlreichen Pächter des Fuͤrſten vertheilt 
und auf eigene Mechuung abminiftrirt. | 
ı Mod gibt es gewiß der Heerben manche, welche fo 
gut wie diefe, oder vielleicht noch vor ihnen, ausgehoben zu 
werben verdienen, Die ich aber. nicht: felbft kennen lernte. 
Ich erlaube mir, ein allgemeines, Urtheil über dje vom 
mir gefehenen Heerden Frankreichs beizufügen: P 
..Die Thiere find unter ſich fehr ungleich und es innen 
von der Wolle einer und derfelben Heerbe viel mehr Sor⸗ 
timente gemacht. werden, als dies bei dem meiften ſaͤ ch⸗ 
fifhen Heerden Statt hat. Na; macht hievon N 
Die einzige Ausnahme, 

Feinbeit findet ſich nicht ſelten in den Biken, in 
melchen man fie zum Augenmerk hat; doch ſcheint es ſchwer, 
fie. über den ganzen Körper verbreitet zu erhalten, Nur 
Einzelnen ift dies durch Ausdauer: wirklich gelungen. 

. Die Wolle ‚der franzöftfchen Merino's ſcheint wenig 
Anlage zur Bildung fpigiger Stapel. zu. haben und ſehr 
ſchoͤn geſchloſſene Vließe find. nicht felten; fo wenig.e6 
auch Befitzer gibt, welche auf en Befchaffenheit wirklich 
mit Ernft hinarbeiten. 

- ‚Die meifte Wolle ift regelmäßig gekraͤuſelt, und man 
ahit häufig bie Bogen, welche im Raume eines Zolls ſind, 
©. in 


4 
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a 
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luangs dem Rhein durch bie Schweiz und Frankreich rc. 14 
in ber Abſi At, die Feinheit des Fadens daraus zu er⸗ 


kennen. 
Nur ſelten ſind dieſe Bogen zu ſtark — ———— 


Naz ſcheint mit dieſem Mangel behaftet. Die Mehrheit 


der Schafzuͤchter und Schaͤfer achtet nicht — ‚so we 
nig als auf gedrehte Epiken. ü 


Ob ein Vließ flattrig oder dicht iſt, kommt nur we⸗ — 


gen der Quantitaͤt in Betracht, eben ſo ob die Wolle kurz 
ober lung if. Herr Bourgebis wauͤnſcht eine dichte, 
kurze Tuchwolle zu erzeugen; dagegen liebt man bei den 
Herden um Rheims lange Kaͤmmwolle mehr, weil man 
in jener Stadt eine Menge derfelben verarbeitet.  / 

Es erhellt Hieraus, daß die Fran zoſe n bei weitem 
noch nicht den Grad der Vervollkommnung ihrer Heerden 
erreicht haben, deren. ſich viele de utſche Beſitzer ruͤhmen 
konnen und es wird fie, meines Erachtens, auch der von 
ihnen eingeſchlagene Weg, derſelben nicht ſo bald entgegen 
führen. Der eine Theil achtet. vorzugsweiſe Koͤrperform 
der Thiere, Menge der Wolle; der andere erſtrebt einzig 
nur Feinheit, Ausgeglichenheit; Wenige ziehen den Fabri⸗ 
kanten zu Rath und nehmen noch auf die uͤbrigen Eigen⸗ 


ſchaften Ruͤckficht, welche Letzterem von Werth ſeyn kdnnen. 


ſchaft unter den Heerdenbeſitzern eingewurzelt zu finden. u 


Sch flaunte, die Kenntniß der richtigen Grundfäge - 


über Schafzucht fo wenig verbreitet, dagegen fo viele Vor⸗ 
urtheile und Irrthuͤmer uͤber dieſen Zweig der Landwirth⸗ 


Der klarſehenden, mit der Sache bekannten Maͤnner gibt 


es nur wenige; fie ſprechen frei mit Wort und That aus, 


dB fie in die Zußftäpfen ber Deutfchen zu treten für’ 


Eorrefpöndenzbl. d. Würt. Bandw. Bereind, 38 Heft 1827. 11 


X u 


® 


— 


der Einſicht und Sorgfalt des: Schaͤfers uͤberlaſſen, und 
will man noch feine Sache recht gut machen, fo ſchickt 


— 


— waridt des m. Brig über feine Iandw. Reife 


Beſte halten. Sicherlich werden ſie dadurch gewinnen und 


einen bedeutenden Vorſprung vor denen erhalten, welche 
fih nicht von dem Gedanken zu trennen vermögen, daß 
Sranfreich auch Hierin das Vorzüglichfte‘ beſitze. Sel⸗ 
ten befchäftigt fich ein Beſitzer mit feiner Heerde; ift er 
Pächter oder wirthfchaftet er auf feinem eigenen Gute, um 
zu gewinnen, fo nimmt der Ackerbau, ‚der Handel, die 
Haushaltung feine ganze Aufmerkſamkeit in Auſpruch; er 


verſteht ſich nicht auf Wolle und betrachtet ſie nur bei der 
Schur und beim Verkauf. Iſt er reicher Gutsherr und 


Liebhaber der Landwirthſchaft, ſo bleibt er wohl waͤhrend 
der freundlichen Jahrszeit auf dem Landgute, aber mit 
Eintritt des Herbſtes, da, wo dem ausuͤbenden thaͤtigen 
Landwirth das Studium ſeiner Schafe am meiſten moͤg⸗ 
lich wird, fluͤchtet er ſi ch in die Hauptſtadt und kehrt erſt 


ſpaͤt im Fruͤhlinge wieder. So bleibt die ganze Leitung 


ber Heerde, die Mahl des Sprungbocks, das Bracken ıc. 


man biefen auf einige Zeit nah Rambouillet, wo feit 
Tanger Zeit‘ Schäfer in practifcyen Unterricht genommen 


"werden, und wo er die dort herrfchenden Grundfäge eins 
faugt. Man fihließe auf die Folgen eines ſolchen Sys 


ſtems! — Mas der befferen Schafzucht in Frankreich 
noch bedeutenden Eintrag thut, iſt der Mangel an groͤße⸗ 
ven Wollmärkten, welche dort gänzlich unbekannt find. 

Da die Wolle ungewafchen gefchoren wird, fo ift die 
rt, wie fie bald der Producent, bald der Käufer wäfcht, 


für den Deutſchen nen. Ich fah ſolche Waſchanſtal⸗ 
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langs dem Rhein durch die Schweiz und Frankreich ic. 143 
ten zu St. Duen, zu St. Denis "und zu — 


Croiffſy. vi 


Engliſche langwollige Schafe B. Seit 2 
bis 3 Jabren iſt die Ausfuhr der langwolligen Schafe aus 


England erlaubt und die $ranzofen benützen diefelbe 


feit diefem Augenblick in einem ſolchen Grade, daß dadurch 
mit der Zeit nicht nur die Merinozucht, ſonoern ſelbſt der 
Stand der ganzen Landwirthſchaft Veraͤnderungen erleiden 
wird. 


Frankreich hai eine. Menge Sabrifen, welche 
Kaͤmmwolle verarbeiten und dem Schafzuͤchter, der dieſe 
hervorbringt, einen ſichern Abſatz verbuͤrgen. Deßhalb iſt 
bie Newsfeicefter (auch Dishley oder Badmells 
Ihe Race genannt) fo fehr gefucht und ihre Eigenschaft, 
wgleich vieles und gutes Fleiſch zu liefern, iſt i in San n % 
reich noch wegen der hohen Preife beffelben von befonden 
sm Werth. (In Paris wird das pfo. zu 15. — 47 Kren 


ter bezahlt.) Kein Wunder alſo, wenn gegenwärtig die, 


Mena 


— —— 


bemittelteren Landwirthe zwiſchen dem Erwerb ſolcher Schafe 
und dem einer hochfeinen Merino » Heerde bin und her 
ſchwanken; denn erſtere möchten vielleicht unter. ‚den, bortie 
gen Verhältniffen lohnender werden, als dieſe. Das Des 
ſentlichſte, was ich über die New sReicefters Schafe hörte, 
iſt Folgendes: —— F 


1 — 


:*) Man ſehe uͤber dieſe auhb Defonom. Neuigleiten 
1826. Nr. 7. 39. Nr. 62. ©. 493. Nr. 73, ©. 584. 1825. 
Nr. 29. Nr. 45. Mit Abbildung des New: BEGEBEN 
Schafs.) Rr. 61. 93. 
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„146 1. Vericht des Hon. Goeit über feine tandı Bee 
Bei Herrn Terndur zu St. Ouemn ſah jch ine 


Eierbruͤtkammer, welche durch die kuͤnſtliche Hitze mit 
Waſſer erwaͤrmter Nöhren die nöthige Temperatur erhält, 
und in ‚der 500 ag ‚zu gleicher ‚Zeit: — 
werden. | — ee, 


Fuͤr die B — iſt im jardin! ‘des. plnnites zu 


Paris eine Art Mufteranftalt. Es finden fi) naͤmlich 
in einem runden Häuschen : 36 bevoͤlkerte Stoͤcke aufge 


| ſtellt , welche die verſchiedenartigen Bauarten der Koͤrbe 


von den einfachften bis zw den zuſammengeſezteſten: und 
vollkommenſten, uhmentlich diejenigen nachweiſen, welche 


zur Beobachtung der Bienen geeignet ſi ſind. Er 


Er ich jur Obſthaumzucht, Weinbau und den techni⸗ 
ſchen Gewerbei # uͤbergehe, berübre; ich flüchtig einige Au⸗ 


ur falten‘, deren Einfluß auf die ——— unveitenn— 


bar iſt, naͤmlich 


a) Die Thierargneifculen. Frankreich vw 
fi izt deren gegenwaͤrtig 3, zu Toulouſ e, Lyon und Al⸗ 
f ort. Die beiden erfteren konnte ich nicht befuchen. A 


fort, die bedeutendſte, hat außer dem Director noch 4 Pros 


feſſoren und 10 untergeordnete Beamte; an 
u hörten pie Borlefüngen. | 


B) Der jardin des plantes zu Paris. Es it 


| über diefen Garten, in beffen Bezirk 50 Familien in laͤnd⸗ 
licher Stille und Ruhe mit einer der edelſten Beſchaͤftigun⸗ 
gen — der Beobachtung und Pflege der Natur und der - 


Verbreitung ihrer Kenntniſſe — leben, ſchon ſo viel geſagt 
und san worden, daß ia: mich nur auf das be⸗ 


N 
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ſchraͤnke, was hier den Blick des Landwirths auf ſich zieht. 
Der Zweck der dkonomiſchen Parthie dieſes Gartens iſt: 

In methodiſcher Ordnung die Beiſpiele aufzuſtellen, 
wie das Saͤen, das Pflanzen, wie der Schnitt der Baͤume 
zu verrichten ſey; bie verſchiedenen Pflanzen⸗Vervielfaͤlti⸗ 
gungsmittel mittelſt Ableger, Stecklinge und Pfropfreiſer 
zu zeigen; ihre Anwendung zu Einfriedigungen zu lehren 
und endlich die in der Landwirthſchaft vorkommenden Ar⸗ 
beiten, Regeln, Gebraͤuche und zur befannt zu 
machen. 

Vierhundert acht und achtzig Beiſpiele erlaͤutern die 
mancherlei Verfahrungsarten und an fie ſchließt ſich eine 
Reihe von 500 Pflanzenarten an, deren Kenntniß dem 
| Landwirth von Intereſſe ſeyn muß. 

Der Zutritt in den Garten iſt fuͤr Jedermann frei und 
den Sommer uͤber werden in demſelben uͤber Botanik und 
Baumzucht Vorleſungen gehalten, welche oͤffentlich und un⸗ 
entgeldlich ertheilt werden. Auch iſt ein Cabinet von land⸗ 
wirthſchaftlichen Modellen, namentlich von Handwerkszeu⸗ 
gen, da. en — 

c) Conservatoire des arts et metiers zu Pari 77 
In diefer trefflichen Anſtalt, deren wichtiger Einfluß auf. 
Hebung ber Induſtrie nicht zu verkennen iſt, befinden ſich 
gegen 500 Modelle und große Maſchinen, worunter na⸗ 
mentlich über 100 verſchiedene Pfluͤge bemerkt werden. 
Sie eroffnet dem Denker ein fruchtbares Feld zu Verglei⸗ 
dungen und Beobachtungen, dem Handwerker und Mas 
ſwinenmacher Erleichterung, Aneiferung und nuͤtzliche Ue⸗ 
bung. 


’ / 


18 I Bericht des Hru. Shit er a laudw. Reife 


d) Geſellſchaften. Es gibt ihrer eine Menge, 
von denen ich 2 auszuheben babe, deren Sitzungen beizu—⸗ 
wohnen, mir großen Genuß verſchaffte: 

Die Société royale et centrale d'agriculture, beſte⸗ 
hend ſeit 1788, hat 40 wirkliche, 24 außerordentliche und 
12 answaͤrtige Mitglieder. Sie halt 2 Mal monatlich 
ihre Sitzungen im Stadthaus zu Paris und. diefe find | 
namentli Winters von befünderem Intereſſe, weil in dis 
Ver Seit bie Randwirthe, von ihren Gütern kommend, ſich 
in der Reſidenz verſammeln. 

Die Socidt6 d’encouragement pour Pindustrie na- 
‘Gonale, geftiftet im Jahre 1802, zählt über 1000 Mits 
‚glieder und befaß im Jahre 1824 ein Capital von 315,754 _ 
Francs. Sie fezt jährlich ungefähr für 70,000 France 
Wrämien aud und hat ſchon mächtig zum Fortfchreiten der 
Kuͤnſte, Gewerbe und Landwirthſchaft beigetragen, 

Bir i 6) Oekonomiſche Zeitſchriften. Frankreich 
Hr daran bet weitem nicht fo reich, als Deutſchland, 
und gute find dort vollends eine Seltenheit, nur folgende 
lernte ich kennen, die wirklichen Werth haben: 
Annales de Roville par Mr. Mathieu de Dombasle, 

'» Annales de Yagriculture ne par Mrs. Tessı er 

et B:ösc,. Ä 
*. . Bulletin: universel, partie — par Mr. le Bar. 

de Ferussac. 


f) Maſchinen-Fabriken. Es find in Frank⸗ 
reich viele Meifter, welche fih einzig mit Anfertigung 
landwirthſchaftlicher Snftrumente und Mafchinen befchäftis 
gen. In Paris zeichnen ſich unter denfelben Herr Ca m⸗ 


— 


ange dem hein durch die Schwetz win Fraukreich m 149 
brad, Durand und Herr. Molart der juͤngere aus. 
Man ſieht in ihren Werkſtaͤtten Arkerwerkzeuge aller Art 
vorraͤthig, welche ihren feſten Preis Haben, und ‚alle dieſe 
Meifter fi nd erbötig, jebe im Cönservatoire des arts et 
metiers befindliche Mafchine, im Modell vder — aus⸗ 
zufuͤhren. 


Die Aderwerzeug/ dabtit des — Mathieu de Doms 
vasle zu Ropille fertigt diejenigen Maſchinen an, de⸗ 
ren Näglicpkeit daſelbſt erprobt wurde und die deshalb in 
di Muftertwirtäfchaft ſelbſt in Anwendung find. Sie hat 
ii Laufe von ein paar Jahren ſchon bei 800° ——— 
—* verſchiedenet Art verkauft. | 


Ein charalteriſtiſcher Zug der fta nzoͤſ if he en Sande 
nirthſchaft vor unſerer deutſchen iſt der, daß jene ſi w 
nicht begnuͤgt, die Gaben ber Natur au erndten, fondern 
daß fie dieſelben, viel häufiger als wir, zuvor in ein Kunſi⸗ 
Produkt zu verwandeln und dann erſt in den Handel zu 
bringen ſucht. Der, Deutfche hat Käfereien, Getreides 
muͤhlen, Brauereien, Brennereien, zuweilen Eſſigfabriken; 
daffelbe betreibt der. Sranzofe, aber nebenbei noch, 
Stärfemehls, Nudel⸗, Runkelnzucker⸗ und Polentafabri⸗ 
ken. Ueberdies ſind ſolche Gewerbe bei ihm beſſer ein⸗ 
gerichtet nnd geleitet. ala bei und; er. Teint . mehr zum 
Fabrikanten, als zum Landwirth geboren zu ſeyn. 


Haͤtte der Suͤddeutſche, namentlich der Wuͤr⸗ 
temberger, beisfeinem zahlreichen, fleißigen Bauern⸗ 
ſtande, bei ſeiner Ueberfuͤlle an rohen Produkten den 
Grundſatz, mehr und beſſer zu fabriciren, fo befaͤnde ſich 


— 


150 1 Beidt des Hrn; Brig über feine. landen, Relir 
zicheicht fein: Woblſtand. auf einer boͤhern Stuſe. Ueber⸗ 
zeugt, daß wir. hierin den Franzoſen mit Recht zum 


Muſter nehmen dürfen, bemühte ih mich, eine gründlie 


che Einfiht. in feine landwirthſchaftlich technifchen Ger 
werde. zu befommen. Sch werde im. Nachfolgenden und 
mehr noch in befonderen Aufſaͤtzen nachweifen, wie man 
die Obſtmoſt⸗ und, Meinbereitung vervollkommnen; durch 
ein ejgenthoͤmliches Brennereiverfahren aus Kartoffeln ein 
Produkt erzielen Tonne, Das ein, den Franzbranntwein er⸗ 
ſetzendes Surrogat iſt; wie man durch Bereitung von 
Polenta einen Theil unſerer überfläffi igen Kartoffeln aufe Ä 
bewahren, vielleicht auch zum. Ausfuhrartikel machen 
konnte; wie die Bereitung von’ Runkelnzuder bei uns 
eben fo ausführbar ift, als in den frangöfifchen Laͤndern, 
und welch wobithaͤtigen Einfluß ſolche auf Bärtens 
berg haben muͤßte. 
Weinbau und Weinbereitung. 

Wuͤrtembergs Rebenhuͤgel koͤnnten ihrer geogra⸗ 
phiſchen Lage, ihrer Bodenbeſchaffenheit, dem Fleiße ihrer 
Bebauer nach, ganz! andere Weine hervorbringen, als ſie 
gegenwaͤrtig liefern, Weine, welche den mittlern Sorten 
der rheinifchen und franzoͤſiſchen mohl am die 
‚ Seite geftellt werden koͤnnten. Ja ich behaupte, daß die 
mehr begünftigten Lagen des Landes, wie Uhlbach, 
Heppach, Beſigheim, Margolsheim und anderer, 
bei Anpflanzung paſſender Rebſorten, bei ſorgfaͤltiger Kul⸗ 
tur und nach Grundfäen geleiteter Bereitung und Pflege 
des Weine, in ausgeſuchten Japrgängen, ein Etzeugniß 


längs beik Rhein durch die Sqhwei⸗ und Frankreich 153 
geben muͤßten, welches neben den guten Rheinweinen 
mit Ehren beftände. 


:" Diefe meine Behauptung gründet fi & erftlich er | 


eine, Vergleichung unferer Weinbergftriche ‘mit denen Ge⸗ 


- genden Deutfchlande und des nördlichen Frankreichs, 


welche hinſichtlich ihrer Weine den erſten Ruf haben und 
äweitend auf das Sehlerhafte des in Würtemberg übs 
lichen Verfahrens nach der Leſe. Nirgends fand id) einch 
ähnlichen Mangel an richtigen Srundfägen, nirgends eine 


ſp unbegreifliche Gleichguͤltigkeit des gewoͤhnlichen Wins 


zers gegen die Traube, fuͤr welche er bi zu ihrer Leſe 


Feine Mühe und Arbeit gefpart hat, nirgends fo viele 
Hinderniffe, Vorurtheile, Mißbraͤuche, fo wenig gute Bei⸗ 


riele, 


Wenn demungeachtet unſere Weine manches Gute 
beſitzen, ſo wird unſere Hoffnung zur Wabhrſcheinlichkeit 


und Gewißheit, daB wir — die Erfahrungen Anderer bes 


nuͤtzend umd ihre Bereitungdart mit gehörigen Hinblick 
auf unfere Eigenthümlichteiten nachahmend — uns ihnen 
annaͤhern, ja vielleicht einſt gleich ſtellen kdunen. 


Es iſt beim Ackerbau als Thatſache anerlannt: daß | 


die Befchreibung und genaue Darftellung der Verfahs 
sungsart, der Gebräuche und Grundfäge einzelner Ges 
genden am meiften auf die Praxis wirft, Eben fo werde 
ich die Behandlung des Weinſtocks und des Weins jeder 
Gegend für fih aufzeichnen, wie fie mir von praftifchen 
Reuten mitgetheilt worden ift, ober ‚wie ich fie an Drt 
und: Stelle ſelhſt — Fonts: 


— 
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Folgendes iſt eine at ———— 

des — *2* ne, zu 
Mit dem rotfen Burgunder und ——— 

welche ich im Herbſt 1825 zu beobachten Gelegenheit Hatte, | 

wetteifert an Seiftigkeit und Blume der Asmann shänfer; 

and wenn auch diefe durch klimatiſche und Lokalverhaͤltniſſe 


ſo beguͤnſtigt find, daß nur wenig Lagen Würtems 


dergs hoffen dürften, ihre Qualität zu erreichen: ſo ſind 


wir dagegen wieder vor mancher der. Gegenden bevorzugt, 


welche die rothen Elfäffer Weine, die Aar⸗ und Rheins 


„bleicperte hervorbringen. Beide letztern — wenn ſchon 
nahe dem 5ıflen Grabe nördlicher Breite an der: Graͤnze 


des Weinbaues erzogen — find dennoch ein vortreffliches 
Getraͤnk und bei uns nur deshalb wenig bekannt, weil 
ſie in Preußen und den Niederlanden ſehr beliebt u 
fi ud und dort mit Summen bezahlt werben, welche wir — 


nicht aufwenden koͤnnten. E 


Die weißen Weine betreffend, fo Vernte ich bie EL 
fäffer, Pfälzer und Rheinweine in den Monaten Ä 
Mai, Juni, Juli kennen, im Auguſt reiſte ich an der 
Moſel zwiſchen Koblenz und Metz und die Zuſam⸗ 


menſtellung dieſer deutſchen Weine mit den weißen fran⸗ 


zoͤſiſchen, namentlich dem weißen Burgunder, ar 
son Pur Intereſſe feyn. J 


Ein vierwoͤchentlicher Aufenthalt in der Cham u 


pagne machte mich mit der Bereitung des muſſirenden 


MWeins vertraut und die Erfahrung Lothringens, 


Burgunds und der Franche⸗Comté, welche neuer⸗ 
ver Zeit mit dem beſten -Erfolge ſchaͤumende Getraͤnke 


Länge dem Rhein durch bie @chweig und Framfreihic. 153 


serfertigen,, berechtigen uns zu der Hoffnung, daß, wenn 
die Liebhaberei an jenen fortdauernd, wie bisher, ſich ver⸗ 
mehrt, auch Wuͤrtemberg mit der Zeit ſchaͤumende 
Weine werde erzeugen koͤnnen. 
Strohweine fand ich in Lothringen und im Eh 
faß und es wäre der Verſuche werth, von welder Ans 
wenbbarkeit fie für uns find. Fruͤher war ihre Bereitung 
im Lande nicht unbekannt, wenn fie fich (om neuerdings 
ganz verloren ne 


Obſtbau und PT REIN . 


— 


Bor den Über dieſen Gegenſtand in der Morman⸗ 


die herrſchenden Principien halte ich fo vieles für Wärs 
temberg anwendbar, daß ich eine in’ Einzelne gehende 
Beſchreibung anfertigen und mittheilen werde, Um mid 


- mit deufelben genau befannt zu machen, trat ich während 


der Uepfel » Erndte und des Moſtens bei einem Pächter \ 


im Departement Ealvados in Penſi ion. 


Branntweindrennerei. 


Viel Intereſſantes iſt in diefer Hinfiht in Frank 
reich zu erlernen. Unter den Apparaten iſt der Dero% 
uefche der neuefte und beſte. 

In der Nähe von Paris fand ee 


in Kothringen und den Bogefen macht man Kirſch⸗ 


waſſer, in der Normandie deſtillirt man, Birnmoſt; 


da wo Zuckerſabriken find, die. Melaffen; reinen Wein 
nur in den mittäglichen Provinzen. Die deutfche Art, 


Kartoffeln zu brennen, Au ih allein bei Herrn vom 
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Dom basl⸗ in Ausuͤbung, welcher in Verbindung n mit 
ir eine bedeutende Maſtung betreibt. | 

Es laßt ſich leicht erklaͤren, warum dieſe Art zu a 
nen nicht fehr ausgebreitet tft; der Sufelgefhmad ihres 
Erzengniffes und die große "Menge befferer Branntweins 
Arten, Die es im Lande gibt, Tießen fie nie ſchr empor kom⸗ 
men, und ſeitdem die Entdeckung gemacht iſt, mittelſt ei⸗ 
ner andern Verfahrungsweiſe aus demſelben Material eis 
nen ganz reinen, von allem Beigeſchmack freien Brannts 
wein zu erhalten r erhoben fih Sabriten in Menge, welche - 
ihren Kartoffelbränntwein uns Deutfchen felbft teils als 
Eognac, theils mit verfchtedenen Ingredienzien verſezt, als 
Liköre verfaufen. Die Verbreitung dieſes Gewerbszweiges 
Ih Wuͤrtembergiſchen wäre von mehrfachen Nuten, 
indem dadurch die -Cinfuhr des Sranzbranntweines ganze 
. lich entbehrlich gemacht, die Brennerei, welche auf den Guͤ⸗ 
fern. dur) die ungänftigen Verhaͤltniſſe der legten Fahre 
fo fehr in Verfall gerathen:ift,, zum Wohl des Ackerbaues 
wieder gehoben, ja vielleicht ein Theil des neuen Produkts 
. in’8 Ausland abgefezt werben Fonnte.  Sreilich muß bier - 
wieder geſagt werden, daß dieſe Operation nicht fo einfach 
ift, als unfere gewöhnliche Breunerei, mehr Gebäuliche 
keiten, Maſchinen und Vorauslagen erfordert und alſo nur 
| für größere Güter und wohlhabendere Beſitzer paßt; denn 
die Kartoffeln möffen zuerft in Stärfemehl verwandelt 
werden. Diefes erhizt man durch Daͤmpfe und gibt Schwe⸗ 
felfäure zu, 'woburd man: einen Syrup erhält, der nach 
Rentralifirung der Säure mittelft Kali, abgezogen und, 
7 wie gewöhnlich, im Gaͤhrung geſezt wird. Ich werde den 


q / 


\ ' 
J 
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Prozeß, welcher zwar in Deutſchland nicht nen, aber 


doch nur wenig allgemein . bekannt ift, noch näher bes 


£ —— 


a 


Bierbrauerei. 


Es wird auffallend ſcheinen, daß in einem Lande, 
welches das : weinreichfte von Europa ift, von Braue⸗ 
reien die Rede feyn kann; aber in der That, der Werth 
des Bierd, dieſes einfachen, gefunden Getraͤnks, iſt bafelhft 
fit 20 Jahren allgemein anerkannt, und weber bie guten 
Meine von Burgund und der Champagne, noch der 
Eider der Normandie, Tonnte ed aus dieſen Ländern 
ausfchließen. In den Vog eſen, ſo gut wie in Paris, 
trinkt man Bier, und zwar iſt es bemerkenswerth, daß es 
in Frankreich Luxusartikel iſt, daß nicht der Arme, 
ſondern nur der Wohlhabende ſich dieſes Getraͤnks bedient. 
Dieſes erklaͤrt ſich auch dadurch, daß die Bouteille zwiſchen 
12 und 16 Kreutzer bezahlt werden muß. 

Unter den Brauereieinrichtungen, welche ich beſi ichtig 
te, it die zweckmaͤßigſte und auögebehntefte die von Herrn 
Hinrich Weiß zu Dijon, einem gebornen Stuttgam 
ter. Die des Brauers Chapelet zu Paris intereffirte 
mich deshalb, weil er den Apparat der Dem, Gervaié 
auf feinen Gahrbuͤtten auffezt. 

Su Paris wird viel Bier aus Kartoffeln mittelſt 
der oben genannten Verwandlung derſelben in Staͤrkemehl 


und Syrup gemacht. 


Runkelnzuckerfabrikatio n. 
Dieſe Kunſt, durch die Zeitverhaͤltniſſe zum ſchnellen, kraͤf⸗ 


J 
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tigen Keimen hervorgerufen, konnte fich eine Reihe von Jah⸗ 
ven mır mit Mühe erhalten 5 bereits ‘aber ſind ihre Wurzeln 
gehdrig erſtarkt und ſie verſpricht bald eine ſchoͤne Bluͤthe. | 
Sch befige eine Lifte von 35 Fabriken, die gegenwärtig ars ° 
beiten unb hörte, daß die Zahl derfelben ſchon ein Hundert 
uͤberſieige. Dies wird Jeden, welcher ſeither noch die Aus⸗ 
fuͤhrbarkeit dieſer Fabrikation ſelbſt in Frankreich be⸗ 
zweifelte, uͤberzeugen. Doch — wird man einwenden — 
in Frankreich koſtet ı Pfd. raffinirten Zucker 30 Kreu⸗ 
tzer, während es in Wü rtemberg bis auf 22 Lreutzer 
herabſinkt; aber man bedenke, daß nach dem Geſtaͤndniſſe 
der dortigen Fabrikanten dieſelben noch bis auf 26 Kreu⸗ 
tzer mit Vortheil arbeiten kͤnnen, und daß die Produl⸗ | 
tionskoſten von 1000 Pfd. Rüben in Frankreich im 
Durchſchnitt — 4 Gulden betragen, waͤhrend ſie in ‘den 
maeiſten Gegenden Wiärtembergs zwifchen ı fl. 12 fr. 
and 2 fl; zu rechnen find. Den twohlthätigen Impuls, 
welchen die Erhebung dieſes Induſtriezweiges unſerer Land⸗ 
wirthichaft geben würde, fo wie die neueren Fortſchritte 
mb den gegenwärtigen Stand deſſelben in Fraukreich, 
- (welchen ich durch Beſuchung mehrerer Fabriken, foi wie durch 
den laͤngeren Aufenthalt in einer derſelben kennen lerütey 
behalte ich mir vot, in einem ausführlichen ae vor 
zulegen * 
Polen⸗ 

sc en 2 

9 Man vergleiche Correſp. Bl. 1826. Mai: die Nrnelt lben⸗ 


Zuckerfabrikation in Denkendorf. September: Ueber Fa⸗ 


brikation des Zuckers aus | D. R 
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längs dem Rhein Aue Die Schweis und Beantrei@gacı A 
PolentarBercitung: 


In St. Duen iſt eine jener Sabriken, welche nach 
dem Worfchlage von Cadet de Vaux die Kartoffeln in 
Polenta und Tersöouen verwandeln. (Die dardud' be} 
reiteten, toohlfeilen, gefunden Suppen ‚werben‘ in’ Kran 
reich von Tag zu Tag beliebter. Möglichkeit- der Aufbes 
wahrung der Kartoffeln, Reducirung derſelben auf dr Tieß 
nered Gewicht und Raum, Erleichterutig: fie zu verfenbeit 


und, auszuführen, nütliche Anwendung zur Verprovianti⸗ 


’ 


I ı 


rung von Truppen und der Marine — dies ſind die allge 
meinen Vortheile dieſer Fabrikation ‚welche einfach if And 


von jedem Landwirthe betrieben werden "Tan Wenn ich 
ſchon der Bereitung ſelbſt deßhalb nicht belwohnen Forihte, 


weil Herr Ternaur heuer erſt ſpaͤt iin Winter diefeͤbe 
beginnen wird; ſo habe ich doch ſorviel Notizen darüber 
geſammelt, vaß es moͤglich ſeyn wirber nach denſelben— zu 


arbeiten unð id — mir die rer — den 
zulegen. J ee 1 N ee 
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| — zur Verſorgung der Brenliördien, he aber 
auch zum trod'nen Verkauf an Zuckerbaͤcker Varflineurs ꝛc. 


wird auf manchen Guaͤtern Kartoffelſtaͤrke gemacht, ‚und — 


dieſes Gewerbe iſt in Frankreich ſo Banfig, dag es in 


. den Ianbwoittöfchaftlichen gerechnet werden barf... 


x 3* 2 


Außerdem zaͤhle ich noch hieher: | 


die Effigfabriten, 


die Oelmuͤhlen, | | 
Eorreipondenzbt, d. Wuͤrt. Landw. Bereind, 38 Seft 1817. 12 . 


x 
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169 IL, Die Hinderniſſe und Gebrechen ber Landwirthſchaft 
zu haben, und biernach bitte ih, meine Anfichten fchor 
nend zu beurtheilen. DEENeN im September 1826. 
| Neifl len, 
Alles Menſchliche muß erſt werden und wachſen und reifen, 


ir.” uUnd von Gehalt zu Geſtalt führt es die bildende Zeit, 
| Schiller. 





Die —— in — leidet gegen⸗ 

waͤrtig, im Allgemeinen, in hohem Grade an Entkraͤftung 
und beren Symptome: haben’ fich nach und nach über alle 
befondre Tandwirthichaftliche Zweige verbreitet. Beinahe 
denſelben Zuſtand trifft man im benachbarten Auslande in 
verſchiedenen Graben an, je nachdem ſolcher durch ein Zu⸗ 
ſammentreffen von mehr ober weniger eigenthuͤmlichen Ge⸗ 
brechen geſteigert wird. 
In wie ferne nun bei uns die andwirihſchaft mit 
eigenthuͤmlichen oder oͤrtlichen Gebrechen behaftet iſt, bietet 
die gegenwaͤrtige Zeit hinreichende Merkmale dar und das 
Auffinden derſelben iſt ſomit eine leichtere Sache, als das 
Erforſchen der Huͤlfs⸗Mittel. 

Beinahe ſaͤmmtliche anbwirtfheflide Gesren bas 
ben ipren Grund entiweber 
. A) in dem nur theilweifen Vorfchreiten und Veräns " 
dern bes Ackerbaues, und in der hierin nur ſtuͤckweiſen 
Nachahmung anderer Laͤnder, die baͤlder und bereits ſchon 
zu einer hoͤheren Stufe landwirthſchaftlicher Cultur ſi ch em⸗ 
por geſchwungen haben, oder 

B.) in einem Uebelſtand, der ſich sllmäßtig durch bie 
Veränderungen der Zeit und der Bedürfniffe gebildet Hat, . 


J 


ne a an ns — 


an Wurtemberg, unterſucht von Joh. Neffen. 16T 
“ Die‘ aufgekommene Stallfuͤtterung, begänftigt dutch 
bie Minden des Klee⸗ und Erdbirnen⸗Baues, bat noch 
Einrichtungen von älterer Zeit zur Seite, welche zu iht in! 
äinem hoͤchſt heterogenen Verbaͤltniſſe ſtehen, welche ihre 


Vervollkommnung täglich hindern und m —— As 
Bert beſchraͤnken. | . 


Als folche ſchaͤdliche Hinderniſſe ade man dur) u 
fahrungen und‘ Beobachtungen zuerfk 
a) biejenigen Öchäfereien, welche zur Weide nicht hin⸗ 
linglich mit uncultiviibaren Ailinanden verſehen fü nd und 
auf Koften des Brach⸗Einbaues das Eigenthum bei Eins 
zelnen ‚bedürfen, vorzüglich ‚aber die bierbei deſtchenden 
Uchertriebs⸗Gerechtigkeiten; — 
b) die Dreifelder⸗ Wirthſchaft bei ihrer ‚gegenwärtig 
noch zwang svollen Einrichtung und Zu ' | 
c) Zehend⸗Verhaͤltniſſe und deren ar im 
deldbau ). | 
Diefe Weberbleibfel von älterer. Zeit, deren Hinweg⸗ 
täumung mit den Veraͤnderungen in Ackerbau, naments 
lich mit der Ausbreitung der Stall» Fütterung , gleichen 
Schritt hätte halten follen, fi nd es, welche jedem Lands 
wirth, der feinen Feldbau zu vervollkommnen und ſeine 


Einrichtungen zu verbeſſern ſtrebt, gleichſam taͤglich den 


Kapp⸗ Zaum anlegen; und ſo lange ſolche noch beſtehen, bleibt 


das Wiffen- und Treiben des Landwirths nur Stuͤckwerk. 


Diejenigen Uebel‘ hingegen, welche im Laufe, der neue? 


— — un u 

: *) Bu vergleichen Correſp. BI. September 1826 : Sauptpinders 
uiffe der Landwirthſchaft — daun ‚November; Schaf: Wai⸗ 
derechte in Wuͤrtemberg. RS 
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| odne fi fi ch viel nach Andern AR Er. wird- als (fi 


162, II. Die Hinderniſſe uhd Sebrechen der Lanbwirchidaft 
ren Zeit ihre Entftchung gefunden.haben, und. eben fo dei 


höheren Entwidlung ber Landwirthſchaft hemmend im Wegi 
fsben, ‚findet ‚jeder Landwirth leicht in Teiner ‚eigenen Lage, 





finden. * — 

a) den Unwerth oder niedern Preis feiner, results, 
su „PI-Die.nicht in gleichen Verhaͤltniß verminderten Ab | 
gaben und das gleichzeitig. nachtheilige Verhaͤltniß des 
Ackerbgutreibenden zum beſoldeten Stande,,.. 
— —— pie er erhdhten und allzugroßen Anſpruͤche der Dienfibor | 
ten und 
* den kLurxus oder die vermehrten Vedlrhuiſſe des bi | 
—* Standes. 

Ich will es num verſuchen, alle dieſe Gebrechen und 
Hindernife näher auszuführen und ob es mir möglich iſt, 
bie und da zweckdienliche Mittel dagegen aufzufinden. 

A.) Gebrechen und Hinderniffe aus alte 
rer Zeit. 

a), Späfereien oder — 

Diejenigen Schaͤfereien, welche bei der gegenwaͤrtigen 
Einrichtung des Ackerbaues zur Waide nicht hinlaͤnglich 


mit uncultivirbaren Allmanden verſehen ſind und daher auf 


Koſten des Brach⸗Einbaues das Eigenthum der Einzelnen 
beduͤrfen, beſonders aber, vom Spaͤtjahr bis in den Fruͤh⸗ 
ling, Wieſen und Klee⸗Felder gleich Heuſchrecken ausnagen, 


| ſchaden mehr, (dem biefigen Ort das En mehr) als 


Beh fie gewonnen wird, 
Stallfuͤtterung des Rindviehes und Schafwaiden auf 


Bröhfeidern BR ni ch durchaus nicht miteinander und 





in Wihrtewiberg, unterfucht von Joh. Nefflen. _ 263 
A beide bleiben unvollkemmen, ſo lange wicht: Eins dem An⸗ 
dern das Feld raͤumen muß, und dach iſt gewiß die Weiber 
x baltuug ber Stall⸗Fuͤtterung, als unenthehrlich, hierin vor⸗ 
zuziehen, um fo mehr ſolche Schaͤfereien eben for unboll⸗ 
kommen find, als die bisherige Stallfuͤtterung·. 
Denn alle Jahre, einige Monate vor. der Diukel⸗Ernd⸗ 
t6, tsitt Sutter-Mangel ein, weil die Waide auf dem Brach⸗ 
felde theils durch Anpflanzen verfchiedener Zutserfräuter und 
anderer Srüchte, theils auch Durch die erſte Pllagant:in der 
reinen Brache ungemein zerftücelt und verkuͤmmert wird; 
| ud eben dieſer Fnttermangel wirkt um fo nachtheiliger auf - 
die Geſundheit der Schafe, als fich ihnen nach der. Erndte.eine j 
reihe und / unuaterbrochene Waide öffnet und dieſelbe alſo 
ſchnell vom — .. zum Rn — übers 
gehen. 
Und. wie gehäſſ ig ſind nicht die eat dem 


nigen, der den beſten Willen hat, aus ſeinen Feldern den J 


möglich höchften Ertrag zu gewinnen und der zum. Beften 
des Viehſtandes fein Brachfeld ganz benußen möchte, wenn 
Ihm feine Weder mit Sutterfräutern nicht" nur oben und 
unten mehrere Schritte, fondern auch der Länge nach ‚mehr 
tere. Surchen breit abgeivaidet werden! Und dies gefchichet 
in vielen Orten unter dem Schuße des Brachzwangs, vers 
moͤge deſſen, je nachdem es die Beduͤrfniſſe der Schafwai⸗ 
den gebieten, nur die Haͤlfte und oft nur der dritte — J 
des Brachfeldes angebaut werden darf. 

Dieſes find mir aflgemein bekannte Klagen vom vers 
Händigeren Theil der Landwirthe. Ich will nun den Schar 
den der hieſigen Commun⸗Schaͤferei, welchen ich fo gut als 
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ren Zeit ihre Entſtehung gefunden haben und eben ſo der 
dheren Entwielung ber Landwirthſchaft hemmend im Wege 
eben, ‚findet ‚jeder Landwirth leicht in Feiner ‚eiggien Lage, . 


| ofne fi ſich ‚viel nach Andern ar Er. wirb- als laͤſtig 


finden... 


4) den Unwerth oder niedern reis feine, — 


‚b). die nicht in gleichen Verhaͤltniß verminderten Ah⸗ 
— und das gleichzeitig . nachtheilige: Berpäfnif, bes 
Aderbautreibenden, zum befolbeten Stande, .... — 
— —— pie er erhdhten und allzugroßen Anforäche der Dienflbor | 
ten und — 
BR DD dem Kurus ober die. vermehrten Benhrfnife des · be⸗ 
— Standes. 

Ich will es nun verſuchen, alle dieſe Gebrechen und 
Hindernife näher auszuführen und ob ed mir möglich iſt, 


| bie und dg zweckdienliche Mittel dagegen aufzufinden. 


&.) Gebrechen und Hinderniffe aus alte 
rer Zeit. 

‚a), Späfereien oder Baidrehte : 

Diejenigen Schäfereien, welche bei ber.gegenwärtigen 
Einrichtung. des Ackerbaues zur Waide nicht hinlänglich 


| mit uncultivirbaren Allmanden verfehen find und daher auf. 


Koften bes Brach⸗Einbaues das Eigentfum der Einzelnen 
beduͤrfen, beſonders aber, vom Spaͤtjahr bis in den Fruͤh⸗ 


ling, Wieſen und Klee⸗Felder gleich Heuſchrecken ausnagen, 


ſchaden mehr, (dem hieſi igen Ort dad Doppelte mehr) als 
— fie gewonnen wird. 


. Staffätterung dee — und Schafwaiden auf 
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in Wuͤrteriderg, unterſacht von Joh. Nefflen. 269 
Beide bleiben unvollkeommen, fo lange nicht Eins dem An⸗ 
dern das Feld raͤumen muß, und doch iſt gewiß die Weiber 


haltung ber Stall⸗Fuͤtterung, als unentbehrlich, hierin vor⸗ 


zuziehen, um fo mehr ſolche Schaͤfereien eben ſo unboll⸗ 


kommen find, als die bisherige Stallfuͤtterung. 


Denn alle Jahre, einige Monate vor. der Diukel ⸗Ernd⸗ 
ts, tsitt Sutter Mangel ein, weil die Waide auf dem Brady 
felde theils durch Anpflanzen verfchiebener Futterkraͤuter und 
anderer Früchte, theils auch durch die erſte Plagant:.in der 
seinen Brache ungemein zerftäcelt und berlümmert wird; 
und eben dieſer Futtermangel wirkt um fo nachtheiliger auf - 
de Sefundheit der Schafe, als fich ihnen nach ber. Erndte eine | 
reiche und- anuaterbrochene Waide öffnet und dieſelbe alfo 
ſchnell vom tiefſten — * börhften OR ab 


| gehen. 


Und wie schaff ig find nicht die — demg 
nigen, der den beſten Willen hat, aus ſeinen Feldern den 
moͤglich hoͤchſten Ertrag zu gewinnen und der zum Beſten 
des Viehſtandes ſein Brachfeld ganz benutzen moͤchte, wenn 
ihm ſeine Aecker mit Futterkraͤutern nicht nur oben und 
unten mehrere Schritte, ſondern auch der Laͤnge nad) mehr 
rere Zurchen breit abgeivaidet werden! Und dies gefchichet 


in vielen Orten unter dem Schuße des Brachzwangs, vers 


möge deffen, je nachdem es die Bebärfnifle der Schafwai⸗ 
den gebieten, nur die Halfte und oft-nur der dritte Theil 
des Brachfeldes angebaut werben barf. 

Diefes find mir aflgemein’befannte Klagen vom vers 
Bändigeren Theil der Landwirthe. Ich will aun-den Schar 
ben der hiefigen CommunsSchäferdi, welchen ich fo gut als 


J 
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vo 1. Die Hinbeentfe und Ochrenn der Eumpnirtäichaft 
isrän Ertrag. Türe Commun Terme, nur oberflaͤchlich bes 
rechnen um damit zur Genuͤge beweiſen, wie hoͤchſt vers 
cheilhaßt and, wanſchenewerth ihre Aufhebung oder — 


ſteusnihre Vermiunderung ſey. 
Die hiefige, Gommunſchaͤferei erträgt nach — we 

kihrigen Murchſchuitts· Verechnung 

1) onen ee il. 
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Dies gehet — der — Aufwand an NEE 
„m Schafhaufe; Pforch⸗Geraͤthſchaſten w.mit . 15 ne 
— aus: dem Schafhaus und Zugehoͤn, das der 

Schaͤfer unentgeldlich benuzt, mithin aus dem Ca⸗ 
pital nichts erhoben wird eo. R 68 fli 
Andere Nebennotzangen des Beſtaͤnders. dr.10 fl. 
oe: | zuſammen ...; 85 fl 
we Br 1 Wins Eng für die Sommun,Caffk 
en 685 fl 


Die ——— — welche durch Ausuͤbung des 
Waid⸗Rechts den Guͤterbeſitzern zugefügt werben, berech⸗ 
nen ſich weit hoͤher als der Gewinn fuͤr die Commun⸗Caſſe. 

Ich behaupte, und es wird jeder vorurtheilsfreie Land⸗ 
wirth hierin mir beipflichten, daß die Wieſen- und Klee⸗ 
Felder, wenn ſie im Spaͤtjahr vor dem Zudecken mit Duͤn⸗ 
ger abgewaidet werden, bei alljaͤhrlicher Duͤngung nicht 
mehr Ertrag gewähren, als wenn ſſe in drei Jahren nur 
einmal s geduͤngt werden, — aber von allem Waid⸗ 


— 


gang — bleiben. RTE En es J a r) 





ij Wurtemderg, unterfucht son WO Re | 108 
5" Diefe Beobachtangen machte ich ſchon oft auf ale 
einander liegenden Wieſen und Gärten von gleicher Be 
ſchaffenheir "de8.Babend, welkh lezter, dba: fie nle von 
Schafen befahren werden, bei boͤchſt· ſeltener Dütgang 
ftärferen Graswuchs haben als: die: benachbarten Wieſen 
bei jährlicher: Dängkng.  Wenuthun :o6llends- sine Wieſe 
oder Klee⸗Stuͤck ungedangt bleibt, fo wirdi ſolches Hein 
Vaidgang fo fehr mitgenommen, daß es aum den hale 
ben Ertrag. gewährt! und noch: Merdies werden: Kleefelder 
ganz ruinirt, wehrt ifie'der unbörſichtige oder muthwillige 
Schäfer auch unoch bei: — ober. — — abs. 
waiden läßt! nn Zur AR 

Man muß- alfo biefe — duͤngen, los: wu fr 
vor dem Waidgang zu ſchuͤtzen und das Beſſere derſelben 
mit Dung⸗Wafſer, was gewiß von großem Nutzen waͤre, 
muß unterbleiben, weil der badurch befdrderte frühere 
Wuchs und der Vortheil hievon blos dem Zahn ai Wai⸗ 

deſchafs anheimfaͤllt. 

Auf der hieſigen Markung find ungefähr 280 Mor 
gen Miefen, von denen jährlich etwa 250 Morgen ge: 
bängt werden. J 

Auf jeden Morgen mögen: 8 —— Duͤnger, 
eher‘ mehr als weniger, alfe jährlich auf ſaͤmmtliche Wie 
fen — 2000 und in‘3 Fahren — 6000: Roßlaften Toms 
mien. Wenn nun durch: die Aufhebung des Waidgangs | 
auf den’ Wiefen diefe alle 3: Fahre: nur einmal gebängt 
werden dürften, fo koͤnnten jährlich 1333 Roßlaſten Düns 


‚ger erſpart und dem Ackerfeld zugeführe werden / wo die 


Boplaft fo gut, — 1.ft. werth if, Als! man bisher für 


\ 
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die Pforch⸗Auslagen durch erhößten- — Entſchaͤdigung 
. bat 2 2. ” 


. Mo fhen Beiräen Misfen ‚Einate an Dänges;tdfen 


—* werden ei) oz IE 


1. Bei. Khker: ar SngernerBedern yon, jährlichen vr Yet: 
209: Meg... :weldie winigſtens. zur: Sülfte ges: ; 1; 
" Düngt: werben, wären ohne Schaden — Bon Neße . Yon 


BURN RIEDEL A RERIRR URN Co 0,2800 


- Eben ·ſo gewiß wuͤnpen - ein Jabr ing: an⸗ 
— ipenigftend;—, ARD Mrg. mehr in den Bra⸗ 
8 ‚angebaut, uns, geſezt jeder Morgen: fol - 
nur — 4 fl — abwerfen, fo wäre, der. 
Bu 218 un ren 800 fl. 
— nd Ä 2933 2933 fl 
— Die — der Shäfere inhrde alfo ſchon durch 
Erfparniß. au Dünger. und Durch, Vermehrung des Brach⸗ 
Einbaues einen Gewinn yon jährlihen + 2933 fl. 
abwerfen; während ihr bißheriger MeinsErtrag für ‚die Ges 
meindesEaffe, ‚wie, oben ‚gezeigt, nur ET 685 fl. 
beträgt. | 
Außerdem iſt eine ſolche Schäferei * ein maͤchti⸗ 
ges-Hinderniß gegen die freie Cultur des Ackerfeldes: fie 
erſchwert den Bau ber MWinterfrächte und nicht weniger 
die Ausbreitung der. Handels⸗Gewaͤchſe, befonders der 
Krapp⸗ Cultur im Brach⸗Felde; denn in biefem pflegt - 
mancher Schäfer freier zu wirthfchaften, als der, Güter, 
Beſitzer felbft. Welche Nachtheile eine_Schäferei im ‚dies 





fun Vetracht ‚bewirkt, laͤßt fich ‚erft in der Bolgezeit bes 


rechnen, wenn; die Vortheile und die Wohlthat der freien 


* 


No 
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Bewegung im, Aderbau allgemein: erkannt ‚Tab. und — 
san: werben, Ä 

Aber ein noch. weit- ſhlimmeres ud), * das ben 
Landwirth druͤckt ſind gewiß Uebertriebs Pen 
oder gemeinfchaftliche: Waidrechte. — 

Dinkel⸗ und Haber-Saaten leiden oft herunter r und 
die Drache kann ohnedies nicht. benuzt werben: Mirb 
in Guͤtern, auf denen. sin gemeinfbaftliches:: Waidrecht 
laftet, Schaden verübt; -fo laßt es fich ſichwer und oft 
gar nicht. ausmitteln, wer Erſatz ſchuldig iſt. Jeder von 
den Waidberechtigten Tchieht die Schuld auf den Andere, 
: und. jeder fucht in Benußung ber Waide dem Andern zu⸗ 
vorzukommen und auf diefe Meife fteht ein folches Feld 
in einem wicht viel größeren. Werth, als jede — 
Allmand. 

Und endlich iſt es gewiß auch eine ſchlimme * 
ber Schafwaid⸗Gerechtſame, daß durch fie bie heſthaltung der 

b) Dreifelder— Wirthſchaft 
gleichſam geboten wird. 


Das Schaͤdliche und Widernatuͤrliche der Cultur⸗ 
Ordnung, an welche die Dreifelder⸗Wirthſchaft den Land⸗ 


+ 


wirth bindet, läßt fich nicht faßlicher und einleuchtender 


darftellen, als durch eine Parallele mit bem Lehrer und 
feinen Schälern. | F 


Will dieſer den Unterricht ‚und die Behandlung feis 
ner Schäfer nach einer und derfelben Methode ohne alle 
Abweichungeh, ohne Ruͤckſicht auf Alter, Vorkenntuiſſe, 
Faͤhigkeiten und Gemuͤths⸗Art derſelben durchfuͤhren, fo 


— 


⸗ 


4 
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wird er’bald in dieſelben Fehler verfallen ‚die der Land⸗ 

woirth bei der Dreifelder- Wirthſchaft begehen muß: 
gJener; wird zum Beifpiel mit alten Schuͤlern zugleich 

zum Dividiren übergehen, waͤhrend wenige Faͤhigere die 


‚vorangehende Species begriffen, -die Meiftein aber folche 


nur halb grlernte haben; ier wird den Starröpfigen wie 
Den Gutmuͤthigen odes Aengſtlichen mit derſelben :Strenge 
zuͤchtigen und aus dieſem, bis: Jener in die Bi gu 
beat iſt· einen einfaͤltigen Verzagten bilden. 
Und ſo geht ds mitder Dreifelder⸗Wirthſchaft. Da 
heißt es immer: Dinkel, Haber, Brache, ohne alle Rück, 
ſicht, ob das Feld zu Diefer oder jener Frucht geeignet, ob 
18 dazu vorbereitet, oder ‚ob die Fruchtfolge dem Boden 
angemeffen iſt oder nicht. Wie manches Klee⸗ oder. Erbs 
birnen⸗Feld würde im folgenden Jahre zu Sommerfrächten 
beſſer taugen, als zu Dinkel, oder wie manches. nach Din⸗ 
kel beſſer zu Hackfruͤchten, als zu Haber? — 

Das Kleefeld iſt zum Dinkel oft zu locker, das Erb: 
birnen⸗Feld zu Fraftlos, und beiden Mängeln Fann vom 


Einheimfen diefer Produfte an bis zur Winter» Saat, ale 
zu ſchnell auf einander ‚folgend, felten mehr abgeholfen 


werden. Oder es haben ſich Über das Dinkelfeld Quecken 
verbreitet und es folgt ſtatt einer Frucht, die mit det Haue 
gepflegt werden ſoll, Haber oder Gerſte; ſo geraͤth denn 
daſſelbe vollends in einen verwildeten Zuſtand, von dem 
es bei:der Dreifelder⸗Fruchtfolge Jahre lang nicht gereinigt 
werben kann. Die Dreifelder⸗Wirthſchaft hindert alfo an 


der zweckmaͤßigen Fruchtfolge und nicht weniger an der 


Cultur und Ausbreitung der Handels⸗Gewaͤchſe. 
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Der Landwirth kann oft nicht Pflanzen, was ihm ger 
rabe zu feiner Einrichtung am beften zufagen würde, for 
gar oft nicht, was er wirklich höchft nöthig hat. Entweder 
bat der Adler: eine Lage, wo man ihm im Winter» und 
SommersZeld, von der Saat bis zur Erndte, ohne Schas 
ben für Andere weder mit Pflug noch.mit Wagen beikom⸗ 
men kann; ober. hat. man, wenn das fogehannte Pflugs 
sccht nicht pünktlich beachtet wird, vom. Anfdßer Durchs 
Auswenden nicht geringen Schaden und man: darf daruͤbeh 
nicht murren, ja man muß oft froh fen, daß der — 
den nicht größer iſt. —— | 

Weil alfo hei der Dreifelder⸗ Wirthſchaft — al⸗ 
le⸗ über einen Leiſten geſpannt wird, oder weil die Suat 
in einer ganzen Zellg im Laufe weniger Tage vollzogen wer 
ben ſoll; ſo hat man fich bis jezt wenig um Güterwege bes 
fümmert und auch Jedem geftattet, beim Pfluͤgen nach 
Belichen auszumwenden, und find fomit die fogenanuten. Au⸗ 
wand⸗Aecker bei ber gegenwärtigen Einrichtung wahre Ras 
fen. Denn ber Beſitzer eines folchen Aders muß, wenn 
fie Saat von den Anſtoͤßern unbeſchaͤdigt ‚bleiben foll, 
damit zuwarten, bis dieſe ihre Ausfaat vollendet haben, 
und jener. barf fich überdies nicht einfallen laſſen, einen 
ſolchen Acer in der Brache zu benuten, 
| Wuͤrde ein ſolcher je einmal, im Fall alle ſeine Ans 

fßer ihre Brache, und zwar. verfchieden aupflangen, feis 
nen Anwand⸗Acker auch i in ber Brache anbauen ; fo müßte 
er nicht nur hierin der Letzte, und it D&}.Erndte ober in 
Ableerung des Feldes der Erſte ſeyn, damit dieſer oder jener 
Anſtoͤßer, nach geſchehener Ableerung feines Feldes, ohne 
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Hinderniß wieber pflügen und vom Anvanden Recht 29 
Belieben Gebrauch machen koͤnnte. 

: Der Drafelders Wirthfchaft kleben mithin — zwer 
laͤſtige Hinderniſſe gegen die freie Benutzung des — 
des an, naͤmlich: 

I) der Mangel an hinreichenden Güterwegen und ” 

9) das fogenannte Anwanden⸗Recht. zu 

Als. ein weiteres Hinderniß gegen die Salto + Freibeit 
ſtellen ſich in einem Höchft nachtheiligen Kichte heran 

6) Zebend⸗ Abgaben. 

Durch die Zehend» Abgabe wird Hauptfächlich Fleiß und 
Aufwand beftenert und in manchen Orten binden Zehends 
Berhälmmiffe den Landwirth an eine — weber ‚feinen Eins 
richtungen und Bedürfniffen, noch dem Boden felbft zufas 
„gende Fruchtfolge; alſo ſteht auch die Dreifelder⸗Wirth⸗ 
ſchaft unter ihrem Schutze. 

Ihre weiteren Nachtheile leuchten aber auch — 
hervor, daß 

1) die Adminiſtration des RR (Feldet Weſchrei⸗ 
bung, Zebend⸗Verleihung, Auszaͤhlen, Garben-Einführen, 
Dreſchen, Fruchtlieferung und Erhaltung ber Zehend-Schend 
ren und bie bei diefen Gefchäften mitunterlaufenden Zehen), 
befonders bei Halm⸗Fruͤchten einen allzugroßen Aufwand 
erfordert, wobei weder der Zehendberechtigte, noch der Ze⸗ 
benbpflichtige etwas gewinnt. 

- 9) Der zehnte Theil des Stroßs, das erfte Bebärfuiß: - 
zur Dünger Produktion oder zur Befferung des Feldes, 
durch Zehend⸗Verleihungen nur in wenige — auge 
wird, und 2 


ef 
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3) der Wohlſtand mancher Famiſie Sur. N 
tige Zehend⸗Pachte North leidet. 0 nie 

Die Aufhebung der Zehend⸗ Abgaben laͤßt ſich zwar 
nicht denken, ohne den Ausfall mit neuen oder durch CH 
hoͤhung der bereits beſtehenden Abgaben zu decken. Und 
Verwandlung der Natural⸗Abgaben in GeideLeiſtungen iſt 


nur fuͤr den mehr Beguͤterten wuͤnſchenswerth, für den 


weniger Bemittelten und Aermeren; alſo für die zaplreis 
dere Claſſe, wäre fie gewiß: verderblich, und diefe Behaups 
tung läßt ſich durch tägliche Erfahrungen nachweiſen, be 

ſonders findet man Gelegenheit hiezu bei dem Einzug der 
Natural⸗ und ber: GeldiAbgaben: denn erſtere gehen leicht 


ohne Ausſtand ein, leztere thuͤrmen ſich aber oft zu Sum 
men auf, die den Schuldner bis ans Grab ober alt den 


Gant verfolgen. Aber eine Verminderung und Verwand⸗ 


. lang derfelben wäre wuͤnſchenswerth, etwa in der Urt, wie 
die Theil» Gefälle der Heiligenpflege dahier im eine fländige 
Natural⸗Abgabe verwandelt worden find.  Diefelbe\ Hatte. 


naͤmlich bis 1824 aus 70 Mg. Ackerfeld den 3., 4, 5. und 


6. Theil ans allem, was darauf gepflanzt worden, zu bes 


ziehen. Alle Jahre mußte eine neue Felder⸗Beſchreibung 


gefertigt und das Gefaͤll verlichen werden. Dieſe Abs J 


gäbe mar nun freilich für den Theilpflichtigen Außerft em⸗ 


pfindlich, die bamit belafteten Güter wurden deshalb immer 


im Bau umd der Beſſerung ſtiefmuͤtterlich behandelt und 


gewaͤhrten einen geringen Ertrag. Zu Beſeitigung dieſes | 


ucheſtande wurde zur Verwandlung der Theilfrucht in 


eine Guͤlt geſchritten unter Zugrundlegung einer aͤußerſt bils 
ligen Durchſchunitts⸗Berechnung des Rein⸗Ertrags, wobei 


/ 


— 
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Felder⸗Beſchreihungs⸗, Verleihungs⸗ und andere Verwal: 
tungs⸗Koſten außer Berechnung geblieben und bloße Er⸗ 
trags⸗Anſchlaͤge, nicht aber — oft leidenſchaftlich gefteiger- 
ge — Ullordss Summen berechnet worden find. Das Er⸗ 
gebniß des Rein⸗Ertrags wurde nun. zu einer jährlichen. 
Abgabe an Dinkel ynd Haber nach mäßigen unabänders 
lichen Preifen verwandelt, und auf die ganze theilpflichtige 
Zelderzahl, nach deren Ertrags⸗Faͤbigkeit in 3 verſchiedene 
Claſſen abgetheilt, nach dem Grade ber Theilpflichtigfeit 
amgelegt. Jeder reicht. num gerne, was ihm ‚auf biefe 
Meife auferlegt worden iſt, und et hat auch biß.igt kein 
Ausſtand flart gefunden; die Heiligenpflege hat ein ſicheres 
unabänderliche® Gefäll, und die Koften des Finzugs und 
der Befinftande: Veränderungen erreichen nicht den zehnten - 

Theil des vorherigen Aufwande.. Eben fo ließe ſich die Zr 

hend Abgabe in eine fländige verwandeln, die auf Koſten 
der Zehendpflichtigen eingezogen und geliefert würde; unb 
eben dadurch dürfte Eulturs Sreiheit ungemein befördert 
Werden mit diefer — gewiß in der Folgezeit woblthaͤ⸗ 
tig wirlenden — Beränbernng gleichzeitig die Waidredhte 
blos auf uncultivirtes Land befchräuft, bie zur freien Bes 
nutzung des Felds erforderlichen Güterwege angelegt, und 
dem Auwandens Hecht ein Ende gemacht, fo muß das 
Zwangövolle der Dreifelders Wirtäfcheft im karzer Zeit ſich 
geben; es wird dem vorurtfeilöfreien, verfländigeren Theil 
ber Landwirte zum freien Serrich feines Feldes und zur 
leichteren Bervolllommunng feiner Einrichtungen eine er⸗ 
. frenliche Bahn geöffnet und dic Vortheile, welche für ihm - 
hier⸗ 
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dieraus erwachſen, werben den Uebrigen, welche noch in 
allzugroßer Anhaͤnglichkeit au das Alte, von ihren Urur⸗ 
Eltern Ererbte, oder in ihrer tief eingewurzelten Abneigung 
gegen alles Neue gleichfam verſchmachten, und mit. ihren 

Vorurtheilen zu Grunde. gehen, — bald die Augen öffnen; 

und fie zur Nachahmung der beſſern und nuͤtzlichern Winthe 
ſchafts⸗Weiſen anreizen. Ein großer Theil des Landoolks 

faßt und ergreift das Nuͤtzliche und Wahre erſt, wenn ihm 
ſolches handgreiflich vor Augen gelegt iſt; er iſt zu miß⸗ 

trauiſch gegen das Neue und oͤfters ſo unbemittelt, daß da 
Mißlingen dieſes oder jenes Verſuchs ſeine Exiſtenz — 

den. koͤnnte. 

Daher wird immer der verſtaͤndigere und moleic 

wohlhabendere Landwirth mit zeitgemaͤßen Cultur⸗Einrich⸗ 

tungen und Verbeſſerungen allein voranſchreiten und dem 

Zuruͤckbleibenden Anlaß zum vergleichenden Nachdenken und 

zur Nachahmung geben muͤſſen; und Jener wird ſich auch 

nicht ſaͤumen, ſobald ihm die Schranken, welche feinent 

Streben nach Bervolllommnung noch gefezt fi h nd, werden 

Binmweggeräumt werden. .;- 

Wird aber auch hiedurch Eultur-hdenheit — er⸗ 
reicht, ſo draͤngen ſich dem nachdenkenden Landwirthe noch 
allerlei Hinderniſſe neueren Urſprungs auf und beſchraͤnken 
ſeine beiten Abſichten. 

Es liegt ihm hast ant 

B.) ———— und Hinderniſſe aus neue 

ver Bei it. 5 ei 
a) der * be niedere Mrels ſeiner Produkte. 
Die gegenwärtige Wohlfeilheit und der Unwerth der 

GSorreſpondenibl. d. Wuͤrt. Landw. Dereind, 38 de 132% _ 433. 
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meiſten Feld⸗Erzeugniſſe erregt gewiß mit Recht aufmert 


ſames Nachdenken und zunaͤchſt wird man annehmen duͤr⸗ 


fen, daß 
“= 7) je wohlfeiler und unwerther dieſer oder jener Arti⸗ 
Tarif, ſolcher in ai größerem Ucbermaaße produgirt 
werde, 

2) daß alfo fehlerbaftes- Sie in diefer oder jener 
EultursArt ein Steigen der Preife verhindere, ober bag 
man fich auf allzumenige Eulturen befchränte, namentlich 
den Anbau der Handels⸗Gewaͤchſe, beſonders derer, die 

vom Auslande bezogen werden, allzuſehr un 
und dag 

3) bei diefem Artikel die Einfuhr erleichtert und Bei 
jenem die Ausfuhr aͤußerſt erfchwert fey. 

Es ift nicht zu laͤugnen, baß 5. B. Getreide im Mes 
bermaaß und Dagegen zu wenig Sutterfräuter gebaut wer⸗ 
"den. Würde etwa ein Viertel weniger von Erfterem ges 
pflanzt und von lezteren um fo viel mehr, fo duͤrfte der 


, Biehftand, der doch noch immer den Landmann am beiten 


bei Kräften erhält, fchon dadurch gewinnen, daß das 
Stroß- Füttern eine Verminderung erleiden koͤnnte. 

Eine folche Veränderung wuͤrde ſchon “ein Steigen 
der Getreide⸗Preiſe hervorbringen und ſie iſt auch bei einer 
ausgedehnteren Cultur⸗Freiheit zu erwarten. Eine gleiche 
Wirkung laͤßt ſich von der Ausdehnung der Cultur der 
Handels-⸗Gewaͤchſe hoffen, beſonders ſolcher, die zur Duͤn⸗ 
ger⸗Produktion beinahe viel beitragen, als fie. von ihr 
fordern. | 

Eine — des Viehſtands abe, Befonderb 


N 


° 
L, 


) 
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sine: Beförderung der Viehmaſtung wäre gewiß die nächfte 


Folge von Herabfegung der von Frankreich gegen big 
Einfuhr des Rindvjehs angeordneten Zoͤlle. F 
Mit eben ver. Gewißheit darf man behaupten, daß, 


hätte dieſe ZokErhbhung nie Statt gefunden, die aufrerht 


erhaltene Viehmaftung die Getreide⸗Preiſe nie zu ber jegk 
gen Tiefe haͤtte Kerabfinten laffen: denn Viehmaſtung cons 
fumirt allen Ueberfluß an Getreide und erhält es im reife, 
Nicht‘ ‚minder nachtheilig ift für die: Schwein ezucht bie 
Einfuhr der Baier Schweine a: 
Würtem berg kann mit Baiern hierin nicht ten 
kurriren. Bei uns muͤſſen die Schweine im Walde' gehat, 
ten werden, während fie dort die meiſte Zeit auf ber Waide 
laufen und hiedurch die Schweine: Zucht wohlfeil zu ſtehen 
kommt. — "Bei feinem Artikel find die Preife mehr dem | 
Mechfel unterworfen, als bei den Milchſchweinen. | 


Wenn aber der Preis eines Stuͤcks auf 2 fl. 773 30, 
geſtiegen iſt, ſo erſcheint wieder eine Heerde von Baier 
Schweinen und druͤckt nicht nur jenen Preis dfters ung 
zwei Drittheile herab, fonbern macht den Abſatz ber Milch⸗ 
ſchweine beinape. unmöglich. Und diefes fortwaͤbrende und | 
bedeutende Sgwanken im Preiſe benimmt manchem die 
Luft, fi ch mit der Schweinezucht zu befaſſen, wenn ſie auch 
noch. fo vortheilhaft mit feinen Übrigen Öfonomifchen Ein 
richtungen. im Einklang ſtaͤnde. | | — 


Es waͤre gewiß eine aͤberfluͤſſi ge Vorſicht, weun man 
beforgen wollte, es koͤnne oder. werde.bei und das Bedoͤrf⸗ 
niß an Schipeimen-micht erzogen werden; und zudem find 


— 
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wir, beſonders feit neueter —— ‚nit voniglihen un 
verſehen. 
b) Die mit dem Sinken der Produkten⸗ Preiſe nicht 
verhaͤltnißmaͤßig verminderten Abgaben oder das nachthei⸗ 
lige Miß-Verhältniß des Ackerbau treibenden zum beſol⸗ 
deten Stande. | 
: Bei Beflimmung ber Wbgaben n wird doch immer ein 

gewsiffer Nett Gewinn des Befteuerten. vorausgeſezt. Nun 
find aber die Preife der Feld⸗Erzeugniſſe feit 8 Jahren 
zu einer Tiefe-berabgefunfen, daß ein Netto-Gewinn des 
Landwirths, befonders, wenn er an feiner alten Frucht⸗ 
folge hängen bleibt, nicht mehr gedenfbar ift; vielmehr - 
muß Verluft, wenn bderfelbe auch vollends Schulden auf 
feinen Gütern zu verzinfen hat, an die Stelle des Ge, 
winns treten. Auf letzteren Umſtand kann und darf frei⸗ 
lich bei der Beſtellung keine Ruͤckſicht genommen werden. 

Abber das Sinken oder Aufhoͤren des Gewinns beim 
Ackerbau ſollte bei Auflegung der Abgaben in billige 
Ruͤckſi cht gezogen werden koͤnnen; wenigſtens ſollte man 
wuͤnſchen duͤrfen, daß das Ungemach der Zeit, welches 

nur den Feldbau vorzuͤglich und zunaͤchſt die Senerbe 
brüdt, von allen Ständen getragen werden; | namentlich" 
dem befoldeten Stande würde, wenn fein Einkommen 
nicht in lauter baarem Gelde, ſondern erwa die Haͤlfte 
in Fruͤchten beſtaͤnde, auch ſein Theil auf die Schultern 
gelegt, angenommen, daß ihm die Fruchtpreife in. eben 
dem Maaße berechnet werden, welches man bei bem- Ge⸗ 
winn in Ackerbau vorausfegen muß. a | 
— © aber hat, während ver: r Landmann fd mit. dem 
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Ahſatz ſeiner Produkte quaͤlt, fih Dabei zu ‚den nieders 
fin Preifen bequemen muß, und der Gewerbtreibende‘ 
bet, der Entkraͤftung deſſelben beinahe in gleicher Lage 
ift, -während alfo- der Gewinn des. Ackerbaues und: der 
Gewerbe nur auf dem Papier ſteht, der befaldete. Stand 
fein Einlowmen in der Wirklichkeit; ja er hat fogar 
mehr, weil er feine Lebens⸗Beduͤrfniſſe in niedereren „Preis 
fen erhält, als: folche bei Beſtimmung des Einlommens 
in Unfchlag, genommen’ worden fehn dürften, 

Und eben dieſes bat auch bis jezt we⸗ 
ſentlich —— 

T) zu ber Erhöhung der Anſpriche der Dienſtboten 
beigetragen. Der Beſoldete kann feine Dienſtboten vor⸗ 
nehm belohnen und zieht ſo den verſtaͤndigeren und brauch⸗ 

. bareren Theil der dienenden Glaffe aus dem Lande an’ 
fih. Daher darf der Mangel an foliden ‚Dienftboten . 
auf dem Lande, der Rurus unter biefer Claffe, und ihre 
große Anſpruͤche auf Belohnung nicht auffallen. Die 
Dienftboten des Landwirths wollen bie des Beſoldeten in 


ihrer ‚Kleiders Pracht und fonfligem koſtſpieligem Slitters 


"wert nachahmen. Bor zehn und fünfzehn Jahren bes 
fland noch der Kohn in 8 fl. und in 15 bis 20 E. leis 
nen Tuch; jezt aber verlangt eine ſolche — 25 bie — 
.30 fe‘ und noch einiges Zugehoͤr. Ihr Aufwand. an 
Kleidern erfordert es aber auch, fie fleigt oft flotter. eins 
ber, als die Tochter des Hauſes, und will dieſe mit ih⸗ 
ren Eltern ‚nicht zuruͤckſtehen, fo. . r e in Diefem 
Aufwand auch vorwaͤrts. 

Man darf alſo an: daß 


re Die Hinderniſſe und Gebrechen ber Landwirthſchaft 
dh der Luxus oder die: vermehrten Beduͤrfniſſendes 
Ackerbau treibenden Standes zum Theil von unten herauf 
kommt. — Derſelbe hat aber auch ſeine Entſtehung auf 
eine andere gedenkbare Weiſe erlangt. N 
Es if nicht mehr die Einfachheit, die Sparſamkeit in 
den Haushaltungen, wie ſie N bei Dom — 
Landmann zu finden war. 
Im Laufe der langen atiehe-Zeiten — ſi 6 bie 


Preiſe der Feld» Erzeugniffe immer im einer für ‘den Land⸗ 


wirth Außerft profitablen Höhe erhalten,. das ‚hierdurch ver⸗ 
mehrte Einfontmen machte es ihm leicht, feine Beduͤrfuiſſe 
auszudehnen und fein Aufwand flieg fo: nach und nach zu 
einer Hoͤhe, von der Mancher jezt, im Kampfe mit Man⸗ 
gel, nach vollendetem Ruin. ne — haatguge- 
ai gendthigt wird, 2 
Dieſem ucbeaand iſt — nicht woßt abzubelfen; 
En und Hug wird aber’immer der ſeyn, wer folches bei 
Zeiten bedenkt und feine. Erfparniffe auf die: Verbefferung 


feiner Feld, MWirthfchaft überzutragen ſich bemuͤht, und dann 


wird es ihm auch unter dem Schutze der Cultur⸗Freiheit 


— 


nicht ſchwer werden, ſich im Anne mit ber is u 


aufrecht zu erhalten, 
Jeder Landwirth moͤge ſich nun mit mir der freudigen 


und gewiſſen Hoffnung uͤberlaſſen, daß Seine Majeſtaͤt 


unſer König, der erhabene Beſchuͤtzer und raſtloſe Vefoͤrde⸗ 
ver der Landwirthſchaft, durch weiſe Geſetze, die freie 
Benutzung des Grund-⸗Eigenthums zu begruͤn⸗ 
den, die höhere Entwicklung und Vervolllommmiung ber 
Landwirthſchaft zu erlöichtern und fomit die Erhebung bes 
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ſo tief gefunkenen Wohlſtandes unter dem Landvolke Mits 


. tel und Wege zu verfchaffen fircbe, und Jeder möge fich 
dann beeifern, dieſe höchft wohlthaͤtigen Abfichten Durch 
kluge Thaͤtigkeit und mufterhafte Einrichtungen zu chren 
und fo feinen Mitgenoffen ein nahahmungswärdiges, er⸗ 
munterndes Beifpiel zur allgemeinen Erreichung des er⸗ 
wünfchten Ziele zu werben! - 


———— —— 


HL 
Ueber 
die Berechnung ber mittlern Temperatur 
an die 
———— Veobachter Wuͤrtembergs. 





Es en zu den fchwierigern Aufgaben der Witte 


rungskunde, aus einigen täglichen Beobachtungen die wahre 
mittlere Temperatur eine? Tags, Monats und Jahre zu 
beflimmen ; man würde das wahre Mittel mit der größten 
Genauigkeit erhalten, wenn man die Grade des Thermo 
meters in 24 Stunden fehr oft in gleichen Zeiträumen 


(etwa alle Halbe Stunden) aufzeichnete und ifre Summe: 


durch die Zahl der Beobachtungen dividirte; je mehr man 
fich diefem firengen Verfahren nähert, deſto richtiger wird 
das Reſultat. 

Da es nicht möglich iR, regelmäßig fo viele Beob⸗ 
achtungen anzuſtellen; ſo bemuͤhten ſich ſchon mehrere Na⸗ 


turforſcher durch Reihen von Beohachtungen, die Stunden 


u) 


ns 
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- zu finden, deren Mittel dein wahren täglichen Mittel am 


nächften lommt. 


Zu den volilänbigften —— hierůͤber gehd⸗ 
ren bie von Chiminello in Padua 16 Monate lang 
den Tag Über ftündlich und auch mehrere Mal des Nachts 


mit großer WUusdauer fortgefezten *), um den täglichen 


Zerhperaturgang in den verfchiedenen Jahrszeiten mögs 
lichft genau zu erhalten. 


Berechnen wir aus biefen Beobachtungen die mittlern 
Temperaturen für die Stunden, an welchen gewöhnlich ° 


meteorologiſche Beobachtungen angeſtellt werden, und ver⸗ 


gleichen die auf dieſe Art erhaltenen Mittel mit dem wahe 


ren aus, 24 täglichen Beobachtungen berechneten ; fo fine 


den wir dadurch, wie. piel diefes aus einzelnen, täglis 


hen Beobachtungen berechnete Mittel yon dem wahren 5 
abmeicht, Bir ftellen die auf dieſe Art erfaltenen Res 
fultate, auf das Reaumur'ſche Thermometer reducirt, im 
folgenver Meberficht aufammen; wobei wir unter Srüßling 
bie Monate März, April, Mai, unter Sommer die Mo⸗ 
nate Juni, Juli und Auguſt, unter Herbſt die Monate 
September, Oktober und November und unter Winter die 
Monate December, Januar und Februar begreifen. 





*) Siehe Schouw’s Grundzuͤge einer allgemeineh Pflanzengeo⸗ 
graphie mit vier. Tafeln und einem pflanzengeographiſcheu 
ne Betlin bei Reimer, & 5%. .- men 
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Aan die mrteorolegiſchen Voobachtet Wurbembtrgd, 181 
Beobachtungen, welche 
das ganze Jahr ange - 


geben die mittlere Temperatur im 
; Mittel — 


im in im 


Im 
Spm; 














keit werden, Inanzen | grüt: in. 
E gab ling | mer sen | 
bei Sonnenaufgang und um | un m F um | um 


0,10 31l0,08 3u|0,03 3u|0,27 zu]o, 19 zu 
Abends 2 Uhr .. bo nieder | hoch boch be ch 
Morgens 6 Uhr und I0,1 zulo,35 zu10,14 zu . [6,0840 
Abende 2 und 10 Uhr nieder nieder ‚nieder, richtis hoch 
RE 6 Uber und 0,04 zu zulo,05 zu 0,09 zu zulo,13 u 
Abends 2 und 9 ühr bed leder richtig hoch hoch 


— — —— HERE) — — 








Abende 2 und 9 Uhr 5 hoch hoch ch bh 


Morgens 7 Uhr und 0,56 zulo,38 zul1,27 gu mr ZT 
Abends 2 Uhr» » hoch bob I Hoch I Hoch hoch 


Verglelchen wir die einzelnen Reſultate, ſo ergibt ſi 4 
hieraus, daß ſich aus 2 täglichen, bei Sonnenaufgang und 
Abends 2 Uhr angeftellten Beobachtungen das wahre Mits 
tel fchr nahe ergeben würde, wenigftens überfteigt es dieſes 
nur um Grad R. Noch näher wuͤrde man das jaͤhr⸗ 
liche Mittel durch ‘2 tägliche um 6, 2 und 9 Uhr anger 
ſtellte Beobachtungen erhalten. 


Die meteorologifchen Beobachter Würtembergs - 
Murder erfucht, vom Jahr 1826 an das ganze Jahr Hins 
durch die Beobachtungen um 7, 2 und 9 Uhr anzuftellen, 
indem: auch‘ das Mittel aus diefen 3 Beobachtungen das 
wahre Mittel nur um J Grad uͤherſteigt. E8 ſchien am 
zweckmaͤßigſten, dieſe Tagszeiten zu waͤhlen, indem bereits 
eine große Zabl von Beobachtungen in den Mannhei⸗ 
mer meteorologiſchen Ephemeriden zu denſelben Tagszeiten 
aufgezeichnet find und dieſe Stunden zugleich den meiften 


F \ 
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Beobachter gefegener feyn und dadurch audy genauer einge 
halten werben dürften; wodurch es allein möglich iſt, naͤ⸗ 
here, vergleichende Refultate für diefverfchtedenen Gegenden 
abzuleiten. Wir bemerften in den monatlich eingeſchickten 
Beobachtungen, daß einzelne Beobachter im letzten Jahr 


- 


die monatliche, mittlere Temperatur aus 2 täglichen, More - 


gene um 7 Whr und Abends 2 Upr angefichten Beobach⸗ 
tungen berechneten. Aus der vorſtehenden Ueberficht ergibt 
fih, daß dadurch eine bedeutend zu hohe, mittlere Tagstem⸗ 
peratur erhalten wird, die fid) namentlich in den Sommers 


monaten um 1% Grade zu hoch fell. Diefes Verfahren gibt 


Kur dann nahe hin das wahre Mittel, wenn die Tempera» 


tur auch den ganzen Sommer über wirklich bei Sonnen». 


aufgang angeftellt wird, wozu wohl nur die wenigften Bes 
obachter erbötig ſeyn dürften. 


Mir erfuchen daher die meteorologifchen Beobachter 


Würtembergs, auch in dem gegenwärtigen Jahr die 
Stunden um 7, 2 und 9 Uhr das ganze Jahr hindurch 


auch bei Berechnung der Mittel beizubehalten. Die Ro 


duftion auf wahre Mittel für die verfchiedenen Jahrszeiten 
kann dann fpäter etwa nad) Vorfichendem vorgengmmen 
werden, welches jedoch immer befonders bemerft werden 
müßte; indem diefe Correctionszahlen für unfere geographi⸗ 


ſche Breite noch eine Heine Modifikation erfeiden dürften, 


welches erft weitere Beobachtungen zeigen muͤſſen. 
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WW. — 
Soeteren und Wolle 


— Hohenheim ben 24. Feiner 1827. 
Der gegenwärtige Winter gehört in Abſicht auf das 


‚ Yammen: bei unfern feinen Schafheerden zu den glüdlie 


deren. : Hier ift das Lammen zu Ende, und von 469 
zur Paarung - gekommenen Schafen haben 34 ungluͤcklich 
geboren oder find gölte gegangen, dagegen haben 21 Zwil⸗ 
linge zur Welt gehracht. Es. wurden alſo im Ganzen 
456 Laͤmmer lebendig geboren. Dhvon find nad) der 
Sehurt geſtorben 6 und find alſo jezt Lämmer vorhanden 
450, nämlich 216 männlichen und 234 weiblichen Ge⸗ 
ſchlechts, die durchaus eine kraͤftige Entwicklung verſpre⸗ 
chen. Mißgeburten, die im vorigen Jahr in ziemlicher 


Anzahl vorkamen, zeigten ſich in dieſem gar nicht. 


Hieraus ergeben ſich folgende Verhaͤltnißzahlen; 
7 Procent Schafe find gölte gegangen oDRr haben uns 
gluͤcklich geboren, 
4 .s Schafe haben Zwillinge a 
97 s - betragen die lebendig 'zur Welt man: 
Sammer, Ä 
IL s  ift davon nach ber Geburt sforben, 
bleiben alfo | 
96 Procent als effettives eämmer-Erzeuguiß, 
Die Schurwolle der Landesflammfchaferei vom Jahr 
1826 wurde kuͤrzlich an das Haus Ferdinand v. Schae z⸗ 
ler und Comp. in Augsburg verkauft, und zwar bie 
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vom Sächſiſchen Stamm zu 185 fl. per Ctr., bie 
som dltera Stamm zu 125 fl. In einem Schreiben 
vom_1gten d. M. fpricht dieſes Haus feine Zufriedenheit 
aber das. Reinltat der Sortirung aus und bemerkt dabei: 
ed Vunc die frendige Mittfeilang machen, daß das Eich _ 
toralfertimment Finfichtlich des Charalters, des Wuchfes 
überhaupt, fo wie verzäglich der Baſche nichts zu wäns 
fihen übrig laffe. Des Gens erinnert übrigens, das Ziel, 
welches wan ſich bei der Zucht vorgeftzt habe, ja nicht 
zu werlafin, indem furz und vumb seliupce und ge⸗ 
teängt gewachien: Belle mehr als je geſecht werde, and 
Weir gehapehte Welle int gleicher Frinfeit beimaße wm 
S Serten Ikranteretiöt werben seit, weum der Bells 
Kündker wicht den Zetel tur Sabrifauten cerkiten eber 
ih Nb;ög: au ben arfickten Preiim griallen Ian weile. 
Wach mr es unifage Siztıramg, ba jche finıfe 
Zäurung tur Se: = mul sat ;u kamg unsdhe- 
zen inmtzie Helcilzmee, teil ren amämärtigem 
Welliintire e ta ya fein Hi. ci werben 
ki zur midi Eier ie Berzice ige auige: 
yüez je. 


/ 
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no — v. | ur 
. Witterungs: Beobachtungen 
‚ aus Stuttgart vom Februar 1837, 
Br dom. J 
Pro f Plieningen 
| Refultate der Beobachtungen. 
Barometerſtand. gtemeter and 


böcfter 2710,98” d. z3. Mgs. us, un D 13 eriten Lagen. 
mittl. aus Me. und Mitt höäftet 69,5. d. 2. Mg. u. ab. 


| ittl. aus Mg. u. Mitt, 6114 
27''5,00°' p) . 
tiefſter 261 1,43: den 215 Ab. — 8. Mt. u. Ab. 
menatl. Diffz 1m55°* | s 102. 
Winde. \ 
=... 8.2°R0.35.0.15.80,4.8.5, 
Thermometerſtand. SW- IL W.2. NW.5 


i Waͤßr. Niederf hlag. 
hoͤhſter + 8,9 den 27. Mitt, groͤßte Menge in 24 Stunden 
mittl, aus Mg. Mt. und Ab. 34,5. 0.2. b. 22. 


373. ne Mengeim Monat 133,1 C.2, 
tieffter — 20,2 den 17. Mgss. Witterung. 
-größte tägl. Diffz. 11,8. d. 19 klare Tage — 9. Mg 3. 
v. Mge u. Mt truͤbe Tage — 6. Schu. 5. 
mittl. tägl. Diff. 6,3, gem. Tage — 13. Wire. 8 


monatl. Diff. 29,1. Nb. zo. 


Allgemein? Bemerkungen. 


Seit dem Anfang: des vorigen Monats.bid Mitte Februars 
große Schneemaffen über gang Suͤddeutſchland und. die angrän: 
ge Landerſtriche; viele vermiftende Lawinen fin Tyrol und 

Schweiz. In ber erften Hälfte des Februar ſtarke Winds 
ftöße aus N. und NO. Vom sten an Treibeis auf dem Ne: 
@ar und dem Rhein. Den sten ein farbigter Bogen um bie 
Sonne bei Saulgau vor Sonnenaufgang beobachtet, bei— EM, 
De dunftiger Luft, welcher mit Uufgang der Sonne verſchwand. 
und 18ten außerorbentliher Kälte Grad in ganz Suͤddeutſchland 
von — 20° bis — 26°. In den Gebirgsgegenden ber Schweig 
am 17ten felbft bie — 30%, Das Marimum der Kälte fchien feine 


’ 


ı12ten Zufrieren ded Reckats bei Mannheim. Dem 7ten 


Richtung von der Mitte der Schweizer Alpen aus nördli zu. 


sschmen: in dem füdlicheren ‘Theil des Kaͤlte⸗Strichs wurde ber 


r te weiter nördlich, wie in im und den Rheingegenden ber 18ke 
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Barometer bey 15". 
— 










23127 1,881270,92127 1; 

3527 3,05127 465|27 6 
37 8,66127 9,03|27 9,9 

5827 30,98127% 24127 8,7 
27 6,92127 6,27|27 6,33 
27 27,02|276,89|27 





27 


7 
27 5,6627 5,19 
27 27 


6,7027 6,91 
6,0027 3,4+4j27 
3,15127 ,20127 2,07 
1,11127 0,03126 11,43 











war fchadhaft geworden, 


8,97|22 7,77i27 7,05 
27127 6,0327 4.93j27 4,82 


72 A,95127 463]27 4,05 


als der Tältefte Tag. beobachtet; Norddentſchlaud und überhaupt 
Dad nörblide Europa ſcheint von ber Kalte im geringerem 
Grabe und Ipäter erreicht worden m. ſeyn; am 17ten ſtand das 
Thermometer in Paris auf — 9°, in Bruͤſſel euf — 19°, in 
Petersburg — — 7°. Diefe Kälte richtete Schaden an Obfi: 
baumen und Weinitöden an; die Winterfaat war durd bie 
GSchneedede geſchügt. Vom zoften am almihlige Abnahme der 
Kälte bei Sinken des Barom. Der bisherige NO. fest ſich den 
36. ſchnell in W. und SW. um. und ſchnell eintretended Thau⸗ 
wetter entfernt die Sancemaſſen in weniger als 3 Tagen. Den 
28. bricht das Eis bei Eannfladt. — Ungewoͤhnliche Kälte, beglei⸗ 
tet mit ſtarken Regen: und Shnee-Eutlebungen, wird son der 
sten Hälfte des Febrnars auch aus Spanien und Stelien, beds 
gleigen aus Nordamerika berichtet: in Madrid Rand bes Thex⸗ 
mowmeier auf — 51° zur Mittagszeit; im Rom hagelie es am 
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waͤßr. IQuel⸗ 
Ne⸗len⸗ 
der; I Tem: 

Iſchlag J per. 


Windfahne und Zug der Wol: 
Windftärte ken. 


Mg. mr. | ub. Me. bir 







ab. 





EHEM. M. INO | NO NO | # 

282,3 Mt. Ab: NO | NO | NO I. 32 213 

A Mt. Ab NO |NO2|NO2 'R3UCD 
HIMIEMERNO | NO | O 10 1 © 2,9% % 
546, MM O | O | © 

6l6,3EMI MIO | 0 610460 

7E4,9 Pr. Ab. 

814,3 Mt. Ab. NO | 02 | O 18) 2,6° 


1341,58 Mt. Ub.5 W INW2INWı NW 2)2 

14 „tl J 2,2 
1515,6 Mt. Ab J W ISW2|NWj 20,7 12,2 
166,6 Mt. ab: NO|INO | N N 2,1 
1719,4 Mg.Mt. NO NO NO 1,7 4) 
189,8 Mg. Mt INO | NO I NO 11,6 
1911, 8M.Mt.] NO | SO | SO W 1,61€ 
2014, 9 Mg. Mt. SO | NO NO NW INW 2 EN 
2115,85 Mo.Mt.| SO | NO | NO w|w 2 ! 
2205,3 Rt. ab.[NW| N | N 1345 . 

238, Mg-Mt.] S | SW | SW NW 2 

2405,27 Mg. Mt. S |NO[NOINW| N | N 2 | 
2518,41Mg. Mt] O | O O 2 ® 
261111M. Mt. © | S | SW 0 2 

277,1 Me. Mt. SWV SWVaSV3II W | W | W en 2 

l3,1 Mg. ab.ASW! S !SWw3 | w iew 1,9 


17ten. Und Petersburg wird vom.ioten. Gebr. an ftrenge Wip- 
terfälte (bi8 — 23°). mit NWy. Stuͤrmen / 14 Tage lang anhal: 
tend, berichtet. - ee a en 
Druckfehler. In ber Spalte ‚der Mondsftelung ift im 
der Tabelle des vorigen Monats am zıften Jam ber aufſtei⸗ 
gende Knoten SL ftatt des abfteigenden zu ſetzen. 
Abfürzungen. cum.-cumuli. sc.-scirrhi. str. :stratug, 
sccum. - scirrhocumuli. scstr. - scirrho : stratus.. Cumstr. - cumulgr 
stratus, nmb.-nimbus GW, : Gewitter: Wolken. Gw.⸗ Gewitter. 
St.⸗Sturm. Fld.⸗Flordecke, allg. -florarfige Bedeckung des 
Himmels. dſtg.⸗ dunſtig, dünſtige Luft, fo daß die nächſten 
Berge trüb erſcheinen. nb.⸗geringer "Nebel. Nb. = ftarker Nebel, 
rg.: geringer Degen. Mg. :farker Regen. hal.⸗etwas Hagel, 





10 Mlız N tig. bilHer. El4. ubHer. 
1,001. 9. kla. dſtHor. tri. NBD. Nb. 
12 72. Nb. trr2. RD. æb. tr3. Ed, 
13 Itli. emsc. cmsir. cm.itr3. Schu. 3 U. Hlı.Ifig. 

nb. KW. e 
24 |l3. scstr. Ild. br ND. tr2. RD. 
15 frz, str. AD. fin. It}. Schu, tr}. Schu. 
16 Htrı: SI. NBD. Nb. El3. cm. i M4. Fid. 
17 ir. Nb. nbHor. H4.-Nb. 
18 Ik14. Nb. fl4. nbHor. fla. Nb. 
ltr. Nb. frz. ND. enc. tr2. ND. 
so Iır2. ND. nb.. flz. emse. sc- ubHor.|trz. RD, 
gıltra. Nebel; flı. cmsc cmstr. "{tr3. vg. R 
2zitr3. Echn. _  , IME.NBD. cmsc.omstr./fil. - 
23 la. nd. ab Hhor. Itrz. NED. kla. nbHor, 
24 Sa > N. _ n il i 
25 . . . ’ 4. ab . 14. n > 
26 Iti3. Nb. se, fl3. se. kli. Fld. 


27 Hflı. str. sc. stören. tr2. scstr,. ND. tr3. rg. 
28 Btrz, ND. scstr. tr2, sestr. RD, Tg. Itr3. 19. _ 
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Hol. ftärterer Hagel. Srpin. = Sranpeln. ſchn.⸗ etwas Schnee. Schu.⸗ 
viel Schnee. Schnfl.⸗Schneeflocken, geringes Schneien. Th.:Thau, 
th.⸗ geringer Thau. Rf. Reif. Wtlcht. : Wetterleuhten. Wttrom.⸗ 
Wetterbaum. Lorg.Landtegen. ſINb.⸗fullender Nebel: ‚fteigens 
der Nebel. ſchw.⸗ ſchwach. v.⸗ von z. B. v. W,-von Weiten. g.: ges 
gen. doſtg Hor.⸗ dunftiger Horizont. ubHor.⸗ neblichter Horizont. 
Strchrg.⸗Strichregen. Rilrg.⸗-Rieſelregen. Woſt.⸗Windtſtille. 
RNorſin.⸗Nebelrieſeln. ND.-Nebeldecke neblichte gleichfoͤrmige 
Bedeckung des ganzen Himmels NWD.-Nebel-Wolkendecke, 
Dichte neblichte Conglomerate uber den Himmel. NW.Nebel⸗ 
Wollen, einzelne neblihte Eoönglomerate ohne ſcharfe Abgraͤn⸗ 
ung. MR.:Morgenröthe, AR. s Abendröthe.- Hof >, Hof um 
nn Mond. A ae Se | 








Notizen 
über 
den eheinfändifgen Weinbau 
auf einer kurzen 
—— 1826 geſammelt und ——— 
in der Wein-Verbeſſerungs-⸗Geſellſchaft 
am 30.'November 1826, 
(Mit Anmerkungen eines Dritten und Abblidungen. 3 





Gewiß verdient der rheinlaͤndiſche Weinbau ſchon 
in der Ruͤckſicht alle Beachtung, weil er durch die reichen 
Erwerbsquellen, die er der Landwirtbfchaft, wie dem 
Handel, felbit Im fernen Auslande, feit vielen Jahrhun⸗ 
derten dffnete, den Wohlſtand eines betriebſamen Volkes 
begründet, und unter beffen forgfamer Pflege bei allen 
Stürmen der Zeit fi immer mehr audgebildet hät. 

Zwar begünftigt jenen landwirthſchaftlichen Erwerbs 
zweig gemäßigtes Clima, und die Boden Befcaffenheit 
der an den Rhein gränzenden Thäler und Gebirge, in 
welchen ein Untergrund von reinen Thon» (Dad) Schie⸗ 
fer felbft die fpät veifende Traube zur Vollkommenheit 
bringt; während auch in den. Niederungen bei einer ans 
gemeſſenen Mifhung von Kalk, Thon⸗ und Kiefel-Erde 
gut gewählte Neben-Sorten gedeihen. / " 

Aber nicht minder gänftig find dem Weinbau Clima 


und Boden in anderen Laͤndern, wo ſolcher gleichwohl 
o⸗mellondonbt 8. Wuͤrt. Landw. Veteins, 45 Heft 1827. 14 


— 


‚390 L, Notizen über den rheinlänbiigen Weinben, 


dem der Rheinlande weit nadhficht, und wir müflen 
Daher den Flor des rheinlandifchen Weinbaues und Weins 


handels noch in anderen Berhältniffen, ald den eben anı 


gezeigten, fuchen. ⸗ 
Der Wunſch, dieſe naͤher kennen zu — und zu⸗ 
gleich mit einigen achtbaren WeinbausBerftändigen Vers 
bindungen anzufnüpfen, bewog mich, die ſchoͤnen Tage 
der zweiten Hälfte des Septemberd zu einer Reife an 
den Unter-Rhein zu benüßen, bei der mich Maler 
Seubert, aufgemuntert durch eine auf einen Vortrag 
der verehrlichen Central⸗Stelle des Tandwirthfchaftlichen 
Vereins, von Seiner Majeflat dem König bewilligte 


‚ Gratification, begleitete, um die im vorigen Jahre anges 


fangene Abbildung der vorzäglichften WeintraubenSors : 
ten zu vervollfiändigen. | 
Die kurze Zeit, auf welche ich befchränft war, ges 
fiattete mir nicht, Die Beobachtungen fo weit auszudeh⸗ 


‚nen, ald es der Zweck meiner Reife gefordert hätte; aber 


durch die Mittheilungen des Herrn Mezger in Heis 


— 


delberg, eines, als Botaniker fowohl, ale wegen feiner 
theoretifchen und praftifchen Kenntniffe im Weinbau, fehr 
fchäßbaren Mannes, wurde ich in den Stand gefezt, ges 
rade diejenigen Orte und Bezirke zu vergleichenden Bes 
obachtungen auszuwählen, welche fi ch theils durch die 
verſchiedenen rheinlaͤndiſchen Weinbau⸗Arten, theils durch 
den anerfannten Credit ihrer Weine auszeichnen. 2. 
Ich Ihmeichle. mir daher -mit der Hoffnung, daß 
das Refultat meiner Beobachtungen, welde ich nach den 


| Mittheilungen . glaubwärdiger WeinbausVerfländiger zu 


| 
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vervollftändigen fuchte, micht ganz ohne Intereſſe ſeyn 
wre | 
Zur näheren Erörterung der Hauptgegenftände wird 
A.) eine kurze Weberficht der Orte, welde 


ich bereiste, mit einigen auf die drtlichen 


—— — — — — ——— 


Verhältniſſe ihres Weinbaues ſich Yngleden 
den Bemerkungen, dientn. 

Auf der Route von Heilbronn über Fuͤrfeld 
ud Sinzheim trifft man zuerft wieder Weinbau im 
den Umgebungen des fchönen Heidelbergs.an; -aber 
au Hier ift folder nicht von großer Bedeutung. Die 
Beinpflanzungen,, welche ich befuchte, zum größeren 
Theile Beſitzungen wohlhabender Bürger, liegen an dem 


⸗ 


Berge jenſeits des Neckars der Stadt gegen uͤber, zum 


kleineren Theile auch an dem durch ſeine herrliche Ruine 
beruͤhmten Schloßberge. Die Reben ſind uͤbrigens von 
ſehr verſchiedener Art, und werden meiſtens an ſogenann⸗ 
ten Kanimerlatten, oder Rahmen gezogen. Nur Herr 
Mezger laͤßt einen Theil feines Rebguts am Schloß 
berge nach anderen rheinlaͤndiſchen Bauarten behandeln, 
auf welche ich ſpaͤter zuruͤckkommen werde. Bon Hei⸗ 
delberg ‚and machte ih, um einen Theil des Wein⸗ 
baues an ber Berg firaße zu ein, einen Abſte⸗ 
Ser uach Weinheim. 

Vielleicht mit Recht Hagt der Verfaſſer einer neuen 
Brochure , Schul⸗Rector Godz in Heppenheim, über 
den Verfall des Weinbaues an der Bergſtraße, den er 


J 


hauptſaͤchlich der falſchen Spekulation der Weingärtneg | 


zuſchreibt, die,. um in der Quantität zu gewinnen, feit 


. 192. Wotlien über den rheinlänbifäen MWeinben, 
etwa 30 Jahzen, flatt des fräher Häufig gepflanzten, klei⸗ 


nen Rißlings, Andere geringere Rebforten anpflanzten, 


worunter er felbft unfere Drollinger, Elblinge, Veltliner - 


und Silvaner (leztere unter dem Namen —— 
außzaͤhlt *). 

Dieſes Urtheil kann ſich aber nur auf andere Orte 
an ber Bergftraße beziehen, deren Produkte den Titel 
„Poſtillivnsweine,“ mit dem Dr. Ritter in ſeinem be⸗ 
kannten Werke: „die Weinlehre“ die Pfälzer Weine 
beehrt 28), verdienen mögen. Denn eine Ausnahme von 
jenen macht das freundliche Weinheim, von deffen 
MWeinpflanzungen, . vorzüglid) . aus ſchwarzen Burgunders 
Trauben, felbft in den minder guten niederen Lagen ein 
angenehmer, rother Wein bereitet wird. 

Ein rühmliches Beifpiel in der Verbeflerung- des 
Weinbaues in diefem Orte gibt, unter Mitwirkung feie 
nes Sachwalters, Dr. Batt, ein reicher Gutöbefißer, 
Herr von Babo, in feinen eigenen Rebguͤtern. Auch 
war mir insbefondere eine Pflanzung von mehreren hun⸗ 
dert. Trauben» Darietäten intereflant, die Herr von. Babe 
in feinem Garten an Spalieren im der Abficht gepflanzt 
bat, um mittelft eines ‚genauen Gatalogs, der hierüber 
geführt wird, die Materialien zu einer Glaffififation der 
Wein-TraubenBarietägen zu fammeln. 

Eben daſelbſt fand ich mehrere im lezten Fruhiahe 
in den Spalt gepfropfte Ottlieber⸗ ⸗Reben, deren Reiſer 


*) Der aufrichtige Weingaͤrtner von Philipp Goͤz. ( Darmſtadt 
1826.) S. 7. 8. 
*e) ſ. die Weinlehre von ©, H. itter, zen 1817, e, 92. 


\ 
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ganz ſchon angewachfen waren, Der leichte Sanbboben 
zwifchen Weinheim und Mannheim wird meiflend 
zum Tabacksbau bendzt, der durch die zu Ende Sep⸗ 
temberd eingetretenen Talten Nächte heuer fehr Noth ges 
litten bat. 2. 

Bon Iezterem Orte aus fährt eine erſt vor wenigen 
Jahren angelegte Chauffee über Oggersheim, und 
eine eine, blos wegen ber Anmendung des Pifecbaus 
bei den neuen Wohnungen intereffante Colonie, Mar 
dorf genannt, nah Türkfheim an der Hardt. 

Diefer Ort, an dem Zuße des Gebirges, die Hardt 
genannt, gelegen, bildet 'mit den benachbarten Fleinern 
Drten den bis’ gegen den Speierbach fid erfiredfenden 
Difrift, wo die in neueren Zeiten als gute Tiſchweine 
geſuchten, ſogenaunten Hardt weine gebaut werden, un⸗ 
ter welchen ſich, nach dem Urtheile Sachverſtaͤndiger, die 
von Deitesheim, Wachenheim, Edenboben, 
Forſt und Ungſtein auszeichnen. 

Dieſer Wein verdankt ſeinen Credit hauptſaͤchlich der 
kupferfarbigen Traminer⸗Traube, die in dem leichten 
Sandboden gut gedeiht; aber auch unfercn Silvaner trifft 
man wenigftens in Tuͤrkheim in den aͤlteren Wein⸗ 
pflanzungen haͤufig an. 

Den Anban der beſſeren Sorten, — außer 
dem Traminer, Rißlinge und etwas Orleans 


. Trauben find, fol. insbefondere die unter der franzöfifchen 


Regierung auf. dem linken Rhein⸗Ufer flatt. gehabte Auf⸗ 
hebung der Zehenten. und Natural» Abgaben: von Wein⸗ 
bergen, — ben leichteren Verfchluß ber Weine aber die neue 
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184. w. Bastei und Bohr. 


vom Sähfifhen Stamm zu 185 fl. ger Ctr., d 
vom ältern Stamm zu 125 fl. In einem ee 
vom „Igten d. M. ‚Spricht dieſes Haus feine Zufriedeneit 
» Aber das Reſultat der Sortirung aus und bemerkt dabei: 
es koͤnne die freudige Mittheilung machen, daß das Elek- 
toralſortiment hinfichtlich bes Charaktersdes Wuchſes 
überhaupt, fo wie Horzüglich der Wäfche nichts zu wins 
ſchen übrig laſſe. Das Haus erinnert uͤbrigens, das Ziel, 
welches man fich bei der Zucht vorgeſezt habe, : ja nicht. 
zu verlaffen, indem kurz und rund geftapelte und. ges 
- Drängt geivachfene Wolle mehr als je gefucht werde, and 


ſpitz geftapelte Wolle bei gleicher. Stinheit beinahe um . 
2 Sorten heruntergefezt. werden müffe, wenn der Wolle “. 


händler nicht den Tadel der Sabrifanten erleiden oder 
ſich Abzüge an den geſtellten Preifen gefallen laffen wolle. 
Auch empfiehlt es mäßige Sütterung, da jede ſtarke | 
Shtterung die Wolle zu maft und zu lang made 
Die von der vorjährigen Schur unverkauft gebliches 
nen Parthieen feiner Wolle werden nad) und nach theil$ 
. bon: inländifchen Sabrifanten,: theild von auswärtigen 
Wollhaͤndlern aufgekauft, fo daß zu hoffen ift, es ‚werben 
bis zur nächften Schur die ce — aufges 
raͤumt 


8* 
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Witterungs-⸗Beobachtungen 
„aus Stuttgart vom Februar 1827, 
ee 779 Ä 
Brof' Plieninger. 


| Nefultate der Beobachtungen. 
Barometerftand. Syarometerfiand 
hoͤchſter 27’10,98% d. 3 Mgs. aus .13 eriten Tagen, 


höchfter 69,5. d. 2. Me.u. Ab. 
Mg. und Mitt. aus Mg. u. Mitt, 61, 14. 


tieffter 26 11,43; den 21: Ad, ffter 52,2. 8.98. Mt... 0b, " 


ei t ER —— 
monat, Diff: ums eh e 
> N. 7.N0.35.0. 15, $0, 4.8.5, 


TChermometeritand . eis sion rtalag 


hihſter + 8,9 den 27. Mitt, größte Menge u 24 Stunden 
„22 


wittl, aus Mg. Me. und Ab. 34,5. C. 


7313. Menge im Monat 133,4 C.2, 
tieffter — 20,2 ben 17. Mgs. Witterung. 
größte tägl. Diffz. 11,8. d. 19. klare Zuge — 9. Mg. 3. 

vuMg.u.M. trübe Tage — 6. Schu. 5. 
mittl, tägl. Diff, 6,3, : gem. Tage — 13. Wie. 8, 
monatl. Diff. 29,1. Nb. 20. 


Allgemeine Bemerkungen. 


Seit dem Anfang des vorigen Monats bis Mitte Febrnars 
große Schneemaffen über gang Suͤddeutſchland und die ungräns 
den Landerftriche; viele vermiltende Lawinen in Tyrol und 
Schweiz. In der erſten Hälfte bed Februars ftarte Wind» 
föße aus N. und NO. Vom sten ‚an Xreibeis auf dem Ne 
dar und dem Rhein. Den sten ein farbigter Bogen um bie 
Eonne bei Saulgau vor Sonnenaufgang beobachtet, bei— 87 M, 
Dunst Luft, welcher mit Uufgang der Sonne verſchwand. 
und 18ten außerorbentlicher Kälte Grad in ganz Suͤddeutſchland 
von — 20° big — 26°. In den Gebirgsgegenden dee Schweig 
am 17ten felbft bis — 30%, Das Marimum der Kälte fchien feine 


9 


iaten Zufrieren des Reckats bei Mannheim. Dem ızten 


Richtung von dee Mitte der Schweizer Alyen aus nördlid zu 


nehmen: in dem füdlicheren Theil des Kälte-Strihd wurde ber 


iztey weiter noͤrdlich, wie in Uim und den Rheingegenden ber 1808 


186: V. Witternngs⸗ Beobachtungen and- Gtutigart 


— — 
Barometer bey 150 R. ak: m J Spgrometer 
4Diorg. | Mit. , ab. 


7Uhr 2uhr 9Uhr F Mo. | Mt. | ab. na e |. 


ı27 3,20|27 2,86|27 .2,70 | —0,8|—1,51068,5163 165 

2127 1,881270,92|27 1,8858 —0,8 0,5) —1,8169;5|69. 69,5 
3127 3,05|27 4,65|27 6,868 —3,3| —z,5| — 3,6166,7|57 158 

4127 8,66|279,03|27 9,98] —6,2| —ı1,3|— 3,4159 |53,6154,5 
5127 10,981 279,24 [2771 8,76% —8,6| —1,7!+6,2162 157,7161,7 
6 
7 
8 


BHX mark 


27 6,921276,27|27 6,33I—10,2| —3,41—4,1]65 160. |62 

27 7,021276,89127 7,2 —4|l —o,31—5,2163 155,2)56,5 

27 7,45127 7,20127: 7,438 —7,2|-—1,3|—7,6162 152,2152,2 
9827 ‚7,64127 7,01127 Wo —ı1| —3,5|—6,8]57 |53,6 58,5 
10827 ‚6,741275,80|27 4,871 —9,8| —1,3| —6162 [65,6161 
11527 .3,63127 3,6527 3,371  —8| — 1,4!—3,5163,:]57,3160 
12127 2,1027 1,84127 2,138 —5,5 1,5] 1,1563,5157,5166,8 
13127 2,18127 2,6527 4,521 —ı1,5| —0,8| —2,6163,7163,5|64,5 
14127 5,72]27 4,83127 4,689 —5,7| 1,7]-o,7I 65 | 
15527 3,231272,52|27 2,06 —1 2,31 —3,31, 
15827. 5,72127 6,18|27 6,259—10,83) —7|-13,68 
17127 5,06|27 5,19127 5,81f—20,2|—10,8|-15,3 
18427 6,7027 6,91127 7,308—19,6] —9,8|-14,4 
19827 6,00|273,44127 3,864—14,5| —2,7| -4,6 
20827 3,15127 2,20127 2,071 —3,2 1,71— 0,2 
21127 1,11|27 0,03|26 11,439 —1,8 31 %7 
22026 11,81|27 1,1527 3,308 —o.2| —3,71—-5,5 
23127 5,65|27 5,4727 5.57 —5,5] 3,4| —1,6 
24127 4,96|27 3,57127 4,99] —7,4| —1,7| - 5,2 
254127 6,51|27 7,604|27 8,989 —9,1| —0,7| —5,4 
26127 8,97|27 7,77127 7,05] —8,8) 2,3|—o,2 
27127 6,04|27 4,93|27 4,82 1,8) 89| 5,7 
25172 4,95127 4.63127 4,05 5 7,31 8,1 


als der kaͤlteſte Tag. beobachtet; Norbdeutfchland und überhaupt 
dad nördlihe Europa fcheint von der Kälte im geringerem 
Grade und ſpaͤter erreicht worden zu ſeyn; am 17ten fand dad 
Thermometer in Paris auf — 9°, in Brüffelauf — 11°, in 
Petersburg auf — 7°. Diefe Kälte richtete Schaden an Obft« 
bäumen und Weinftöden an; die Winterfaat‘ war: durch die 
Schneedere geſchuͤtzt. Vom zoften an almählige Abnahme der 
Kälte bei Sinten ded Barom. Der bieherige NO. ſezt ſich Dem 
36. ſchnell in W. und SW. um, und fchnell eintretendes Thau⸗ 
wetter entfernt die Schneemaffen in weniger ald 3 Tagen. Den 
23. bricht das Eis bei Sannftadt. — Ungemöhnliche Kälte, begkeis 
tet mıt ſtarken Regen⸗ und Schnee:Entladbungen, wird von der 
sten Hälfte des Februars aud aus Spanien und Stalien, bed: 
gleihen aus Nordamerika berichtet: in Madrid ftand das Ther⸗ 
mometer auf — 11° zur Mittagszeit; in Row hagelte es am 


war fchadhaft geworden. 
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wäßr.IQuel: 
Nier F len; 
der: I Tem: 

fchlag per. 





Windfahne undf 


Zug der Wol: 
Windſtaͤrke fen, 


[Po pm Fus. Pi Dr Ti. 















1106,06 Mg.Mt: 5 NO | NO | NO 
1204,4Mg. Ab: O | N | NW 
1381,58 Mt. Ab.J W INWw2INWIS W |NW | 


1515,6 Mt. Xb:| w |swainwil W 
1616,6 Mt. a0 1 nolnoln | 8 


1417,4Mg.Mt-| S I9W: Swa| NI w 2.2 
1719,41 Mg. Mt.] NO | NO | NO ng 
18 EMI. Mt NO|INOINO 1,6. 
19,1 1,5M.Mt.] NO | SO | SO WW; W 1,61 € 
204,9 Mg. Mt SO | NO NO NW INW 2 EN 
2185,85 Mo.Mt.] SO | NO | NO W| W 2 
22453 Mt. Ab.INW| N | N 34,5% 
2388,0 Ms .Mt. S | SWISWw NW 2 
2415,27 Mg. Mt.| S INOINOINW| N | N 2 | 
2518,4Mg. Mt] O0 | O | O | 2 .1@ 
26111,1MMt © | S |SW ı 0 2 

2217, 1Ms.Mt.I8SW |SW2]SwW53f W | W | W * 2 

2813,1ı Mg. Ab Isw! Ss !sw3 w lıw 1,9 


ı7ten. Aus Petersburg wird vom-.igten Febr. an ftrenge Wip- 
terfälte (bid — 23°) mit NW.Stürmen, 14 Tage Tang anhal: 
tend, berichtet, . J — 

Druckfehler. In der Spalte der Mondsſtellung iſt in 
ber Tabelle des vorigen Monats am zıften Jan. ber aufſtei⸗ 
gende Knoten s2 ftatt des abfleigenden zu ſetzen.  ..: 

Abfürzungen. cum.-cumuli. sc.-seirrhi. str. :stratug, 
sccum. - scirrhocumuli. scstr. - scirrho : stratus., Cumstr.,- cumulor 
stratus, nmb.-nimbus GB, : Gewitter: Wolfen. Gw. + Gewitter, 
St.⸗Sturm. FId.:Flordede, allg. -florartige Bedeckung des 
Himmels. ditg.:dunftig, . dunftige Luft, fo daß die. ndchften 
Berge truͤb erfcheinen. nb.: geringer Nebel: Rb.: flarker Nebel, 
19.2 geringer Degen. Rg.⸗ſtarler Regen. hal.⸗ etwas Hagel, 
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Witterungs⸗ Grfheimngen im Allgemeinen. 
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« ihflı. nd. scstr. emsc. tr2: KM. ab z 
2 Iirz. ND. 9b. fon. Itez. ND 
ä tt2, ND. tm. III. ° Ei 
altlı. Fid. se. scch. tii. NED, sestr. 
6tli. Rp. N kla. nb.Hor. 
6 Hfl3. sc. Fb. Nb. fl3.;s2. nbH0r. 
7182. 0.95. . ji. NED am 
8 jfls. nbHor. Nb. 3. cm. NE, 
glfi2. Wb. _ kU. dfkHor. 
10 j 






re NR 

ı2 itrz. Nb. tr2, ND. nd. 

13 Itli. emsc. cmsir. cm.itr3. Sch. 3 U. Eı.ifia. 
ub. NW. —* 

14 Ifl3. scstr.. $Ib. tr ND. 






15 Itr2. str. ID. ſchn. tr3. Schn. 

16 Itri Fld. NBD. Rp jfl3. cm. _ 
1. N kla. nbHor. 

18 fly. Nb. fl4. nbHHor. 

Itri. Nb. itr2. ND. enxc. 
solirz. ND. nd... tle. cmsc. sc. ubHor. 
gıltrz. Nebel; tHı. cms& cmstr. ° 
22 ftr3. Schn. le. NBD. cmic.omstr. 
23 304. nd. nbHor. tr2. NED. 

24 Itli. so Nb. _ fi2. sc. 

25 RE: « 1El4, nbH0r. 


14. — 
26 Iti3. Nb. eillgʒ. se. 
27 Itli. str. sc. seen. itra2. sestr, N. tr3. rg. 
28 Itra. VD. scstr. ir2. scstr. ND. T4- Ir}. rg, _ 


Hol. ftärterer Hagel. Srpkn. : Sranpeln. ſchn.⸗ etwas Schnee. Schn.⸗ 
viel Schnee. Schnfl.⸗Schneeflocken, geringes Schneien. Th.⸗Thau. 
tb. : geringer Thau. Rf. Reif. Welcht. - Wetterleuchten. Witrbm.z 
Metterbaum. Lorg.Landtegen. IND. fullender Nebel: ftNIb.-fteigenz 
ber rag i Meng — — neun en. 8. ‚ges 
gen. dſtg Hor.⸗ bunftiger Horizont. ubHor.⸗ neblichter Horizont. 
Strechrg.⸗ — en. Rſlrg.⸗Rieſelregen. Woſt. ‚Knie, 
Norſin.-Nebelrieſeln. ND.-Nebeldecke, neblichte gleichfoͤrmige 
Bedeckung des ganzen Himmels. NWD.: Nebel: Woltenbeite; 
Dichte neblichte Conglomerate uber den Himmel, NW. »Rebels 
Wolken, einzelne neblihte Tonglometate ohne ſcharfe Abgraͤn⸗ 
A :Mörgenröthe, AR. : Abendröthe.- Hof >, Hof um 
en Mond. 5 . — 
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Notizen 
über 
ben rheinlaͤndiſchen Weinbau 
auf einer kurzen 
— Reife 1826 geſammelt und bergen 
in der Wein-Verbeſſerungs— Gefeltfipaft | 
am 30.'November 1826. 
* Anmerkungen eines Dritten und en) 





Gewiß verdient der rheinlaͤndiſche Weinbau ſchon 
in der Ruͤckſicht alle Beachtung, weil er durch die reichen 
Erwerbsquellen, die er der Landwirthſchaft, wie dem 
Handel, ſelbſt im fernen Auslande, ſeit vielen Jahrhun⸗ 
derten dffnete, den Wohlſtand eines betriebſamen Volkes 
begründet, und unter deſſen forgfamer Pflege bei allen 
Stuͤrmen der Zeit ſi ſich immer mehr ausgebildet hat. 

Zwar beguͤnſtigt jenen landwirthſchaftlichen Erwerbs⸗ 
zweig gemaͤßigtes Clima, und die Boden⸗Beſchaffenheit 
der an den Rhein graͤnzenden Thaͤler und Gebirge, in 
welchen ein Untergrund von reinen Thon» (Dad) Schie⸗ 
fer felbft die fpät reifende Traube zur Vollkommenheit 
bringt; während auch in den Niederungen bei einer ans 
gemeffenen Mifhung von Kalk⸗ Thon⸗ und Kieſel⸗Erde 
gut gemäßlte Reben⸗Sorten gedeiben./ 

Aber nicht minder guͤnſtig ſind dem Weinbau Clima 


und Boden in anderen Laͤndern, wo ſolcher gleichwohl 
Gorunjendent, ö. Wuͤrt. Landw. Veteins, — 18322. 14 


— 


‚390 L Notizen über den rheinlänbiigen Weinben, 


bem bee Rheinlande weit- nachficht, und wir möffen 
Daher den Flor des rheinlandifchen Weinbaues und Weins 


handels noch in anderen Verhältniffen, als den eben ang 


gezeigten, fuchen. eo 
Der Wunfch, diefe näher fennen zu — und zu⸗ 


| gleich mit einigen achtbaren Weinbau Verftändigen Vers 


bindungen anzufnüpfen, bewog mid), die ſchoͤnen Tage 
der zweiten Hälfte des Septemberd zu einer Reife an 
den Unter⸗ Rhein zu benüßen, bei der mich Maler 
Seubert, aufgemuntert durch eine auf einen Vortrag 
der verehrlichen Ceutral⸗Stelle des Tandwirthfchaftlichen 
Vereins, von Seiner Majeflät dem König bewilligte 


Gratification, begleitete, um die im vorigen Jahre anges 


fangene Abbildung der vorzüglichften Weintrauben-Sors . 
ten zu vervollftändigen. 

Die kurze Zeit, auf welche ich beichränft war, ges 
fiattete mir nicht, Die Beobachtungen fo weit auszudeh⸗ 


‚ nen, als e8 der Zweck meiner Reife gefordert hatte; aber 


durch die Mittheilungen des Herrn Mezger in Hei⸗ 


delberg, eines, als Botaniker fowohl, ale wegen feiner 
theoretifchen und praftifchen Kenntniffe im Weinbau, fehr 
ſchaͤtzbaren Mannes, wurde ich in.den Stand gefezt, ges 
ade Diejenigen Orte umd Bezirke zu vergleichenden Ben 
obachtungen auszuwählen, welche ſich theils Durch die 
verſchiedenen rheinlaͤndiſchen Weinbau⸗Arten, theils durch 
den anerkannten Credit ihrer Weine auszeichnen. | 
Sch fchmeichle. mir daher -mit der Hoffnung, daß 


‚ das Refultat meiner Beobachtungen, welche ich nach den 


Mittheilungen glaubwürdiger Weinbau Verfändiger zu 
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| vervollſtaͤndigen ſuchte, nicht ganz Intereſſe ſeyn 


werde. 

Zur naͤheren Eroͤrterung der Hauptgegenſtaͤnde wird 
| A.) eine kurze Ueberſicht der Orte, welche 
| ich bereiste, mit einigen auf die dÖrtlichen 
WVerhaͤltniſſe ihres Weinbaues' fich beziehen 
den Bemerkungen, dienkn. 

Auf der Route bon Heilbronn übet Fuͤrfeld 
und Sinzheim trifft man zuerſt wieder Weinbau in 
den Umgebungen des ſchoͤnen Heidelbergs an; aber 
au hier ift folcher nicht von großer Bedeutung. Die 
Beinpflanzungen‘, welche ich befuchte, zum größeren 
heile Befigungen wohlhabender Bürger, liegen an dem 


f 


Berge jenfeitd des Neckars der Stadt gegen Über, zum 


kleineren Theile. auch an dem durch feine herrliche Ruine 
beruͤhmten Schloßberge. Die Reben find Übrigens von 
fehr verfchiedener Art, und werden meiftens an ſogenann⸗ 
ten Kammerlatten, ober Rahmen gezogen. Rur Herr 
Mezger läßt .einen Theil feines Rebguts am. Schloß 
berge nach ‚anderen rheinlaͤndiſchen Bauarten behandeln, 
auf welche ich ſpaͤter zurädkommen werde. Bon Hei⸗ 
delberg ‚and machte ich, um einen Theil des Wein 
baues an ber Berg firaße zu beobachten, einen Abſte⸗ 
der uah Weinheim. 

Vielleicht mit Recht klagt der Verfaſſer einer neuen 
Brochure, Schul⸗Rector Gd; in Heppenheim, über 
den Verfall des Weinbaues an der Bergftraße, den er 
bauptfächlich der falfhen Spekulation der Weingärtueg 


\ 


'sufpreibt, die, um in der Quantität zu gewinnen, fit 


190 | . Notizen über ben Arie Weinbau, 


— 


/ 


dem Rheinlande weit nachſteht, und wir mäffen 
daher den Flor des rheinlandifchen Weinbaues und Wein⸗ 


- Handels noch in anderen Verhältniffen, als den eben a 


. 
— 


gezeigten, ſuchen. F ⸗ 
“Der Wunſch, dieſe näher kennen zu lernen, und zus 


gleich, mit einigen achtbaren Weinhaus Berftändigen Ders 
bindungen anzufnüpfen, bewog mich, die fhönen Zage 


der zweiten Hälfte des Septembers zu einer Reife am 
den Unter-Rheim zu benägen, bei der mich Maler 
Seubert, aufgemuntert durch eine auf einen Vortrag 
der verehrlichen Eentrals Stelle des landwirthſchaftlichen 
Vereins, von Seiner Majeflät dem König bewilligte 
Gratification, begleitete, um die im vorigen Jahre ange⸗ 


fangene Abbildung der vorzüglichften Weintrauben⸗Sor⸗ 


ten zu vervollſtaͤndigen. 
Die kurze Zeit, auf welche ich beſchraͤnkt war, ge⸗ 


ſtattete mir nicht, die Beobachtungen ſo weit auszudeh⸗ 


‚nen, als es der Zweck meiner Reiſe gefordert haͤtte; aber 
durch die Mittheilungen des Herrn Mezger in Heis 


Delberg, eines, ald Botanifer fowohl, ale wegen feiner 
theoretifchen und praftifchen Kenntniffe im Weinbau, ſehr 


ſchaͤtzbaren Mannes, wurde ich in den Stand gefest, ges 


rade diejenigen Drte und Bezirke zu vergleichenden Be— 
obachtungen auszuwählen, welche ſi ch theils durch die 


verſchiedenen rheinlaͤndiſchen Weinbau: ⸗Arten, theils durch 


den anerkannten Credit ihrer Weine auszeichnen. 

Ich ſchmeichle. mir daher mit der Hoffnung, daß 
das Refultat meiner Beobachtungen, welche ich nach den 
Mittheilungen glaubwärdiger Weinhaus Verfiändiger zu 





. 
» 


auf einer kurzen Herbſt⸗ Reife 1826 gefammelt. j 191 ' 


vervollſtaͤndigen fuchte, nicht ganz ohne Intereſſe ſeyn 
werde. 


Zur naͤheren Eroͤrterung der Hauptgegenſtaͤnde wird 
A.) eine kurze Ueberſicht der Orte, welche 


| kb bereiste, mit einigen auf die dÖrtlichen 
Verhaältniſſe ihres Weinbaues fich beziehen 


den Bemerkungen, dienen. 
Auf der Route von Heilbronn über Fuͤrfeld 


md Sinzheim trifft man zuerſt wieder Weinbau im 


den Umgebungen des fchönen Heidelbergs an; -aber 
auch bier iſt folder nicht von großer Bedeutung. Die 
Beinpflanzungen‘, welche ich befuchte, zum größeren 
Theile Befigungen wohlhabender Bürger, liegen an dem 


Berge jenfeits des Neckars der Stadt gegen Über, zum 


Heneren Theile. auch an dem durch feine herrliche Ruine 
berühmten Schloßberge. Die Reben find übrigens von 
fehr verfchiedener Art, und werden. meiftens an ſogenann⸗ 
ten Rammeerlatten,, ober Rahmen gezogen. Nur Herr 
Mezger laͤßt einen Theil feines Rebguts am Schloß 
berge nach ‚anderen rbeinländifchen Bauarten behandeln, 
auf welche ich fpäter zuruͤckkommen werde. Bon Hei⸗ 
delberg ‚ans machte ih, um einen Theil des Wein 
baues qn der Berg ſtraße zu beobachten , einen Abſte⸗ 
cher nach Weinheim. 

- Vielleicht mit Recht klagt der Verfaſſer einer neuen 
Brochure, Schul⸗Rector Gdz im Heppenheim, über 
den Verfall des Weinbaues an der Bergſtraße, den er 


hauptſaͤchlich der falfhen Spekulation der Meingärtneg | 


zuſchreibt, die, um im der Quantität zu gewinnen, feit 


\ 
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im feinem Garten an Epelicren im ber Uhse gepflanzt 
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Bein/ZraubenBarictägen zu ſammeln. 

Ehen daſelbſt fand ip mehrere im lezten Fruͤhjahr 
in den Spalt gepfropfte DrtlichersAchen , deren Reifer 
*) Dir aufigtige Weinsärtuer von Philipp Soͤr. (Darmſtadt 
— iR — von G. H. Nitter. Mainz 1817. S, 92. | 
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ganz ſchoͤn angewachfen waren. Der leichte Sandboden 


u 


zwifhen Weinheim und Mannheim wird meiftend 
zum Tabacksbau benuͤzt, der durch die zu Ende Sep⸗ 
tembers eingetretenen Talten Nächte heuer fehr Noth ge 
litten hat. 
Bon lezterem Orte aus führt eine erft vor wenigen 
Sahren angelegte Chauffee über Dggersheim,. und 
eine Heine, blod wegen der Anwendung des Piſeebaus 


bei den neuen Wohnungen intereffante Colonie, Mar 


dorf genannt, nach Tuͤrkheim an der Hardt. 

Diefer Drt, an dem Zuße des Sebirges, die Hardt . 
genannt, gelegen, bildet "mit den benachbarten kleinern 
Orten den bis’ gegen den Speierbach fi erſtreckenden 
Diſtikt, wo bie in neueren Zeiten als gute Tiſchweine 


geſuchten, ſogenannten Hardt weine gebaut werden, uns 


ter welchen ſich, nach dem. Urtheile Sachverſtaͤndiger, die 
von Deitesheim, Wachenheim, Edenipben, 
Forſt und Ungftein auszeichnen. 

Diefer Wein verdankt feinen Eredit hauptfächlich der 
tupferfarbigen Traminer,s Traube, die in dem leichten 
Sandboden gut gedeiht; aber auch unferen Silvaner trifft 
man. wenigftend in Tuͤrkheim in den älteren Wein⸗ 


pflanzungen häufig an. 


Den Anban der befferen Sorten, Eile außer 
dem Traminer, Rißlinge und etwas Orleans 
Trauben find, ſoll insbefondere die unter ‚ber frangöfifchen 


J Regierung auf dem linken Rhein⸗Ufer flatt. gehabte Auf⸗ 


hebung der Zehenten. und Natural» Abgaben. von Wein⸗ 


J bergen, — den leichteren Verſchluß der Weine aber die neue 


— 


I 


‚190 . Notizen über den ehenländilden Wenden, 


dem der Rheinlande weit- nachficht, und wir möffen 


daher den Flor des rheinlandifchen Weinbaues und Weins 
bandeld noch in anderen Verhältniffen, als den eben any 
‘ gezeigten, ſuchen. ⸗ 


Der Wunſch, dieſe naͤher kennen zu —— ‚und zus 
gleich, mit einigen achtbaren Weinhaus Berftändigen Ders 
bindungen anzufnüpfen, bewog mich, die fhönen Tage 
der zweiten Hälfte des Septemberd zu einer Reife an 
den Unter-Rhein zu benuͤtzen, bei der mich Maler 
Seubert, aufgemuntert durch eine auf einen Vortrag 
der verehrlichen Central⸗Stelle des landwirthſchaftlichen 
Vereins, von Seiner Majeſtaͤt dem Koͤnig bewilligte 
Gratification, begleitete, um die im vorigen Jahre ange⸗ 
fangene Abbildung der vorzůglichſten Weintrauben ⸗Sor⸗ 


ten zu vervollſtaͤndigen. 


Die kurze Zeit, auf welche ich beſchraͤnkt war, ge⸗ 
ſtattete mir nicht, die Beobachtungen ſo weit auszudeh⸗ 


‚nen, als es der Zweck meiner Reiſe gefordert hätte; aber 
durch die Mittheilungen des Herrn Mezger in Heis 


delberg, eines, als Botaniker fowohl, ale wegen feiner 
theoretifchen und praktiſchen Kenntniffe im Weinbau, fehr 
ſchaͤtzbaren Mannes, wurde ich in den Stand gefezt, ger 


rade diejenigen Orte und Bezirke zu vergleichenden Be—⸗ 


obachtungen auszuwählen, welche ſich theils durch ‚die 


verſchiedenen rheinländifchen Weinbau-Arten theils durch 


den anerkannten Credit ihrer Weine auszeichnen. 

Sch ſchmeichle. mir daher mit der Hoffnung, daß 
das Reſultat meiner Beobachtungen, welche ich nach ben 
Mittheilungen glaubwuͤrdiger Weinbau Verfländiger zu 


= —F — 


en 
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vervolfländigen ſuchte, nicht ganz ohne” Intereſſe ſeyn 


werde. 
Zur naͤheren Eroͤrterung der Hauptgegenſtaͤnde wird 
A.) eine kurze Ueberſicht der Orte, welche 


ich bereiste, mit einigen auf die drtlichen 


Verhältniſſe ihres Weinbaues ſich ln 
den Bemerkungen, dienkn. 

Auf der Route bon Heilbronn über Särfelp 
md Sinzheim trifft: man zuerft wieber Weinbau in 
den Umgebungen des fchönen Heidelbergs.an; -aber 
auch hier iſt folder nicht von großer Bedeutung. Die 
Beinpflanzungen‘, welche ich befuchte, zum größeren 
Theile Befigungen wohlhabender Bürger, liegen an dem 


Berge jenfeits des Neckars der Stadt gegen über, zum 


Heineren Theile auch an dem durch feine herrliche Ruine 
berühmten Schloßberge.. Die Reben find übrigens von 
fehr verfchiedener Art, und werden meiftens an ſogenann⸗ 
ten Kammerlatten, ober Rahmen gezogen. Nur Herr 


Mezger läßt.einen Theil feines Rebguts am Schloß 


berge nach ‚anderen rheinländifchen Bauarten behandeln, 
auf welche ich fpäter zurädfommen werde. Bon Hei⸗ 
delberg ‚aus machte ih, um einen Theil des Mein 
baues an ber Berg ſtraße zu Bean, einen Abſte⸗ 
ee nah Weinheim. 

. Vielleicht mit Recht klagt der Verfafler einer neuen 
Brochure, Schul⸗Rector Gdz in Heppenheim, über 


den Verfall des Meinbaues an der Bergſtraße, „den er 
bauptfächlich der falfchen Spekulation ber Weingärtneg | 


| zuſchreibt, die, um in der Quantität zu gewinnen, feit 


7 


x 


92 1. Rotigen über den rheiniaͤndiſchen Weinbau, 

- etwn 30 Jahren, ſtatt des fruͤher haufig gepflanzten, klei⸗ 
nen Rißlings, andere geringere Rebſorten anpflanzten, 
worunter er felbft unfere Drollinger, Elblinge, Beltliner 
und Silvaner (leztere unter dem Namen Deftreiper) 
“aufzäplt *). — 

Dieſes Urtheil kann ſich aber nur auf andere Orte 
an der Bergſtraße beziehen, deren Produkte den Titel 
„Poſtillionsweine,“ mit dem Dr. Ritter in feinem bes 
Fannten Werke: „die Weinlehre” die Pfälzer Weine 
beehrt **), verdienen mögen. Denn eine Ausnahme von 
jenen macht das freundlihe Weinheim, von deffen 
Weinpflanzungen, vorzüglich aus ſchwarzen Burgunder 
Trauben, felbit in den minder guten nicderen en ein 
angenehmer, rother Wein bereitet wird. 

Ein rühmliches Beiſpiel in der Verbeſſerung des 
Weinbaues in biefem Orte gibt, unter Mitwirkung ſei⸗ 
nes Sachwalters, Dr. Batt, ein reicher Gutsbeſitzer, 
Herr von Bab o, In ſeinen eigenen Rebguͤtern. Auch 
war mir insbeſondere eine Pflanzung von mehreren hun⸗ 
dert Trauben» Varietäten intereſſant, die Herr von Babo 
in feinem Garten an Spalieren in der Abficht gepflanzt - 
bat, um mittelft eines "genauen Catalogs , ‚der hierüber 
geführt wird, die Materialien zu einer Glaffi fifation der 
BWein-Zrauben Varietäten zu fammeln. 

Eben .dafeldft fand ich mehrere im lezten —— 
in den Spalt gepfropfte Ottlieber -Reben, deren Reiſer 





*) Der aufrichtige Weingaͤrtner von Philipp Sb. Darmiſtadt = 
1826.) ©. 7.8. : 
”e) ſ. die Weinlehre von G. 9. Witter, — 1817. 6, 92. 
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ganz ſchoͤn angewachfen waren, Der leichte Sandboden 
zoifchen Weinheim und Mannheim wird meiften® 
zum Tabacksbau benüzt, der durch die zu Ende Sep⸗ 
tembers eingetretenen kalten Nächte heuer fehr Noth ges 
litten bat. 

Bon lezterem Orte aus fuͤhrt eine erſt vor wenigen 
Jahren angelegte Chauſſée über Oggersheim, und 
eine kleine, blos wegen der Anwendung des Piſeebaus 
bei den neuen Wohnungen intereſſaute Colonie, Mar 
dorf genannt, nah Tuͤrkheim au der Hardt. 

Diefer Ort, an dem Zuße des Sebirges, die Hardt -» 
genannt, gelegen, bildet "mit den benachbarten kleinern 
Drten den bis’ gegen den Speierbach fi erſtreckeuden 
Diſtikt, wo die in tieueren Zeiten als gute Tiſchweine 
geſuchten, ſogenannten Hardt weine gebaut werden, uns 
ter welchen fich, nach dem Urtheile Sachverſtaͤndiger, die 
von Deitesheim, Wachenheim, Edenboben, 
Forſt und Ungſtein auszeichnen. 

Dieſer Wein verdankt ſeinen Credit hauptſaͤchlich der 
kupferfarbigen Traminer⸗Traube, die in dem. leichten 
Sandboden gut gedeiht; aber auch unferen Silvaner trifft 
man wenigftend in Tuͤrkheim in den aͤlteren Wein⸗ 
pflanzungen haͤufig an. ns 

Den Anban_ber befferen Sorten, —— außer 
em Traminer, Rißlinge und etwas Orleans 
. Trauben find, fol. insbefondere die unter der frangöfifchen 
Regierung auf dem linken Rhein⸗Ufer flatt. gehabte Auf⸗ 
hebung der Zehenten. und Natural» Abgaben. von Wein⸗ 
bergen, — den leichteren Verfchluß der Weine aber: die neue 


m 7. Berges fh us Surufickiiien Beulen, 
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surben Wer A) 

Bon Ahrigeims Tüete muidh ber Veg zurket abet 
Zeauteuthal ma Boıms, we der Rfeinweinban 
is ha Audchauug Segiumt. 

Won untiheidet rigens im dicker Dezichung das 
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eigenlice Aheingan, in welchem auf bem rechten : 


MhinAlfer in der Heinen Strecke von etwa 4 Stunden 


in der Ringe und 1 bis 14 Stunden Breite unterhalb 


Schishein bie Aßmanushauſen der ebelfte Rheins 
wein wählt, von den hbrigen Rheinwein⸗Pflanzuugen, 


wilde von Eaffel bis nah Schierfteim auf der rech⸗ 


sm, und von Worms nah Dberwefel und St. 
Boar auf der linken Selte ſich erſtrecken. 

Unter den lezteren wird mit Recht der ſogenaunten 
dlebfraueumilch in Worms ber Vorzug einge⸗ 
rdumt. Das Our, welches den edlen Wein hervorbringt. 
it Elgenthum einiger wohlhabender Bürger von Worms, 
und liegt faddſtlich auf einer umzäunten Fläche oberhalb 
tinea Mera⸗Udhdaugt vor der Stabt, hinter der Lich 
tranımnı Kira 

Man bedauptet, daß die Achte Richfranen- Milch nur 
in am main Maut, iR wit der Schatten des Kürch⸗ 


Rune ıcdt, wait, and det debet fühen im zmander 
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Hr Duͤrfte man die Verſicherung eines aͤlteren deutſchen 
Schriftſtellers, Dr. Frie derich Hofmann, in feiner 
Abhandlung vom Weine, welche Springer im H. 
Theile ©. 1352 citirt, als richtig annehmen; fo würde 


ee 


zunaͤchſt der fette Boden diefes ehemals als Kirchhof br 
nuͤzten Gutes auf die Qualität des vor den übrigen ges 


wbhnlichen Produkten feiner Umgebungen fo fehr auge 
zichneten Weines einwirken. 

Mir wollen. biefe Behauptung in ihrem Merthe laß 
in; aber gewiß. trägt hiezu auch die gefchüzte Lage des 
Pages, der Reflex der Sonnenftradfen von der benachs 
barten großen fleinernen Kirche, in&befondere aber der fleie 
Dat Bau des Gutes, und beffen zweckmaͤßige — 
das Ihrige bei (B). 

Leztere beftehet naͤmlich ausſchließlich aus dem klei— 
sen Rißling, und etwa J Traminern.. Beide. Sor— 
‚im werben, und zwar leztere abgefondert, an’ 3 Schub 
hohen Gelaͤndern, oder Rahmen gezogen. 

Das Gut ſoll, dem Vernehmen nach, alle 3 Jahre 
geduͤngt werden. Daß man es uͤbrigens, des guten Bo⸗ 


dens ungeachtet, an reichlicher Duͤngung nicht fehlen laͤßt, 


| 
| 


bemerkte ich an einem großen — vor —— aufs 
geführten frifchen Roß⸗Duͤngers. 
Don Worms, welches noch wit. vielen anderen, 


| Am Theil mit Ringmauern eingefaßten Weingaͤrten um⸗ 


| 


geben ift, fezte ich die Meife auf dem linken Nheinsifer 

er Guntersblum, Dienhtim, Oppenheim, 

—— Laubenheim, Bodenbeim ꝛc. fort. 
"Die Weine ber brei lezteren Orte find wegen ihres 


\ 


196 I. Notizen uͤber den: rheinlandifchen Weinbau, 
lieblichen Geſchmackes ſehr geſucht, geiſtiger als dieſe ſol- 
len die Weine von Dppendeim und Dienheim füge. 
‚Das Städtchen Oppenheim ift übrigens mit bie 
len, von Weinreben aller Art bebedten Kammerzen nid | 
Gaͤngen umgeben, deren Erzengniffe, mit dem Bergwein 
J vermiſcht, der Wein⸗Bereitung nachtheilig ſeyn muͤßten. , 
Bei Mainz zeichnet ſich das Produkt des benace 
barten Hochheim aus. Daſſelbe gehört eigentlich noch 


zu den Mains Weinen; auch fol hier nur der Bezirk, 


welcher fonft der, Domdechanei zuſtand, mit Recht Ans 
ſpruch auf den Werth, welchen man im Auslande Du 
Hochheimer Wein beilegt, machen Tönnen.. 

Ich ſah dieſe vor dem Thore von Hochheim gegen 
Caſſel ſich herabſinkenden Weinberge ſchon vor mehre⸗ 
ren Jahren, und beeilte mich daher, den an den Ufern 
des Rheins hinziehenden Meg in das eigentliche Rhein⸗ 
gau über Biebrich, Schierſtein, Niederwallut, 
Ellfeld, Erbach, Hattenheim, Oeſtrich, Mins 
tel, Johannisberg, ICE FERNE nad) Re 
.. fortzufeßen.. 2 

Unter den Beinpflanzungen, ie: den 1 Si der 
| — des herrlichen Rheingaues ſo reichlich lohnen, 
ſteht bekanntlich die auf der Mittaga ⸗Seite des Johan⸗ 
nisbergs gelegene geſchloſſene Beſi gung bes Fuͤrſten 

v. Metternich, weldhe im Hua — ” —— 
u ſoll, oben an. 

Ehemals im. Eicknthuͤme der abtei Fulda eilt 
dieſes, auch wegen-ber fchönen Ausficht in das Rheins 
thal :in. feiner Art einzige Rebgut feine erfte Cultur 


\ 
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durch die Mönche. der Abtei des Berges, welche ihn ſchon J 


36 Ende des 1ıten und Anfang des ı2ten Jahrhunderts 


gerottet, und mit: edlen weißen Reb⸗Sorten angepflanzt 
haben füllen. Diefem Beifpiele folgten die Mönche des 
Kloftere Eherbach in der Verbeſſerung des beruaͤhmten 
Steinbergs und Grefenbergs im ben Jähren 1131 
wd 1258, und von diefen ‚Epochen foll bie Verbeſſerung 
der Reben Cultur an den Ufern des: Rhäns und der 
Eintritt ihrer. Produfte in den Handel, deſſen urfpräng- 
lihe Hanpts Niederlage Koͤln war, fich herfchreiben *): 
Ehen fo, wit früßer, wird noch jezt auf die Euftur jenes 
Rebguts alle Sorgfalt verwendet; die. Reben, fo weit ich 
an den offenen Wegen bemerken konnte, lauter kleine 
Kißlinge, werden im Rheingauer Pfahlfchnitt, welcher 
hienach näher bezeichnet werden wird, im geraden 4 Schuh 
weiten Linien gezogen, und der- Boden iſt fehr rein ges 
halten. Ein mit Blindholz (Schnittlingen) ausgelegtes 
Neugerent war auf diefelbe Weiſe angelegt. 

Aber nicht allein dem fleißigen Bau und der reinen 


Beſtockung, ſondern auch der fpaten MWeinlefe, welche 
erſt dann veranfiältet wird, wenn bie an fich nicht fräß 


reifenden Trauben den höchfimdglichen Grad von Zeitis 
gung erhalten haben FF)‘, hat der Schloß Johan nid 
berger Wein feinen hohen Werth zu danken, der auch 
vortheilhaft auf die Weinpflänzung des benachbarten, der 
Rumm'ſchen. —— in Mainz a 


ı7,° 





*) hi iche Mitters Weinlehre 8. 4. 
Auch heuer die — erſt den 3. Nov. angefangen 
haben, .. . i 


198 \A. Motien üher ben rheinländiſchen Weinhau⸗ 
ſchoͤnen Guts und auf die Meinberge des nr. eine Biere 
telftunde vom Schloffe entfernten Dorfes Joh aum is⸗ 
berg wirkt; obgleich ſchon die an der Straße liegenden 
buͤrgerlichen Weinberge jedem Kenner bei dem ·erſten Blick 
den großen Unterſchied in dem Bau dieſer und jener 
Weinberg⸗Beſitzungen verrathen muͤſſen. 

Unter die vorzuͤglichſten Wein⸗Pflanzungen des Rhein⸗ 
Zaues werden, außer der Schloß Johannisberger, wezaͤblt: 
m) der Graͤfenberg bei Kidrich, ehemalige Bes 
ſitzung der Abtei Erbach, etwa 8 Morgen haltend; ö 
— 2) die Rüdesheimer Weinberge, beſonders dieje⸗ 
nigen, welche unmittelbar. hinter. den Käufern dieſes ſchoͤ⸗ 
nen Dorfes gegen die merkwuͤrdige die Broͤm⸗ 
ſerburg, hin liegen; 

3) der Markebrunn bei PEN, 

2 der Steinber g bei der ehemaligen Abtei Si 


f 


.. bad; 


5) der Rotheberg, bei Geiſenheim. | 
. Unter die minder vorzüglichen gehören die übrigen 
Mehgliter der oben bezeichneten Drte des Rheingaues zwi 
ſchen Schierftein und Ruͤdesheim, ſodann die von 
Rauenthal, —— Frauenſtein, Eubin⸗ 
gen xc. = | 2 
j Alle dieſe Orte — faſt auf die gleiche Weiſe, | 
am. ausfchließlich weiße Weine. De 7 
Erſt da, wo fih der Rhein zwifchen Ruͤdes he im 


* en Bingen unter den Ruinen alter Nitterburgen zwi⸗ 


fen dem fleilen Dachſchiefer⸗ Gebirge durchwindet, be⸗ 
ginnt in Apmannspäufen der Bau ber — Bur⸗ 





— — 
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gunder · Traube, vom welcher der. beaunte —— ro⸗ 


the Rbeinwein bereitet wird, 


Ich mußte, ohne dieſen Ort geſehen zu haben, in 
Ruͤdesheim ein’ Schiff benuͤtzen, um auf dem Rhein 
durch das’ herrliche Rheinthal hinab, bis an das auf 
dem Iinfen Rhein⸗Ufer befindlihe St. Goar, und von 
danach Ob erwef el zu fommen, wo mir ein Aufent 


halt von einigen Tagen die erwuͤnſchte Belanntfchaft mit | 


dem Verfaſſer einer neuen gehaltuollen. Schrift über ben 
Heinläubifegen Weinbau, Oberbuͤrgermeiſter Hoͤrter, ver⸗ 


bcaffto 


Er theilte mir mehrere intereſſante Notizen über den 


Weinbau der Gegend mit, und nahm warmen Antheil 


— ———— 
‘ 


 —- — 


an der Wirkſamkeit unſerer Wein⸗Verbeſſerungs-Geſell⸗ 


ſhaft, in welche er als außerordentliches Mitglied aufge⸗ 


nommen zu werden waͤnſcht. 


Durch eigenes Beiſpiel in ſeinen Weinbergen befdr⸗ 
dert er unter thätiger Mitwirkung einiger wohlhabender 


Meinberg: Befiger und Weinhaͤndler, worunter Herr Das 


bis genannt zw werben verdient, den Meinbau feines 
Vohnorts, wo micht nur rother, ſondern auch weißer 


Bein waͤchſt. . Vorzüglich gedeiht der leztere in einem 
tmantifchen, hinter ber Muine des Schoͤnbergs gele⸗ 


genen Thale, die Engehoͤlle genannt, daher wirb ders 
ſelbe jezt, gleich den übrigen Wein⸗Erzeugniſſen ber Preu⸗ 


Bifhen Rhein⸗Provinzen, zum Theil ſchon als Mos⸗ 
ler⸗Wein um theure Preiſe verſandt. 


Don da aus trat ich den Kuͤckweg ‚anf dem linken 


— 


oe 1. Moettzen uͤder den rheiulaͤndiſchen Weiaban— 


Rp eine fer über Bacharach, er | 


Niederingelheim, Mainz u fan "> - 


Erfterer Ort, ehemals beräßmt. als Stapelplatz für 
den Weinhandel nach Koͤln, und den Credit feiner eiges | 


nen Weine, hat ſich um leztern durch Einpflanzung ge⸗ 
ringerer Reb⸗Sorten gebracht, und man frifft bier nur 


uoch, wie, in ben gegenüber auf dem rechten Rhein fer \ 


liegenden Drten Lord, Caub, St. Gvarshaufen nd. 


bei Kempten mittlere vote und weiße Weine an, denen 
der. Scharlahberger und Heimbacher bei Bingen 
und der Niederingelhbeimer borgezogen werden. 

‘ Nachdem ich dasjenige vorausgeſchickt habe, was in 


Beziehung auf Örtliche Verhaͤltniſſe ndthig ſchien, gehe ich, - 


nun 
B.) auf die Bemerkungen ‚über dei rhein— 


laͤndifchen Weinbau, und die Weinbereitung | 


feld ft über. 

Eden fo fehr berſchiden, als die Qualitaͤt der Rheins 
weine unter fi, iſt Zr = 
“. I) die Behandlung der Wein⸗Rebe in dem 
Schnitt in den Gegenden des Unter⸗Rheins, und es 


iſt in der That merkwuͤrdig, daß man hier beinahe noch 


alle die verfchiedenen Bauarten antrifft, die Colum elka 


in feinem. aten Buche uͤber die ———— u ab: e 


ſchnitt beſchreit. 

Mir it bekannt, ſagt er hier, daß es in den rdmis 
„ſchen Provinzen viele Arten von Weinbergen gibt. Von 
„denen, welche ich kenne, find die beſten, welche als kleine 
„Baͤumchen mit kutzen Stämmen für ſich ſtehen, hernuch 


— 
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„Die, welche Stuͤtzen haben, aber nur auf einer Querlatte 
„ruhen, und von den Landwirthen Sparrens (Rahmen) 
„Stöde genannt werden; darauf folgen‘die Stöde, Deren 
„Schoſſe in Kreiſen und Boͤgen an die umher eingeſteckte 
„Rohrſtoͤcke geleitet werden, welche von Einigen bepfahlte 
„Weinberge genannt werden, die ſchlechteſte Gattung ma 
„Hen die liegenden Weinſtoͤcke aus, welche, fo wie fie auf 
ſchießen, an der Erde fortranken.“ Dieſe leztere Art kann 
ihrer Natur nach nur noch ‚in ſuͤdlichen Ländern beſtehen. 
Auch die erſte Bauart, deren Schnitt am Rhein unter 
km Namen Bockſchnitt befannt if, traf ich auf mei 
er Reife Route nur in einem ebenen, meiflens mit grob 
Kißlingen und Silvanern angepflanzten Rebgute an 
einen Zollhauſe an der Straße zwiſchen Worms und | 
Guntersblum an. Sie foll aber wegen ber damit ver⸗ 
| hundenen bedeutenden Erfpamiß an Holz und Arbeit nach und 
| mh an mehreren Orten Nachahmung gefunden haben, 
mb indbefondere follen auch die fehr gefuchten Weine zu 
Oſthofen und einigen Orten an der Nahe auf diefelbe 
Weiſe gebaut werden. (0.) > 
| Ich habe von diefer bei und ganz ungewößntichen Art 
des Schnittö durch Herrn Scubert eine Abbildung neh⸗ 
men laſſen, welche Taf. I. enthält. In ——— ſind be⸗ 
ichnet mit W — 
a) Schenkel. | 
b) Zapfen von 223 Augen. 
e) Ruthen, die Trauben bringen, und- er der 
' Bäche, (wenn bereits Beeren amgefezt find) in einem 
| wvüſchel mit einem Strohband 4) zufammengefefte werden. 


I y 


9m 1. Rotigen über den cheinländifhen Weinbau, 


etwa Jahren, ſtatt des fruͤher haufig gepflanzten, klei⸗ 


nen Rißlings, Andere geringere Rebforten anpflanzten, 
toorunter er felbft unfere Drollinger, Elblinge, Veltliner / 
und Silvaner (leztere unter dem Namen Deftreicher) | 
aufzaͤhlt *). 

Dieſes Urtheil kann ſich aber nur auf — Orte 
an ber DBergftraße beziehen, deren Produkte den Titel 
„Poſtillionsweine,“ mit dem Dr. Ritter in ſeinem be⸗ 
kannten Werke: „die Weinlehre“ die Pfälzer Weine 
beehrt **), verdienen mögen. Denn eine Ausnahme von 
jenen macht das freundliche Weinheim, von deffen 
Meinpflanzungen, . vorzüglich aus, ſchwarzen Burgunder, 
Trauben; felbft in den minder guten nicderen nt ein 
angenehmer, rother Wein Bereiter wird. 

Ein rühmliches ‚Beifpiel in der Berbefferung. t des 
Weinbaues in diefem Orte gibt, unter Mitwirkung feis 
nes Sachwalters, Dr. Batt, ein reicher Gutöbefiger, 
Herr von Babo, “in feinen eigenen Rebguͤtern. "Auch 
war mir insbefondere eine Pflanzung von mehreren hun⸗ 
dert. Trauben» Varietäten intereſſant, die Herr von Babo 
in ſeinem Garten an Spalieren in der Abſicht gepflanzt 
hat, um mittelſt eines genauen Catalogs, der hieruͤber 
gefuͤhrt wird, die Materialien zu einer Glaffi fifation der 
Wein-Traubens Varietäten zu fammeln. . 

‚Eben, dafelbft fand ich wmiehrere im Testen geäfjahe 
in den Spalt‘ gepfropfte Dftlieber « Reben ‚„ deren Reiſer 





*) Der aufrictige Weingärtuer von Philipp Goͤz. (Darmftadt 
.. 1826.) ©. 7.8. 
”*) f. bie —— von G. H. NRitter. — 1817. —— 92. 


; 
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ganz ſchoͤn angewachfen waren. Der leichte Sandboden 
zwiſchen Weinheim und Mannheim wird meiflend 
zum Tabacksbau benuͤzt, der durch die zu Ende Sep⸗ 
tembers eingetretenen Talten Nächte heuer ſehr Noth ges 
litten hat. , F 
Von lezterem Orte aus führt eine erſt vor wenigen 
Jahren angelegte Chauffee über Oggersheim,. und 


ine Heine, blos wegen der Anmendung des Piſeebaus 


bei den neuen Wohnungen intereſſaute Colonie, Mar 
dorf genannt, nah Tuͤrkheim an der Hardt. 


Diefer Ort, an dem Zuße des Gebirges, die Hardt - 


genannt, gelegen, bildet 'mit den benachbarten Fleinern 
Orten den bis’ gegen den Speierbach fi erſtreckenden 
Diſtrikt, wo die in tieueren Zeiten als gute Tiſchweine 
geſuchten, ſogenannten Hardtmeine gebaut werden, uns 
ter ‘welchen fich, nach dem. Urtheile Sachverſtaͤndiger, die 
von Deitesheim, Wahenheim, enden 
Sorft und Ungftein auszeichnen. 

Diefer Wein verdankt feinen Eredit hauptfächlich der 
Tupferfarbigen Traminer⸗Traube, die in dem leichten 
Sandboden gut gedeiht; aber auch unferen Silvaner trifft 
man wenigſtens in Zürfheim in den älteren Weine 
pflanzungen häufig an. F 


Den Anban der beſſeren Sorten, TE außer 


dem Traminer, Rißlinge und etwas Orleans 
Trauben find, foll. insbefondere die unter der franzöfifchen 


Regierung auf dem linken Rhein⸗Ufer flatt. gehabte Auf⸗ 


hebung ber Zehenten. und Natural» Abgaben. uon eins 
bergen, — ben leichteren Verfchluß ber Weine aber ‚die neue 
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©traße befördert haben, an welcher nun erft feit einigen 
SSahren mehrere hundert Morgen Weinberge neu angelegt 
worden find (A.) 

Von Türkheim führte mid ber Weg zurüd. über 
Frankenthal nah Worms, wo ber ae 
"in größerer Ansdehnung beginnt. 

. Man unterfcheidet übrigens in diefer Beziehung das 
eigentlihe Rheingau, in welchem auf dem rechten 
Rhein-Ufer in der Tleinen Strede von etwa 4 Stunden 
in der Länge und 1 bis 1% Stunden Breite "unterhalb 
Skhierftein bis Abmannshaufen: der edelfte Rheins 
wein wächft, von dem übrigen Rheinweins Pflanzungen, 
welche von Caſſel bis nah Schierſtein auf der red» 
ten, und von Worms nah DOberwefel und St. 
Goar auf der linfen Seite fi) erfireden. 

Unter den lezteren wird mit Recht der fogenaunten 
Liebfrauenmilbd in Worms der Vorzug einge, 
räumt. Das Gut, welches den edlen Wein hervorbringt, 
ift Eigenthum einiger wohlhabender Bürger von Worms, 
und liegt füddftlich auf einer umzäunten Flaͤche oberhalb 
eines BergsAbhangs vor der Stabt, inter der Lich» 
frauen⸗Kirche. 

Man behauptet, daß die aͤchte Liebfrauen⸗Milch nur 
in dem, engen. Raume, fo weit der Schatten des Kirch 


thurmes reicht, wachfe, und daß daher fhon in mandyer - 


ab . 


. 
8 


einladenden Etikette auf einer angeblicy mit Xiebfrauens - - 


Milch gerüllten Flaſche ein Fehler eingefchlichen ſeyn 


muͤſſe, weil ohne ein Wunder ſonſt nicht ſo viel Wein 
auf einem Raume von etwa 6 Morgern wachſen koͤnnte. 
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+7 Dürfte man die Verſicherung eines aͤlteren deutſchen 
Shrifsfiellers, Dr, Sriederih Hofmann, in feiner 


. Abhandlung vom Weine, welde Springer im H. 


Theile ©. 1352 citirt, als richtig annehmen; fo würde 
zunächft der fette Boden diefes ehemals als Kirchhof br 


nuͤzten Gutes auf die Qualität des vor den übrigen ges 
 nöhnlichen Produkten feiner Umgebungen fo fehr ausge 





zichneten Weines einwirken. 

Wir wollen diefe Behauptung in ihrem Merthe lafs 
fen; aber gewiß ttägt hiezu auch die gefchhzte Lage des 
Dates, der Reflex der Sonnenſtrahlen von der benach» 
barten großen fleinernen Kirche, insbefondere aber der fleis 
Die Bau des Gutes, und deſſen zwedimäßige ran 
das Ihrige bei (B.) 

Leztere beftchet namlich ausfchließlih aus dem klei⸗ 
nen Rißling, und etwa 4 Traminern. Beide Som 
ten werben, und zwar leztere abgefondert, an 3 Schub 
hohen Geländern, oder Rahmen gezogen. 

Das Gut ſoll, den Vernehmen. nach, alle 3 Jahre 
gebüngt werben. Daß man es übrigens, des guten Bo⸗ 
dens ungeachtet, an reichlicher Duͤngung nicht fehlen laͤßt, 
bemerkte ich an einem großen Haufen vor —— auf⸗ 
gefuͤhrten friſchen Roß⸗Duͤngers. 

Don Worms, welches noch mit vielen anderen, 
zum Theil mit Ringmauern eingefaßten Weingärten. ums 
geben ift, fezte ich die Meife auf dem linken Rheſin⸗Ufer 
über: Guntersblum, Dienbeim,. Oppenheim, 
Niernftein, Laubenheim, Bodenheim ꝛc. fort. 

Die Weine der drei lezteren Orte find wegen ihres 


\ 
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| lieblichen Geſchmackes ſehr geſucht, geiſtiger als dieſe ols 


. ten die Weine von Dppendeim und Dienheim Am: 
Das Staͤdtchen Oppenheim ift übrigens mit · Bie⸗ 
ten, von Weinreben aller Art bedeckten Kammerzen und 


Gängen umgeben, deren Erzeugniffe, mit dem Bergwein 


vermiſcht, der Wein: Bereitung, nachtheilig feyn müßten. - 
Dei Mainz zeichnet ſich das Produkt des benach⸗ 


barten Hochheim aus. Daffelde gehört eigentlich noch 


zu den Mains Weinen; auch foll hier nur der Bezirk, 
welcher fonft ber. Dombechanei zuſtand, mit Recht An⸗ 
ſpruch auf den Werth, welchen man im Auslande dem 
Hochheimer Wein beilegt, machen koͤnnen. 

| sh ſah biefe vor dem Thore von Hochheim gegen 
Caſſel ſich herabfintenden Weinberge ſchon vor mehre 
ven. Jahren, und .beeilte mich daher ‚ den an den Ufern 
des Rheins binzichenden Weg -in das eigentliche Rhein⸗ 
gau über: Biebrich, Schierfiein, Niederwallut, 
Ellfeld, Erbach, Hattenheim, Oeſtrich, Wins 
kel, Johannisberg, ———— nach ee 
. fortzufeßen.. 


Unter den — le den gteig ber 


| —— des herrlichen Rheingaues ſo reichlich lohnen, 
ſteht bekanntlich die auf der Mittage Seite des Jo han⸗ 


nisberss gelegene geſchloſſene Beſi igung des Fuͤrſten 


v. Metternich, welche im Ba — — 
halten ſoll, oben ei 

_ Ehemals im. Eicnthume der Abtei Fulda — 
dieſes, auch wegen-der ſchoͤnen Ausſicht in das Rheins 
thal :in, feiner Art einzige Rebgut feine erfle Cultur 


’ ; — — 
r . / 
\ i 


a _ 4 
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duch bie Moͤnche der Abtei des Berges, welche ihm ſchon 
zu Ende des 11ten und Anfang des ı2ten Jahrhunderts 
gewertet, und mit: edlen weißen Reb⸗Sorten angepflanzt 
Yaben -follen. Diefem Beifpiele folgten die Mönche des 
Klofters Eberbach in der Verbeſſerung des beruͤhmten 
Steinbergs und Grefenbergs im den Jahren 1131 
und 1258, und von Diefen Epochen ſoll die Verbeſſerung 


der Reben“ Cultur an den Ufern des Rhäns und der 


Eintritt ihrer Produkte in den Handel, deffen urfpräng- 
liche HanptsNiederlage Köln war, fich Herfchreiben *): 
Eben fo, wie früßer, wird noch jezt auf die Eultur jenes 
Rebguts alle Sorgfalt verwendet; die Neben, fo meit ich 
on den, offenen Wegen bemerken Tonnte, lauter Tleiwe 
Rißlinge, werden im Mheingauer Pfahlfchnitt, welcher 
hienach näher bezeichnet werden wird, in geraden 4 Schuß 
weiten Linien gezogen, und der. Boden iſt fehr rein ges 
halten. Ein mit Blindholz (Schnittlingen) ausgelegtes 
Neugereut wor auf diefelbe Weiſe angelegt. 
Wer nicht allein dem fleißigen Bau und der reinen 


Beſtockung, fondern auch der ſpaͤten Weinleſe, welche 
erſt dann veranſtaltet wird, wenn die an ſich nicht fruͤh 


reifenden Trauben den hoͤchſtmoͤglichen Grad von Zeiti⸗ 
gung erhalten haben *86), Hat der Schloß Johan nis⸗ 
berger Wein feinen bahen Werth zu danken, der auch 
vortheilhaft auf die Weinpflanzung des benachbarten, der 
VRum m'ſchen. Weinhandlung in Mein; ER 


“ 





*) ſiehe Ritters Weinlehre S, 4. 
w) Auch heuer fol bie Weinleſe erſt ben 3. Nov. engeangeh 
haben. ..: 


, . 
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198 xl, Wotigen Über den ebeinlänbifen Weichen, 


schönen Guts und auf die Weinberge des mar. eine Bier» 
telftunde vom Schloffe entfernten Dorfes. Gohamk us 
berg wirkt; obgleich ſchon bie an der Straße liegenden . 
bürgerlichen Weinberge jedem Kenner bei dem’ erſten Blick 
den großen Unterfchied. in dem Bau biefer_ und jener 
Weinberg⸗Beſitzungen verrathen muͤſſen. > 
Unter Die vorzüglichiten Wein Pflanzungen des Rhein⸗ 

gaues werden, außer der Schloß Johannisberger, gezählt: 
= 1) der Gräfenberg bei Kidrich, ehemalige Bes 
- fitung der Abtei Erbach, etwa 8 Morgen haltend; 
u 2) die Nüdesheimer Weinberge, beſonders dieje⸗ 
nigen, welche unmittelbar hinter den Haͤuſern dieſes ſcho⸗ | 
nen Dorfes gegen die merkwürdige — die Broͤm⸗ 
ſerburg, hin liegen; 

3) der Markebrunn bei | 

n der ie bei der ehemaligen Abtei Er⸗ | 
Bad; 
| ss der —D bei Geiſenheim. 

Unter die minder vorzuͤglichen gehoͤren die uͤbrigen 
Rebguͤter der oben bezeichneten Orte des Rheingaues zwi⸗ 
ſchen Schierſtein und Ruͤdesheim, ſodann die von 
Rauenthal, le Frauenſtein, Eubin⸗ 
gen > a 
j Alle dieſe Ste — faſt auf die gleiche Beil, | 
und. ausfchließlich weiße Weine. a 
».; Erft da, wo fih der Rhein zwifchen Rüdesheim 
‚und Bingen unter den Ruinen alter Ritterburgen zwi⸗ 
ſchen dem ſteilen Dachſchiefer⸗ Gebirge durchwindet, be⸗ 
ginnt in Apmannshäufen der Bau der rothen Bur⸗ 
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gunber- Traube, vom welcher der befannte vorbaliche ro⸗ 
the Rbeinwein bereitet wird. 


Ich mußte, ohne dieſen Ort geſehen zu haben, in 


Rüuͤdesheim ein Schiff benuͤtzen, um auf dem Rhein 


non 


durch das’ herrliche Rheinthal hinab, bis an das auf 
dem linken Rhein⸗Ufer befindliche St. Goar, und von 


da nah Oberweſel zu fommen, wo mir ein Aufent | 


halt von einigen Tagen die erwänfchte Bekanntſchaft mit 
dem Verfaſſer einer neuen gehaltvollen Schrift uͤber den 


theinlaͤndiſchen Weinbau, Oberbuͤrgermeiſter Hoͤrter, ver⸗ 
(hoffte, 


--— - * nz: 
> 


Er theilte mir mehrere — Notizen über den 
Weinbau der Gegend mit, und nahm warmen Antheil 
an der Wirkſambkeit unferer Wein⸗Verbeſſerungs-Geſell⸗ 


| ſhaft, in welche er als außerordentliches Mitglied aufge⸗ 


nommen zu werden waͤnſcht. 


Durch eigenes Beiſpiel in ſeinen Weinbergen befdrs 
dert er unter thätiger Mitwirkung einiger wohlhabender 


Weinberge Vefiger und Weinhändler, worunter Herr Das 


bis genannt zu werben verdient, dem einbau feines 


Vohnorts, wo nicht nur other, fondern auch weißer 


EN 


Wein waͤchſt. . Vorzüglich gedeiht der leztere in einem 


tomantifchen, hinter ber Muine des Schönbergs gele⸗ 


genen Thale, die Engehdlle genannt, daher wird ders 
felbe .jezt, gleich den übrigen Wein-Erzeugniffen der Preus 


ßiſchen Rheins Prosinzen, zum Theil fchon ale Moss " 


ler⸗Wein um theure Preiſe verſandt. F 
Von da aus — ich den KRuͤckweg a dem linken 


r 
[4 


[ 


.— 


"20e L. Moetizen über den rheinlaͤndiſchen Beinbak; 


Bpeinz Ufer über Bach arach, Bingen, Kempten, 


Niederingelheim, Mainz u. ſ. an. +  - 
Erfterer Ort, ehemals berühmt als Stapelplag fhr 
peu Meinhandel nah Köln, und der Credit ſeiner eige⸗ 
nen Weine, hat ſich um leztern durch Einpflanzung ges 
ringerer. Reb» Sorten gebracht , und. manftifft bier nur 
noch, wie. in den gegenüber auf dem rechten RheinsAlfer 
liegenden Orten Lorch, Caub, St. Goarshaufen und 
| hei. Kempten" mittlere vothe und weiße Weine.an, denen 
ver. Scharlahhberger und Heimbacher bei Bingen 
und den Niederingelbeimer vorgezogen werden. 
Nachdem ich dasjenige borausgefchidt habe, mas in 


Beziehung auf Örtliche Berhältniffe ndthig ſchien, gehe ich, 


nun 

| B.) auf die Bemerkungen über den rhein 

ländifchen Beindan, und die Weinbereitung 

ſelbſt über. | 
Eben fo fehr verſchieden, als die Rat der hei 

weine unter fi, iſt 

© I) die Behandlung der Weins Rebe in bem 


Schnitt in ben Gegenden des Unter⸗Rheins, und es 


) 


ift in der That merfwärdig., daß man hier beinahe noch 


alle Bie verfchiedenen Bauarten antrifft, die Colum ella 
- in feinem. 4ten Buche über die ganboirehfhaft - Ab⸗ 
ſchnitt beſchreibt. 

Mir iſt bekannt, ſagt er bier, daß es in den mis 
‚chen Provinzen viele Arten von Weinbergen gibt. Non 


„denen, welche ich kenne, find die beſten, welche als Kleine - 


„Baͤumchen Imit kutzen Stämmen für ſich ſtehen, hernach 


auf einen Hungen HerbibsBeife- 1806 gelammelt. 201 


„Die, weldhe Stäten haben, aber nur auf einer Querlatte 
„ruhen, und von ben Landwirtken Sparrens (Rahmen) 
„Stöde genannt werden; darauf folgen‘ die Stöde, deren 
„Scoffe in Kreifen und. Bögen an die umher eingeſteckte 
„Rohrſtoͤcke geleitet werden, welche von Einigen bepfahlte 


„Weinberge genannt werden, die ſchlechteſte Gattung Mas 
hen die liegenden Weinſtoͤcke aus, welche, fo wie ſie aufs 


‚ihießen, an der Erde fortranken.” Dieſe leztere Art kann 
ihrer Natur nach nur noch, in füdlichen Ländern beſtehen. 


Auch die erſte Bauart, deren Schnitt am Rhein unter 


— — ——— 


km Namen Bochſchnitt bekannt iſt, traf ich auf meis 
un Reiſe⸗Route nur in einem ebenen, meiffens mit grob 
Kißlingen und Silvanern angepflanzten Rebgute ag 
einem Zollhauſe an der Straße zwiſchen Worms und | 
Guntersblum an. Sie foll aber wegen der damit dere 
bundenen bedeutenden Erfparniß an Holz und Arbeit nach und 


. mh an mehreren Orten Nachahmung gefunden haben, 
und insbefondere follen auch die fehr gefuchten Weine zu 
Oſthofen und einigen Orten an der Nahe auf diefelbe 
Weiſe gebaut werden. (C.) 


= 


Ich habe von diefer bei und ganz ungewößntichen Art 
des Schnitts durch Herrn Seubert eine Abbildung neh⸗ 
men laſſen, welche Taß J. enthaͤlt. In derſelben find be⸗ 
zeichnet mit — 

a) Schenkel. | 

b) Zapfen von 2-3 Augen. 

ce) Ruthen, die Trauben bringen, und * der 
Vluͤthe, (wenn bereits Beeren angeſezt ſind) in einem 
vuͤſchel mit einem Strohband d) BEIAIREREBENETING werden. 


‚ 


! 
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| 


= Mad; ber Werficherung des Harn Mezger in. Deie | 
delberg *), welcher mich auf dieſe, nach feiner Ueberzeugung, | 
fchr zweckmaͤßige Bauart befonders aufmerffam gemacht 


bat, gibt es noch einige andere Arten des Bockſchnitts, 
naͤmlich eine, wo die Ruthen in zwei bis drei einzelnen 
Buͤſcheln gebunden werden, und eine zweite, bei welcher 


man, wie in der Abbildung Taf. II. erfichtlich iſt, mehrere 
Muthen von einem Stock zum andern zieht. 


Herr Mezger hält diefe leztere Art für die beffere 


weil die Zrauben dadurch mehr- dem an und der Luft 
Ausgefezt werden. 2 
©. Bei beiderlei Arten: werben die Neben 3 bie F Schub 
in's Quadrat ausgeſezt. Gewiß mit manchem Vortheil 
Tonnen, wie ich mich überzeugte, auf-diefe Weife Rißlin⸗ 


ge, Silvaner, und ohne Zweifel auch andere Sorten, web - 


che nicht äu ſtark in das Holz treiben, gezogen werben, und 
es moͤchte daher dieſe Bauart, welche ſich durch die einfache 
Behandlung und die ‚nicht unbedeutende Erſparniß alles 
Aufwands für Pfähle.zc. beſonders für minder bemittelfe 


ſuchs wohl werth feyn. 
Die zweite Hauptart des Schnitts und ber Behands 


— 


| 
| 


Meinbergbefiger opn felbft empfiehlt, bei und eines Ver⸗ 


kung der Rebe, nämlich: der Kammerlatten. oder . 


Rahmen⸗Schnitt, findet mai in Rene For⸗ 
men, welche man eintheilen kann: 





*) Ein intereſſantes Werk des Sen. M esse r aber den rheinlaͤn⸗ 
diſchen Weinbau, welches naͤchſtens im Druck erſcheinen toll, 
wird, nach der Ankündigung, auch eine volfftändige Befhreibung 
ber verſchiedenen Arten des Schnitts ber Weinrebe enthalten. 


— J = 
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a. in den ganz hohen, oder eigentlichen Kammierzens 
Bau, | 

b. in den mittleren, RammerlattensBau, wo die Neben 
‘an 34 bis 4 Schuh hohen, eichenen Stüßen, aufwe 
hen Querlatten, oder Feine Stangen ruhen, gezogen 

' werden, ze 

c. in den mittleren offenen Nahmenbau, wo man bie 

Meben in gleichen 3. bis 4 Schub breiten Reihen an’ 
3 bis 4 Schuh hohen Seländern, ohne autgeaunbene 
Querlatten pflanzt, endlich 

d. in den niederen Rahmenbau, wobei die Stocke nur 
14 bis 2 Schub hoch an Heinen horizontal Iaufenden 
Stangen oder Pfählen, welche auf eichenen Pföfichen 
ruhen, gezogen werden, Die Entfernung der Reihen 
von einander ift dabei meiftens nur 2 bis 3 Schuß, 
und die Stöde werden auf 3 Schuh weit gefezt. 


—— — — 


man beſonders ſchoͤn in Heidelberg, Mannheim, 
 Dppenheim, und in den meiſten Orten des Unter⸗ 
Rheiné an. | 
Bald an Geländern an den MWandungen der Woh⸗ 
nungen und Oekonomie⸗Gebaͤude hinaufgezogen, bald in 
kLauben über die Heinen Hofraͤume, oder in Hausgaͤrten, 
Der ald Umzäunungen ber Nebgäter in den mannichfaltigs 
ſten Formen gebildet, gewaͤhren dieſe im Herbſt mit den 
ſchoͤnſten Fruͤchten prangenden Rebengelaͤnder nicht nur ei⸗ 
uen reizenden Anblick, ſondern auch einen fehr reichlichen 
Ertrag, der, außer der Erhaltung der einfachen hölzernen 
Geländer, nar wenig Auslage und Arbeit erfordert, 


Die Hohen Kammerzen, oder Neben:Spaliere trifft ” 


— 
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Schr zu. wuͤnſchen waͤre es, wenn. man auch in uns 
ferm Vaterlande mehr, als bisher, den Bedacht darauf 
nahme, wenigſtens die zum Verkaufe oder Genuſſe beſtinim⸗ 
ten Tafel⸗Trauben auf dieſe Weiſe zu pflanzen, ſtatt Daß 


oft die beſten Weintrauben vor. der Weinleſe aus den Weins 
bergen gefchnitten werden. Wie manchen reinen Gewinn 


fönnte oft eine ſonnenreiche Stölke am Haufe oder Haus⸗ 
garten, felbft den minder bemittelten Beſitzer einer Heinen 


Wohnung zu einer Zeit. gewähren, wo er auf jeben Heinen 
NMutzen zu ſehen bat, und folfte. nicht ſchon die Ruͤckſicht, 
daß von ſolchen kleinen Trauben⸗Erndten, nach dem Her⸗ 
— —————— weder Zehenten noch andere Abgaben Ernie, wers 


den, zur Nachahmung aufmuutern? 
Moͤchten doch auch andere Vorſteher mit“ den’ guten. 


Beiſpiele vorangehen, das unſer verehrliches Mitglied, Herr 
Pfarrer M. Boͤhringer in Rommelshauſen, Mu dies 


fer Beziehung gegeben hat. 


Ri In feinem Hausgarten traf er im Jahr 1820 noch 
nicht eine Rebe an, und nun prangt in dieſem eine von 


aͤlteren Stoͤcken gepflanzte Kammerz und Trauben » Laube, 
Die ihm feine Sorgfalt im vorigen Fahre, wo cr fü e durch 


beiohnte. 


Der mittlere Rammerlakten Dan, mit Bedefung | 


von Querftangen, war früher, beſonders in ber Gegend 


| Strohmatten vor dem Fruͤhlingsfroſte ſchuͤzte, durch den ſchoͤ— i 
nen Ertrag von mehr als einent en ſehr guten Weines 


son Heidelberg, fehr verbreitet, man hat ſich aber nady 


und nach überzeugt, daß Eh der dichten Belaubung Den 


Frucht⸗ 


x f 


\ 


\ 
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⸗ 


Brächten des auf dem oberen Geländer ruhenden Traghol⸗ 


zes Luft und Licht zw viel entzogen wird, und daß die Wein⸗ 
traube durch den Reflex der Sonnenſtrahlen von dem Bo⸗ 
den und deffen wohlthätiger- Ausbänftung deſto vollkomme⸗ 
ner wird, je näher fie der Erde gebracht werben Tann. Daher 
Tommt auch: überall der mittlere offene Rahmenbau immer 


mehr in Anwendung, und demjenigen Weinbergbefiter, der 


die Roften der Anfchaffung der Geländer, welche auch über 
den Winter ſtehen bleiben, nicht Be ae diefe Bauart 
| mpfohlen werden. - 


Weniger anwendbar möchte bei und ber ganz niedrige 
Rehmen⸗Schnitt feyn, der an der Hardt vorherrſchend 


if, wo die Rebe wegen des leichten Sandbodens bei weis 


tem nicht Die kraͤftige Vegetation, wie in unfern farten 
Weinboͤden hat. | 


Die dritte Hauptart des Squnitie iſt der bei uns all⸗ | 


gemein übliche Pf ahl- Schnitt, bei welchem bie Schens 
lel, ohne Ruͤckſicht auf die fruͤhere gleichweite Beſtockung, 
um den Stod herum angepfählt werben. Diefe Methode 
findet man in der Gegend von Oppenheim, Nierem 
fein, Laubenheim ꝛc. allgemein; fie hat aber auch 


hier, wie bei uns, den Nachtheil, daß den Reben, haupte 


ſachlich bei aͤlteren Weinbergen, und bei zu ſtrenger Be⸗ 
flokung, zu viel Luft und Licht entzogen und die Arbeit 
im Weinberge erſchwert wird. 

Nach meiner Ueberzeugung und dem Urtheil ſadben 
Rändiger Weinpflanzer verdient daher die 


vierte Hauptart, der Rheingauer Pfahl⸗S chnitt, | 


Gorrefpondenzbt. d. Wärt. Landw. Veteind, 45 Beft 1827. 15 


— 
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welcher im ganzen, ‚oben bezeichneten, Diſtrikt des Rh eins 
gaues gewöhnlich ift, vor allen andern Banarten Deswegen 
den Vorzug, weil er weniger koſtbar, ale der Spalters oder 
Rahmen Bau ift, und alle Vortheile bereinigt, welche ” 


terer gewährt. 


Dieſe Methode wird aus der Abbildung und Ertlärung 


Taf. II. jedem Kenner deutlich werben, und ich füge das - 


ber hier nur noch bei, daß bie Entfernung ber Stöge im 


. den Reiben, gewöhnlich 3 Schuh beträgt, und die der Li⸗ 


nien in der Breite 34 bis 4 Schub, je Baden der Boden 
hitziger oder fetter iſſtt. — 

Ich kann zwar nicht genau beurtheilen, ob in Ver⸗ 
gleichung mit unſerem Pfahlbau dieſe Bauart die Quantis 
tät. des Ertrags etwas vermindere; aber gewiß trägt fi TA 
abgefehen von der an ſich ſchon gefaͤlligen Ordnung, in 
welcher die Reihen ſo viel moͤglich gegen die Mittagsſeite 


gleich erhalten werden, nicht nur fer“ viel zur früheren Zei⸗ 


tigung der Trauben, fondern auch zur Erleichterung aller 


"Arbeiten, fo wie zur Schonung der Stdde bei. ' Möchten 


baber bei neuen Anlagen, befonders von Rißlingen, die 
Vortheile diefer Bauart vo verftändigen Weinberg. Befigern 
nicht verfannt, und damit Verfuche gemacht werden, die 
in keinem Salle ſchaden Tonnen, da man erforberlichens 


. falls ohne Anftand wieder zu unferem gerodfnlicen Draht 


ſchnitt uͤbergehen kann. 
\ 
Einen gleich wichtigen, oder noch vorthellhafieren Ein⸗ 


fluß, als die verſchiedenartige Behandlung des Schnitts, 


hat auf die Weinpflanzungen der Nfeingegenden und ind 


| beſondere des Rheingaues 


m 


‚ 


' De = £ — 





aufı eider harzen Herbſtceiſ⸗ 1826 gefammelt. ' "202 

- : 3) die Wahl der Reb⸗Sorten. 

. . Statt der zweckwidrigen Mannichfaltigleit von Reb⸗ 
Sorten von der verfchiedenften Art und .Zeitigung, welche 
anferem; vaterlaͤndiſchen Weinbau gewiß. am meiften gefchar 
det hat, trifft man in: den befferen Weinorten nur wenige, 


“aber gut gewählte: Yrten an, und immer,wird, mit Ruoͤckſicht 


nf Rage und Bodenbefchaffenheit ; rothes und meißes Ges 
waͤchs befonders gepflanzt. 

Die, vorherrfchende RebrSnrte iſt und verdient es zu 
ur. — 

1) der Kleine Rißling, von Be eine Epiel⸗ 
et, der Grob⸗Rißling, eigentlich nur durch kraͤftigere Ver 


 gention-entftanden zu ſeyn ſcheint. aa ie Sorte 


> 


hift men (D) _ 
2) die Tupferfarbige Zraminers Traube, 
heile in Mifchung mit andern Sorten, theils aud) abges 


ſondert gebaut, fowohl im Rheingau, als insbefondere 


an der Hardt, an. — ic verwandelt ſich manchmal 
in den weißen Traminer, und der Stock wird dann, als 
auegeartet, nicht mehr geachtet. Eine ſehr geſchaͤzte Abart 
derſelben iſt die auch bei uns bekannte Ru blaͤud er⸗Traube. 
Unter ben Bürgumder Trauben⸗Sorten, welche ih 
vor Kurzem. durch die Gefälligkeit des Herrn Moppert 
in Nuité« erbielt, war auch der Ruh län de r, der in 
Bur gun'd unter dem Namen Bureau, pineau gris, 
muscadet,. fehr geſchaͤzt, nach den Notizen unfere verehrs 
lichen Mitglieds Herrn Gdri *), in jenem’ Rande aber 


242 


H Herrn Carl Goͤritz von Stuttgart, einem Bögling 


\ 


208 1. Rottzen über dem rheintindiſchen Weindan, 


nur deswegen weniger, als die rothen Sorten gebaut wird, 
weil er dem Wein Feine Farbe mittheilt. Als Beweis, wie 


| die Vorzuͤge des Traminers neuerlich auch im Rheingau im» 


mer. mehr anerkannt werden, wird die Fürzlich‘ aus fiches 
rer Quelle erhaltene Nachricht genuͤgen: daß die herzoglich 


Naffawifche Megierang erſt neuerlich 30,000: Xr.as | 
miner Neben zur Aupflanzung eines großen Nebſtuͤcks be⸗ 


ELF 5 


flimmt hat. 


2) die fhbne Orleans Traube (gewöhnlich Harte . 
bengft genannt) erfordert wegen ihrer ſehr fpäten Zeiti⸗ 


gung einen Untergrund von Thon? oder TalbScfiefer, mit 
ſonnenreicher Lage, und man trifft fie daher nur felten 


in einigen Weinbergen an der Hardt, und bei Sppem 
heim, Dienheim, häufiger aber im Ruͤdesheimer 


Berge an. (E.) Diefes find die wenigen Sorten, welche 


am Rhein als vorzüglich zu Bereitung weißer Meine im 


Rufe fichen. 


} 


a 


Immer feltener wird 


4) ‚die ehemals am Nieder-Mhein und Hardt 


g ebirge baͤufiger gebaute Lamb ert⸗Traube, weil der 
Stock jedes zweite oder dritte Jahr ausruhen ſoll. Im 
ee — — J | er n 
des landwirthfchaftlichen Inſtituts in BHoben heim, wel⸗ 


cher kuͤrzlich von einer wiſſenſchaftlichen Reiſe nach Frank: . 
reich, die hauptſaͤchlich die Beobachtung des Weinbaues in 
Burgund und Champagnie zum Zwes hatre, zuruͤck 
gekommen iſt, hat die Geſellſchaft fuͤr die Beinverbefferung. s 
bereits die Mittheilung intereffanter Notizen, über den Wein- 


Bau in Burgumd zu danken. *) 
1,8). Sie ſollen im Eorzefpondenjblatt mitgethellt werben. D% 
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Rüde sheimer Br ift- fie — ganz — 
worden. 

Dugegen — man in den bůꝛrgerlichen ——— 
dee Rheſien gegenden auch die bei uns vorherrſcheuden 
Trauben⸗Sorten, nur — unter auderen Aal: Ä 
Bu 111..117: SSL Be a 

5).den.meißen: Elsling, unter * Ram 
Kleinberger., der hingegen, wie ich aus dem rauhen 
Ausſehen, des Stocks, ſeines Blattes, des langen Blatt⸗ 
fielß, und ben meiſtens klubbeerigten Traube insbeſondere 
hießen muß, an den meiſten Orten ausgeartet, . und 
— am Rbein weit er als bei uns geach⸗ 
tet if. a 

6). der. weiße Silvaner, am Rhein. allgenteiũ 
Oeſtrei ch er genannt, ſpielt beſonders an der Hardt; 
in den dem Froſte mehr als im Rheingau ausgeſezten 
Weinguͤtern, eine Hauptrolle, und ſcheint daher eine päfe 
fende Mifchung für den gleich zeitigenden, aber weniger 
ergiebigen Tramimer zu feyn. Uebrigens iſt der Sil⸗ 


vaner am Nieder⸗Rhein nicht ſelten u unter den kleinen Rip 


ling gebaut. (F.) 
In Tuͤrkheim traf ich — die Abart des blauen 
Silaners an einer ſchoͤnen Laubei im Hausgarten des . 
hauſes an. 

Zu meiner Verwunderung wurde mir 

7) der Velteliner als eine der geringſten Sorten 
praͤdicirt, obgleich ich ihn ſelbſt im Rheingau in vorzüge 
lichen Weinbergen fand. Diefes Urtheil ſcheint nicht un- | 
| gegründet zu ſeyn; denn) die Trauben hatten zu — | 


u 
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Septembers nit Eine zeitige Beere. Bei der genaueren 
Unterſuchung ergab ſich aber, daß dieſe —— :Mebe, \ 
am. Rhein eine. viel größere, und. auch. im Stock und 
Blatt: nn. Abart von une edleren "Belt "Trab, 
be. iſt. ee J ne 

— meiner Zurbetanft traf in in einem | Beine 
berye' in der Gegend von Stuttgart einige:Stöde vun eben 
biefer .Abart, weldye .eben fo, wie die am Rhein, der 
Heitieren,, fruͤher zeitigenden und ganz -fleifchfarbigen Vel⸗ 
tliner Traube weit nachficht, was. einen: weitern Beweis 
gibt, ‚wie vorfichtig. man Keil in. der —— den .. | 
tätenfenn muß. : RT. 

8) der weiße Gutedel wird am ERROR 
feltener, ald am Dbers Rhein gebaut, wo beſonders bei 
Mühlheim der braungefleckte Gutebel, unter dem Pro— 
Bincial-Namen Krachmio ft, bie: ———— — 


WU ee 2 


\ 


e 





) Herr Ober: Rentamts⸗ Actuar Gentner i in Min ein 
"Hatte die Güte, Türzli mit mehreren. Muftern 'von dieſer 
Krauben:Sorte folgende intereffante Notiz. über dieſelbe eir⸗ 
zuſenden: | 
Der Butebel ift in biefiger Gegend die beliebteſte Trau⸗ 
be, er liefert einen zwar nicht ſehr ſtarken, aber ſehr ge⸗ 
ſunden, angenehmen Wein, gedeiht in jedem Boden, am 
beſten aber in feſter Kalkerde, welche erforderlich ift, wenn - 
ein recht haltbares , jährlich ſich beſſerndes Gewähs erzielt 
werden will; swanzigiährig und mit der gehörigen Aufmerk: 
ſamkeit behandelt, läßt er dem Rißling⸗Gewaͤchs des Mhein; 
gaues wenig. nach, und hat ben Vortheil, daß er im Ge: 
genfag mit jenem, auch in „faeen Saptaungen; einen genieß⸗ 
baren Wein liefert. 
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Von mehreren rheinlaͤndiſchen Schriftſtellern iſt in 
neuerer Zeit | 

9) die fogenannte Drtlieber Rebe aus dem Grun⸗ 
de fehr empfohlen. worden, weil fie auch mit ſchlechtem 
Boden fich. begnägt, vom Froſte weniger leidet, ſehr reich: 
lich trägt, und faft drei: Wochen früher als der Rißling 
und Elbling zeitig. Am Unter-Rheim finden fi 
aber keine ausgedehnten: Pflanzungen von diefer Sorte s 
auch in unſerem Vaterlande hat ſie ſich, wenigſtens am 
unteren Neckar, wo ſie in neuerer Zeit in einigen Orten 
haͤufiger gezogen wird, aus dem Grunde nicht ſehr empfoh⸗ 
len, weil ſie ſogleich nach ihrer Zeitigung fault und einen 
nicht ſehr halibaren Wein geben ſoll. Verſuche, die mit 
der Anpflanzung dieſer Reben im heurigen Fruͤhjahre in 
„ber Gegend von Urach gemacht worden find, werden 
zeigen, ob dieſelbe nicht cher für unfere oberländifchen 
Weinberge, wegen ihrer früheren Zeitigung und des reiche. . 
lihen Ertrags geeignet iſt. 

‚Noch geringer als die Zahl der weißen Arten der Wein 
trauben, von welchen ich die ganz feltenen uͤbergehe, a 
die der rothen Zrauben-Sorten am Rhein. \ 

Die beinabe ausfchließlich zur des rothen- 
Weines beftimmte ift 

10) die rothe rundblättrige — Rebe, wor⸗ 
unter man auch hie und da 

11) die Burgunder Rebe mit fuͤnf elite Blaͤt⸗ 
tern, bet uns gewoͤhnlich Cleyner genannt, antrifft. 

Außerdem: ‘wird nur noch 

12) der große Schwarzwelfcdhe am: wnpein, wie 


w 
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bei uns, auch Drollinger genannt, gepflanzt, man - 
halt ihn aber, weil er nach der gemachten Erfahrung nur | 

,  felten: zur vollen Zeitigung gelangt, nicht für geeignet zur 
| MWeinbereitung, und finder: ihn deshalb meiftens nur an 

Kammerzen, oder an den Gränzen der Weingärfen, um 

| hier die Entwendung früßer reifender Trauben zu verhuͤten, 
oder. auch, um durch die Fülle der Beeren die Ensrichtung 

‚ ber herrſchaftlichen Zehenten, da, wo ſolche — beſtehen. 
fich zu erleichtern. 

Die vorgenannten PN (mit. Yutrahıe 
‚der ohnedies nicht für unfern Weinbau empfehlungawers 
then Lamberts und Orleans; Traube) find bei nad 

"mit all ihren Vorzuͤgen oder Mängeln längft befannt. Die 
Wein⸗Miſchungs⸗Verſuche, welche im vorigen Herbfte bes 
-gonnen haben, und auch heuer fortgefezt worden ſind, wers 
dem jene noch mehr beftätigen, *) und wenn die Weinbergs 
Beſitzer nicht blind gegen ihren eigenen Vortheil find; fo - 
werden fie, nach dem- mufterhafren Beifpiel ver Rheins 
Tänder, fich endlich überzeugen, daß kluge Auswahl we 
wiger, aber edler Reb⸗Sorten, mit gehdriger Ruͤckſicht anf 
Lage und Bodenbefchaffenheit, die ficherfte Grundlage der. 
vaterländifchen Weinverbefferung ift. 

Nicht minder empfehlungswerth iſt — 
M.) das bei dem rheinlaͤndiſchen Weinbau genhtice 
Verfahren in Beziehung auf die Düngung . 
der Weinberge. es 
Statt daß die — — in unſerm Baters 


.ı 
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- Jande durch, ein Uebermaaß von Dungmitteln eine. größere 


/ 


Quantitaͤt Wein zum Nachtheil feiner Qualität und der 
Bewirthfchaftung der übrigen Güter zu erzwingen fuchen, 
duͤngen felbft die reichern Befitzer von. Mebgütern im 
Rheingau, in ber Ueberzeugung, daß: man eher ſpar⸗ 
famer im. Dung, als nachlaͤſſig ini Bau. feyn därfe, in 
deu Megel nur alfe drei, zum. Theil alle. vier bis; fünf 
Fahre, : und bie minder bemittelten Weingärtner muͤſſen, 
fchon wegen des bedeutenden, mit Serbeifchaffung. bes 
Düngers von entfernten Drten verbundenen Aufwandes, 

das Düugen ihrer Reben dfterd auf fee bis > sehn Jahre 


verſchieben. — er 


Den Dünger, weiſtens aus —— — oder Rind⸗ 
viehmiſt heſtehend, bringt man gewöhnlich vor dem Wine 
ter ia Korben zu. den Weinſtoͤcken, und theilt dabei jedem 
alten Stock einen ganzen, einem jungen aber einen hal⸗ 
ben Korb voll zu. — Daun. wird derſelbe fögleich in ſo⸗ 
genannte Kauten oder Gruben: zwifchen den Stöden ein» 
gegraben, oder es werden, was beſonders an Bergabhaͤn⸗ 
gen zweckmaͤßiger zu ſeyn ſcheint, Die Neben nur inf 
Halbkreiſe der höher gelegenen Seite damit verfehen. (G.) 
.- Die fehr nügliche Anwendung des Compoſt⸗-Duͤngers 


ſcheint am Rhein: noch wenig befannt zu: ſeyn; hingegeit 


befiern die nicht begüterten Winzer in der an Viehzucht - 


armen Gegend von Oppenheim, Laubenpeim u.f.iw. 





F miſchungs⸗ und Weingährungs: ⸗Verſuche werden, nach der 
naͤchſten General⸗Verſammlung der Sa . 
bekannt — werden. 


x 
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mit auf dem NR bein herbeigefuͤhrten Raſenſtuͤcken von 
Waldboden, oder mit Schlamm⸗Erde, welche in Schlamme 
faͤngen an den Ufern der Fluͤſſe, oder an Bergen geſammelt 
mird. In der Naͤhe der Schiefergebirge des Rheingaues 
benuzt man auch klein zerſchlagene Dachſchieferſtuͤcke als 
Beſſerungsmittel für ſchwere oder feuchte Böen. 
Ein weiteres, insbeſondere an der Hardt: übliches 
Mittel, wodurch man,. neben dent: beſſeren Bau des Bo⸗ 
\  - ben, zugleich, ſtatt desam Rhein ganz nicht gewöhnlicher 
Beziehens der. Stöcke vor dem Winter, den Weinſtock vor. 
Winterfroſt zu ſchuͤtzen, and ihm im Sommer’ die —— 
Senchtigfeit zu erhalten fucht, iſt 
IV.) das ſogenannte — | 
x Bei dieſem Geſechaͤfte wird Die Erde vor dem Winter 
en. beiden. Seiten gegen den Kopf. der Reben hingejögen; 
und dann nach dem. gewöhnlichen Hacken im Zräbjahre 
- wieder fo zufammıen gehäuft, daß fich an-den reihenweiſe 
- gepflanzten Stoͤcken eine ‚fortlaufende Furche, in der 
Mitte der Reihen aber, eine etwa ı Schub höhe Erhöhung 
der Erde bildet, ‚welche dann defto leichter die wohlthaͤtigen 


ee Einwirkungen des Megend und. der Sonnenwärme- aufs 


nimmt, während. dem die Surchen auch das übertf ge 
Waſſer ableiten. —— 
Gewiß ſi nd bie Vortheile diefes, freilich durch die rei⸗ 
penweife DBayart der Neben bedingten Verfahrens fo ein⸗ 
leuchtend, daß foiches mit jener Bauart auch anderwaͤrts 
eingefuͤhrt zu werden verdient. 
Die übrigen noch nicht genannten, periodiſchen Wein⸗ 


Fa 


baugeſchaͤfte, naͤmlich das Pfaͤhlen, Biegen‘, Anbinden 


— — 


ev 


auf einer kurzen Herbſt-Reiſe 1826 gefamihell. a15 
(Guͤrten), Felgen (Rühren), Heften, Zerbrechen,-Ueben 
hauen: (Abgipfeln), fi nd da, wo der Pfahlbau eingeführt 
ift, im Weſentlichen nicht von unſerem gewoͤhnlichen Ver⸗ 
fahren verfchieden. Nur ift hinfichtlich der erftern Arbeiten 
zu bemerken, daß man im Rheingau die meiſtens von 
eichen Holz gefpaltenen, böchftens 5 Schuh hohen Pfähle 
wicht nach der bei uns, üblichen, ‘ohne Zweifel zweckmaͤßi⸗ 
geren Verfahruugsweife, nach dent Herbſte, foridern erft in 
Frühjahr auszieht, wobei dann ber obere Theil ftatt des 
unteren, mittelft des Pfahleiſens i in Die Erbe gedrädt wird, 
Erft dann wird bei: dem Rheingauer Pfahlbau bad‘ 
Biegen und Anbinden der Rebe, und zwar in der Art vor⸗ 
genommen, daß man die Ruthen nicht gegen ‚den Berg; 
ſondern ruͤckwaͤrts auf;bie entgegengefezte Seite biegt, und 
an den nüchften Pfahl unterhalb des Stods anbindet, 


V.) Die Berjängung der Weinberge wird 
u a) in. alten Meingärten bei einzelnen Stöden, wie 
bei uns, theils durch Einſetzung junger Stoͤcke in Gruben, 
theils durch das Verſenken älterer tragbarer Stoͤcke, oder 
einzelner Einleger bewirkt; man gibt aber dem Verſenken 
deswegen den Vorzug, weil ſchon durch das Graben bei 
Löcher für junge Wurzel⸗Reben die Wurzeln der benachbars 
ten alten Stöde leicht befchädigt werden, und jene übers 
dies im dem dichten der un jetsen recht. 
gedeihen wollen. Ä —F 1 
eo: a - j | 
Die Verjüngung der Reben mittelſt des Verſenkens ganzer 
noch geſunder Stoͤcke, ſonſt auch Vergruben genannt, ſcheint 
in Wuͤrtemberg noch nicht algenpin belannt zu ſeyn; ob⸗ 


Gum 
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gleich ſolches ſchon laͤngſt am vielen Orten, ſowoht Zur Beſtocknug 


vu 


S — der Vorſchrift von Sprenger, welche fi auch bei einen 
vpon dem Geſellſchafts⸗Mitgliede, Herrn Werkmeiſter Kepler 


einzelner Stellen, in. welchen. abgaͤngige oder ſchlechte Weinſtoͤcke 
ausgehauen werden mußten, als auch zur vollſtaͤndigen Verjuͤn⸗ 
gung groͤßerer Reben⸗Anlagen mit dem beſten Erfolg in Anmen⸗ 
dung gebracht, und deswegen von | mehreren Beinbaulegrern em: 
—— worden iſt. 

Es moͤchte daher eine naͤhere Veſchrelbung Deo’ Berfahrens 


iu Stuttgart, kuͤrzlich im Groͤßern angeftellten Verlache be⸗ 


— währt bat, an ihrem Drte fepn: . 


Man laffe den Sommer vorher einem alten Stote, der 
zunaͤchſt an dem leeren Plate ſteht, zwei der fchönften, ftärlften 
and längften Ruthen ftehen, und verbaue fie Tang genug. Will 
man im Herbſte, noch beſſer aber im Frühling, fobald ale mw 
Tann, ben leeren Platz befeken; fo ſchueide main außer jenen 
zwei Ruthen alle übrigen Ruthen und Schoſſe ab, mache. hier 
auf vom alten Stocke bis an ben leeren Plag, mo der neue 
Stod hinkommen fol, eine Grube 2 Schuh tief, und ungefähr 


auch 2 Schuh breit, und zwar fd, daß die Wände fenkrecht wer: 


gs 


den. Dei eben diefem alten Stode räume man bie“ ait die 


Hauptwurzel hinab die Erde behutfam. hinweg, fchneide die Thau⸗ 


wurzeln weg, verlehe aber ja den Stod und feine. Hauptwurzel 
nicht durch unvorſichtiges Haden and Hauen. It Ales fo zu⸗ 
gerichtet, fo lege man den alten Stoc ſammt den Ruthen der 
Länge nach volllommen auf den Boden des Grabens hinunter, 
gehe aber behutſam zu Werk, daß der Stock nicht von der Haupt⸗ 
wurzel abbreche. Sodann trete der Arbeiter mit einem Fuße 
auf diefen Sto@, um ihn in folder Lage zu: erhalte; "richte 
inzwifchen die eine Ruthe auf dem Boden der Grube fort und 
Hin on den Platz, wo der neue Stod ftehen ſoll, biege ſie da⸗ 


ſelbſt an der ſenkrechten Wand der Grube in die Hoͤhe, indem 


er fie mit: ein ‚paar Schaufeln voll guter Erde unterlegt und 


/ 


‘ wi 
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bedect, bis fie von ſich ſelbſten haͤlt, und nichtmehr von ihrem 
Platze weicht; die andere Ruthe biege er hinauf im Graben, fo 
niedrig als möglich, behutfam. in Bogen herum, daß fie nicht 
abbricht, ziehe he an, richte fie nah dem Plas hin, two dei 
alte Stock geftanden hat, und dafelbit an der fentrechten Wand 
im bie Höhe, unterlege uud bebede fie unten im Graben „eben 
fo, wie bie erſte Ruthe, mit der beften Exde, die er hat. Ends 
lich bedeckt man dieſe Stöde vollends mit ber beiten Erbe, und 
- füllt den Graben,aud. Indem dies geſchieht, richtet er vollends 
genau diefe eingelegten Ruthen nach einer Linie mit dem übrigen 
alten Stöden und in die gehörige Entfernung von einander, 
Darauf tritt er ben Boden um diefe neuen Stöde herum mit 
dem Fuße etwas feit zufammen, damit die Stöde eine beſſere 
Haltung haben, und das Eindringen überftuͤſſiger Feuchtigkeit 
verhindert wird. Zulezt läßt man biefen jungen Stöden, nach⸗ 
dem dad Holz ſchoͤn und ftark ift,. drei big vier Augen außerhalb . 
der Erbe, und ſchneidet das Abrige oben weg. Beim Machen 
der Grube legt man die obere Erde befonders, um fie unten 
an die Stöde oder Ruthen bringen zu koͤnnen.“ 

Beſſer noch ift es, wenn man einen Korb voll zerfallener 
Waſen⸗ ‚Erde oder anberer guter Erde unmittelbar an die Wut: 
zeln bringt. Friſcher Miſt darf aber die Wurzeln und Ruthen 
nie‘ unmittelbar berühren. Wenn man von ben benachbarten 


Ulten Stöden Holz zieht, und beim Beſchneiden, Zerbrechen und 


Verhauen das Fahr vorber ſich darnach richtet; fo. kann man 

auf die. augegeigte Weiſe vier bis fünf neue Stöde von einem 
alten pflanzen, indem man bie Gräben vom alten Stode bid 
an die Stellen, wo die neuen hinkommen follen, richtet. 

Köpfe darf man aber an ſolchen Stöden nicht ziehen. Im 
eriten Jahre laͤßt man alle Schoſſe wachſen, und hilft ihnen nun 
mit Zerbrechen, indem man einen bis zwei der geringſten Schoſſe 
oben am Gipfel abkneipt, die zwei beſten und ſtaͤrkſten ader un: 
gerbrochen :ftehen läßt, fie mögen Trauben haben ober nicht. Im 
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“ weiten Jahre, wenn bes Holz ſtark und ‘zeitig iR, ſcharidet 
man einen Bogen nebſt zwei Zapfen, jeden Zapfen von drei 
Augen, bei ſchwaͤchern aber fchneidet man einen Bogen, ſon⸗ 
dern zwei Zapfen von brei Augen, und einen fogenannten Fla⸗ 
fihenträger von fünf bie fieben Augen. 

: Sa dem folgenden Jahren richtet man fi beim Beſchneiden 
jedesmal nah der Stärke des Stocks, auch forget man beimt 
Berbrehen, daß die fhönften Schoſſe an den Augen der- unters 


fen Zapfen unzerbrochen bleiben, ‚und der Stod niedrig gehals - 


j ten werde. x 


Ein fo gepflanzter, junger Stock trägt öfters fihon im erſten 


Jahre Trauben, und im zweiten Fahre ift fein Ertrag dem eis 
ned Altern Stocks meiſtens gleich. 
Weber diefen Gegenftand fiehe auch . 
* an ers ———— bed BE ES ter ih» 
S. 408 f. 
—— Weinbau der neueſten Seit, von 30%. Bapt. =. 
ber. (1823.) ©. 37. . 


b) Das Reuten oder Rotten der Weinberge wird im 
der Regel alle 25 bis 30 Jahre nothwendig. Den abgaͤn⸗ 
gigen Weinberg laͤßt man, wenn die Stoͤcke ausgehauen 


ſi nd, nach Befchaffenheit des Bodens gewöhnlich ein, zwei 


bis drei Jahre liegen, und beſaͤet ſolchen mit Klee ıc. (I.) 
Die Beſtockung der Neugereute. mit Schnittlingen (Blind⸗ 
Holz), insbefondere von jungen Stöden, welche ſchon 
einige Jahre im Ertrag ſind, wird jezt meiſtens dem Be⸗ 
ſetzen mit Wurzel⸗Reben (Reiflingen) vorgezogen; auch 
werden die Schnittlinge durchaus ſenkrecht mittelſt des Schr 
bohrers eingelegt. Dieſes Inſtrument iſt von Eiſen, rund, 
etwas bider als ein Slintenlauf, bat-oben ein Querholz 
als Handhabe, und unten eine ftumpfe. Runde. Man 
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Möge mir demſelben in jedem abgetheilten Gage zwei Locher 
bis auf den. feften Boden, legt in jedes zmei Neben, dann 


wird etwas zarte Erbe zugeichhrtet, der Gtund auf jeder 


Seite mit dem Eifen angedruͤckt, und jeder Sag 2 Zoll 
hoch mit Erde bedeckt. Verftändige Weinberg Miefißer hals 
ten es neuerlich für beffer, bei dem Rheingauer Pfabl⸗ 


bau die Setz-Reben nicht mehr neben einander, ſondern 
- jede 18 Zoll in der Linie entfernt von der andern einzus 


— 


legen. Sonft wird die Pflege der jungen Neben nach der 
gewöhnlichen Verfohrungsweife beforgt. 

v1) Su Anfehung der Behandlung der Weinleſe m und 
Meinbereitung Tann ich mich nur auf bie Mittheilungen 
glaubwuͤrdiger Maͤnner beſchraͤnken, da ich, wie ich oben 
bemerkte, der Weinleſe im Rheingau nicht ſelbſt ans 
wohnen konnte. Als erſte Regel beſteht hier ſeit langer Zeit 
die loͤbliche Sitte, die Weinleſe ſo ſpaͤt als moͤglich zu ver⸗ 
anſtalten. Dieſem Verfahren hat der Rheinwein mitt 
lerer Fahre hauptſaͤchlich feinen Credit zu danken. Da - 
felbe iſt übrigens um fo noshwendiger, weil der Riß⸗ 
ling, die vorherrfchende, weiße Trauben⸗Sorte, bekanntlich 
nicht früße zeitigt, und in feinem unreifen Zuftande zu 
viel Säure enthält. 

Da die Verſchiebung der Weinleſe auch inſofern ohne 
Nachtheil Statt finden kann, weil meiſtens nur gleichzei⸗ 
tigende Trauben in einem Weinberge gebaut werden; ſo 
wird das Spätherbften von den vermöglichen WeinbergBe: 
figern, welche bei dem zur Beftimmung des Anfangs der 
Meinlefe in jeder Gemeinde gewählten Ausſchuß immer bie 
gewichtigften Stimmen haben, in der Ucherzeugung beguͤn⸗ 


/ 
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fügt, daß hievon der Werth ihter ein» Erzeugniffe ab 
haͤnge. Die minder bemittelten Weingaͤrtner uͤberlaſſen 
ihte Trauben⸗Erndte meiſtens ſchon am Stocke an groͤßere 
Meinberg» Beſitzer *), und dadurch werden dieſe in den 
Stand geſezt, die Weinleſe überall mit gleicher Sorgſalt 
zu behandeln. Beſitzer von großen, geſchloſſenen Weinber⸗ | 
gen hingegen find ohnedies nicht durch bffentliche ae 
in der Meinlefe beſchraͤnkt. E 
| Diefe Verhältniffe, ſo wie der weitere Vortheil, * 
‚jeder etwas bemittelte Weinberg⸗Beſitzer eine eigene Kel⸗ 
tet *0) befizt, umd feine Weine felten vor dem Ablaß im 
hächft folgenden Frühjahr verkauft, äußern auf die Wein, 
bereitung einen fehr woplthätigen Einfluß, obgleich Be. 
an es ſehr einfach behandelt wird. 

- Menn nämlich die Keltern, Bütten, Fäffer und er | 
erforderliche Herbftgefihirr zuvor gehörig gerüftet und gereis 
nigt und der — der Leſe beſtimmt iſt; ſo beginnt man 





*) Su Erhaltung der Ordnung bei dem Verkauf der — 
am Stock find im Rheing au an mehreren Orten ‚verpfliche 
tete Traubenmeſſer aufgeſtellt, welche die erfauften Trauben 
in gepfechteten Geſchirren vormeſſen. 

42) Fruͤher waren kleine Baum⸗Keltern, und die bei und zum 

i  Neltern des Obft: Moftes. eingeführten Preß-⸗Keltern, mit 

hölzernen Schrauben gewöhnlich; neuerlih bedienen ſich ver⸗ 
"mögliche Weinberg: Bellger einer Kelter mit eiferner Schrau⸗ 
be. ine von lezterer etwas verſchiedene Vorrichtung mit 
einer Schraube ohne Ende, welbe Aehnlichkeit mit der vom . 
Hrn. Präceptor Köhler vorgefhlagenen hat, ift in dem - 
sten Bande von Hörters vheinländifhem Wein 
.. bau abgebildet. 


uf 
ü 


anf. einer kuxzen Herbſt⸗Reiſe 1826 gefammelt. Bu | 
diefe in den im der Zeitigung am meiflen vorgeruͤckten Reb⸗ 
gätern._. Die Trauben, von welchen jeder verftändige Wein⸗ 
| berg⸗Beſitzer die fchlechten.forgfältig auslieft und befonders 
keltert, kommen dann in ben Tretzuber, wo fie entweder 
getreten, ober mit Kolben geſtoßen werben. Mehrere gro⸗ 
Bere Weinberg⸗ Beſitzer bedienen fi) neuerlich auch der 
Trauben⸗Muͤhle, welche in der Hauptſache die in Sprin⸗ 
- gers praktiſchem Weinbau 3. Theil abgebildete 
Einrichtung, aber auch den von diefem ſchaͤtzbaren Wein, 
baulehrer bemerften Nachtheii hat, daß ſie das Mark der 
Trauben und deſſen Saft nicht genug auflöft, hingegen 
die harten Beeren und Kaͤmme zerdrüdt. 

Die Vortheile des Raſpelns, oder des Abbeerens der. 
Trauben, find zwar von einigen BWeinpflanzern am Rhein. 
anerkannt, doch wird daſſelbe eben fo. wenig, wie bei ung, 
allgemein angeweudet. (I). Man bedient ſich dabei ber. 
auch bei und’ gemöhnlichen Raſpel mit theild hölzernen, 
theil8 von Drath geflochtenem Gitterwerk. Mehr, als die 
Benuͤtzung der Drathgitter, mdchten, da Eifentheile bei: 
ber Meinbereitung fo wenig ald möglich in Berührung mit 
dem Moft kommen follen, befondere dem minder bemit⸗ 
telten Weingärtner, der die Koften der Anfchaffung, einer 
hölzernen Rafpel heut, von Weiden geflochtene Körbe, 
wie fie in Burgund.gewöhnlich find, zum Abbeeren zu 
‚ empfehlen ſeyn. *) 


- 
e 


*) Die Geſellſchaft für die Weinverbefferung wird einen fols 
hen Korb, nach einer von Herrn Carl Götib mitgetheil⸗ 
ten Zeichnung, fertigen laffen, und, wenn fich die Anwen. 
dung derfelben bei näherer Prüfung empfiehlt, fpäter eine 

Eorreſpondenibl. d. Wuͤrt. Randw. Vereind, 4b Heft 1327. 16‘ 
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Der weiße Wein, welcher ben Tag. über geſam⸗ = 


melt wird, kommt nach dem Stampfen fogleich mit dem: 
zerquetſchten Traubenbeeren, immer wo möglich noch am 
naͤmlichen Abend. auf. die Kelter,: und von biefer. ganz 
ſuͤß in das Faß, was noch. dadurch. befoͤrdert wird, daß 
jene meiftens auf dem Keller, oder wenigſtens ganz in 
deſſen Nähe Steht, fo daB der Moft von der Kelter in 
die Auffang⸗Buͤtte durch einen auf derſelben haͤngenden 
Korb, der die etwa abfließenden Treber⸗Theile aufnimmt, 
und von dieſer, mittelſt einer Oeffnung im Boden, un⸗ 
mittelbar in das Faß eingeſchlaucht werben Tann. 


Den Wein yon den rothen Trauben bins 


‚gegen läßt man in -der. Buͤtte die erſte ftürmifche Gaͤhe 


rung an den Trebern durchmachen, um ihm mehr Halte 


barkeit und Farbe zu geben. Als beffergs Verfahren ift 
dabei, obgleich nicht allgemein in Anwendung, die Gaͤh⸗ 
rung. in verfchloffener Buͤtte anerfannt, 5 


- Die, in einem trockenen und bedeckten Lokal, auf eis 
‚nem erhöhten Lager aufgeſtellten Gaͤhr⸗Buͤtten werden mit 


einem in einen Falz eingeklemmten Deckel verſchloſſen, 
und ſind mit einer Spundoͤffnung im Deckel, in der 
Mitte mit einer Oeffnung zu einem Pruͤfungs⸗Hahn, 
und umten mit einer. dritten Deffnung verfehen, von wels 
cher der Mein, nach vollendeter ftürmifcher Gaͤhrung, uns 
mittelbar in das zur Einkellerung beftimmte Faß, mit« 
tet e eines — oder einer Röhre, ER wird. 


. 





| — dieſer einfachen und wohiſeilen Vernainns 
bekannt machen. J 


auf eines‘ tungen, Guchfiviichie 1926 gefammell. mas: 

Die en Hörter 9). vorgefchlagene Berfehrungs 
weife, die Gähr-Bhtten mit einem durchlöcherten,. unmite: 
telbar auf den: Trebern :aufliegenden, fogenannten Hhlfens 
| .. zu verfohen, welcher: den Zweck haben foll, : die 

oben auf fhwimmenden Hälfen in der Fluͤſſigkeit zu er⸗ 
halten , damit. fie nicht ſchimmlich ober trocken werben, 
hat bis jezt wicht viel Nachahmung gefunden; übrigens 
hält er dieſes Verfahren felbit für entbehrlich bei der Ana 
wendung eines ganz ſchließenden Dielen⸗Deckels. 
Eben ſo wenig ſcheint deſſen auf erprobte Erfabrung 
gegruͤndeter Vorſchlag vch, zur Befoͤrderung der Gaͤhrung, 
bei mittleren oder ſchlechten Jahrgaͤngen „ oder J der 
Trauben, in einem Keffel bis zum Giedgrade erwärmt; 
| mittelſt eines Trichters mit den uͤbrigen in der geſchloſſe⸗ 
> nen GährsKufe befindlichen, abgebeerten Trauben zur ven 
mengen, von’ andern Weinpflanzern ne jezt gehoͤrig be⸗ 
achtet worden zu ſeyn FH). 


Allgemeiner anerfannt ift Hingegen die Nägfichfeit 
der Anwendung der befannten, in das Spunbloch der Faͤſ⸗ 





*) Hoͤrter, bee rheinlandiſche Weinban, ater u 58, 
.**).Yıı allegirten Orte ©. 186. 


wer) Ein ähnlicher Verſuch ift im legten — bei der Wein⸗ 
bereitung in ben vorzuͤglichen Weinbergen der Freiherrn 
v. Knieſtadt zu Kleinbottmwar, unter der Leitung dee 
Gefellichafts : Mitglieds, Herru Rent⸗Amtmanns Seller, 
.  eined um den Weinbau feiner. Gegend fehr verdienten Man 
nes, mit gutem Erfolg gemacht worden, wovon bad Naͤ⸗ 
bere die Darfielung der neuern Weinmiſchungs⸗ und Sit: 
rungs⸗Perſuche (f. oben) enthalten wird. 


f 


w 


arg: L Retigen über. ben rieinlänbiähen Teeithen, | 
for eingeſezten, blechernen EchurRidet ii ber: ftär 


mifchen Gährung. 


: Na) Vollendung diefer Gahrung werben: — wo man 
die neuen Weine unter ſich gaͤhren laßt, ſobald fie nichts 
mehr ausftoßen, die Spundloͤcher nicht fogleich verfpundet,. 

fondern “einige. Wochen mit Filz oder mit Trauben⸗Blaͤt⸗ 
"term bedeckt und diefe mit Meinen Scheferſleinen, oder et⸗ 
was Sand belegt. BA, + 

Der erſte Ablaß der neuen Beine i im Fruhjahre. wird 
a bei, geringeren Meinen etwas früber, als bei den befferen 


von guten Jahrgaͤngen vorgenommen, und dann werden 
die Faͤſſer mittelft des. Auffuͤllens durch einen langen Trich⸗ 
ter ſtets fpundvoll gehalten. / 

Noch tft hier zu bemerken, daß man auf- das Beſtrei⸗ 
* der Außenſeite der Faͤſſer mit einem Oelfirniſſe, oder 


auch nur mit gewoͤhnlichem Leindl im Rheingau viel 


Werth legt, weil ſolches nicht nur zu Erhaltung ber Faͤſſer 
und eiſernen Reife, ſondern auch zu beſſerer Verwahrung 
der Weine dienen fol. 

Es fey mir erlaubt 


VI) noch einige Worte über den theiuländiſchen 


Weinhandel beizufuͤgen. 

So wie uͤberall freier Handel die Hauptſtuͤtze der land⸗ 
wirthſchaftlichen Induſtrie iſt, ſo iſt er dies im hohen Gra⸗ 
de auch fuͤr den rheinlaͤndiſchen Weinbau von jeher gewe⸗ 
ſen, und deswegen fuͤhlen mehrere Rhein⸗Provinzen ſehr 
tief die Beſchraͤnkungen, welche jener Bus neuere u 


| Einrichtungen erlitten. hat. 


Doch fi nd haupefüchlich nur ie . der gerin 


auf einer kurzen ROHR 1826 geſammelt. 225 


geren Rheimweine fo tief gefallen, daß fie in mittleren 
und geringen Fahren dem Winzer kaum noch einen reinen 
Ertrag gewaͤhren. in 
Dagegen erhalten fich die reinen, ebleren Rheinweine 
immer in einem. Preifg, der den’ Weinbau: noch, mit ‚einer 
reichlichen Rente lohnt. a ee, Br 
Eine weſentliche Stuͤtze des ERBEN Credits 
dieſer Weine iſi, neben den Vorzaͤgen, welche ihnen die 
Natur und eine verſtaͤndige Behandlung verſchafft, die 
Verbindung des — mit dem DR eigener Reb⸗ 
guͤter. 
Nicht nur in den. ee im —— —9— 
ſind die dort etablirten Weinhaͤndler zugleich Kigenthuͤmer 
von Weinbergen in den beſſern Lagen, ſondern auch die 
bedeutendſten Weinhandlungen im Frankfurt, Mainz 
u. ſ. w., ſo wie die herzoglich Naf J anifche Domaingns 
Verwaltung in Wiesba den, welche ebenfalls ein gro— 
ßes Weinlager, theils von eigenem Gewaͤchſe, theins von 
Gefaͤllweinen erhält, befigen einen bedeutenden Theil bet 
vorzůglichſten Weinberge dee Rbeingaues. 
Diefes Verhaͤltniß hat den doppelten Vortheil, daß 
die größern Weindergs Daft itzer nicht nur den kleinern bei 
dem ' Weinbau mit gutem Beifpiel vörangehen ; ſondern 
auch durch eigenes Jutereſſe aufgefordert werden, den Cre⸗ 
dit ihrer Guts⸗ Erzengniſſe — ——— der Weine 
zu befeſtigen. — 
Da dieſes gleich — auf die nachften: Ums 
gebungen einwirft ;. fo find mehrere -Rheingauer Ge⸗ 
meinden wirklich fo eiferfächtig anf den Errdit ihrer vor- 


a5 1 Notizen Aber den rheiulaͤndiſchen Weinbau, 


guͤglichen Weit⸗Erzengniſſe, daß fie die Einfuhr. fremder 
Meine gar nicht geſtatten. Freilich fehlt es auch am 


Rhein nicht an Winkel⸗Weinhandlungen und Wein— 


BSabriken, die mit dee edlen Gabe des Weines durch 
kuͤnſtliche, öfters der Geſundheit mac, Miſchungen 


ſchaͤndlichen Wucher treiben. — 


0 


Aber ſelten dauert der nur auf Betrug gegruͤndete 
Verſchluß ihrer ſchlechten Waare lange: fort, und bald 


trifft fie, .eben fo wie ihre gewinnfüchtigen oder unver 


ſtaͤndigen Abnehmer, die Verachtung jedes rechtlichen Mans 
nes, befonder6 da, wo würdige und thätige Ortsvorſteher 
bas / ihnen Son den Gefehen eingeraumte Recht einer gus 
ich Geſondheits⸗polizei auszuuͤben verſtehen. 





/ 


L 


Wenn wir dasjenige, was diefe kurze Darftellung 


‘ 
B . — —— 
ea — 


des rheinlaͤndiſchen Weinbaues enthält, zuſammen⸗ 


faſſen; ; ſo werden wir uns uͤberzeugen, daß die Vorzuͤge 
deſſelben, abgeſehen von den guͤnſtigern klimatiſchen und 

Boden⸗Verhaͤltniſſen des eigentlichen Rbeinganes, im 

Weſentlichen beſtehen: 

a) in einer zweckmaͤßigen Auswahl weriiger, aber gleich 
zeitigender Neb-Sorten, und dem abgefonderten Bau 
„ber rothen und weißen Weine; | 

» in einer meiſtens regelmäßigen, die Zeitigung uud 
den Bau befdrbernden Bauart der Reben; 


| ER in dent gehdrigen und zu rechter ad angetwanbtem 


Maaße des Duͤngers; F Es 
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d) in dem Auffchub der Weinleſe bis zur vollendeten 
Zeitigung der meiſten Weintrauben; | 

e) in der durch den Bei eigener Keltern begänftigten, 
forgfältigeren Bereitung und Einkellerung der Weis 
ne, und endlich , 

9 in der thäfigen Beforderung des Meinbaues ‚und 
Weinhandels durch größere Weinhandlungen, melde 
zugleich eigene Rebguͤter beſitzen. 

Blicken wir nun auf den Zuftand unfers vaterländis 
then Weinbaues zurüd; fo werden wir zwar im Allges 
meinen mance Schattenfeite deffelben in Vergleichung 
mit dem rheinläandifhen Weinbau, aber auch nirs 
gends ein Hinderniß finden, um jene beffern Einrichtuns 

- gen nach und nach in Anwendung bringen zu koͤnnen. 

Nicht unglinftiger, als für einen Theil der Rhein: 

Gegenden find Mimatifche Verhältniffe und der mit einem 
Untergrund von Kalt, Thonſchiefer und Gyps abwech⸗ 
— felnde Boden der mit Neben bepflanzten Berge und Huͤ⸗ 

gel des unten Nedars, Enz, und Rems⸗Thbales 

für den Weinbau; freier und unbelafteter, als jezt im 

mehreren Nhein- Provinzen, ift, Dank fey unferer vers 
‚ ehrten Regierung, bei uns das Gewerbe des Weinhan⸗ 

deis; auch "Äbertrifft im fleißigen Bau der Neben, nad 
ber anererbten Weife der würsembergifche. Winzer 
faft jeden Weinbauer benachbarter Laͤnder. Die Anfchafe 

‚fung edler Reb⸗Sorten ‚hat feit einigen Jahren die Cem 

tral: Stelle des landwirthſchaflichen Vereins - 

in Verbindung mit der Geſellſchaft für die Wein 

Derbefferung auf eine Weiſe beforgt, bie dem vor 


Bud. __. 
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urtheilsfreien Weinberg-Befiker, wenn er Gebrauch davon 


. machen will, Keinen Wunſch übrig läßt, um feine neuen 


Pflanzungen- auf eine zweckmaͤßige Weife anzulegen. 

Die Entrichtung der Grund-Abgaben von Meinber-, 
gen, fo wie, der bis jezt noch beſtehende Lehn⸗ und Keltern⸗ 
Zwang, werden,. fo weit es mit den Rechten der Einzel 
nen vereinbar ift, von der Negierung jedem erleichtert, 
dem es ernftlich darum zu thun ift, ‚zur vaterländifchen 
Wein » Verbefferung durch Beifpiel eruftlich mitzuwirken, 
und pielleicht dürfen. wir in dieſer Beziehung auf dem We 
ge. der Geſetzgebung no allgemeinere. Gelimungen ers. 
warten. 

. Eben fo wenig, als eine forgfältige Weinbereitung, | 
fiudet auch die Anwendung der uͤbrigen, auf den Bau der \ 
Meben ſich beziehenden befferen Einrichtungen, zum we⸗ 
nigſten bei neuen Anlagen, felbft unter den jeßigen Ver⸗ 
hältniffen, Schwierigkeiten, — und gewiß werden dann, je 
- mehr man ſich überzeugt, daß bei rationeller Bewirthſchaf—⸗ 
tung gut gelegener Weinpflanzungen und ihrer Erzeugniffe, 
. in Verbindung mit einem verftändig geleiteten Meinhandel, . 

der bei und als ‚ganz freies Gewerbe jedem rechtlichen 
Bürger geflattet ift, immer noch ein fehr billiger Gewinn 
erzielt werden kann, redlich gefinnte Männer einzeln: oder 
vereint fich angglegen feyn laffen, den Credit ihres Gewer⸗ 
bes durch Bereitung und Verſchluß reiner, N 
Meine zu erhalten. 

Nach all diefen Ruͤckſichten werden wir und überzeus 
gen, daß nur Einficht und guter Wille: dazu gehört, um 
jene rt fo weit r e als zwedmäßig erfanut 


X 
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werden, in Ausführung, und auf diefem Wege unfern 
vaterländifchen Wein auf eine Etufe von Veredlung zu 
bringen, in der wenigſtens das Produkt der vorzäglichern 
Berge immerhin fichern Abſatz um gute Preife nicht nur 
im Vaterlande, ſondern eben ſo wie in fruͤherer Zeit in 
entferntere Gegenden finden duͤrfte. 


Die Fortſchritte der Veredlung des vaterlaͤndiſchen 
Weinhaues ſtets im Auge zu behalten, Alles zu pruͤfen, 
und Dasjenige, was fi im Vaterlande ſowohl, als im 
andern Weinbau treibenden Staaten als nüglich und zweck⸗ 
mäßig erprobt hat, zur Nachahmung zu empfehlen, oder 
wenigſtens vergleichende Verſuche einzuleiten, und ſo jenen 
wichtigen Induſtriezweig auf jede moͤgliche Weiſe zu fdr⸗ 
dern, iſt Der ſchoͤne Beruf unſerer Geſellſchaft. 


Duͤrfte iich hoffen, daß den Refultaten‘ ber wenigen 
Beobachtungen, welche ich hier niederlege, die Mitglieder 
unferer Geſellſchaft, welche Weinberge beſitzen, einige Auf⸗ 
merffamfeit widmen, und folde zu der gemeinnuͤtzigen 
Wirkſamkeit der Geſellſchaft felbft beitragen werden ; ſo 


waͤre ich reichlich belohnt für die. Heing bie ich J 


mit Vergnuͤgen hierauf verwendete. m: F 


nern en einet Dritten. 


oo ca. ) Ich hörte folgende Bezeichnungsweiſe der verſchiedenen 
am Rheine wachſenden Weine. Sie heißen: 
Gebirgsweine (an der Hardt). \ : 
Pfälzerweine (um Worms, Meresh eim, —— 

u. ſ. w. bis Dienheim). 
Kheinweine (von Dienheim bie en Ainken Ufer 


’ 


— 
- 


1 


* 
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alfo dem Niederingelpeimer fo gut. als den — 
heimer, Bodenheimer und andere). ne 
RMkheingauer (von Bibrich auf dem rechten Ufer bis Lord). 

: Mheinthaler (von Lord und Bingen beide Ufer big — 

blenz). 

G.) Herr Hoͤrter zu Dbeewefel fagte. mir, die Site 
der Liebfrauen Mil) rühre daher, daß unter den Meingärten 
bin, welde fie hervorbringen, ein Braun: Kohlen: gager fih - 
ziehe. 

Ich war vorher zu Worms, che ich dies von Hrn. Hörs 
ter hörte, und, außer Stand die Sache ſelbſt naͤher zu unter 
ſuchen, moͤchte ich nicht fuͤr fe biirgen. — Uebrigens wäre fie 
hoͤchſt intereſſant. 

<C.) Das Darf Oſthofen Hat in alien feinen — 
ben Bockſchnitt, welcher bie Qualitaͤt des Weins auf So der 
Quantitat beguͤnſtigt. | 

(D.) Ueber Klein-Rifling und Grob: oder- Groß⸗ Rißling 
ſcheint am Rhein eine Namens⸗ und Sach⸗Verwechsung Statt 
gu haben; denn es iſt Thatſache, daß der kleine Rißling in ei⸗ 
nem fetten, ſchweren Thosboden größer, maſtiger wird und voll⸗ 
kommenere Beeren anſezt. Manche nennen ihn ſodann Groß⸗ 
Rißling und er ſoll noch alle Tugenden des Klein: Rißlings be⸗ 
figen. 

Dagezen bedient man ſich ſehr häufig des Ausdrucks Grod⸗ 
oder Groß-Rißling in einem andern Sinn, naͤmlich für eine 
ſchlechte Art, die ſonſt zuweilen aud Pranger und Abriſſer heid 
fen, und aus der Pfalz ins Rheingau gefommen ſeyn fol. 
Diefer Grob⸗Rißling ift. launigt, gibt oft 4 bis 5 Jahre nichts 
und wird deshalk in den herzogl. Naffan’ichen Weinbergen 
mit Fleiß ausgehauen. Seine Beeren figen überdies gedrängter 


‚ale die des Klein-Riplings, und werden aus diefem Grunde 
auch in Ertragsjahren nicht fo zuderig, der Wein davon: nicht 
ſo edel. Fuͤr Wuͤrtemberg möchte es wichtig ſeyn, bei Bes 


a 
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7 über den rheintinbiſhen Weinbau. ezi 
fteliungen von ißlingen am Rhetn fih Immer. aufs beſtimm⸗ 
teſte um lauter Heine Otißlinge gu bemühen; denn eine Beh 
miſchung der Iaunigten Grob⸗Rißlinge Könnte der Weinverbeſſo⸗ 
rung den groͤßten Eintrag thun. 

Gy Der Harthengft wird. im Großen nur in zwei Drten 
am Rhein. gebaut, naͤmlich auf dem Rebbacher Berg zwi⸗ 
ſchen Nacken heim und Nierenftein und auf dem Ruͤdes— 
heimer Berg. In Dienheim und Oppenheim wird er 
nur ſelten reif, und man findet ihn deshalb in fo geringer 
Menge, daß er auf die Qualität der dortigen Weine unmögtich 
veſondern Einfluß haben kann. Mic hievon an Ort und Stelle 
zu überzeugen, beftrebte ich mich um-fo mehr, als Ritter im 
feiner Weinleſe ©. 90 behauptet, der Adel und die Kraft der 
Oppenheimer und Dienheimer Weine hänge von‘ nem 
Theile Harthengit ab. Allgemein wurde ic verſichert, m 
Ritter fi geirrt babe. Ä 

Der Drleaner verlangt einen fehr ‚tief gerobeten, bigigen ' 
Steinboben und. wuchertitief in bie Kläfte der Felſen ein. &r 
wächit auch in Fühlen Lehmfeldern, ‚bringt aber darin in. unſerm J 
Klima ſeine Fruͤchte nicht zur Reife. 

Der Stock iſt dauerhafter in der: Bluͤthe als der — 
gibt einen doppelt ſo großen Ertrag, und erreicht bei guter Be⸗ 
handlung zin merkwuͤrdiges Alter. Hr. Stadtrath Kratz in 
Rüdesheim behauptet, ber Orleaner von Rüdesheim 
umd der Harthengft vom Rebbacher Berg feyen zwei ver 
fhiebene Abarten; die Traube des erftern.fey gelb, während bie 
bes ieztern gruͤn, weniger gut und ſpaͤter reifend ſey. | 

Der davon erzielte Wein entwidelt feine Vorzüge erſt bei 
einigem Alter, und taugt noch mehr aufs Enger als der Mi 
lingmwein. Seine Miſchung mit legterem ift fehr vortheilhaft. 

27 Sir Würtemberg möchte er. fchwerlich taugen. 

(P.) Der weiße Silvaner ———— it in Rüdes: 

beim sau verboten, 
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(G.) Alle Nachrichten, welche ich den Rhein hinunter Aber 


die Duͤngung eingezogen habe, ſtimmen darin uͤberein, daß die 
reichlichſte Duͤngung den beſſern Wein gibt; namentlich ſoll ſie 
die Eigenſchaften begruͤnden, welche dort mit den Worten: 
„Schmalz und Schwere des Weins“ bezeichnet werden. Re⸗ 
gelmaͤßig alle drei Jahre bringt der gute Weinbaner 
ſeinen Miſt auf denſelben Platz wieder, und nur in einigen 
Halden von Ruͤdesheim erlaubt man ſich wegen ihrer beſou⸗ 
dern Beſchaffenheit en alle drei bis fünf un wieder au 
kommen. ze yo. 

Die herzoglich Kar f au’ fen: Weinberge ’ nd- — hierin 
am beſten beſorgt, und in Schiffsladungen kommt fuͤr dieſelben 
der Dünger aus ber Pfalz in das hieran fo arme Rheingau 
herab. Kein Weingut in Hochheim wird fo ſtark gemiftet, als 
die dem- Herzog gugehörige Dechanei. Der Steinenberg er: 
hält alle drei Fahre Dünger, und zwar. auf 1 Morgen (160 Mu: 
then & Io Nürnberger Fuß) So einfpäunige Karren à 10 — 12 
Centner. — In Hallgarten gibt man 50 — 80 einfpännige 
Karren, und in Oppenheim 22 zweifpdanige auf den Mor- 
gen. — Hr, Wallot in Iezterem Ort duͤngt alle zwei Jahre 
und befindet ſich weit beffer. dehen als feine REN bei dreis 
= Düngung. 

In Königswinter wirh- thostattiger Boden alle Brei 


Jahre geduͤngt; leichter Grund alle zwei Jahre, ia felbft alle - 


Jahre. Hoͤchſt merkwirdig war mir, wegen der entgegengefesten 
Erfahrung, in Burgund. die Nachricht, daß. felbft ber. rote 
Asmannshaufer durch flarke Düngung verbeffert wird. . 

Hinfihtlick der Art, den Mift im Weinberge anzumenden, 
habe ich zu bemerken, daB ich ihm außer den beiden angegebenen 
Weifen noch auf zwei verfchiedene Arten gebraucht ſah: 

)) in fortlaufenden Reihen zwifchen den Seilen, unb 

2) über bie Oberfläche des ganzen MWeinbergd ausgebreitet. - 
Erſteres iſt bei Worms und lezteres am Unter⸗Rhein, und 


\ ur 


w 


“ 


uger. den rheinlaͤndiſchen Weinbau, 233 


ſeldſt in einigen Gegenden: des Mpeingaues, z. B. Hall 
garten der Fall. } 
Die Reilichteit der Düngung wird zum Theil auch von ber 
Traubenſorte abhängig gemacht: Kleinberger Weinberge dinge 
man in-Walluf weniger ald Nißlingsfed. * 
<{H.) Das Alter, welches die Weinberge erreichen, ehe fie aus 
geriffen und von Neuem beftodt werden muͤſſen, hängt unter 
ähnlichen klimatiſchen Xerhältniffen bei gleicher Behandlung und’ 
‚bei derfelben Traubenforte ‚ insbefondere von der Beſchaffenheit 


des Bodens ab, woren der Rhein die auffallendſten Beiſpiele | 


"liefert. 

Ich führe hier einige an: | 

Waͤhrend die Meinberge in der Umgegend von Worms 

nit felten ein Alter von hundert und mehr Jahren erreichen, 
- bleiben die zum ehemaligen Liebfrauen: Stift gehörigen nur 
etwa zwanzig Jahre in gutem tragbaren Stand. 

Sodann reißt man fie aus und baud gewöhnlich 

im ıften Jahr Reps, 


— 2ten — Wiunterfrucht, 
— — Kartoffeln. 


Der hierauf nen angelegte Weinberg fängt mit vier bis fünf 
Jahren an zu tragen, fo daß man rechnen Tann, von dreißig 
Jahren nur 20 Weinertrag, von dem übrigen ns und ung: | 
feld zu haben. 

Sn den Weinbergen um Sattenheim dauert der Mei 
in fhwerem Boden ein halbes Jahrhundert, in Kies und leich⸗ 
tem Lehm nur zwanzig bis fünfundzwanzig Jahre, ia im Sand. 
nur fuͤnfzehn. Lezteres trifft namentlich auf einem Theil des 
beruͤhmten Markebrunners ein, wo ſich im ſandigten Lehm 
ſelten die Lebensdauer eines Stocks uͤber fuͤnfzehn bis achtzehn. 


Sahre erfiredt. Die thonigten Parthieen dieſes Weinberge ers ' 


balten den Stod viel länger. 


d 
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Diefe Angaben find unbefkreitber richtig, ich * — — 


den beſten, ſicherſten Quellen. 


CI.) Ich glaube, daß die Erfahrung ſich gegen das dhberen 


der Nißlingstraude am Rhein ausgeſprochen hat, bein dieſes 
Verfahren — an und für ſich den dortigen Weinbergs-Behgern 
sicht unbekannt — iſt doc nirgends im Brauche, nirgends ge- 
rühmt, unb es fcheint,. baß ed, den dortigen 2. Weinen 
Feine großen Bortheile brachte. 


Ich traf Mehrere, welche es verſucht hatten, namentlich u 


den befannten Landwirth, Hm. Nallinger in Pfedders— 


beim, der es fortdauernd bei rothen Weinen anwendet, aber 


nach wiederholten Verſuchen beim weißen davon abitand, weil 
diefer dadurch gehaltlos und sähe geworden war. Daſſelbe hörte 
ich noch von Andern. 


Landwirthſchaftliche Berichte. 


I) Ueber Witterung und Fruchtbarkeit des Jahrs 


1826 in Giengen an der Brenz überhaupt, 


Dor Allem möchte es nöthig ſeyn, Bemerkungen über 
die Mitterung des Jahre, die in verfchiediner Beziehung 
fi) ausgezeichnet bat, doranzuſchicken. Die Periode, wel⸗ 


he bei dem Gegenftand des gegenwärtigen Berichts in 


J Betrachtung kommt, iſt die Zeit vom 1ſten Maͤrz bis zum 
lezten September, — die Zeit des Wiedererwachens der 


— 
⸗ 


Be SE Zu wre 
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Natur und. ihrer Wirkſamkeit zum Wachſen und Reifen 
ihrer Kinder — ein Zeitraum von 214:Tagen. - 

. Nach einem Winter, deffen größte: Kälte 134 Grab 
war (d. 31. San. bei Sonnen: Uufgang), trat der März 
mit neun ziemlich milden Tagen ein. In feiner erſten 
Haͤlfte war er troden, in feiner zweiten etwas feucht: 
im Durchſchnitt (die neun oben gedachten Tage abgerechs 
net) rauh und Fall. Sehr langfam zeigte fi) die Ves : 
getation, und erſt in den lezten drei Tagen war es, als 
ob die Natur erwachen wollte. Nebel, Reif und Eis wa⸗ 
ren des Morgens Häufig, und Wind aus NO. war vor⸗ 
berrfchend. Milder und der Pflanzenwelt gebeihlicher bes 
gann der April, aber in der Mitte feines Laufs veräns 
derte er fih, und Ref, und Eis und Schneegeftdber 
waren in feinem Gefolge. Die vorgeruͤckte Baumbläthe 
fiocte und die Natur fehien wieder zw erfterben. Im 
Ganzen war der Monat mittelmäßig feucht. Feuchtigkeit, 
Unbefländigkeit ber Witterung, ‚unfreundliche Kuͤhle war 
der Charakter des Mai bis Über feine Mitte hinaus. Erft 
vom öfter an wurde die Witterung wärmer und gedeih⸗ 
licher. Die Obftblüthe zog fich bei uns durch den ganzen 


"Monat langfam fort, und endete erft in den acht erſten 


Tagen des folgenden Monate. Der Brachmonat war ans 
fänglich häufig trüb und regnerifch, aber mild und warm; 


nur nach einigen Gewitter »Entleerungen word er vom 


ızten bis 2often rauh und unangenehm, und vom 23ſten 
an Heiß und troden. Bon allen Monaten des Jahre 
hatte der Julius den meiſten Regen, aber auch eine gleich 
anhaltende, warme Zufttemperatur, welche das Meifen ber 


4 
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Feldfruͤchte gegen alle. Erwartung befchleunigte, nad - den 
Beginn der Erndte in unſrer Gegend ſchon bald im lezten 
Drittheil des Monats moͤglich machte. Der Auguſt hatte 


bis zum 15ten einſchließlich dfters warme Regen und et⸗ 
liche Gewitter; von da au aber war er trocken und warm 
Tag und Nacht: häufig zeigten fich ferne Gewitter ohne. 
Regen. Die Witterung des Septembers war bie zum: 
oten unbeftändig, dann aber troden. Gegen den Aus: 
guft ſtach feine Mitteltemperatur mächtig ab. Den 23ſten 
hatten wir einen ſtarken Eisreif, bei dem der Thermo⸗ 
meter 4 Örad unter o. fiand. Nach zwei täglichen Ther⸗ 


mometer- Beobachtungen am Morgen und Mittag war die 


Mitteltemperatur diefed Zeitraums 11y5° über 0. Die 


größte Hie war 265°. Die Regenmenge betrug auf 


ı Parifer D Fuß 1787 Par. Cuobikzoll, oder in der Höhe 


12 3. 442 Lin. Die Zahl der heitern Tage war 50, ber 
trüben 54, der gemilchten 110. — Schnee fiel im März 
und April an 9 Tagen, Regen an 77. — Bon Gewit⸗ 
tern brachen 11 bei uns aus ohne Schaden. 

Die nahjolgeuten Angaben über den Ertrag des 
Feldes ſtuͤtzen ſich anf dielſache Unterfachungen und Bes 
fpredungen mit Fclöverftändigen, unter weldyen ich vors 
zöglich Hrn. Etattratd Rau d. j. nebit den Vertins⸗ 
Gehuͤlfen Ira. Roͤßlenswirth Schnarper und den Wu 
ber Johann Danicl Briezer za nennen mid) für ſchal⸗ 
dig halte. 

1) Hen⸗ und Demi, Ertrag. 
Der Befand der Wieſen Srände und Gärten if 398 
— (1 Tagwert macht 15 Bürtembergiich Morgen.) 
Daven 
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: Davon ift nur ein Kleiner Theil dreifchärig. - Fhrer: Lage: 
und Beſchaffenheit nach koͤnnten ſie es beinahe alle feyn,. 
wenn die leidige Waid:Gerechtigkeit nicht waͤre, welche: 

immer 8, au 10 Tage vor Michaelis: grundbuͤchlich 

ausgeübt zu werden anfängt ®). „Der: Heu Ertrag‘ ber. 

i dreifchärigen . Wieſen fchlug fehr zuruͤck, da die Witterung 

‚des Aprils uud Mais dem. Graswuchs wicht fehr günftig 
war. . Es fehlte ‚Überall an Bodengras... Dagegen war 

der Oehmd⸗Ertrag bei: diefen Wiefen vorzüglich. ‚Bei den 

zweiſchuͤrigen ſchlug ber Heuſchnitt faſt durchaus vorzuͤg⸗ 
lich ein; hingegen im Oehmd verurſachte die Trockenheit 
des Auguſts einen fuͤhlbaren Ausfall, beſonders bei Gruͤn⸗ 
den von hattem Boden, Nach vielfaͤltigen Unterſuchun⸗ 
gen laͤßt ſich der Ertrag eines Tagwerks dreiſchuͤriger Wie⸗ 

fen auf 38. Etr.- und der zweiſchuͤrigen auf! 35 Ctr. im 

| Durchſchnitt rechnen. Unſre Wieſen beduͤrfen, da nur ein 

geringer Theil harten Grund hat, einer ſteten Verbeſſe⸗ 
rung und jaͤhrlicher guter Beduͤngung, wenn'fle nicht vers 
fumpfen oder fchlechtes faures Futter tragen ſollen. Died 
fegt aber ihren Rein-Ertrag gegen andere Gegenden ziem⸗ 

ich herab. I ES 
F 0 Winterfruͤchte. — — 


* 
— 


⸗ 


a.) Roggen: a — 
| wit dieſer Fruchtſorte waren 111 Jauchert. — 
| Morgen Würtemb. Maaßes) angebaut: Im Durchſchnitt 
ſtand die Frucht nur mittelmäßig dicht, hingegen erreichte 

der Halm meiſt eine vorzügliche Lange. Auf dem: Tinten 
E — re | j A 
*) Beflätigung der Klagen. Maͤrz. S. 161 16. 

Sorreſpondenzbl. d. Wuͤrt. Randw. Bereind, 45 Seft 1327. 17 
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Ufer der Brenz, wo im Boden Sand vorſchlaͤgt und | 
die Aderkrume im Ganzen feicht ifl, zeigte fie ſich bedem 
tend leichter. und, den Garben nad), unergiebiger als auf 
dem rechten Ufer. Nach den Ausdrufch lieferten einzelne 
Aecker eine vorzügliche Ausbeute, Vergleicht man aber 
die verfehiedenen Klaffen von Aeckern in ihrem Ertrag an 
Garben und dem Korn davon; fo Tann man auf den 
Wärtembe Morgen im Durchſchuitt nicht mehr als 
2 Schffl. 4 Sri. Ertrag rechnen, welcher nach der hie⸗ 
figen Bauart kaum an das Sechsfache der Ausſaat 
Leicht. 
b.) Bintergerfie. 

„ Damit wurde von einem Mann bier auf J Ichtt. 
& BrelsM. W.) ein Derfuch gemacht, welcher ganz 
vorzäglich ausfiel, ungeachtet der Adler nicht zu dem gu 
ten Gründen gebdrt. Die Tracht Tonnte fchon den 18ten 
Jal.. eingeheirmft werden, 9 Tage früher als die Roggen 
Erudte. begann. Beim Ausdrufch erhielt ber Beſitzer 8 
San 1 Sri; fhöne Frucht. 

u c) Dinkel, - 

Die Summe des mit Dinkel angeblämten Feldes war 
374% Jauchert (6543 Morg. Wärt.). -Diefe Fruchtſorte 
ftand Höchft verfchieden. Auf der linken Seite der Brenz 
var. die Frucht haufig gelagert, und das in großen Stös 
den, auch Tits fie viel durch Hochbrand. Diefe Uebel bes 
trafen gerade die von ihren Beſitzern am beften gehaltes 
nein: Felder, did der Garben viele, aber leicht au Gewicht 
und fparfam an Köruern, trugen. Sch habe Angaben vor 
mir, nach denen 100 unfrer Garben aus diefem Feld beim 


.. W 


% 
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Draſch ne. 17 Sri. ergaben. Beſſer ſtand die Frucht auf 
dem Feld an der rechten Seite des Fluſſes, wo der Bo⸗ 
den etwas ſchwerer und tiefer iſt. Hier gab es weder 
Lagerfrucht noch. Brand. Indeſſen ſchaͤzten die Feldver⸗ 
ſtaͤndigen auch hier die Erndte nur fuͤr mittelmaͤßig. Nach 
allen Date, welche über :ben Ausdruſch geſammelt wer⸗ 


den bonnten, ertrug der Wuͤrt. Morgen im Durchſchnitt 


nicht mehr als 5 Schffl. 6 Sri., alſo nicht ganz das 
ſechſte Korn. Dies ſpricht faktiſch die Mittelmaͤßigkeit 
der Erndte in dieſer Fruchtgattung aus. Es fehlte zwar 
nicht. au einzelnen Beſitzern, welche von dem Morgen 
7 bis 8 Schffl. ermdteten, deren waren aber nur fchg 
wenige: Sehr viele bekamen dagegen nur 4 Schffl. und 
zwifchen 4 und 5. Schffl. Beim: Serben gab ber RR 
Dinkel felten über. 3 Sri. Kernen. 
d) Winter: (Zolavere) Baizen. 

Mit 4 Sri. wurden 13 Ichrt. (ak Morgen Wirt.) 
— Dies iſt heuer der erſte Verſuch, welcher hier. 
im Großen damit angeftellt worden if, und. guten Erfolg =, 
gezeigt hat. Der Ertrag des angefäeten Feldes war im 
Ganzen, nad) Abzug, des Zehndens, 9 Schffl. & Bl. 
Die Ausſaat gab folglich neunfältig aus, wobei ich aber 
bemerken muß, daß 4 Jauchert von den Maͤuſen ſehr 
ſtark mitgenommen worden war und gegen andre im Er⸗ 
trag um ein ſtarkes Drittheil zuruͤckſchlug. Wer mit die 
fer. Sruchtforte Verſuche anftellen will, hat. wach unfers 
Erfahrungen - dreierlei zu beobachten: 1) daß er den Saa⸗ 
men in kein zu fettes und in kein friſch geduͤngtes Land, 
2) im Spaͤtjahr fruͤh und wenigſtens mit dem Moggen, 
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3) weitläuftig ſaͤe. ı Bril. Ader Wurteb. Maaßes be⸗ 
darf Faum ein ſtarkes halbes Simri. ; 

— e) Einkoru. 

Fand ſich im Feld aur 1% Ichrt. (23: Orgn. Wirt), bie 
auf den Würt. Morgen 4 Schffl. 6 Sri. Ertrag gewährten. 

Uebrigens wurden die Winterfrächte alle bei ber her 
lichſten Witterung ganz troden eingebracht.. Kaum zu 
Diefer Ermdte mag etwas vom Regen gelitten haben... * 
Wenn ich in meinen Nachrichten von einem Winter 
oder Sommerfeld rede; fo iſt im gegenwärtigen Jahr nicht 
von einer Zellge, oder einer fonft gewöhnlich nach ber Drei 
felderwirthfchaft- beftehenden Oeſch Die Nebe, ſondern ich 
verfiche darunter alles Feld, das mit Winter» ober. Som 
merfrucht angebaut: war. In diefem Fahr namlich haben 
viele Öüterbefiger den fireng zellglichen Bau verlaffen, and 
in allen Zellgen kommen die verfchiedenen Srächte durch 
einander vor. Selbft in der Zellge, weldye-der Ordnung 
nach heuer Brache war, fanden fi) Winter: und Sommers 
Früchte, uud bie Aubauer fanden fich nicht übel dabei ®). 
3) Sommerfrüädte 

a.) Gerſte. 

- Alles mit Gerſte befaamte Feld betrug * gt. # 
(5624 Mrgn. Würtemb.) Das Ganze fchäzten bie Land» 
wirthe ſchon vor der Erndte fehr mittelmäßig. Es zeigte 
ſich an der Frucht nicht felten Brand, der Wuchs war nicht 
ſeht Hoch und die Aehren Hein und kurz. An Garbenzahi, 
wie an deren Ansbeute'fchlug fie gegen andre Jahre ziemlich 
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zuruͤck. Nach den angeſtellten Erkundigungen über den Aus⸗ 


druſch und unser: Berglaichung der Angaben und Schaͤtzun⸗ 
gen der Feldverſtuaͤndigen, kann man auf den Wü rtember 
gifhen Morgen im Durchſchnitt nicht mehr: als ZSchHl 


. 68ti. Ertrag rechnen, mas-fehr wenig iff und, mit ber 


Ausſaat verglichen, nicht: einmal einerfechsfache Ausbeute 
»igt;, auch ziemlich miher dem Ertrag ibleibt, den man nach 
ziser Durchſchnitta⸗⸗Berechnung von 30 a als Mittel 
— gefunden hat.  “- — — 

a b) Sommer: Walzen in "oa 

Es fand fih damit in der Brachzellge nur 13 Ichrt. 
an 5 Sthden angebaut. Ich weiß nicht recht; aus welchen: 
Senna. dir Feldbeſitzer, beſonders die groͤßern, von dem An⸗ 
San dieſer Fruchtſorte ·wieder abzukonimen / ſcheinen Mehrere 
äußerten mir den Argwohn, daß fie ben Boden mehr aus⸗ 
ziehe, als die Gerſte. In diefem Fall würde der Sommers 
Waizen freilich gar wicht im die Brache taugen. Andere 
Fechten feine Ertwagbarkeit, in. Bergleich anderer Khuer, und - 
die. Beſchaffenheit ſeines Mehls an, das nach ihnen eine ges 
wiſſe Bitterfeit beſitzen ſoll. Bisher iſt Diefs. Fruchtſorte nur 


als Reheufrucht gebaut. worden, und daher möchte wohl auf 
die Berfache mit. herfelben: nieht, die gebbrige Aufmerkſamkeit 
‚verwendet: worbeh ſtyn. Ihr reicher Mehlgehalt iſt außer 
Zweifel: im Handel. moͤchte ſie wopl den Vorrang vbr dem 
Dinkelkernen gewinnen kEdunen, aber ihr Auhau iſt etwas 
ritiſcher. und ſcheint von Witterung, und Baden weit: abhaͤn⸗ 
giger zu ſeyn/ als Dinkel oder /Gerſte. Mach allen E⸗ 


kumdigunen ettrug der —— woran 2 Shfl. 
1. Sti. — — 1 
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e) Hader. — 
Dan hat bier zwei, wohl wie der aetlefigen Ecfüafe 


fenfeit, ſondern nur ber Gaatzeit mach, verſchiedene Sor⸗ 


sen biefer Fruche; Brühhaber (Zeithabrr), der mit der Serfte 
geeradtet wird, uud E:pätheber, welcher gewöhnlich am 
Schluß der Erndte,mit ben Dälfenfrädhten feimlommt. Die 
erfie Sorte iR heuer kaum mütelmaßig geratpen. Die raube 
Srkplingöwitterung fezte ife wahrfcheinlich zu. Bollsmmen 


gut hingegen gerieth ber Späthaber und gewährte, nach dein 


Zeuguiß der Aderbefiter, eine volle Erudte. — Den einges 
zognen Nachrichten gemäß ertrug beim Srühbaber der Würs 
senb. Morgen im Durchſchnitt nur 3 Schffl. 7 Sri., hin⸗ 
gegen beim Spathaber 6 Schffl. ı Sri. Mit beiden So 
sen waren. auf ber Markung —— (1083 a 
Bärtenb.) angebaut. 


4) Handels⸗Gewächſe. R — — 


a) Flachs. 

Nach dem Zehend⸗Regiſter waren damit Pr — 
(495 Mren. Wuͤrtemb.) angepflanzt. Davon war} Ichrt. 
Irkih⸗ oder Rhein-Rein, der aber ganz mißrathen ifl. Nicht 
viel beffer ſteht es mit dem Spaͤt⸗Lein ( Spring⸗Lein, Klang⸗ 


Kein), den man gleich im Aufang des Junins ausfaͤett⸗ 


was faſt bei mehr als der Haͤlfte der. Ausfaat der. Fall war. 
Er ging ſchoͤn auf, und die warmen: Regen fagten: ihm zu; 
aber die kalte Witterung vom: 17. bis 22. Jan. that: ihn 
weh, und dann nahmen ihn die Erbfibhe fo gewaltig mit, 
daß er faR nicht zu gebrauchen war. : Beffer: gedieh bie 
Saat, welche in der zweiten und Dritten. Woche des Brach⸗ 
monats gemacht wurde, Von vorzüglidger Güte wurden 


— 


. 
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nur einzelne wenige Stücke, wo ſich der Ertrag, dem Wuͤr⸗ 
temb. Morgen, nad) auf 60— 70 Pfd. belief. Im Mittel 


Darf man von der Hälfte der Morgenzahl nur 40 — 50. Pf 
hoͤchſtens Ausbeute rechnen; bei der andern Hälfte möchte 
der Ertrag kaum an 30 Pfd. reichen. — Der Lein⸗Saamen 
iſt im Durchſchnitt auf den ſpaͤt geſaͤeten Aeckern recht. gut 
geratfen. Einzelne gut gehaltene Aecker trugen auf 5 Si. 
Yusfoat 14 Sri. ſchoͤnen Leinen ohne das Schlagzeug. Bei 
dem früh gefäeten Feld war dies freilich. andere. Man hat 
Beifpiele, daß man von 1 Sri. Ausfaat nur 1 Vierl. oder 
nur F Sri. guten Lein gewann. Manche waren froh, nur 
das Maaß ihres ausgefireuten Saamens in guter Qualitot 
wieder zu erhalten. Ze 
b) Sommerreps.- 

Sein Anbau ift fehr —— Im ganzen Er 

fanden fi) 7 gefonderte Stüde angebaut, die zufammen 1 


Ichrt. (14 Mrgn. Wärtemb.) betrugen. Die wenige Nach⸗ 


frage nach den Saamen ber Oelgewaͤchſe und der wiedrige 
Preis derfelben, der iin unfrer Gegend hauptfäshlich durch 


die Sperre von Seiten Baierns bewirkt worden iſt, ſchei⸗ 


nen dem Anbau dieſes Gewaͤchſes, der bis zum Jahr 1820 
fehr im Steigen war, den Todesftoß zu ‚geben.. ‚Seitdem 
Baiern die Einfuhr des Dels und der Oelkuthen mit In⸗ 


terdilt belegt hat, iſt ale Jahre die Zahl. der mir. Reps bes 


faamten Jaucherte geringer geworden. *) Der. Ertrad des 
MWärtemb; Morgens ven Th. 3.Sri. ©; 





— 


*) Gluͤcklicher Weiſe find jezt dieſe un durch den neuen 


WVertrag mit Baiern geaͤnbert. D. R. 
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en 4) Hülfenfrädte. 

Die erfte Stelle, "wenn man die Zahl ber damit ber 
fan Morgen zum Grund legt, nehmen bie 

Biden 
7 weiche theils rein, theild und meift mit Haber gemifcht 
angebaut werben. Bon ber Wide als Grünfutter wird weis 
ter unten die Rebe ſeyn. An reinen Biden fanden fich nad) 
dem IchendRegifter nur 23 Schrt. (44 Mign. Würt.) im 
ganzen geld, welche nach dem Natural-Zehendhezug 6 Schffl. 
7 ©ti. ertrugen. -Die Ausbeute von ı Würt. Mign. war 
alfo ı Schffl. 64:.5xrt.. — Mit Wickhaber waren 374 Schrt. 
6654 Mrgn. Würt.) angeblümt. Go viel ſich aus dem Ze⸗ 
henddruſch ergab, ertrug der Wuͤrt. Migu. ı Schffl. 3 Sri. 
Widen und 7 Sri. Haber. 
re Erbfen 
Mit ben lezten 10 Jahren des vorigen Jahrhunderts 

— hat der Erbſenbau ſehr abgenommen und will 
ſich immer noch nicht heben, Im ganzen Feld waren nur 
28 Ichrt. (44 Megn. Würt.) mit Erbfen angeſaͤcet. Nach 
den END erteug der. Wirt. Mign. 2 Saft. ae = 
r Linfen - 
; — all, ı wie mit ben Erbfen. - Es war damit 
ar 1. Ichtt. (23 Mrgu. Wärt,), zum Theil mit Gerſte ge⸗ 
aiſcht, angebaut. Der Würtemd. Morgen ergab wach dem 

Sehenddruſch im Durchſchnitt ı Schffl. 2 Sri, ° : 

5) Andere landwirthſchaftliche Produkte. 

a) Sutterträuter. 

«  . Der Anbau derfelben, befonders des breiblättrigen Klees 
und. der Gruͤnwicken, iſt im Steigen. An Eſper und ewi⸗ 
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gen Klee fanden fick: im Feld 1BFIhrt.; an dreiblaͤtwigem 
Klee 1108Ichrt.; an Gruͤnwicken 23 Ichrt. — zuſammen 
an Futterkraͤutern 262 Würt. Mrgu. Bis zum'25. Mai, 
Jah es mit den Futterkraͤutern ziemlich ſchlecht aus. Als abet 
von da an die Witteruͤng ſich beſſerte und warme Regenuä⸗ 
men; ſo aͤnderte ſich in kurzer:Zeit die Geſtaltdes Feldes 
wunderbar. Viele:eilten. nun in. den erſten Wochen des Ju⸗ 
nius, ‚ben Klee zum Trocknen zu maͤhen; aher das war ge⸗ 
fehlt. Die Klrepflanzen waren noch zu zart, als. daß dit 
Ausbeute voluminoͤs häfte werden koͤnnen. Beſſer befam 
den ſich die, welche erſt nach der Mitte des Brachmonats 
den Klee zum Trocknen: maͤhten. Nicht nur beguͤnſtigte die 
Witterung das. Doͤrren, fondern. auch der erſtarkte Mee gab 

einen reichern. Ertrag. Jin Durchfehnitt waren: beide Re 
fehnitte Aut; aber zum dritten Schnitt wuchſen nur wenige 
Felder fattfam heran.:: Der meifte Theil miußte untergeackert 
werben, wovon die Befiger den Nugen an ihrem Winserfelp 
wohl empfinden werden: Getrocknet wurde außerordentlich 
viel Klee. Man ſſchaͤzt icber 1300Ctr. — Der Mittelpreis 
eines Wuͤrtemb. Morgens war 18 fl. — Den Ertrag kines 
Morgend m trocknen Zuſtanid darf man auf Zo Er. roch⸗ 
nen. — Die meiſten Futterkraͤuter in dieſem Fahr bauten; 
Kronenwirth Wiedemamung Schwanenwirth Mesınar, 
————— er Grautächer Veit — i 
. bi Kartoffeln. tr 
In — wären 113 Wuͤrt. Morgen, und anf den, 
eigeud6 dazu beftimmten Laͤndern 343 M. „and: genfitenit. ber⸗ 
am Auf Krautlaͤndern und: in ®ärten 2 M., im Ganzen alfp 
ATEM. angebaut. In der Brache nimmt der Undau merk 


% 


, 
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lich zu, ſo wenig auch ſonſt der Bau der Hackfruͤchte hier 
- Liebhaber findet. Man ſchaͤzt fie ſelbſt als Viehfutter noch 
viel zu wenig, indem nur cinzelne wenige fich ihrer bei ber 
Mahrung ihres Viehs bedienen: In der Brachzellge war die 
Fruchtbarkeit der Kartoffeln heuer merklich gtoͤßer als auf bee 
eigentlichen Kartoffellaͤndern, die freilich nicht zu den gutes 


und tiefen Gründen gehbren, und meift nur einen-vierfachen, 


hoͤchſtens fünffachen, oft aber. auch .einen geringern Ertrag 


gewährten, da hingegen derfelbe in der Brache felten unter 
dem fechöfachen ftand, oft ihn uͤberſtieg. Nach den verfihieds '- 


wen. Erkundigungen über die. Kartoffel, Erndte auf den Guͤter⸗ 
ſtuͤcken, deren Umfang genau befaunt und aufgezeichnet war, 
kann man: den Ertrag eines Morgens im Durchſchnitt nicht 
hbher als auf 140 Sri. rechnen. Fruͤher wurde er im Brach⸗ 


feld nad) einzeliien Proben auf 170 Sri. gefchägt; ‚allein diefe | 


Shägung bat fi) bei gemauerer — er⸗ 
ee) Hop 1 em 


Unſre Hopfen-Pflanzungen, die jezt dem ärbften Theil. 


wach 4 Jahre alt find, blühten ſehr ſchoͤn und ließen einen 
guten Ertrag hoffen. : Indeffen ſchlug unſre Hoffnung: doch 
nicht ih vollem Maaß :ein. Wo man ſich vom einem Gatten 
14 bis 2&tr; verfprochen” hatte, reichte die Ausbeute nur auf 
1 Er. So ging es im Verhältniß fort, Indeſſen war die 
Erndte immer fo, daß den Hopfen, Pflanzern doch das Herz 
dabei aicht ſchwer wurde... Der Hopfen zeigte ſich Übrigens 


vorzuͤglich gut und wird dent Heers bruck er Hopfen am: 


Hang gleichgefchäzt. Neue Hopfen-Unlagen find im — 
dieſes Jahrs nicht gemacht worden. 


EEE EEE EEE EEE — 


Ik: xLanbwirthſchaftliche Derſchte. au⸗ 

| d.) Raben... Se 

Ein Verſuch mit Brachruͤben ift heuer durch die Trocken⸗ 

heit am Unde des Junius, und mitunter. auch durch die Be⸗ 
ſchaffenheit des: dazu gewählten Feldes, das. eine ziemlich 
ſeichte Krume hatte, mißrathen. Stoppel Ruͤben und Steg⸗ 
Muͤben (baierfihe Ruͤben) wurden ungefähr 7-8 Mran, 
in’ Die — ui md vn onen rue 
den’ Ertrag. ie 
Bei den Neem 209 

u :®) Me ihkrent: ERS ar 

befchränfe fi der Anbau hier immer. um: at er Hayek i 
Beete an den Wieſen oder in den Gärten: ganze Selders 
fireden fucht man vergebens. Det Bebarf der Stadt wurde 
nicht erzeugt. 34090 Koͤpfe wurden im Spaͤtjahr ficher 


eingeführt. Was erwuchs, war zwar nicht groß, aber feft. 


Die Raupen fegten bem Gewaͤche bei, Der ärsgfenpei, des An⸗ 


guſts außerordentlic zu. | ta en 


ES) O b ſt. 

Dies hat heuer einen recht reichlichen Ertrag gewahrt. | 
Uederall flanden die Baume in Gaͤrten fowohl ale an den 
Straßen, wo fie bisher fehr Torgfältig unterhalten wurden, 


im Durchſchnitt ziemlich vol Fruͤchte. Mat fehäzte den 


Ertrag an Uepfeln und Birnen auf 2800 bis 3000 Sri. 


und an Iwetichgen auf 1500 Sri. — Allein leicht möchte - 


dir wirkliche Ertrag die Schätung um } etwa überftie: | 
gen haben. Dur den Froft vom’ 23. Septbr. litten die 
Zwerfchgen fehr an den Diten, wo fie vor dem NOWind 
nicht gefchügt waren. Was Schuß hatte, gedieh vollfoms 


men ‚zur Reife und lieferte am Ende Oktobers herrliche 


ꝛas U anwieticha ſtiiche Berichter 


Frucht. Obſtmoſt wurde verhaͤltnißmaͤßig vieler gemacht. 
Wir haben jezt in der Stadt drei Moſtpreſſen, und wahre 
ſcheinlich werden deren, bald mehrere errichtet werdin. Der 
OSbſtmoſt ſcheint den Leuten zuzufagen, und dies wird hof⸗ 
fentlich noch mehrern Eifer in. der Obſtkultur erwecken. 
Zur vollen Benuͤtzung des Obſtes fehlt. und noch eine Doͤrr⸗ 
Anſtalt. Die Kirfchenzucht geht uns noch ab.: Die an⸗ 
gefangene Pflanzung von⸗Wallnußbaͤumen hat guten Fort⸗ 
gang. Die Preife des Obſtes waren im Herbſt, das Sri. 
Zwetfchgen zum Brennen 10 ki., das Sri. Moftobft 15 
518; 28, — — ‚24: bie, 28 kr. Du 





a er a — ri 5 Ba | 
’" dur lau der "ghhbildungen eines Bolmefers nnd 

I; olit⸗!weiche hlelem Hefte — werden, "nie ein 
eigner Auffaß ſpater folgen. | 
R44244 . 
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MWitterungs: Beobachtungen 


aa. 20 


aus Stuttgart vom Maͤrz x803 
von 


Prof Pri 
Refultate der Brobachtaungen. 2 — 
Hpgrometerſtand 


\ 


Barometerfiand, 


hoͤchſter 279, 63 d.20, Mes. 
mittl. aus 
27" 3, 18’ . 


tieffter 267,85. den 17. Mb. 


monatl. Diffz 101,987" Ar 


Ä Thermometerftand. 


hoͤchſter 13,4 den 28. Mitt. 
mittl. aus Mg. Mt. und Ab. 


‚5A 
tieffter — 2,5_den 20. Mas. 
größte tägl. Diffz. 8,8. d. 4. 


a. Mg. u. Mit. 
mittl. tägl. Diff. 4,57. 
monatt, Diff. 13,9: 


Mg. und Mitt, 


eningen 


hoͤchſter 67,3. d. 23. Mg. 
mittl. aus Mg. u. Mitt. 50,02. 
tief er 35,8. d. 8.Mt. 

mongtl. Differenz 31,5. 


Winde, Be 
N. 5. NO. I. O. o. SO 3. 8. 7, 
SW. 49. W. i5. XWV. 13. 

Regenmenge. 


groͤßte in: 24 Stundenz8 C.Z. 


d. 13 — a: 

fm ganzen Monat 383,3 C.Z, 
Witterung: 

klare Tage 5. ig. 12. 
srübe Tage 6. Schn. 6. _ 
em. Tage 20. Grpin. 2. 

w. 1. hgl. 1. windige Tage 14. 
Nol. 6. 


Allgemeine Bemerkungen. 


Diefer Monat zeichnet ſich durch haͤufige 8Wſtuͤrme und 
große Veraͤnderlichkeit des Barometerſtandes aus: ziemliche 
waͤßr. Niederſchlaͤge. Ueberſchwemmungen in Norddeutſchlaud und 
den angraͤnzenden Ländern: Pohlen, Preußen, Holſtein Dänes 
mark ıc. In den erften Tagen ded Monats Eisbruch anf dem 
Nedar und Mhein. Den 9. 44—5 U, zu Stuttgart beftiges 
Gewitter mit ftarfen Bligen und Donner; ſtarke wäßr. Eutla: 
dung mit balbgeihmolsenen Grpnhgl. in fehr großen Kirnern. 
Aus der weftliben Schweiz und: den WVodenfee:- Gegenden wurden 
Häufige Blisfhläge von dem Gew. des 9. März berichtet. Den 
18, Stuem bei Mainz auf dem Mheinz bei Cuxhaven, (in ber 
Nord und Dftfee), 3taͤgiger Schnee bei Rom. — Den 2. eine 
Seuertugel von großer Helle bei Lavaur im Dep. Tarn von O. 
— W. Den 22. Stürme in Schlefin. Den 30. lag der. Schnee 
im Dbergebirge von Sachen and im Vogtland noch 3— 6 Fuß 
sief, und mar eher im Zu: ald Abnehmen. In Petersburg bie 
zum 3, Mär; — feit 14 Tagen Kälte von — 18° — 23%. .i: 


- 


050 Mk: Mitterungs: Beokmbleugen aus Ecuttoari 





= 7 m. im 
Barometer bey 15° R. — * Hygrometer 


Mörg. | Mit. Ab. | | | | 
-2elzUüsr | zur | 9Uhr Me. IMe. | Ab. IMe.|Mt.| Ab. 
ei u SE er I UE— 


827 2,92127 
2527 2,6427 
E27 2,88|27. 

26 10,44|26 
5827 1,3027 4,15|27 
6827 3,01|27 :1,36127 
7 
8 


















38,3141,5 
53,3145,350,6 
51,5137 451,5 
47,8147 150,5 
49 40,5147,5 
49,2 40,6152 
48,5135,8]50 


27 ‚3,2127. 3,12 
26 11,67126 I1T,22 








0827 0,85|2611,62|27 0,03 6| i1,5 4,9849,2|53: 192,4 
1cH27 0,2727 2,26127 5,13] 2,6 6 4.1154 |50 153,5 
11227 6,15127 5,42127. 5,798 2,4 5 5,4156 153 157 
"12127 4,62|27 3,89127 5,718 8,61 8,7 5,9855. 154 54 
13127 4,19127 3,06|27 3,964 5,61 9,5 7,7156 153,5|52 
14127 ‘0,86127 1,8127 3,571 7,2, 8,5 3,8456 152 154 
15127 3,98|27 1,71|26 10,80 Sl 8 4,5153,5146 152,5 
14127 1,75[27- 5,2727 6,744 1,2). 3,5] 0,7159 |56,5154,5 
17127 3,28126 10,13|26 7,851 0,7 3 2,7154,5156,8/58 _ 
18826 10,60127 1,02i27 2,531 0,3!—0,3 — 1558 161,4!60,2 
19127 4,38|27 7,29127 8,961— 1,7 o| —0,7551,41690,2]62 





? 9,63 27 8,60 27 8,03 — 2,5. 3,4 2,5 
7 6,63|27 5,60127 5,431. 3,2] _6,2 6,3 


2; 62 161,2162 
22127 5,18|27 5,01|27 3,69] 5,31° 8,2 Zu 
27 


52,5|97,6 55,6 


23 5,62|27 5,9927 6,26 7| 10,5 6,3167,3.54 |56 
24127 6,2027 5,85|27 5,55 6| 11,2 7,7456,3|50,6152 
25127 5,2027 4,17|27 4,23] 6,7| 9,7| 6,5554 3149 |91,3 
26127 6,13|27 7,25|27 7,741 1,71 48 2156 !47 149 





27127 7,06|27 5,4127 3,93) 0,3| 8,4 5,7155,8142,3147 

28127 3,40127 2,9827 2,34] 4,2| 13,4| 9,4152 -|37,5142,5 

29827 0,02|27. 0,5727 0,971 8,2 5 4,2145 152,5155,8 
27 0,3027 0,17\26 11,53] 3,3] 6,6 3,1166 152,566 
27 2,3627 3,63|27 4,218 2,41 5,3 2,6460,5|52 [59 


Abkuͤrz u tgen. cum.-cumulı. sc.-scirrhi. str. -stratuie. 


‚sccum.-scirrhocumuli. scstr. - scirrho - stratus. cumstr. - cumulo- 
stratus. nmb.- nimbus GW. : Gewitter : Wollen. Gw.: Gewitter. 
St.:Sturm. Fld.⸗Flordecke, allg. florartige Bededung Des 
Himmels. ditg.dunftig, dunftige Luft, fo daß die naͤchſten 
Berge truͤb erſcheinen. nb. geringer Nebel. Nb.: ftarker Nebel, 
9. geringer Regen. Rg.⸗ſtarker Regen. hal.⸗etwas Kagel. 
‚SHöl.ftärkerer Hagel. Srpin.: Graupeln. fan. = etwas Schnee, Schu,» 
el Schnee. Bchnfl.: Schueefloden, geringes Schneien. Th.Thau. 
th. = geringer Thau. Rf. Reif. Welt. + Wetterleuchten. Wttrume 


/ 





\ 


— 


vom Monet März 18237, von Prof. Plieninger. 258 












Thermo: Windftärfe fen. Nie J len⸗ 
meter ſe— — 


Windfahne und JZug der Wol: waßr. PQuei— 
ren. an 


In, one ı sum M der: | Tem: 
MI. Ka | Mb. Baal ver. 








W31ıSWıf W ı W | W 
WılSW3|Sw3] W | W | W 
80 IS5W2| Wı WI W 
SW2|ISw2.] W | wWı| S 
WılSW2|SWıf W | W 
Sı ISW3] W | W | W 
W2eISWıiSWiw| WI W 
SW| wW3 I|SWw2] W , W | W 
SIWIWIWPBs 
wiWw|Ww|W 
S ISW:] N I|W| wW 
SW2| W3 | W2] W | W | W Rar 
N2 ISWı] W INW | W 
SW3[1SW:] W ; W | W 
SWı |Swa2lswzf W | w | w 14 
NW3|l Nı INWIWEN INW 4 
SW3ISW2ISWzf W | W | W 4 
NW3| Nz INı INW INW INW 3 139 
Nw Inw |nw NW} 3,8] E 
SWISW|ISW| W 383 TC 
S I|SwW|sw Ww | wW 3,8 
wIiw|w leer a 
wiwIiwIiWw 4,3 
h swi W INW| vw | 0,21°4 6 
NwiI W | W INW 4,8 
w nw Inw Inw Inw Ivw 6328] 8 
so | SO NW INW 5,11 & 
sw|swfw | w | w 5,2 
wWIwiIiw|wWw|w 51 5,2 
swa|swi w | w | w 857, 5,4 
2,9 Mg.Mt INWINW INWE W |NWINW zo 1 5,3 


v 


Wetterbaum. Lhrg.:Landregen. ANb.fallender Nebel. ſtNb.⸗ſteigen⸗ 
der Nebel. ſchw.⸗ſchwach. v.⸗ von z. B. v. W.⸗ von MWeften. g. ge: 
en. dſtg Hor.⸗ dunſtiger Horizont. nbHor.⸗ neblichter Horizont. 
trchrag.⸗ Strichregen. Rſlrg.⸗Rieſelregen. Woſt.⸗Windſtille. 
Norſin.⸗Nebeltieſeln. ND.:Nebeldede, neblichte gleichfoͤrmige 
Bedeckung des ganzen Himmels. NED, : Nebel: Wollendede, 
dichte neblichte Comglomerate über den Himmel, NW. : Niebels 
Wolfen, einzelne neblihte Conglomerate ohne ſcharfe Abgraͤu⸗ 
—— sMorgenröthe. A.⸗Abendroͤthe. Hof d, Hof um 
n Mond | j — 


x 
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MWitterungs- Erfcheinungen im Allgemeinen. 





3 
— 





Wittags Abende 
fl2. sc. sccum. cum. ,fl3 str. AN. 
— cumsir. 

2 ti2. so str. NW, Ifl3. sc scatr. cum. Ma. ir. cumsc. rg 


Morgens 
Ifkt2. sc. str. scatr. 


















f[2. secum. scstr. 
tr3. rg. 


ea. nb. th. „Itli. cumstr. cum. 
4lllı. sc. scstr. ” tlı. sc. sostr. cum. 


oͤſtin dv. sc. tr2, . scstr. 2. NED. 
TRkli. Zld. so.scstr. cum. kli. sc. scstr. cum. un cumso. str. (7 
rg.) 
8lttı. so. scstr. nb.  |te2.str.scstr. cumstr.|fr2. scstr. rg. 
Hätr2, sostr, str. « jElı. sc. cumsc. cum. ſtra. Tg. 
4 U. Gew. Grpbgl. ; 


1offlr. str. sccum. nb.|tr3. cum, cumstr,rg.|tr2. nmb, rg. AR. 
1] Hr ae sc. scstr. cum.|tr3. Rg. kli. sc scstr. Joll. 


; ; Rg. 
12Ütr3. rg. tr3. Mg. kl3. sccem. cm. AR. 
ı138t73, str. nmh. rg.. jtr3. umb. - lt. sccum. nmb, 
14ltr3. sc. scstr. nınb. rg. |fl2. cum. (120, Ng-)IEl3. sc. (4 U. NH.) 
ı5Aflı. scstr. nb, Elı. cum. nmb. trz2. scstr. 


16ſtr3. Schn. itr2. NW. kli. NW. 
171trz2. ND. ſchn. iitr2. RD. trz. rg. 
181tr3. Schn. tr2. Schn. tr2. ſchn. 
19Ktr3. Schn. tr3. ſchn. trz. NED 
zoffl3. sc. a. „sm. nb.jEl3. sc. cum. tr3. scstr. rg. 
2Ntr3. RD tr3i?schtr. 2. itr3. Rg. 


22 t13. schtr. — rg. Itr2. nmb. tr3. nmb. rg. 


23 in str. se. sccum.|fl2.sccm- cm, emeir. tr2. str. 

9. 
24ltt2, cumstr, 1. let. str. emsc. emstr. tlı, str. scatr. . 

4 s@str. | 
25 flı. cumsc. str. cum-[fl1. sc. scstr, ' Ite2. str. 10 U. 
str. Grphgl. 

261tl2. cum. cumstr. 8jllı. cum. nmb. | klz. ‚str. 

. Örpbgl. 4. 
27ftla. nb. "IB. sc. stcum. flı. sccum. ‚sestr. 


zöhtrı. scstr. sc. nb. 'IFI3. sc. sccum. trı. scstr. 

2gftr2, scstr. sccum. |tt3. Mg. j trı. str. nmb. 28. 

Zohtr3. — 8u. Re.ltr2. RD. cum. nmb.|tr2. sostr. = 
n. 

3ultii sccum. cum. str. flı. cum. eumstr. Itr3. 09. ſchu. 


ad, fon. Zr 


m. et Di 









IE vu uMW,. Bi 


RD. 8 u. Na.|trz. ND. cum. nınb.|trz. scahr. 
‚Sön. 


kl . sccum. cum. str. 
x ab, MR N 


Et. cum. cumstr. itrzg. RI. ſchn. 


—— J — 
Lu do 
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AUnte” si "dos auägefezten, 3 kdniglichen Preiſen 
> ſehe Korreſpondenzblatt 1825. Dttober) ‚befand fi 9), 
„folgende: — 
he chemiſche Mittel ſind neben t dem Tanbeetßtiäpit 
ðBleichverfahren anwendbar und nach vorgelegten Zeige 
„‚ntplen en ind Muftern wirklich angewendet worden, die 
Mi einwänd" in betraͤchtlich fürerer Zeit. als bisher‘; teiner | 
weißer zu erhalten, ohne daß ihre Haltbarkeit dar⸗ 
„unter Dir und der Bleicherlohn niderhaltuihinahis 
„eeffbenert er werde.” a, 
Yon den Keſultaten der fung dieſer Vreätſrioe ‚gab 
dae Eorrefponbengbfatt 1896. Sftober Nachricht und. Füns 
bigte ngleich die‘ Betanntmachung der eingelaufenen, vor⸗ 


— Villoſchiſten an, welche hiermit erfolge, 5 


& ! 
⸗ — 


| Eike Wtantmsrtung ven Frage:umbd: Anleite > 

zu einem beffern Verfahren bei der Wieſen⸗ 
| blei ige 
— —— — Ch Auszugen) 
— Bl Gentralftelte hatte zur xoſung der Auf⸗ 


Eorreſpondenibl. d. Wuͤrt. Landw. Vereind, 35 Heft 1327. 18 


Pd 


— 


250 1 Yeriöiäriften über neiheierted Dick Brrfaieen 
‚ gabe die Runübliche der Epemiler ansdrũcſuch anzgckhleis 
fen. Dies billigen wir ſchr. Dram ob wir gleich der 
Aunfibleide, nach dem meuchken und brmwäßetrizn Mitho- 
den, dem eutichicheniten Beorzug vor ber Bicjenbleiche ges 
ben, und zum Theil ſclbũ auzubem: fo eignet fc ſich doch 
Durchans nicht dazu, vom Scuten amgewenbet zu werden, 
die feine gründliche, chemiſche Keuntriiſe haben, 'un? irucn 
das Berfahren auj ausläntifchen, emiichen Bleichen nicht 
praktiſch bekaunt iñi. 

JIndem wir und freuen, daß Eine bochlobl. ©: 
ſtelle den inlaͤndiſchen Bleichen Gelegenheit gibt, zu ‚zeigen, 
was fie zu leifien im Etande find, koͤnnen wir nicht ums 
Bin, unfer Bedauern auszudrüden, daß hiezn Lie Mei⸗ 
nung Veranlaſſung gegeben hat, als ſeyen dieſelben im 
Allgemeinen gegen bie auslaͤndiſchen Bleichen zuruͤck, und 
als bemuͤheten pe fih nicht, mit der Zeit fortzufchreiten,” 


und das, was in andern Ländern die Kunft Neues darbies 


ĩ. 443 


tet, ſich anzueiguen. 
Allerdings iſt dieſe Meinung ziemlich allgemein. "Die 
inländischen Kauflente, welche Handels⸗Leinwand Heiden 
laſſen, geben den Schweizer Bleichen den Borzu 27): 
Hr. Dr. Kurrer in Angöburg ft i in ‚feinen —* 
die würtember giſch en Bleichen unter die —— 
die er kennt, und ein gewiſſer Gebaur aus "Sdiefie en; 


‘ 


⸗ 
⸗ * — ; Y 
augen hen: 


“) Das Gegentheil ift im Februar des Eorrelhondemdlatts 
vom — Jahre 6. 116—120 dargethan worden. 


un 


ber vor etwa anderthalb Fahren, aus Auftrag nuſerer un 


*7 


in. a Wurtemberg. 21 


| ——— die wuͤrrembergiſchen Bleichen in⸗ 


ſpicirte, fell; wie man ſagt, eine hoͤchſt e Schil⸗ 
derung von denſelben gemacht haben. 
"Die Meinung, daß auch die beſſeren würtemben 
giſchen Bleichen noch immer nach den uralten Grund⸗ | 
fügen: der Holl&wbifihen Bleiche arbeiten, iſt fo ſehr 
verbreiten, daß or. Div Dingler von Augsburg, ald 


‘er uns vergangenes Frühjahr beſuchte, es kaum 'glauben 


wollte, daß auf: ünſerer Bleiche (em ſeit mehr als zwan⸗ 


zig Jahren die mineraliſchen Saͤuren angewendet werden. 


2, te wiſſent nicht, in wie fern die Oberlaͤnder ‘wärs 
temberg iſche miBleichen zu folhen Vorwürfen Veran⸗ 
laſſung ‚gegeben "haben; inzwiſchru muͤſſen wir hler die 
entſchiedene Anſicht ausſprechen — — leztere zum ka 
— nberttieben ſſnd. 

Wir Joben Cucher von inindifehen Bleichen — 


diet alles: Lobvrrdĩeuen;.. wir Bennen auch "Die ſpecielle We 
fſahrungenrt jeder: bedeutenden, inlaͤndiſchen Bleiche, und 


wirr wiſſen· daͤher gengu⸗rdaß dioſelben zwur hinter dm 


fra uzbſiſchen, jemgliſchen und itlaͤndiſchen — 
bie Boſteniaber kernesweges hinter den ſchleſi ſche n und 
ſch weitz ru Meichen zuruͤtk ſtehen. Es muß bei Beui⸗ 


theilung dieſer Bleichen: hauſtſaͤchlich auch in Betracht ge⸗ 
zogen werben aobe:Außerft: gering ber Bleichlohn, vorzuͤg⸗ 
lic) def; den Hundels Leinwand, iſt. Sechs und. ſechzig 
Ehlen werben ewoͤhnlich mit: ABifrengern bezahlt. Wenn 


der Bleicher einen ſolchen erbaͤsmlichen: Lohn erhaͤlt, bei 


welchem. es kaum: gu vbogreifen iſt, wie er beſtohen Fan; 


fo ift es Fein Wunder,! mens. er ſich nur beeilt, feine Waare 


\ 
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252 1. Preiöfepriften uͤber verbeſſertes VBleich:Werfahren 


bald abzuliefern und fih nicht bemuͤht, ihr. Die, lezte Wein 
Be, welche getahe das Schwierigfte amd Koſtſpieligſte iſt, 
zu geben. Zu Bielefeld wird. 4818reuzer, in Paris 
und in der Umgegend 5] Kr., imBalenciennes 7 Kr. 
für die wärtembergifch.e. Elle bezahlt, und dieſes bei 
viel größeren Parthieen, als ſie in Württemberg. onm 
kommen. . Bei einem: ſolchen Bleichlohn kaun men dan 
natürlich ſchon viel mehr. Muͤhe und: Kofenıanfwenben. :: 
.: Im ˖ Ganzen’ genowmmen, ſcheiner Ditienigen ,, welche 
die wuͤrtem bergiſchem Obarlaͤnder Bleishen: in einen 
ſo, boſen Ruf brachten, dieſelben theils nur ſehr oberflaͤch⸗ 
lich, ober nur einige der: geringſten amd. ſchon por langer 
Zeit, unterſucht zu haben; er —— von der — 
Zunft nichts zu verſteheng. iv. —— 
Wenn inlaͤndiſche Tücher‘: weche * Beurtheikung 
der Bleiche mit auslaͤndiſchen verglichen warden, nicht im- 
mer daffelbe fchöne Ausſehen haben; fo. Toms Diefed mei- 
dtentheils: Daher; daß der Stoff, woraus fie gewebt find, 
‚gröber und ungleicher iſt. "Mon dem Stoff. der: Leinwand 
hängt eben ſowohl, als. von den Kunft des, Bleichers, daus 
Mefultat der Bleiche ab. So ifi 3. B. das Stuͤck irlauͤndi⸗ 
ſche Leinwand, welches, mit din. auf her. legten: Kunſtekius⸗ 
ſtellung befindlich geweſenen Tuͤchern verglichen iworden iſt, 
Son einer fo. außerorbentlich feinenu und gleichen Behchap 
fenheit, daß es fchwer ſeyn wird, im Wande ein Städ zu - 
finden, das ‚fähig if, eine eben fo: heinier-Wleiche- anzumcp- 
‚men. :. Ein großer Theil des Ausfeheus bangt auch von der 
Appretur ab, welche in England durch Mafchinen. ge⸗ 
gebenwird, die man in Wuͤntemberg noch. nicht kennt; 
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wir erwäßilen hier namentlich des Trocknens, welches 
durch kupferne Cylinder igefchieht; die Durch -Damıpf ges 
hetzt. werden. -"Webericd: war jenes Stuͤck ſtark gebläut, 
was Ur Zei be denin der. Kun Ausftellung vorgekom⸗ 
onen‘: aicht war; und was auch keines derjenigen: iſt, 
weiche wir zum: Behuf der gegenwaͤrligen Prüfung" abs 
ſenden. Dieſe Senke: find gewoͤhnliche Haus⸗Leinwand, 
und wir. haben ſie one Auswahl? und ohne die geringſte 
Borbereitung:: geradezu aus unſerm Manghauſe geuom⸗ 
sun. Sie ſind wicht: laͤnger als 24a 9% Monate auf 
der. Bleiche geweſen/wilches der. kuͤrzeſte Zeitraum iſt, 


im welchem ein Stuck Tuch vermittelſt der Wiefendleiche 


auogebleicht werben kann. Es wird. bis jezt in Wär 
temberg-4 bis 5. Menat Zeit anmouclaums BR 
wir eine untadelhafte Weiße zu geben. 

Mir gehen nun zu unfern Worfglägen: zur ar 
——— der wuͤrtembergiſchen BleichantUder 
Wir ſetzen dabei Die Bekanntſchaft mit ben’ beſten Schtif⸗ 
tew, beſonders derer von Kurrer voraus. Dieſer hat 
nicht nur das Neueſte geliefert, ſondern feine Anwelfungen 
find auch, "gegrütibet auf eine richtige. Theorie, ‚und: auf. 
Kängfäprige Praxis, bei Weitem bie beften. Man fehe 


den achten Band des bt Fourmals 


1822) — ur 
Wir. beſchtanken uns auf Hegası der in Würtems 


berg gewoͤhnlichen Verfahrungsart, auf Ruͤge ver dabei 


vorfallenden Fehler, auf einige neue, bioher noch unbe⸗ i 


kannte Verbefferungen, und-die kurze Vorſchrift eines * 
tigen Bleichprozeſſts aberhaupt. 
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254 1. Preisſchriften uber perbellertes Bleich Verfahren 


1) Die exrſte Operqtion, walchen den Bier mie 
der Leinwand vornimmt, if: das Einweidhen. Dieſes ges 
ſchieht in Wärtemberg in der Regel entweder garnidasa | 
oder nur ſehr unvollklommen; .indem;umag, bir Fuͤcher eine 
beſtimmte Zeit, z. B. ein oder zwei Mel: 24: Stunden 
in dem:Zuber laßt. Die Tuͤcher ſollten aber ſchichten⸗ 
weiſe in warmes. Waſſer eingelegt und darin fo lenge 
gelaſſen werden, bis die ſauere Ferutentation ‚eiptritk; hen 





ren Daſeyn der ‚erfahrene: Bleicher eicht erkennlernnAvch 


prüft er. die Fluͤſſigkeit durch Blaues; Lackmuſſpapior, und , 
ſobald ſich daſſelbe roth faͤrbt, miauntar.. die Tuͤcher hey⸗ 
aus und waͤſcht fit aus. Dann folgt: eine zweite Kipa | 
meichung auf- die nämliche Art, nur daß dem Woſſer noch 
RKlrien⸗Abſud oder Sauerteig zugeſezt wird. Sobald Lack⸗ 
mußpapier wieder reggirt, werben bie. Tuͤcher abermals 

aus dem Zuber genommen und ;gewafchen. Eine..dritte - 
GEürwerchung , welche aber in ganz Deutfhland.npr 
unbekannt zu ſeyn fcheint, lollte nun noch hinzukommen, 

die in. mineraliſchem Sauerwaſſer. Dieſes Sauerwaſſer 
wird zwar auf. den beſſeren Bleichen zum Auslichten. bey 
Leinwand angewendet, nicht aber, sum. Einweichen bee 
rohen Waare. Es ift nunmehr durch die beften :Ghemifer 
dargethan, daB alle Leinwand Eiſen enthält, und daß, 
diefes nicht blos von den eifernen Schlichte⸗Toͤpfen Der 
Weber herruͤhrt, fondern daB es in ben Flachs und Hahf 

in den lezten 14 Tagen feiner Reife eintritt. Es iſt das 


ber boͤchſt nothig, der Leinwand dieſes Eifen zu entziehen, 


- ehe es durch heiße Laugen darin befefligt wird, indem — 
ſonſt nie die hoͤchſte Weiße erreichen kann. 


\ 
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ZJZunð bitſem· Behuf bedient man ſich nun einer: Mi⸗ 
neralſaire, welche: aus einem. Theil, engliſchem Vitrioldl 
and aus 400 heilen Waſſer augemacht wird, Auf dieſe 
Art vperiren gegenwärtig‘ bie groͤßten, fra uzoͤſtſchen 
Bleithen. Wenn bie. Tuͤcher herausgenommen: find, wird 
die Flſſſigkeit mit. hlaufanrem Kali auf Eiſen xeagiren. 
Die Linwant bekommt tn: eine viere Einweichung id 
einer warmen Lauge vom dur 2 Bigbina: Beck's Areo⸗ 
nieter, ats daun wirdiſie ausgewaſchen · und ausgelegt. 
ot. Dicſer⸗ Eintgeihenga AProzeß macht die Waare ge 
 nägt,rilihe vollkovmmene: Mleiche anzunchmen; fie, iſt · ge⸗ 
\ seiliigt und: erweicht, cheuſie wit; ſtarken und ſeedenden 
Langen: in Beruͤbeung · koment. > Sler wird, na. nie, einen 
gelßen „Schein annehmen. und: Pie verlorne Zeit. en do⸗ 
ſchnelleres · Vorwaͤrts ſchreiten wieder Unbröngen. .: Zr 
11.72) Die: gauieite Operation, - welche in —— 
bie rigemit der :Reinwand; vorgenommen ‚wird ,.i. iſt. das 
Bauchen mit Aſchen⸗Lauger Dieſes geſthieht meiſtengheilbe 
noch auf die alte, auch jezt moch inner fiem u 
bruͤuchliche Alıtjeiein Tuch uler nen Zulſer zu ſpannen, 
ein gewiſſee Quintum Aſchr Sasanf Au daheim daun 
heißes Waſſer uͤberzugießen. Ka Er 
1, Diefe Methode iftı umrichtig, weil Die liche "zum 
Theil :fich ;burchF dad Tuch igleht. und Die. Laiv wandhe⸗ 
ſchmuzt. Feruer weil die Laugk nie ſtark genug, wink, 
und alſo keine gehorigt Wirkung hut; und weil ab - 
fie auf dieſe: Art nicht mit Kalkſaͤtzend machen Tamm. u 
Die Mfche-mmß mit Kalk, unter-Bugießung- von Waſ⸗ 
ſcr angeruͤhrt werden; ber: Teig wird aledenı..än-Buber 


> 
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eiugefezt; die vindn Deppelttu daschldchẽcten Babe haben, 
welther⸗ mit / Stroh belegt” iſtz ment: nun bbon au Waiſer 
gegoffen- wird;fließt Ar rimiger Zrit unten dieLauge 
ud. Dieſe wirdunun. durch Waſſerranfndie gehdrige Stuͤnke 
vberdaͤunt, und wenns fin tlarsabgefffen iſt, Angemenidet. 
Die Staͤrke der Talger: richtet ſich Strache RN Fest | 
der Tuͤcher und nach dem Gmbe: ihrer): Bear Win ilẽ⸗ 
merken hieräber,sı dag. wir nichtmit he. wir Am rnner 
daruͤber einverfiandendfind;ggleichiim: Binfaugitis ſtaͤnkſte 
Lauge auzuwenden nſonderu daß meir fir Rei Anden, 
mit ſchwacher Laͤuge anzifangkn aurbis in adie Mitte. der 
DO geritten damit zur felgen ‚rund Dan wieder ig allem, 
fo: wie diefestin Schlefie nuugebruaͤuchlich ſtg auch. geben 
wirt nicht igleich bei’der erſten Wauche die Siedhitze. n Die 
ſes beruht auf der Aeberzeugung, daßn: die Leinwand, ſo 
Fang? fie: uoch ganz roh und: ſteif tft, mit mieler Schynung 
behandelt werden. muß, weil fie noch nicht geeignet: iſt, 
ſtarke Laugen durchzulaſſen, und weil. dBiE Giedgige den 
ME einbrennen märdei: i u: 0 un 34 Jun den 
2. Mit Ber Staͤrksn der Länge; ſteigen, win son ıP!. mach 
—8* Arevmeter Bis: “gu 124°" und fallen⸗ bad wicher 
bie ud. NEE. a ae 

Die In Wir te mb erg: gewoͤhnliche Au, die Lauge 
—— bedurfebenfalls der. Verbeſſerung; dan auch 
diejenigen Blelchen, welche: nicht· mehr: nach· der altem Art 
Aber die Aſche bauchen, ſondern, wie wir, bie Lauge 
beſonders ansmachen:, haben doch wenigſtens noch. Alle die 
Ginrichtung,bie unten abgekaſſent Lauge vermittelſt Pum⸗ 
pen toben in den Auen, und wen fie, daſelbſt 


ui 
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ermint iſt⸗ wieder aber zu gießen. Dies iſt? aber nicht 
banförglich, um einen ſchuellen Bleichprozeß zu. bewirkt] 
and boͤchſtens nur fuͤr eine kleine Anftdir varfamm im 
welcher von koſtſpieligen Einsichtungen. nicht Br Rebeifenn 
kann. Der Dampfbauch⸗Apparat, wolcher In: ec be 
Radbcei,Allgemeinen Grundſaͤtzen der: Bleich 


kum ſt 1804“ beſchriebeniſt, gewährt: Holzerſparntß 


Wequenuichkeit und Schnelligkeit der Arbeit nerldubt: die 
Hitze ganz Nach. Billlhr:: zu; ſteigenn oder zu verilabeig - 
und gewährt den Bortheilz: daß die Lauge gar. micht "im 


den Keffel. kommt. und: alfe:dafelbft. auch Feine Kupfer⸗ 


theilen aufihien "Tann... Diefes:.ift die vollkommenſte Au 


voun Bauchapparat nad derſelbe wird beinaben allgeniciu 


in Englandazund Frurnder cich angewendet. = im 

Hr. Dr. Dingler hat einen ſelbſtſehoͤpfenden Kel⸗ 
ſel vorgeſchlagen, deu chi imegten Wand: ins polytech⸗ 
niſchen Inurica ld beſchrieben hat: Dieſe Eintlchtung 
ſcheint recht gut. zu ſeyn; doch hat ſie den Machtheil, daß 
damit nicht andirs als ſiedend gebaucht werben kann. 


59.13): Das: Waſchen der Leinwand geſchieht in Wuͤr⸗ 


tem berg gewoͤhnlich in Walken, "die mit den Tuchwal⸗ 
ten „viele: Achnlichkeit haben‘, deren Stampfen aber bei⸗ 
nahe perpendikulaͤr fallen; 'ıDier wird die Leinwand. ziem⸗ 
lich angegriffen; ‚wirsgeben Daher der fogenannten: hols 

laͤndiſchen: Waſchmaſchine ˖ ben Vorzug, in welcher bueitt | 
Hammer beinahe hörizomtäl mit vieler Schonung auf die 

Leinwand wirken... Außerdem find an einem Fluß die enge 
lifchen Wafchräder zu empfehlen, meldhe aber ein befons - 
ders dazu geeignetes Lokale —— 


— 


250 I. Ppreisſchriften über nexbeferted Bleich Verfahren 
‚gabe die Runftbleiche der Chemiker ausdruͤcklich ausgefchlofs 
fen. : Dies billigen wir fehr. Denn ob wir gleich der 
Kunftbleihe, nach den neueftgn und bewährteften Metho- 
den, den entſchiedenſten ir ‚der igfenbleiche ges 
beſn, und zum Theil felbft ausüben: fo eignet fie fich doc) 
= durchaus nicht dazu, von Leuten angewendet zu werden, 
die Feine grůndliche; hemifche !Kenntiüffe haben, — denen 
das Verfahren auf. guslänhifchen;: hemifahen Bleichen nicht 
praltiſch bekannt ift. | 
. Indem wir und Aa. daß Eine hochloͤbl. Septral 
ſtelle den inl audiſchen Bleichen — gibt, zu „seigen, 
bin, — Bedauern ausgeben, daß. Hiegu die Mir 
nung Veranlaffung gegebeh, hat, als feyen Biefelben im 
Allgemeinen gegen bie ausländifchen leichen zurid, und 
ale bemuͤ heten gef ie fi ch nicht, mit der Zeit fertaufhreiten; " 
und das, was in andern Ländern ‚die Kunft Neues 4 Barbie 
tet, ſich anzueignen. —— 5 ö 
“Allerdings ift diefe Meinung sieqelid gerieh. "Die 
inländifchen. Kaufleute, welche ‚Handeld-teinwand Hfgiepen 
iaſſen geben den Schweizer. Bleichen bei Borz u ME 
gt. Dr. Kurrer in Augsburg fe in einen a Schri 
bie wuͤrtembergiſchan Sieichen unter die ehe 
die er kennt, und ein gewiſſer Sei aur aus le efi en, 
der vor etwa — — qus Auftrag unſerer Allen 
et — list 
H Das Gegentheil iſt im Februar des Gorrefpohbengblatte 
vom r lauſenden Jahre ©. 116-120 Vergehen worden. 
5 — — 5 


. 
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zzchſten Reglerung die wärteinbergifdjen Bleichen ins 
ſpicirte ſoll, wie man fagt, eine hoͤchſt Hägliche Shik 


berung von denſelben gemacht haben. - 

"Die Meinung, - daß auch bie befferem wärtember 
gifhen Mieicen nor intmer nach den uralten: Grunde | 
fügen. ber: Holiänrdifihen Bleiche arbeiten, ift fo fehr 
verbreiten, daß Hr. Dia Dingler' von: Augsburg, ale 


er uns vergangenes Fruͤhjahr befuchte, es kaum 'glauben 


wollte, daß auf ünſerer Bleiche ſchon ſeit mehr als zwan⸗ 


zig Jahren die mineraliſchen Saͤuren angewendet werden. 


0 Bir wiſſen nicht, sin wie fern die Oberlaͤnder wir | 
temberg sahen: Bleichen zu folchen Vorwürfen Veran 
laſſung ‚gegeben haben z. injwifchen muͤſſen wir hler die 
entfchiedene Anſicht ausſprechen j' daß leztere zum Dhrol 
— betrtbieben ſind. tr non 
1: haben Cuͤchen von infaͤndiſchen: Gleichen — 


bietalles Lobvordieuen; wir bennen auch big ſpecielle Ver⸗ 


fahrungstirt jeder bedeuteüden, inlaͤndiſchen Bleiche, und 
wiegen däher Rengu⸗daß dieſelben zwur hinter: den 


Sea nzoͤNiſchen, mglifhen und itländifhen m. 


dir voſteiuber Leineswegeri hinter ven fchlefifchei und 


chweinz rn Meichra zuruͤck ſtehen. Es muß bei Beh 
theiluug dieſer Bleichen· hauſtſaͤchlich auch in Betracht ge⸗ 
zogen werdrn, wie Außarft: gering der Bleichlohn, vorzuͤg⸗ 
dj: bet. den Hundels Ainwand, iſt. Sechs und ſechzig 
Euen werden gewoͤhnlich mir: 481Kreuzern bezahlt. Wenn 
der Bleicher rinen Foldhew:erbäsmlichen: Lohn erhält,. bei 
welchom 28 kaum: zu bugreifen”äft,' wie er beftehen Tank; 
ſoriſt es kein Wunder, wenn · er ſich nur beeilt, feine Waare 
| 


\ 
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Selb abzulirfern mub fich wicht Demi, übe Dir Tezte Weis 
fr, wodge grrake das Schhrizrigär mb Seflfpircheie di, 
zu geben. su Bicelzjela wib I Bremer, in Paris 
mb in der Umgegend 54 Kr., m Balcnsicanc! - Ar. 
für die wärtembergiidge Ele bezahlt, mb Birke bei 
viel arbßeren Perthicen, ale ne m Wäürtcmberg son 
Tommen. Dei einem jeden Bleichleha Taum men dans 
netärlich ſchon vicl mchr Müfe and Kofen aufmenben. 

Im Garzen seaemmen ſcheinen Ditjenigen, welche 
die wärtembergifchen Dberlander Bleichta im einen 
fo boͤſen Ruj brachten, Dieicihen thail3 nur ehr oberflach⸗ 
lid), oder mur cinige der geringiien. und fchem ver [enger 
Zeit, unterjacht zu haben, EEE REDE 
Euuf nichts zu verfichen. 5 

Wenn inländifdye Tücher, gar Zemtkeilung 
der Bleiche mit anslaͤndiſchen werglidyen werben, wicht ins 
mer daſſelbe ſchoͤne Auöichen haben; fo Torımt biefes meis 
Peutheils daher, daß der Stoff, woraus fie geweht fnh, 
gebber uud ungleicyer ii. : Bon dem Stoff der Leinwand 
hängt chen ſowohl, als von der Kuufk des Bleichers, das 
Befultat der Bleide ab. : So iſt 5.2. des Stuͤck icländi 
ſche Leinwand, weldyes. mit den anf her lezten KunfiBius: 
ſtellung beſindlich geweſenen Tächern nesglichen:worben iſt, 
son einer fo außerordentlich feinen und gleichen Beſchaf⸗ 
feuheit, daß es ſchwer ſeyn wird, nn Lande ein Stuͤck zu 
finden, das fähig iſt, eine chen fh reine Bleiche anznuch⸗ 
‚men, Ein großer Theil des Ausſcheus haͤngt auch don dar 
Bpptetur ab, welche in Eugland durch Mafchinen. ger 
geben wird, die man in Wärtemberg nod) nicht keunt; 


‘ 
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wir. wählen Hier namentlich des Trocknens, welches 
durch“ kupferne Sylinder geſchieht,“ die durch Dampf ge⸗ 
hetzt werden. NUeberdies war jenes Stuͤck ſtark gebläut, 
was der Bali beh den! in der Kun Qusftelung vorgefoms 
menen nicht war; ua was auch Feines derjenigen. if; 
welche wir um: Behuf der "gegenwärtigen : Prüfung ab⸗ 
ſenden. Diele: Stätte: find gewoͤhnliche Haus⸗Leinwand, 
und wir. Habe ſie ohne Auswahl" und ohne die -gerinpfte 
Bordereitung: geradezu aus unſerm Manghaufe geuom⸗ 
men. Sei ad sticht: laͤnger als oFa'SE Monate “auf 
der: Bleiche geweſen/n welches der kuͤrzeſte Zeitraum iſt/ 


im welchem ein Stuͤck Tuch vermittelſt der Wiefenbleiche 


ausgebleicht werben kann. Es wird. bis jezt in Wuͤr⸗ 
temberg-4 bie 5.Monat Zeit BEE ——— 
in eine üntadelhafte Weiße zu ‚geben. 


Wir gehen nun zu unfern Borfglägen zur Ver⸗ 


a, der würtembergiſchen Bleichart-Iber 
Wir ſetzen dabei die Bekanntſchaſt mit den beſten Schrife 
ten, beſonders derer von Kurrer voraus. Dieſer hat 
unicht nur das Neueſte geliefert, ſondern feine: Anweiſungen 
find. auch, gegruͤndet auf eine richtige Theotie, "und auf. 
Fangfäprige Praxis, bei Weitem die beſten. (Mon fehe 


den achten Band des — Faurmals 
u 1822.) — erg 


Wir befchränten ung auf Yagade der in Wuͤrt em⸗ 


berg gewoͤhnlichen Verfahrungsart, auf Rüge der dabei 


‚ vorfallenden Sehler, auf einige neue, biäfer noch unbe 
kannte Verbeflerungen, und. die tage Vorſchrift eines um 
tigen Bleichprogeffbe überhaupt. ae, 
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- 3) Die esfke Operqtign, awalche.iden Widder nr am 
der Leinwand vornimmt, if: das Einweithen. "Ditfed- gea 
ſchieht in Wuͤrtemberg in der Regel euwweder garniysg 
oder nur ſehr unvollkommen; indem mas Die Tuͤcher einer 
beſtimmte Zeit, z. B. ein oder zwei Mel: 24. GStunden 
in dem Zuber läßt. Die Tuͤcher ſollten aber, ſchichtene 
weiſe in warmes. MWaſſer eingelegt und darin fo lange 
gelaſſen werden, bis die ſauere : Sermaentatign .eiptrük; He⸗ 
ren Daſeyn der erfahrene. Bleicher ‚Leicht, erfemnta:ı. Euch 
prüft er die Fluͤſſigkeit durch hlaues Lackmußpapior, vud 
ſobald ſich daſſelbe roth faͤrbt, nimmt:Ar⸗ die Tuͤcher her⸗ 
aus und waͤſcht ‚fit aus. Dann folgt. ‚eine. zweite Fine 
weichung auf die naͤmliche Art, nur daß dem Woſſer noch 
RKleien⸗Abſud oder Sauerteig zugeſezt wird. Sobald Laeck⸗ 
mußpapier wieder ‚reagirt.,. werben ‚bie. Tücher abexmals 
ans dem Zuber genommen und ‚gewaschen. Kine.dritte 
Eimweichnng, welche aber in ganz Deutfchland. noch 
unbekannt zu ſeyn ſcheint, fellte.nan noch hin zukommen, 
die in. mineraliſchem Sauerwaſſer. Dieſes Sauerwaſſer 

wird zwar auf: den befferen Bleichen zaum Auslichten. den 


Leinwand angewendet, nicht Jaber zum Einweichen deu 


roben Waare. Es iſt nunmehr durch die beſten Chemiker 


dargethan, daß alle Leinwand Eiſen enthält, uud. daß 


dieſes nicht blos von den eiſernen Schlichte-Toͤpfen der 
Weber herruͤhrt, ſondern daß es in den Flachs und Hauf 
in den lezten 14 Tagen ſeiner Reife eintritt. Es iſt da⸗ 


her hoͤchſt noͤthig, der Leinwand dieſes Eiſen zu entziehen, 


“ehe es durch heiße Laugen darin. befeftigt wird, inbem 5 
fonft nie die hoͤchſte Weiße erreichen kann. 


‘ 


⸗ 


— 


ende in Buͤttenberz. 485 


Zur bieſem· Behuf bedient; man⸗ ſich nun einer Mi⸗ 
neralſaure, weiche. ausir einem (Theil engliſchem Vitrioloͤl 


and aus 400 heilen Waſſer augemacht wird. : Auf diefe 
. Ast vperiren gegenwärtig‘ die: größten, franzäfifchen 


Bleithen. Wenn die Tücher, herausgenommen find, wird 
die! Fluͤſſigkeit mit hlaufaurem Kali auf Eiſen xeagiren. 
Die Danwaud bekommt tab eine vierte Einweihung im 
einen warmen ‚Natige vomn arur 2 Bug: nah. Beck's Areo⸗ 
— «sans, wird ſie Ausgewaſchen und ausgelegt... 
Dieſer Einrheichimga /AProzeß macht die Waare ge 
— lines volllommeng Wlsiche: anzunehmen. fie, tft · ge⸗ 
eilig und erweicht, chenſie mwit: ſtarken ‚ud: febenden 
kangen in: Beruͤheung Totuentı ; Sie wird ‚nun. nie einen 
gelben Schein annehmen und Pie verlorne Seit: dutch dafie 
ſchnelleres VWorwärtäfchreiten wieder tinbrengen... 
11.9) Die giweite Operation, welche in Wuͤn trem 
Berig:i;mit, der Leinwand vorgenommen wird .:;.ift: ‚bad 
Bauchen mid Aſchen⸗ Lauge:.n Dieies:gafrbieht: meiſtenzbeil⸗ 


voch auf die alte, auch jezt aroch inuSichheſſiem/ gy⸗ 


briuchliche Artjn ein uch uhllr den Zuber zu ſpannen, 
Kin gewiſſee Quuntum Aſche Saraufırzu. Segen, 2. Daun 
— Waſſer uͤberzugießhen. 2 34 D 

Dieſe Methode iſt umrichtig, weil DR Aſche zum 
Theilſich durch da Tuch igieht. und: Die. Leivwandhe⸗ 
ſchmuzt. Feruter meil die, Lauge nie ſtark genng VER, 
und, alſo keine gehdrige Wirkung tout, und weil ab. 
fie auf dieſe Art nicht mit Kalk/ aͤtzend nen Lamm. : 

Die Aſche muß mit Kalk, unter Zugießung von Waſ⸗ 
fer angerhpet werden; der Teig wird ulddenn. in Zuber 


! 


256 I. Preisfchriften her menbeifirted BleichVerfahren 


eitige ſezt; die indie deppeltin. daschlbchẽerten Babenı haben, 
welcher. mit/Strohbelegt. iſtz mente: nurkben auf Maſſer 
gegoffen- wird; 2 TE einiger Seit. unten; die tLauge 
8. Diefe wirdunun. durde Waffer"anfndiegchbrige Stuͤrke 
verduͤunt, und wen fin tlarsabsekffen ift.Angemenbet. - 
Die Staͤrke der Lauget:richtet aſich mmuchidereQiſo licuüt 
der Tücher und nach benn Onbe:ipen Baer linie 
merken Hieräber;c dag: win winhtımait el. una mer 
darüber einverſtauden iſindeogleich ſijm Minangitäe ftänffte 
Lauge auzuwenden /m ſondern daß twir ‚Fir: Roͤthjg Anden, 
mit ſchwacher Luͤuge anzikungtn zıribät: in ie Mitte. ber 
Oßeration damir- zu ſteigen/ ſund da wieder zu fallen, 
ſo wie dieſes nin Schleſ ie ungubraͤrchlich ft" auch. gelernt 
Wir’ nicht igleich bei’der rrſten Wauche Die Siedhithe. n Die⸗ 
ſes beruht auf: der: Ueberzengung, Baßı bie: Leinwand, fo 
Fang: fie: usch ganz roh und: ſteif iſt, mit mieler Sdimnung 
behandelt werden. muß, weil: fie noch. nicht geeignet: iſt, 
ſtarke Laugen. durchzulafſſen, und. weil. Bit Siebpige den 
— einbreunen wÄrbess io u: nun 29 Jun dben 

Mit der "Stärke: der Ränge: fleigen win wen LPi,mach 
FE Arevmeier bis gu —— and: fallen: u wicher 
— ud. ir 

Die In Würtemberng an die Lauge 
— bedarf ebeufalls der Verbeſſerung; denn auch 
diejenigen Blelchen, welche: nicht mehr:nach: der alten Art 
Aber die Aſche bauthen, ſondern, wie wir, bie Lauge 
beſonders aumachen, haben. doch: wenigſtens noch Alle die 
Einrichtung, ‚bie unten abgelaſſene: Kauge vermittelſt ˖ Pum⸗ 
pen wider. in den Keffel tza heben, ‚und. wenn ſie daſelbſt 


nn ie Wäͤrtemberg. ci BZ 


trhzeüıt‘ iſt⸗ wiebers ben: zu gießen Dies iſt? aber nicht 
banförglich, um einen: ſchuellen Bleichprozeß zu. bepirkken) 
and boͤchſtens nur für eine kleine Auſtaln varfam "iu 
weldyer von Toftfpieligen Einrichtungen. nicht 5% Redtzſeyn 
kann. Dir Dampfbaudı: Apparat, woelcher In. H arm bs 
BadscHi,Aligemesnen Grwndfägen dier: Bleich 
Eum fi} 1804 beſchrieben: iſt, gewährt: Helgirfpärnii 
Bequemlichkeit. und Schnelligkeit :der Arbeit ‚nerkduhe döe 
Hitze: ganz nach, Willkuͤr: zu: ſteigern ober zu“ vermiadern 
und gewaͤhrt deit: Vortheila: daß die Lauge gar. micht in 
den Kefftl tommt ,. und: alfo:bafelbft auch keine Kupfer⸗ 
theile..aufibfen Tann. Diefes iſt die volllommenkoiitnt 
soo Bauchapparat; und. derſelbe wird beiaabe: allgemeiu 
in Gnglantdzund Erunfreich: angewendet. 2 Zu 
Hr. Dr. Dingler dar einen ſelbſtſchoͤpfenden Heß 
ſel vorgeſchlagen, »deu ehi imIten Band: des polytech⸗ 
niſchen: Suurirald befhrieben hat: : Dicke Eintichtung 
ſcheint recht gut. zu ſeyn; doch hat fie den Nachtheil, daß 
Damit. nicht andärs: als ſiedend gebaucht werben Tann... 
1:3): Das: Weichen der Leinwand geſchieht in Mär 
tem berg gewoͤhnlich in Malen, "die mit den Auchwal⸗ 
tem „viele Achnlichkeit haben, „deren Stampfen aber bei⸗ 
nahe perpendikulaͤr fallen. ';:Dier wirb die Leinwand. ziems 
lich angegriffen;. wirsgeben Daher der fogenannten- hol 
lanbif chen Waſchmaſchine · den Vorzug, in welcher beeitk | 
Hammer beinahe horizontal mit vieler. Schonung auf die . 
Leinwand‘ wirken. : Außerdem find an einem Fluß die enge 
lifchen Wafchräder. zu empfehlen, welche aber ein befons - 
ders dazu geeignetes Lakale erfordern. 
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358 I. Preisfhriften über‘ verbeſſertes Bleiäh- Verfahren 
Ybrı Aufsdenjenigen Bleichen, weiche Feine GießrAnſtalt 


| haben, iftı:e8 noͤchig, nach jeber Operation: zu waſchen; 


welches Demnach mehr als fünfzehn. Mal: vorkommi, und 
vorzuͤglich da, wo man blos Walken hat, viel zum Dünns 
‚werden; der Leinwand beiträgt. Es ift demnach 
Cyn ANeine Gieß⸗Anſtalt ein ſehr wichtiges Erforderniß. 


ſtentheild an; auch in Bielefeld iſt eine ſolche ans 
gebracht. Mit den; Wurfſchaufeln wirft ein Arbeiter, der 
geübt. iſt, eine ‚größere Quantität Waſſer und::iw: eine 


weitere Entfernung, als mit einer Handfenerſpritze ges Pe 


ſchehen koͤnnte. Das Gießen :befchleunigt nicht n nur!rdee 


Weiße, ſondern trägt auch zur Erhaltung der Stuͤrke bei, 


und es ſollte auf die Einrichtung von hi 

Bee gedrungen werden. ee 
+5) Benn die Reinwand: — aiſcheint- iv Yeffiet 

er noch ein Sauerwaſſer, welches in “der ſchon: angege⸗ 


‚Denen‘: Stärke aus PitriolDel und: Waller. gefertigt: «fl, 


Dieſes ſehr wichtige Verfahren; welches jeit zwanzig: Das 
sen, jedoch nur auf einer br wurtembergiſchen 
Wleichen *) eingeführt war, hab: fich im; drn lezten -Beit 
auch auf mehrere‘ andere ‚serbreitet Doch: er deren and) 
noch verſchiedene, denen es unbekaunt 

6 Die Behandlung der fertigen Leinwand. en Sei⸗ 


fenwaſſer traͤgt ebenfalls ‚dazu bei, ihr cin: helles Aus⸗ 


ſehen zu geben. Man kann ſirh hiebei ſtatt Der weißen 


Kernfeife der grünen- Schmierfeife bebienen, welche wohl⸗ 


Be 


« — * — 


*) und zwar einer dee vorzuglichſten. D. — 


4 


— 


| 


rr. Baalre in i Metemberd kurz a Da u > 


feier iſt eb Aonſa qute Moeiſſterlciſtet Mar tan ſtatt 
Deffeh auch die Leinwand: in WBallereebe: eitiweichen und 
damit auswaßchen ‚coßer aber fie in aufgelbſtem · Harz Hedeis 
7) Die Stärke, um die Leinwaad zu ſteifen, wir 
auf- verſchirbene: Wiſe zuhborritetenAIn: Such lefiien wird 
Wachs dazıd geneimen; und die Shhffigkeis erhält eine 
ſolche Conſiſtenz, daß ins Staͤrk Leinivand nicht viel we⸗ 
uiger als 1. Pfd. am Gewicht zunimmt. In Frank⸗ 
reich bedigat mau ſich worzugsweiſol der Kartoffelſtaͤrke, 
und zum Blaͤuen bnschähäissheh malte: Auf - 
einigem: BARTERPFRRÄEGEER Dinge wird. Gummi 
Tragant iigulhuhöwendeti u. uni. ta") oo 
38) Die Appretur⸗Maſchinen h orauten— ſich in Wuͤr⸗ 
temberg auf die hollaͤndiſche Mangenud hie und da auf eine 
 Preffe;: Eylindertrocen⸗ Maſchinen ſund noch nicht bekannt. 
Dies waͤren die — die Be tems 
bergäfche Bleiche noch beduͤrfte. a 
— Don der Anwenduůg der ae kann — 
ſchon oben bemerkt, nicht Die Rede ſeyn. Es waͤre mich 
uͤberfluͤſſig, derſelben zu erwaͤhnen; denn diejenigen, wel⸗ 
he erſt aus · einem Auffäh, wid gegeliwärtiger, die Eblo⸗ 
rine kaunen - lernten, wären nicht die’ Xeute, denen man 
das Verfahren damit anvertrauen‘: kdunte. Wir geben 
nun eine Zufammenftellung eines regelmäßigen Bleichver⸗ 
fahreng mit Angabe der zu — — — 
nen noͤthigen Zeit, v 
I) Einweichen in ner af zur Aue J 
Fermontation. 
Der Eintritt derſelben hängt von der Bi J 


* 


“260 1. Preisſchriften üper: wecheffreten Bleich-Verſahren 


—— Bm nn... u 
| .. Mir. nehmen :dufür:an-:- :::, 2: °.2 Tage. 
Die — wird. nun aus Dem Babe gm | 
men und gewalbhanenin. su u ht. a 
a — ‚Einweicgen 5 in Kleinmofler bie zu in⸗ 
nritt der ſauern/Fermestation⸗cuſadann bers: : . ; ' 
vr: ausnchmen und walkeun. Wir heanenchlen 
ar — SLIM. . BI Ne: 
43) Einweichen in mineraliſches Seuerwaſſeg.. 
1. und abbauchen wit Heiße Wafle ,. ſodan 
waſchen..2 ae Wird uni en 
4) Bauchen mit Lauge von 1Gri nach Buh’S 1: :- 
Aucometer: und waflhen- io. 0.272. .2 — 
3) used dgenun.ine are ind 1 
6) Bauchen wit EA ν— 
: .7) Ins. Selb, Ipgen ;, a ee a ae 0 — 
8) Bauchen mit 2 Or: nr le EG 
Ins Feld gen | eine. 1: — 
10) Siedend bauchen mit A Sr 1 ir It 
11) Yuslegen und; Gießen... au; ne. oe. dd: 
12) Siedend bauchen mit. 2} Or. : -. .ıE — 
> 513) Auslegen und Gießen4 —. 
24): Siedend bauchen wire On 
.35) Auslegen und. Gießen = A 4 — 
16) Siedend bauen wit 1l Gr. und Waſchen 2 — 
17) Auslegen und Gießen 20024 — 
‚ 38) Lauwarm bauchen mit Pottafchen-Rauge von / 
ae ee 13 
Zu 51 Tage. 
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> ——— a2 Kranspoct 51 Tage: 
29) Andlegen und Gießen ..... 0.27 4. 
20) Lauwarm.bauchen mit Pottäfhen-Lauge von ’ ". 
+ Gr. FE Se | 22 

21) Auslegen und Gefen  ... ..: 4 —2 

22 Saͤuern mit 1 Theil Vitriol⸗Oel — 400 ı . 2.8 
:- .- Theilen Wafler, und. Auswaſchen ::. si 

* 23) Bauchen mit; E Gr; Pottafıhenkouge U... L m. 

94) Auswalchen, Auslegen und Gießen .. 3 —l 


25) Saͤnern und. Wafchen, wie oben bemeilt 1 +: 


26) Durchziehen durch ein. ſchwaches Pottaſchen 
Waſſer, gut Auswaſchen, Schwenmen und 
3° Trocknen — Ber ER 5. - — 


— — 
68 Täge. 

Leinwand von gutem Stoff nun, saüfommen. 
weiß erſcheinen. ‚Diejenige, welche einen bartyaͤcligen 
Stoff bat, muß in der Mitte des Prozeſſes mit ben. 2 
und 2 ‚geädigen gangen einige Mal dfter gebaucht ‚werden, . 
ehe eine geringere, Kaugen-Stärte angewendet wird. ‚Dig 
Leinwand wirb nun appretirt: und abgeliefert. 


Eine Hefpndere; Koſtenberechnung Über. dieſe Verfah⸗ 
rungẽart iſt uͤherfluͤſſig, da jeder Bleicher den Unterſchied 
gegen fein bisheriges Verfahren leicht, uͤberſehen Fang; Die 
Auslagen werden im Allgemeinen durch das bier angczigu 
Verfahren. eher Hermindest ald vbermehrtttt. 

Kanfifche Langen ſind bekanntlich wohlfeiler als mils 
de, weil das in Freiheit geſezte Kali flärker wirft, und 
wan alfo weniger Davon. bedarf. Die Koſten ber. mineras 


N 


- 
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"a6g 1.Unterf. bee Stage: weiche Mittel anzuwenden ſeyn möchten, 
PTR — F =. i a Aöy hr 
J. — 
— Unter fuchnng 
ber ‚Sragkı” ——— = 
wel Mittel anzumenden ſeyn —— die Ein 
fuhr. do, mancher Natur⸗ umd landwirthſchaftlichen 
Predukte, die tr Wuͤrtemberg ſelbſt ergeigt were 
den koͤnnen cheils zu vermindern, theils genz Ward 
zuheben And wo mbdglich in eine — dieſer 
Ha Gegenſtaͤnde zu verwandeln, > 


— 6 2 L wur ey ut 
A EB 1 u Band 
"Das, erflei Heft der anhrtenibergifäien Sahrbächer fuͤr 
— Befchichte, : Geographie und Statiſtib von 
Memminger vom Zahr 1803 enthält in Beziehung auf 
den: WarranD: rar Gen — eine Ueberſicht vet jaͤhr⸗ 
— a Teen hi 








N 


Der gefligen Theilnahme einer Staats teile Bern et 
— Correſpondenzolatt dle Mittheilung des gegenwärtigen "Wi 





faßes, melcher .biermit unverändert abgedrudt wird; ubibohl _- 


ee Stoff zu zahlreichen Bemerkungen gegeben hätte, welde 
Indeffen den Zuſammenhang zu ſehr unterbrohen und das 
Ganze zu einem” Heinen Buche angefhwellt haben wuͤrden, 
was der befhränkte Kaum eines oder mehrerer Hefte uns 
möglich hätte faſſen Können. Dagegen wird er ale Leitfaden 
fuͤr Sachkundige dienen koͤnnen, um in einzelnen Abhand⸗ 
Iungen jeden Gegenitand vollftändiger und vielfeitiger und 
tiefer eindringender zu behandeln, als es in diefer generel⸗ 
len Zufammenftellung gefchehen Eonnte. Man fordert biers 
mit dazu auf, da dad Thema wichtig genug iſt, dad Nach⸗ 
denken erfahrner Vaterlands⸗Freunde zu befchäftigen. 


d. Einf. om, N.⸗u. 1.9r.,d. in W. felbft erz. werden fünnen,ıc. 265 


| lichen Aus⸗ und Einfuhr nach 10jaͤhrigem Durchſchnitt von 


— "7 Pe Zu Wer re ru Me 7 


den Jahren 1811 bie 1821. er 
| So erfreulich das Refultat diefer Darftellung bes wärs | 
tembergifchen Handels in mehrfacher Beziehung auch 
erfcheint, fo muß es doch den aufmerkfamen Landwirth fehr 
befchäftigen., wenn er findet, daß für manche Artikel fo 
beträchtliche Summen aus einem Lande gehen, welches diefe 
Gegenitände großentheils nicht nur für das eigene Beduͤrf⸗ 
niß, fondern auch für die Ausfuhr felbft erzeugen koͤnnte. 
Jener Abhaudlung zufolge hat Würtemberg in; 
den Jahren ı811 bis 1821 im Durchfchnitte jährlich an 
andere Staaten bezahlt. ; | 
1) Sür Pferde » . . 413,000 fl. e 

2) — Schwein - .' % 335,808 fl. 

3) — Schaafmoe «185,000 fl. 

4) — Haute und Fce . » 537,515 fl. 

5) — Settwaaen . .. 110,710 fl. 

6) — Hl ee 932,750 fl. 

7) — Honig und Wade .\ 140,000 fl. 

-8) — Flache, Hanf, Hopfen, Saas 

men, Tabafhlätter, Krapp, . | 

Maid, Kaffeefurrogate ıc. 953,610 fl. 

9) — Wein und Branntwein 402,750. fl. 

10) — Of > 20. 37,768 fi. 


3,408,911 | fl. 





— 
*) In dem allegirten Hefte S. 131 iſt die Wollen⸗Einfuhr gu 
165,000- fl. am Werthe, in ber Tabelle ©, u aber zu 
185.000 fl. angegeben. 
Gorreipondenzbl. d. Ps Landw. Vereins, 58. Seft 1827. ig 
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266 1.Unterf. ber Frage: welche Wittel anzuwenden ſeyn möchten, 


Diefer Aufwand für die angeführten Artikel iſt ſo be⸗ 


trächtlich, Daß bei jedem einzelmen Gegenftande die Unter⸗ 
fuchung der Frage gerechtfertigt erfcheinen dürfte: 
Bas gefcheben iſt oder noch gefchehen Könnte, um we⸗ 
nigſtens zum größern Theile, dem Staate jene beträcht, 
lichen Summen zu erhalten, welche für diefe Beduͤrf⸗ 
niſſe in das Ausland gehen? 
In Beziehung auf die Verbeſſerung 
1) der Pferdezucht 
hat die landesvaͤterliche Sorgfalt Seiner Majeſtaͤt des 
Koͤnigs mit großem Aufwande die zweckmaͤßigſten Ein⸗ 
leitungen getroffen: große Summen wurden für den Ankauf 
von Hengſten und Stuten zur Veredlung der Racen ver⸗ 


wendet, ausgedehnte Fohlengaͤrten eingerichtet, die Nach⸗ 


zucht trefflicher Pferde durch anſehnliche Preiſe und durch 
die Anordnung aufgemuntert, daß die Remonte fuͤr die 
Reiterei und Artillerie in dem Lande erkauft wird.*) Sol⸗ 
he Verfügungen müffen nothwendig die gluͤckliche Folge 
herbeiführen, daß nicht: nur das eigene Bebärfniß im Staate 
felbft befriedigt, mithin mehr als 400, ooo fl. erfpart wer⸗ 
den, fondern daß auch ein Schlag von Pferden zu verfchies 
denem Gebrauche erjeugt wird, der von dem Auslande ges 
ſucht, dem Staate eine nicht ae Summe eins 
Bringen kann. 
2) eine oo. 
Beinahe In jede Landwirthſchaft ift die Unterhaltung 





9) Man fehe bierüber das @orrefponbenzDiatt Januar und 
Februar 1825. 
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d. Unf. ſo m. Nm. l. Pr., d. in W. ſelbſt erz. werben koͤnnen, ıc. 267 \ 


son Schweinen unentbehrlich, weil nicht nur die vielen 


Abfälle der Melkerei, der Gärten, der Küche auf keine an⸗ 


dere Weiſe gehoͤrig zu benutzen ſind, und weil das Fleiſch 


der Schweine beinahe die einzige Fleiſchſpeiſe der Landleute 


if. Gleich ‚groß ift die Confumtion diefes Fleifches in den 


EStaͤdten, und dieſes allgemeine Bedärfniß follte billig Auf , 


' Munterung genug zu einer beträchtlichen Schweinezucht feyn. 


— — — — — — 


Dieſe hat man aber bisher nur da nuͤtzlich gefunden, wo 
den Schweinen im Sommer angemeſſene Waide⸗Diſtrikte 
eingeraͤumt werden konnten, und wo fuͤr die Ernaͤhrung 
derſelben im Winter entweder durch eiuen ausgedehnten 
Anbau von Kartoffeln, Nübenarten u. dergl., oder durch 
zahlreiche Wranntweinbrennereien oder Bierbrauereien ges 
ſorgt war. Wo. diefe für die Beförderung der Schweine⸗ 


jucht wefentlichen Bedingungen nicht Statt fanden, da 


hielte man den Betrieb derfelben im ausgebehnteren Siune 
für mißlich, befonders wenn der Werth der Schweine fo 
wandelbar ift, wie in Württemberg; wo der Preis eis 
nes Milchſchweins nicht felten 3 Gulden und darhber, zu⸗ 
weilen aber duch nur 24 bis 36 Kreuzer beträgt. Hierzu 
kam noch der Umſtand, daß die Einfuhr zahlreicher Heer 


den von Schweinen aus Gegenden, wo die Aufzucht, der· 
felben durch große Waide-Diftrikte beguͤnſtigt ift, dem wuͤr⸗ 


tembergiſchen Landwirth die Hoffnung benahm, die 

von ihm mit nicht unbedeutendem Aufwande erzogenen 

Schweine noch mit einigem Vortheil abfeßen zu koͤnnen. 
Auch auf diefen wichtigen Zweig der Landwirthfchaft 


haben ‚die Verfligungen Seiner Majeftät des Königs auf 


das Wobltbhaͤtigſte gewirkt: indem. Durch Öffentliche Ausftels 


— 


J 
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fung vorzüiglicher Schweine bei laudwirthſchaftlichen Feſten, 
durch ausgefezte anſehnliche Preife Alles aufgeboten wurde, 
diefen Erwerbszweig zu heben. 

Das vorzüglichfte Geſchenk aber wurde ber wuͤrtem⸗ 
bergifchen Landwirthſchaft durch Einführung einer Race von 
Schweinen gemadyt, welche ungemein fruchtbar ift und bei 
wicht ſehr gehaltreichem Futter au Zleifh und Fett unge 
wöhnlich flark zunimmt. 

Diefes ift die chinefifche Nace von Schweinen, befons 
derd aber diejenige, welcye mittelft der Durchlreuzuug ei⸗ 
ner englandifchen Landrace mit der chineftfchen entfianden 
ſeyn foll. *) 

Die weitere Verbreitung dieſer Racen, verbunden mit 
den oben angegebenen Aufmunterungs⸗Mitteln, geben alle 
Hoffnung, daß in Zukunft dem Staate die jährlihe Sums 
‚me von ungefähr 300,000 fl. erhalten werden koͤnne, weldye 
bisher für diefen Artikel in das Ausland ging; befonder® 
wenn es noch gelingen wird, auch diejenigen Gegenden des 
Königreichs, weldye in landwirthſchaftlicher Beziehung noch 
fehr zuruͤck find, zu einer verbefferten Kultur zu erheben; 
was nur mit Hülfe eines fehr ausgedehnten Anbaues vom 


Futter⸗Gewaͤchſen, Kartoffeln und Ruͤbenarten geſchehen 


koͤnnte, welche, großentheils zur Fütterung für die Schweine 
verwendet, eine ungemeine Erweiterung der Nachzucht der⸗ 
em zulaffig machen. 

3) Volle 


Schon feit einer langen Reipe von er war die . 


*) S. die vorige Aumerlung. 
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Regierung Würtembergs bemüht, durch Verbeſſerung 
der Schaafzircht der Landwirthfchaft und den Gewerben 
‚gleich Träftig -aufzuhelfen. | 
Die Iandesvärerliche Aufmerkſamkeit, welche S. Mai. 
der König diefem Gegenftande widmen, die großen Opfer, 
welche der. Beredlung der Schaafzucht gebracht werden, Die 
Aufmunterung, welche den Schaafzüchtern durch unentgelds - 
liche Ucberlaffung vorzüglicher Widder, durch anfehnliche 
SPreife und Öffentliche Bekanntmachung Berfelben zu Theil 
wird, haben diefen Zweig der Landwirthſchaft immer 
mehr gehoben und den glüdlichen Erfolg herbei geführt, 
daß, nach der angeführten Weberficht über den würtembers 
gifchen Handel, die jährliche Ausfuhr 
an Wolle... 2 20. 528,990 fl. 
an Wollenwaaren -. .» 2,019,500 fl 


J 


By Zufammen 2,548,490 fl. 
betrug; die Einfuhr dagegen beftaud, an zeiene grober - 
Wolle — in | | 
eindh Merthe von R en . 185,000 fl. 
an wollenen Waaren in». . 1,083,600 fl. 


u Zufammen 1,268,600 fl. 
die Ausfuhr betrug daher jährlich ‚mehr | 
1,2709,890 fl. 

Unverfennbar ift es, wie wohlthaͤtig befondere in 
neueren ‚Zeiten dieſe Anordnungen der Regierung auf den 
Gewerbfleiß wirkten; die fege Thätigfeit, welche in allen 
Gewerbftätten herrfcht, die ſich mit Verarbeitung der Wolle 
‚befchäftigen, beweift diefes. Sehr anfehnliche Spinn⸗ und 


— 


270 L Uinterf bes Zrage: weite Bitte augumenben feya mubdgten, 
von Züchern und andıra wollen Paaren ungemein ; fo 
befzst 3 D. cine Danblungs-Schäfbeft zu Ealw zwei 
auögcochnte mechaniid Epinu-Snflalıca, weuen cine durch 
zwölj Pferde, die andere burdy das Waſſer Tag und Nadıt 
in uuunterbrochener Zhätigleit erhalten werden. In dick 
Auſtalten fendet der Kaufmann oder Tuchmacher die erkauſte 
Wolle mit bem Yuftrage, fic nad) einem gegebenen Mufter 
zu farben und auf einen durch Auumern ausgebrädten 
Grad der Zeinfeit fpinuen zu laſſen. Rad wenigen Bo 
chen erhält der Beſteller jeine Wearen gefertigt zuräd, und 
nachdem Hierauf das Tuch den Webefiußl verlafien Hat, 
Tann ſolches dahin zur Ausräflung gefendet werden, wofcibf 
die feinern Zabrikate eine Vollendung erhalten, die fir den 
vorzuͤglichſten Waaren des Auslandes an die Geite fezt. 

Auf diefe Weife iſt jeder einzelne Unternchmer in den 
Stand gefezt, feinen Gewerbe eine belichige Ausdehnung 
‚zu geben, ohne ſich mit großen Fabrik⸗Gebaͤnden, Maſchi⸗ 
nerien, Zörbereien u. ſ. w. befaflen zu müffen. Diefes 
find Vortheile, welche das Gewerbe ungemein begünfligen 
und Die gegründete Hoffuung geben, daß mit Hülfe folcher 
Auftalten, die Verarbeitung des rohen Materiald eine im» 
mer größere Ausdehnung gewinnen, und daß Würtems 
berg in den Gall fommen werde, nicht nur die fremden 
- Sabrifate dieſer Art völlig eutbchren,, foudern aud) dem 
Berfchluffe vorzöglicher Wollenwaaren in das Ausland eine 
immer größere Ausdehnung geben zu koͤnnen. 

Ein Hinderniß, das der Vermehrung der Schaafs 
beerden und mithin einer größeren Wollenprobuftion noch 


DER f. MR u. l. Pr., d. in W. feld erz. werben kinnen, sc. 271 


im Wege fichet, ift der Umſtand, daß die Schaafwaiden, 
wie fie in der Regel benuzt werden, fich in, einem großen 
Theile des Königreiches niit dem gegenwärtigen Stande der 


Eultur und mit dem in neueren Zeiten befonders ſtarken 


Einbau in die Brachfluren nicht mehr vertragen. *) 

Die Klagen der Büterbefißer, über die ihren Feldern 
durch die Schäfer zugefuͤgten Beſchaͤdigungen, und auf der 
andern Seite der Schäfer gegen den ſtarken Einbau in die 
-Brache und über den Dadurch entfichenden Mangel an Nabs 
sung für die Schaafe, nehmen fein Ende. 

Beſonders ift.diefes in den Monaten Mai, Junius 


and Julius auf folden Markungen ber Zall, wo der größte . 
Theil der Brachflur im der Regel eingebaut wird, und wo 


aur wenige befondere Waidepläge Statt finden. Hier iſt 
die Ernährung der Schaafe, bis die Stoppelfelder abgehiw 
tet werden koͤnnen, mit großer Schwierigkeit verbunden, 
und die Noth zwingt allerdings die Schäfer zu Beſchaͤdi⸗ 
gungen ber Felder, welche dem Eigenthuͤmer empfindlich 
fallen müffen. 

Üeberzeugt von ben Vortheilen, welche die Schäfereien 
den Gemeinden gewähren, wollen diefe auf die Waide⸗ 


Benußungen. nicht verzichten, find aber gleich abgeneigt, - 


den Brach⸗Einbau zu befchranten‘ und beide können doch 
binfort nicht neben einander beftehen, wenn nicht Anords 
nungen getroffen werden, den Feldbau gegen jene Beſchaͤ⸗ 
digungen und die Schäfereien gegen Mangel an Nahrung 
zu fichern. 


— 
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Da wirklich vie Vortheile bedentend find, welche den 
Gemeinden dur den Pacht- Ertrag der Schäfereien und 
durch die Pferchbenutzung zugehen, /und da auf. der. ans 
dern Seite es ein Haupt⸗Augenmerk des Schaafhalters 
feyn muß, feine Heerde in möglichft gutem Zuſtande zu 
erhalten ; fo follte doch zu beiderfeitigem Vortheil eine 
Auskunft zu treffen ſeyn, welche den Zwecken beider ent 
fpricht. 


Diefe Auskunft Tann wohl nur darinnen gefunden 


werden, daß die Schaafe neben der Targen Waide, in 
Hurden auf dem Felde oder in den Ställen gefüttert wers 
den, bis ihnen die Stoppelfelder eingeräumt werben kon⸗ 


nen. Zu diefer Anordnung gehört aber, daß bei Gemeins 
beichaferein dem Schaafhalter die erforderliche Morgens 
zahl von Feldern angewiefen werde, im welche er 
a. unter die vorhandenen Sommerfrächte den dreibläts 
terigen Klee einfäen laſſen Tann, um ihn in dem 
Fünftigen Jahre zu benugen, daß ihm 
b. in der Brachflur moch ‚weitere Grundftüde einge 
räumt würden, um fie etwa mit Sutterwiden bes 
ftellen zu koͤnnen; ober Fönnte auch | 
© von den Gemeinden die Anordnung getroffen wers 
den, daß einem Schaafwaide Beftänder bei dem Ans 
tritt des Pachtes eine hinreichende Morgenzahl mit 
gut beſtandenem Luzerner⸗Klee übergeben und auf 
feine Pachtzeit uͤberlaſſen würde. Auch laſſen ſich 
noch andere zweckmaͤßige Anordnungen denken, wel⸗ 
che ohne die Guͤterbeſitzer zu belaͤſtigen, den Schaafen 
eine reichliche Nahrung im Fruͤhjahre darbieten wuͤrden. 
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Diejenigen Buͤrger, welche da, wo. keine Gemeinde 
. güter vorhanden find, ‚rinen Theil ihrer Grundſtuͤcke dem 
Schäferei, Beſtaͤnder — etwa nach’ einem einzuführenden 
Turnus in der Gemeinde — in ben Brachfeldern — zu über 
laſſen hätten, koͤnnten durch ein billiges Pachtgeld für die 
ſes Opfer und noch weiter dadurch entfchädigt werden, daß 
ihnen ihre Grundſtuͤcke gepfercht, mithin in einem kraftvol⸗ 
len Zuftande für die Fünftige Saat zurückgegeben werden 
müßten: auch würden fie durch diefe Anordnung den Bor 
theil erreichen, daß nun ihre Saaten gegen bie ———— 
gungen der Schaͤfer geſichert waͤren. 

Die Schaafhalter koͤnnen bei dieſer Anordnung nur ge⸗ 
winnen: ihre Heerden würden nicht mehr wie biöher auf 
rauhen Brachädern und dden Waideplägen herumgejagt, 
um fi kuͤmmerlich ihre-Nahrung zu fuchen; fie würden, 
ohne abgetrieben zu werden, eine angemeffene Zätterung bie 
zum Eintritt der Stoppelbehätung und, im Falle diefe zur 
Sättigung nicht völlig hinreichen follte, auch noch weiter 
erhalten; was auf die Nachzucht und auf den Wollenertrag 
fo vortheilhaft einwirken mäßte, daß auch ein erhöhtes Lo⸗ 
car, welches der Schaafhalter etwa zu entrichten hätte, da⸗ 
durch mit Wucher erfezt würde. 

Den Gemeinden würde auf dieſe Weife der Ertrag Die 
Schaͤfereien für Immer gefichert, auch müßte die Sruchtbars _ 
Feit.iprer Felder dabei gewinnen, weil bei der reichlichen Er⸗ 

naͤhrung der Schaafe fi ſich auch der rn des Pferchs er⸗ 
hoͤhte. 

Dieſe Art die Schaafe zu ernaͤhren, koͤnnte, wenn fie 
allgemein würde, die Vortheile gewähren, daß nicht nur 
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die Heerden ſelbſt eine Vermehrung der Schaafzahl zuließen, 
weil für die Erhaltung derſelben vor der Erndte durch Futter⸗ 
gewaͤchſe geſorgt iſt, und weil in der Regel nach der Erndte 
eine groͤßere Anzahl von Schaafen auf den Stoppelfeldern 
unterhalten werden kann; ſondern man wuͤrde auch den 
weiteren Vortheil gewinnen, daß da, wo bisher keine 
Schaafe auf die gewöhnliche Weiſe erhalten werben koun⸗ 
ten, — was bei den Markungen fo vieler Orte und ge⸗ 
fchloffener Guͤter der Fall it — nun auch eine verhältnißs 
"mäßige Anzahl Schaafe aufgefiellt und unterhalten werden 
koͤnnte. Für Handel und Gewerbe würde auf dieſe Weife 
eine bedeutend größere Maffe von Wolle erzeugt und die 
Ausfuhr derfelben in rohem und verarbeiteten zn bes 
traͤchtlich vermehrt werben koͤnnen. 
E Wie gegen alles Ungewöhnliche, wird es auch gegen 
den Vorſchlag der theilweiſen Stallfuͤtterung der Schaafe 
an Einwuͤrfen nicht fehlen. Man hat ſchon oͤfters einge⸗ 
wendet, daß die Geſundheit der Schaafe, wie die Feinheit 
und die uͤbrigen guten Eigenſchaften der Wolle darunter 
leiden. Beides ſcheint nicht mit Grund eingewendet wer⸗ 
den zu koͤnnen, denn bei uns ſind die Schaafe nach einer 
langen Winter⸗Stallfuͤtterung geſunv, und ſchon einer der 
aͤlteſten landwirthſchaftlichen Schriftfteller, Columella, 
ſagt, „daß die Wolle der Tarentiner Schaafe zu den 
„Togen der vornehmen Roͤmer verwendet worden ſepe, 
„man habe aber dieſe Schaafe in Staͤllen ne und 
„fie. mit Fellen bedeckt.“ 

In neueren Zeiten werden in Sachſen, RN 
Mähren, Defterreih ꝛc. fo manche fehr veredelte 


E 
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Heerden Schnafe ganz ober theilweife in Ställen unterhals 


ten, und man hat eben fo wenig Nachtheil für. die Ge _ 
ſundheit der Schaafe, als für die Qualität der Wolle bei | 


dieſem Verfahren gefunden. 

Nur der in etwas vergrößerte Aufwand durch Erhoͤ⸗ 
hung der Pachtſummen für die Benutzung der Schaafwaides 
Gerechtigkeit, wie für die Wartung der Schaafe, wegen 
dem Maͤhen und Beifchaffen des grünen Zutters konute 
einigen Anftand veranlaffen. Wenn aber cin Schaafhalter 


feine Heerde gut ernährt und gefund erhält, wenn er eine 


fchönere Nachzucht und mehr Wolle bei dieſem Verfahren 

gewinnt; fo möchte wohl dieſe geringe Erhöhung bes Auf, 

wandes nicht als wirkliches Hinderniß in Betracht kommen. 
4) Häute und Selle. 

Nach der vorliegenden Weberficht über die jährliche Aus⸗ 


| und Einfuhr wurde an Leder und Lederwaaren jährlich aus⸗ | 


geführt j | n 


fr  ». 1,089,340 fl. 


eingeführt fr -. 360,350 fl. 
um bad große Bedürfniß von MWärtemberg an 
Leder und Lederwaaren zu decken, und noch an dieſen Ar⸗ 
dla einen Ueberſchuß zur Ausfuhr von 
728,990 fl. 


zu erhalten, war man eines jährlichen Zuſchuſſes von aus⸗ 
laͤndiſchen Haͤuten und Fellen beduͤrftig, der über Abzug. 


der Wiederausfuhr einen Werth hatte von. 
| 525,145 fl. 


Menn das Bebürfniß von Waͤrtemberg an Leder 


in: Zahlen ausgedrüdt werben koͤnnte; fo müßte fich-aufs 


Be 
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fallend zeigen, wie viel hier die Landwirthſchaft in Ver⸗ 
Bindung mit dem Gerberei⸗Gewerbe geleiſtet hatt. 

.Eine Verminderung der Einfuhr von Haͤuten und 
Fellen kann zwar erfolgen, je mehr die Landwirthſchaft 
in allen Theilen des Koͤnigreichs ſich heben wird: zu 
wuͤnſchen aber iſt, daß deſſen ungeachtet die Einfuhr von 


x 


Häauten und Fellen ſich vermehre, um, in gutes Leder | 


werwandelt, wieder in das Ausland zu gehen. Dieſes 
wird ſi cher der Fall feyn, wenn die Gerbereien durch die 
neueren Erfahrungen der Chemie geleitet, fi ch vervollkomm⸗ 
| Auslandes gleich geſtellt werden koͤnnen. *) 
.Auch die vermehrte Produktion von 

5) Fettwaaren, 


von welchen für 78,521 Gulden mehr eins als ausgeführt 


u nen und Fabrikate Kiefern werden, welche den beſſeren des 


wurde, iſt von dem Betrieb der Landwirthſchaft im Alle 
gemeinen abhängig. Uebrigens Tann man fich uͤber dieſe - 


größere Einfuhr, welche bisher Statt gefunden hat, nicht 
beklagen. Der Handel mit gemäftetem Vieh in das Auss 
land war ungemein beträchtlich. In dem. Hobenlohis 
ſchen, in ber Gegend von Hall ıc. haben: mehrere Ges 


fellfchaften Statt gefunden, welche fettes Vieh aufgekauft, 


daffelbe nah Frankfurt, Mainz, Sranfreich ver: 
werthet, und jährlich als eime Million rn 
haben. 

Dieſes war mehr als vollwichtiger Erſatz fir bie 





*) Daß dies fchon jezt der Fall ſey, wird der Bericht über die der: 
malige Kunft: Ausftelung beige, der in einem der naͤchſten 
«Hefte folgen wird. ’ DR 
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Fettwaaren, welche Würtemberg von dem Auslande 
bezog. Ungluͤcklicher Weiſe hat nun zwar dieſer Handel, 


aͤußerer Verhaͤltniſſe wegen, bedeutend abgenommen, und 


mit dieſer Abnahme ſcheint auch die Neigung, durch Vieh⸗ 
Maſtung einigen Erwerb zu machen, ſich zu verlieren; 


deunoch aber wird fie, beſonders bei einer' beträchtlichen 


Vermehrung der Schweinezucht und bei dem verminderten. 


Abſatz von’ gemäfletem Vieh in das Ausland, mehr ale, 


hinreichend feyn, das Bedürfniß. bes Landes an Fettwaaren. 
zu decken. u. 

6) An Kaͤſen 
wurde jährlich für eine Summe von 

232,750 fl. 

eingeflhrt. Dieſe Einfuhr muß allerdings ſehr auffallen, 
wenn in Erwägung gezogen wird, daß zu der Produktion 
von Kaͤſen Material in Menge vorhanden iſt, nicht nur 
um Würtember g mit diefem Artifel zu verforgen, ſon⸗ 
dern auch für eine bedentende- Summe an das Ausland ab» 
zugeben. Auch ift es ferner Erfahrungs: Sache, daß in 
Wuͤrtemberg fo gut wie in andern Ländern Kaͤſe von 
verſchiedener Art und von guter Qualität gefertigt werben 
Finnen und bisher auch Abſatz gefunden haben. 

Wenn man die verfchiedenen Benugungs ‚Arten ber 
Milch unterfücht, ſo erſcheinen ih Beziehung auf den Ers 
trag der Melkereien fehr verfchiedene Reſultate; daher dürfte 
es bier nicht an der unrechten Stelle feyn, diefe Benußungss 


Arten näher zu prüfen, und fowohl den Aufwand für eine 


Kuh, als den Ertrag derfelben unter verfchiedenen Umſtaͤn⸗ 
den auszumitteln. 


/ 
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Der Werth einer Kuh kann gegenwärtig im Durchs 
ſchnitt zu 32 fl. angenommen werden. | 
‚. Der Zins hieraus & 5 Prozent Ser 1 fl: 36 kr. 
| Wenn angenommen, wird, daß eine Kal⸗ © 
bin mit dem Ablauf des dritten Jahrs das erfte 
Kalb wirft und, daß fie, nachdem fie 8 Kälber 
‚gebracht hat, wieder für 24 fl. verkauft werde, 
fo gehen in 8 Jahren 8 fl. une in einem Jahr" 
jun | 3 1 (1) 2 1 le — 
Dieſe Kuh foll an Zuttermatetrialien aller 
Art auf Heu reducirt erhalten, täglich 20 Pfd. 
Heu und jährlih 73 Ctr. à zo kr... 306 fl. go kr. 


Salz circa 13 Pfd. jaͤhrlich a 3 kr. . ae 39 fr. 
Medilamenten ira .. 0... — 3o kr. 
Erhaltung der Melkerei und Milchgeſchirte, ſo 

wie der Stall⸗Erforderniſſe circa i — 3o kr. 


Im Beziehung auf die Wartung kann man 
" annehmen,’ daß eine tüchtige Perfon ı0 Kühe 
füttere, melfe und warte, und bap mit diefem 
Gefchäft. ungefähr 3 Theile der Arbeitszeit dieſer 
Perſon hingebracht werden. Der Jahrslohn kann 
betragen A 24 fl. 

Koſt ag täglich . 5fl. 45 kr. 


78fl. 45kr. 
Hievon 2 Theile = 59 fl. 3 kr. und für eine A 
Kuh von 1oStädn . . 5.54 kr. 
Der Aufwand fuͤr eine Kuh betraͤgt daher 
46 fl. 39 kr. 


a) 
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Als Ertrag einer Kuh kann bei dieſer Fuͤtterung im 
Durchſchnitt angenommen werden 3 Maaß Milch taͤglich 
und in 310 Tagen — 930 Maaß und ı Kalb. 

Die Verwendung der Milch beſteht 
. ıftens in der Benußung des Rahmes zu Butter. 

Gewoͤhnlich wird der Rahm von 8 Maaß Milch‘ zu 
einem Pfund Butter im Durchfchnitt erfordert, 930 AR 
würben daher geben 

- 1165 Pfd, Butter & 12 en . .. fl. 15 kr. 
nach dem Abrahmen koͤnnen noch bleiben 814 M. 

Milch 1 Ür. . 13 fl. 34 kr. 

‚Der Werth eines 6 Kulbes circa 2... 4fl go kr. 


41 fl 19 tr. 

Der auf 46 fl. 39 Fr. — Aufwand fuͤr eine Kuh 

wird daher durch dieſe Benutzungs⸗Art nicht gedeckt, da 
der Aufwand den Ertrag um 5 fl. 20 kr. uͤberſteigt. 
| 2tens Milchverkauf. | 

Wenn die Milch für 4 . per Maaß verwerthet — 

kann; fo beträgt der Erlds für 930 Maag H2fl. 

Sr en Salbe 0 0. go 





66 fl. 30 Fr, 
Hiervon koͤnnte abgehen: * | 
für den Transport der Milch A 3 HI. por Wan. 7 fl. 45 kr. 
der oben a. nn für eine Kuh 46 fl. 39 fr. 


5 fl. 24 kr. 





Reſt reiner Ertrag 
| 12 e" 6 kr. 
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Ztens Käfebereitung. u... 

: Bor guter: unabgerahmter Milch find SI Maaß zu 
einem Pfund: Käfe — von: Ei vn wuide man“ 
a erhalten un —— 

: 370 Pfd. à 12Ir.. 4. 24 Er 04 fr. 

— der Kaͤſe ausgeſchieden ift, bleis - - : 

er udch circa 558 Maaß Flüffigkeit im dent 

Keffel zuruͤck, wenn diefe zur Siedhitze gebracht 

und durch eine Art Effig zum zweiten Mal ges 

fchieden wird, fo erbält men" eine unter dem Ä 4 
Namen „Zieger“ befannse rafmartigeSubftanz, ' 
welche als eine ungemein nahthafte Speife in 
den Land⸗ » Yaushaltungen benuzt wird. Nach⸗ 

dem diefe abgehoben iſt, bleibt noch eine etwas 

gruͤn gefärbte Fluͤſſi gkeit zuruͤck, welche zur Fuͤt⸗ 
terung der Schweine mit Vortheil zu verwenden 
iſt. In Beziehung auf dieſe doppelte Benutzung 
Joͤnnen obige 558 Maaß zu einem Werth von 

3, Heller per Maaß arigenommen werden 41.30 ir. 


Der Werth eines Kalbes W 4 fl. 30 kr. 


Hievon wären jedoch folgende a. in 
Abzug zu bringen? 


Bei einer Käferel, welche En 80 nr ee 2 
Milch zur Käfebereitung verwendet, müßte bei 
930 Maaß diefe Operation beiläufig 12 Mal 
‚wiederholt werden : hierzu würde an weichem 


Holz 
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Holz erforderlich ſeyn circa J Alafter & 8 fl. 

pr. Klafter W fe — . 

Salz zu 372 Pfd. Käfe circa 18 Pf. As fr. 1 fl. 12 Ir. 
Die Perfon , welche die Kaͤſe verfertigt, 

kann aud) zugleich zur Wartung des Viehes vers 

wendet ‚werben. ‚Statt berechnetem Lohn von 

24 fl. mären aber 50 fl., folglich 26 fl. jährlich 

mehr.zu befiimmen und auf 12 Tage ara 1f.— 
Hiezu der oben berechnete Yufwand für die 

Kuhmit. —— 46 fl. So Ir, 

Zufammen 52 fl. 5ı ir; 

Ueber Abzug obiger Summe bleibt daher 

reiner Ertrag 


5 


If. 42 kr. 
Aus dieſer Darſtellung ergibt ſich: 
Iſtens, daß die Verwendung der Milch zu Butter bie 
x unvortheilhaftefte Benutzung feye, indem der Ertrag 
den Aufwand für eine Kuh um beilaufig 5 fl. 20 fr. 
nicht zu decken vermoͤge. Ä . 
atensd, daß der Verfchleiß der Milch, wenn 4 fr. per 
Maaß erlöft werben koͤnnen, der erfien Art die Milch 
zu verwertheu, weit vorzuziehen fey, meil fie einfach, 
mit Peiner Gefahr des Verluftes verbunden iſt und 
einen reinen Ertrag von 12 fl. 6 fr. gewährt. 
Ztens, daß die Kaäfebereitung als das befte Mittel ers 
. feheine,. alle Beſtandtheile der Milch auf eine zweck⸗ 
mäßige Weife zu benugen, und daß fie den größten 
reinen Ertrag abwerfe. Won den drei angeführten . 
Benutzungs⸗Arten der Milch ift die Butterbereitung die 
Sorreſpondenbl. d. W. Landw. Bereind, 38. Heft 18771. 20 


483 Luünterf. der Frage: welche Mittel anzuwenden fein mödten; 


allgemeinfte in Württemberg: ber Verlauf ber 

Mil ift nur in der Umgebung von volk⸗ und ges 

werbreichen Städten von einiger Erheblichkeit, die Ads 

febereitung aber gehört zu Den felteneren Erfpeinungen, 

ungeachtet fie in Beziehung auf die Milchverwerthung 

die einzige Zuflucht der Bewohner derjenigen Gegenden 
- and Drte feyn follte, wo weder Milch noch Butter ei⸗ 
“nen ficheren Abſatz finden. 

Auch in-ausgedehnteren Wirtbfchaften haben Iudolen 
tind Mangel an Einſicht bisher dieſen Erwerbszweig von 
dem Wirthſchaftsbetrieb des wuͤrtembergiſchen Landmanns 
ausgeſchloſſen; eine ſehr wohlthätige Verfuͤgung wuͤrde es 
daher ſeyn, dieſe allgemeiner zu machen, und hierzu moͤchten 
etwa folgende Mittel fuͤhren. 

Das Hauptbeduͤrfniß für dieſen Zweck find Rente, wels 
he die Behandlung der Milch und die Bereitung verfchies 
dener Gattungen von Käfen vollftändig erlernt haben. Dies 
fet Unterricht möchte etwa in Hohenheim fo volkftänbig 
wie möglich zu erteilen ſeyn, und wenn dann vollkommen 
tächrige Leute in dieſem Sache zu haben find; fo follte durch 
eine Öffentliche Bekanntmachung das Tandwirthfchaftliche 
Yublifum auf die Vortheile der Käfebereitung mit dem Beis - 
fa aufmerffam gemacht werden, daß gut eingehbte Leute 


- vorhanden ſeyen, welche als Melker und Kaͤſemacher in 


Dienfte zu treten bereit feyen, welche aber au) auf Vers 
langen den Unternehmern gegen eine billige Belohnung nicht 
nur die erforderliche Einrichtung zur Käfefabrilation mas 
hen, fondern auch zur Bereitung und Behandlung befs 
felben die vollſtaͤndigſte Anleitung geben würden. 
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Eine Ankuͤndigung dieſer Art wuͤrde ohne Zweifel, 
beſonders unter Zeitverhaͤltniſſen, wie die gegenwaͤrtigen 
find, die gute Folge haben, daß viele Landwirthe ſuchen 
würden, diefen Erwerbszweig in ihre Wirthſchafts⸗Ver⸗ 
haͤltuiſſe einzureihen. Aber auch ohne weiteren lands 
wirthſchaftlichen Betrieb koͤnnen durch dieſe Anordnungen 
Kaͤſereien zu ——— Verhal auf dem N ehte 
fiehen. - | 

3u diefer lernen ift Fein fehr TEE Sa 
pital erforderlich, indem außer dem SKäfekeffel die Ans 
ſchaffung -aller übrigen Geräthe. wenig Aufwand fordert 
"und an Raum nur. eine Art von Küche und-ein Gewölbe 
nöthig'ift, wo die Kaͤſe —— werden, und a | 
— erhalten. | 

Dieſer Raum ift in alfen Orten zu — manche 
perſenn koͤnnen daher die Bereitung von Kaͤſen als ein 
Gewerbe treiben, ſich in den Dörfern niederlaffen, und 
bier die Milch zur Bereitung der Kaͤſe erfaufen, 

Auf dieſe Weiſe wird es möglich, ‚nicht nur die nach⸗ 
theilige Einfuhr: von 232,000 fl. am Werthe zu beſeitigen, 
ſondern auch einen Theil der Erzeugniſſe an das Ausland 
abzugeben. Fuͤr die wuͤrtembergiſche Landwirthſchaft wuͤrde 
eine weitere Einnahme gewonnen, und ſelbſt für die Dörs 
fer Könnte durch die Aulegung von Käfereien der Vortheil 
bewirkt: werden, daß da, wo fonft Fein Milchabſatz Statt 
gefunden hat, nun durch den Verſchleiß diefes Artikels 
eine nicht unbedeutende Summe in Umlauf gefezt würde 

Auch auf den Viehfland im Allgemeinen müßte dieſe 
Veraͤnderung ſehr vortheilhaft einwirken: Bisher wurde im 


mn 
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284 LUnterf, der Frage: welche Mittel anzuwenden ſeyn möchten, 
Der Regel nur fo viel Melloich gehalten, als die Haus⸗ 


baltungsbedürfniffe erforderten, der übrige Vichfiand bes 
ſtand, mit Ausnahme des Zugviches, in Maftvich und 
jungem Vieh für den Handel. 

Durch. die gehemmte Ausfuhr des gemaͤſteten Viehes 
haben die Fleiſcher dieſe Concurrenz nicht mehr zu beſor⸗ 
‚gen und bieten nun für das fette Vieh fo niedere Prei⸗ 
fe, daß felbft bei dem wohlfeilen Getreide eine Maftung 
ohne Nachtheil nicht mehr. Statt finden kaun, und ber) 
Zandwirth nur zum Vortheile des Fleifchers mäflen wärs 
de: auch das junge Vieh, das im Ueberfluffe vorhanden 

ift, findet, nur zu niedrigen Preifen Abuehmer. 

1, Wenn es geliügt, die Käfebereitung allgemeiyer im 
MWürtemberg zu machen, fo werden alle diejenigen 
Landwirthe, welche fich dieſen Erwerbszweig aneignen, 
außer den Melkkuͤhen hoͤchſtens nur ſo viel junges Vieh 
unterhalten, als ſie zur Nachzucht beduͤrfen: dadurch wird 
die Nachfrage nach fettem und jungem Vieh ſich vermeb⸗ 
ren, und mit ihr werden auch die Preiſe dieſer Viehgat⸗ 
tungen zum Vortheile des Landmanus wieder ſteigen. 
7) Honig und Wachs. 

Für dieſe Artikel ſind nach der Angabe 140,000 fl. 
jährlich. aus dem Lande ‚gegangen, was um fo mehr zu 
bedauern ift, als die Bienenzucht bei: einer ſchicklichen 
Auswahl der Drte, wo fie betrieben werden ſoll und, bei 
swedmäßiger Behandlung berfelben, ficher ‚gedeiht: fie if 
88, welche den Landmann bereichern Tann, ohne irgend 
einem Zweige des landwirthfchaftlichen Gewerbes Eintrag 
zu thun, indem ſie nur verlangt, daß die Tauſende von 


| 
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kleinen Arbeitern in einen Zuſtand verſezt und darin er⸗ 
halten werden, wo fie gegen ungänftige Einfläffe mög» 
lichſt gefichert,, ihr ſegenreiches Geſchaͤft vollbringen kon⸗ 
nen. Die richtigen Grundſaͤtze, nach welchen die Bienen⸗ 
zucht betrieben werden ſoll, koͤnnen in Würtemberg 
nicht allgemein bekannt ſeyn, ſonſt wuͤrde der Erfolg der⸗ 
ſelben unter gleichen Verhaͤltniſſen nicht ſo ungleich aus⸗ 
fallen. Wenn ein unguͤnſtiger Sommer bei vielen Bie— 
wuenhaltern ‚beinahe bie ganze Bienen-Unftalt zu Grunde 
richtet; ‚fo: finden ſich nicht felten bei gleichen örtlichen 
Berhältniffen andere, denen, in bemfelben Jahre ihre Uns 
ternehmung noch) einigen Vortheil brachte. Diefe haben 
ſich au in befferen Jahren vorzugsweife eines fo glück 
lichen Erfolges ihrer Bienenzucht zu erfreuen, daß der 
Unterfchied wohl nur in der zweckmaͤßigen Art der Be⸗ 
handlung der Bienen, und in der Sorgfalt, womit dieſe 
angewendet wird, ihren Grund haben kann. 

An vorzüglichen Schriftftellern über die Bienenzucht 
fehlt es in Wärtemberg nicht; nur an Auffallenden ' 
Beifpielen hat es bisher gefehlt, die durch einen anhaltend 
guten Erfolg die Vorzüge eines angewendeten Verfahrens: 
bewährt hätten. Auch diefem Mangel wurde durd) die Vors 
forge Sr. Majeftät des Königs abgeholfen, ein anfehnlicher 
Preis ift ausgeſezt worden, welcher die Bienenhalter in W ur 
temberg aufgemuntert hat, das Vorzügliche ihres Vers 
fahrens durd einen ausgezeichneten Erfolg nachzuweiſen.*) 





*) Man ſehe Correſp. Bl. 1826. ©. 62 und 246, dann 1825. , 
1. ©, 325. u, 39, 1823. I. 58. 189. ae I. 126. II. 14. 


J 
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Dieſe Aufmunterung wird reiche Fruͤchte bringen; | 
beun ſchon hört man von ‚einzelnen Landleuten, welche, 
am den ausgeſezten Preis zu erwerben, eine große Anzahl 
Bienenſtoͤcke nachgezogen haben; ſolche Beiſpiele werden 
ohne Zweiſel Nachahmer finden, die Einfuhr von Wachs 
and Honig wird dadurch nad) und nach entbehrlich gemacht, 
amd durch die Verbreitung richtiger Orundfäße in Bezug 
auf die Behandlung der Bienen. wird auch dem weiteren 
dringenden Beduͤrfniß, für ausgedehnte Bienen -Anftalten 
ag Warter zu erhalten, abgeholfen werden. 


8) Flache, Hanf, Hopfen, Saamen, Tabak — 
blaͤtter, Krapp, Waid, Rolle: Gurte 
gate. 
Fuͤr dieſe Artikel wurde nach der — Ueber⸗ | 
fiht über den würtembergifchen Handel ©. 131 jährlich 





eine Summe von 953,610 fl. in das Ausland gefendet. - i 


Mehrere biefer Gegenftände werden zwar häufig, aber nur 
in Heinerem Zufhnitt in Würtemberg gebaut; ihrem 
Anbau im Großen ſtehen ofne en Intgenpe Umpftände 
entgegen. 
Uuſtens erfordert ber Anbau dieſer Gewaͤchſe in der Rezel 
einen kraͤftigen Boden, mithin reichliche Duͤngung, ſi ie 
felbft aber geben dem Boden zu feiner Befferung nichts 
zuruͤck; wie das bei andern Gewächfen der Zall iſt. 
Ein nachhaltiger Anbau von Gewaͤchſen dieſer Art 
kann daher nur bei einem Feldwirthſchafts⸗Syſtem Statt 
nuten, bei welchem viel Dünger erzeugt wird, folglich auch) 
‚ ber Boden im großer Kraft erhalten werden kann. 
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2tens erfordert der Anbau der meiſten dieſer Gewaͤchfe 
viele Arbeit. Wenn man es verſaͤumt, der Anſaat ober 
Anpflanzung die noͤthige Bearbeitung gerade in dem 
angemeſſenſten Zeitpunkt ihrer Vegetation zu geben; 
ſo kann dieſe großentheils mißlingen: man muß da⸗ 
her der erforderlichen Arbeiter ſich verſi chert halten 
konnen und vor der Aufnahme eines oder mehrerer 
folder Gewaͤchſe in das Wirthſchafts⸗Syſtem forgfals 
tig erwogen haben, ob wegen diefen nöthigen Urbeis 
ten die Aufnahme derfelben nicht flörend auf den’ sr 
zen Wirthſchafts⸗Betrieb einwirke. 


Ztens. Mehrere dieſer Gewaͤchſe ſind von der Amt, daß F 


verſchiedeͤne Operationen mit ihnen vorgenommen wer⸗ 

den müffen, ehe fie zum Verkaufe geeignet find; hiezu 

find dfier® ein bedeutendes Gelaß und Werkzeuge er 

forderlich, deren Anſchaffung mit Aufwand verbunden 

iſt; wenn man daher keinen Nachtheil von dieſen 

Kulturen haben ſoll, ſo muß man wegen des Adſatzeß 
geſichert und wenigſtens eines annehmlichen Durch⸗ 

ſchnittspreiſes gewiß ſeyn. 

Dieſes ſind im Allgemeinen die Umflände, welche 

bei dem Andau- von Handelsgewaͤchſen vorzüglich zu bes 


"achten find. Da aber dieſer Unbau das Ziel ift, welches 


‚jeder rationelle Landwirth zu erreichen fuchen-foll, da durch 


denſelben den Gewerben ſo kraͤftig aufgeholfen und dem — 


Staate ſo große Summen erhalten werden koͤnnen; ſo wird 
es bier nicht unangemeſſen erſcheinen, jeden der oben ans 
geführten Artikel befonders abzuhandeln, und, zu unter. 
ſuchen, was den Anbau dieſer Gewaͤchſe oder eine größere 


‘ 


— 


N 


238 1. unterſ. ber Frage: melde Mittel anzumenben ſeyn moͤthten, 


Ausdehnung beffelben hemme, und wie etwa diefe ee 
niſſe zu befeitigen feyn möchten, : 

i a. Der Flache, 

wird beinahe aller Orten in Würtemberg im Keinen, 
in- einigen Waldgegenden, befonderd aber in dem unteren 
Schwarzwalde und in der Gegend von Welzheim 
in größerer Ausdehnung und von vorzüglicyer Aualität 
gebaut. 

Pur in diefen Gegenden nimmt der Flachs feine Stelle 
in dem eingeführten FSruchtwechfel ein, und der jährliche 
Anbau deffelben betragt bei jedem Hofbauer I bie ı$; hoͤch⸗ 
ſtens zwei Morgen Feld. 

Nach dem Landwirthſchaft⸗Betrieb in dem unteren 
Schwarzwalde wird z. B. alle Jahre ein Feld, das 
einige Zeit als Grasboden und hierauf: eine Reihe von 


- Sahren als Waide benuzt wurde, umgebrochen, der Rafen 


mit vielem Reisholze verbrannt, der Boden gedüngt und 
im erften Jahr mit Kohl und Rüben, im zweiten mit 


Nöggen und im dritten ohne weitere Befferung mit Flachs 


beftellt: in den weiteren drei bis vier Jahren folgen Rog⸗ 


gen, Haber, Kartoffeln, Haber und Klee auf einander, und 


hierauf erft wird das Feld als Wiefe und als Waide benuzt. 
Schon diefer Fruchtwechſel har bisher keinen erweiter⸗ 


ten Flachsbau zugelaffen, da in. diefem ſechs⸗ bie fieben, 


jährigem Turnus der Flachs nur Einmal vorkommen kann, 


indem es Erfahrungs⸗Sache iſt, daß der Flachs nur nach 


circa. neun Fahren wieder auf denſelben Boden kommen 


| darf, ivenn er gedeihen ſoll. 


Eine zweite Hemmung iſt die ſogenannte Roͤſte: um, 


— 


Tr 
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die Verbindung der Flachsfaſern mit den holzigten Theilen 
der Rinde und der harzigten Subſtanz, welche das Ganze 
vereinigt, aufzuheben, wird gewoͤhnlich der Flachs einer 
Operation unterworfen, welche man die Nöfte nennt. 
Dieſe Operation wird entweder dadurch bewerkſtelligt, 
daß man die von dem Saamen ‚befreiten Flachsſtaͤngel auf 
Feldern dünne ausbreitet und fo lange den atmofphärifchen 
Einwirkungen ausfezt, bis fich die Fafer von den übrigen 
heilen leicht trennen laßt: oder man legt zu demfelben 


| Zwecke Geblinde von Slacpeftängen in das Waſſer, bie 


die Roͤſte vollendet iſt. 

Dieſe beiden Arten, den Flachs zu röften, find mit | 
großer Gefahr des Merluftes verbunden. Die erfte oder 
ſogenannte Than: Nöfte kann nach den verfchiedenen Bit 
terungs⸗Verhaͤltniſſen vier bis zehn Wochen dauern. . Zus 
weilen tritt der Sal ein, daß anhaltender Regen, Stärhe, 
ein früher Schnee fo: nachtheilig auf den ausgebreitgten 
Flachs wirken, daß von ber beften Zlache.Erndte ein bes ' 
| trächtlicher Theil zu Grunde geht. 

Einen gleichen Verluft hat man bei der Waſſer⸗ fe 
zu beforgen; wenn nicht die höchfte Aufmerkſamkeit darauf 
verwendet wird, daß der Flache in demjenigen Zeitpunkte 
aus dem Wafler genommen werde, wo das Nöften den 
erforderlichen Grad erreicht hat: zwoͤlf bie vier und zwans 
. zig Stunden machen hierin einen großen Unterfchied, bei 
welchem der ganze Ernbtw,Ertrag an Flachs verloren PR 
: Tann. 

Das Brechen des Flachfes, das Schwingen, das He 
cheln und überhaupt die Zurichtung zum Verlaufe erfordert 


er en 
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290 L. Unterf. der Frage: weiche Mittelauzumwenden feya möchten, 


- feme fefr viele Arbeiten und fezt fo viele Hande in Bes. 
wegung, daß es, bei einem fehr vermehrten Anbau defich 
ben, in mandyen Gegenden an Arbeitern fehlen würde. 

Diefe anfcheinenden Hinderniffe gegen einen ausge 
dehnteren Flachsbau dürften jedoch zu befeitigen ſeyn, bes 
fonders wenn von jenen Gegenden bie Rede ifl, wo der 
Flachs feiner Vorzüglichkeit wegen auch vorzugeweife ges 
baut werden ſollte. Sobald die Landleute in jenen Bald: 
gegenden zu ber Ucherzeugung gebracht werden, daß ed eine _ 
der Beichaffenheit ihres Bodens völlig angemeflene Kultur, 
art gibt, bei weldyer nicht blos der fünfte oder ſechſte Theil 
ihres Feldes, fondern ihr ganzes Areal in ununterbrocdhe 
nem Anbau erhalten wırd; fo kann es andy) nicht fehlen, 
daß man dem Anbau bed Flachfes einen größeren Flaͤchen⸗ 
raum anweifen werde; wenn anders bie Hindernifle ges - 

= Hoben werden Tönnen, welche der weiteren Behandlung des 
Flachſes im Wege fichen. Hierzu ſind fehr gegründete | 

Ausſichten vorhanden. In Deutfhland, Frankreich | 
und England find verfchiedene Arten befannt gemacht 





worden, den Flachs durd) Einweichungen in Waſſer, wor | 
in Seife aufgelöft wurde, oder in Laugen, welche auf einen | 
gewiſſen Grad erhizt wurden, in einen Zuſtand zu verfeen, | 
- daß ſich die Faſern von den übrigen heilen leicht trem | 
nen liefen, wedurd) mithin das gefährliche Röften befeitigt | 
würde. > " 
Diefe Verfahrungsarten wurden geprüft, bewähttge 
fanden, und ihre Anwendung öffentlich empfohlen , ohne 
jedoch den gewünfchten Erfolg zu bewirken, daß biefes Ders 
fahren allgewiein geworden wäre. In biefer Beziehung iſt 
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uͤbrigens die Erfindung noch einen bedeutenden: Schritt weis 
ter. gegangen, indem man mechanifche Vorrichtungen ers 


dachte, den Flachs zu brechen, deffen Safern von.allen uͤbri⸗ 
gen Beftandtheilen zu trennen und rein darzuſtellen. : 


Die befanntefte diefer Mafchinen ift die von Herrn 
Ehriftian, Direktor des Confervatoriumd der Kuͤnſte 
und Handwerker in Paris erfundene. Die Braucbarkeit 
dexfelben wurde fchon im Jahr 1818 von dem Chemiker Dr 
Dingler in Augsburg, einem. amtlichen Muftrage 


| zu Solge, einer ‚genauen Unterſuchung unterworfen, deren 


Reſultate in einem Berichte vom. 2often Januar 1819 ent 
halten find, welcher im eine Beilage der Allgemeinen 
Zeitung vom gten Februar jened Jahrs aufgenommen 


| wurde. Diefe Refultate- find für bie Landwirthſchaft und 


die Gewerbe von ſolcher Wichtigkeit, daß fie hier. etwas 
ausführlicher abgehandelt zu werden verdienen. 

-Die Mafchine befteht aus einer großen und zwoͤlf Eleis 
nen cannelirten, mit Eifen überzogenen Walzen, -die in 
einem Geftelle in der Art angebracht find, daß die zwölf 
Hleineren Walzen die größere rings umgeben und fämmtlid) . 
in Bewegung gefezt werben, wenn die Durch eine angebrachte 
Kurbel herum gedrehte größere Walze mit ihren Kerben in 
die Kerben- der fie umgebenden kleineren Walzen eingreift. 
Zwifchen dieſe in einander greifenden Walzen wird der volls 
kommen duͤrre Flachs oder Hanf mit Hälfe einer einfachen 
Vorrichtung gebracht, und Durch die Reibung eines eins bie 


- dreimaligen Umdrehens von feinen Aglen befreit. | 


Diefe Operation fol das Röften, wie die Arbeit. des 
Brechens, Klopfens uud Schwingens erfegen, fie foll den 


, 


392 Lunterſ. der Frage: welche Mittel anzuwenden ſeyn möchten; 
Wortheil gewaͤhren, daß ſie zu jeder Jahrseit im Freien 
oder in Zimmern ausgefuͤhrt werden koͤnne, wenn nur die 
Bedingung et wird, daß der Flach vollkommen duͤrre 
ſeye. 

Da bei dieſer Operation kein Verluſt an Faſern, ie 
bei dem Roͤſten Statt findet, ſo ſoll, ficheren Erfahrungen 
zu Folge, 20 Prozent an Flachs durch diefes Verfahren 
mehr ale auf dem gewöhnlichen Wege gewonnen werden. 
Ferner bewirkt der Umſtand, da die mit den Flachsfaſern 
perbundenen Theile bet diefem Verfahren durch Feine faule 
Gaͤhrung verborben werben, folgende große Bortheile: ° 

ıftend daß der, bei der Bearbeitung bes Flachfes ent 

ſtehende Staub für die Geſundheit den Nachtheil a 
.. habe, wie bei dem gerdfteten Flachfe. | — 
. gtens daß die Aglen, welche keine chemifche Verwand⸗ 

lung erlitten haben, noch als Zutter-Material zu bes 

nußen feyen, indem 6 Pfund dieſer Aglen fo viel 

Nahrungsſtoff enthalten follen, als ı Pd. oder 

2 Pfd. Heu. | 
Ztens daß der mit der Pflailze verbundene — 
welcher durch das gewoͤhnliche Roͤſten ſich chemiſch mit 
der Safer verbinde und ſchwer von ihr zu trennen 

ſeye, mit der ungerbfteten Zafer nur ſchwach verbunden ‘ 
amd leicht von denſelben zu trennen ſeyn. Durch dieſe 

Art der Zlachöbereitung ‚wird ferner eine Veredlung 

dieſes Produkts erleichtert und für die — ein 

großer Vortheil vorbereitet. 
Um die Flachsfaſern vor dem Hecheln in einem hoͤ⸗ 
heren Grade gelinde und halb oder ganz weiß darzuſtellen, 
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ſollen diefe in Buͤudeln in eine Rufe gelegt and mit reinem 
Waſſer übergoffen zwölf bis vier und zwanzig. Stunben 
unberührt fichen bleiben ; hierauf follen diefelben ausge 
waschen, getrodnet, und nochmals durch die Mafchine ges 
lafjen werden, Wenn dem Flachs eine größere Boßendung 
gegeben und derfelbe in ‚höherem Grade zaͤrter und weißer 
werden foll; fo. ift diefe Procedur mit einer, von Kohlen» 


fäure befreiten: Pottafchenskauge oder einer SeifensAuflds , 


fung zu wiederholen, welche Tochend auf den Flachs ge 
goffen vier und zwanzig Stunden ruhig an demfelben 
ſtehen bleiben foll, worauf man den Flache auswaͤſcht, 
trocknet und nochmals durch die Mafchine laufen läßt. ' 
Durch diefed Verfahren muß die Fabrikation der 
Leinwand ungemein gewinnen, nicht nur weil: Dadurd) 
ein. viel vollkommeneres Material zur Verarbeitung ge 
liefert, fondern weil auch für den Fabrikanten felbft. der 
‚ Vortheil erreicht würde, daß er feine Waare in der. moͤg⸗ 
lichſt kurzen Zeit fertigen und verwerthen Tann, da. dag 
Ausbleichen folcher Waaren Teinen erheblichen Aufenthalt 
mehr verurfachen kann; indem ein einmaliges Auslagen 
und Auslegen auf den Bleichplan deafelben ihre Voll⸗ 
endung geben wird; wenn man auch zu fchneller wirkens 
den, bei geboriger Vorficht aber völlig unfchädlichen Bleich⸗ 
mitteln feine Zuflucht nicht nehmen wollte. | 
Gegen die von Herrn Chriftian erfundene Dar 
fchine hat man zwar die Einwendung gemacht, baß die 
Flachsbereitung etwas langfam vor fich gehe, weil nicht 
viel auf "einmal durch diefelbe bearbeitet. werden Tonne. 
Diefed fcheint, nach der Conſtruction der Mafchine zu 
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urtbeilen, nicht ganz ungegränbet; uͤbrigens ift ſchon fehr 
piel dadurch gavonnen, daß die Gewißheit vorhanden iſt, 
mechanische Mittel feyen völlig hinreichend, das nachtheis 
lige Roͤſten, das Brechen, Kiopfen und Schwingen zu 
erfeßen: auch werden gute Mechaniker ficher Mittel ers 
deuten Fönnen, der Mafchine, welche als erſte Fdee ‚zu 
betrachten iſt, die etwa gewünfchte Vollendung zu geben. 
Nach diefen befannten Umfländen. Tann es nicht 
fchwer feyn, ein einfaches Verfahren zur vollendetſten Be: 
reitung des Flachſes zu beſtimmen, das in jeder Land⸗ 
haushaltung in Anwendung gebracht, eine große Maſſe 
des vorzüglichften Materials für den eigenen Bedarf Wuͤr⸗ 
tembergs, wie für die Ausfuhr, liefern wird, 
Der Anbau des Flachſes wird durch die Leichtigkeit 
eines ſolchen Verfahrens an Ausdehnung gewinnen, und 
dadurch den Landleuten einen weiteren Arbeits⸗Verdienſt 
in die Haͤnde geben, der ihnen im Voraus einen Erſatz 
für den Arbeits⸗Verluſt ſichern kann, den früh oder ſpaͤt 
Die Ausdehnung mechanifcher Spinnereien auch auf Flache 
und-Hanf für fie herbei führen Eonnte. %) 
b Hanf. 
m Beziehung auf diefes Gewaͤchs findet das, was 
bei dem Flachs angeführt wurde, feine volle Anwendung : 


® v 


*) Verglichen Correſp. BI. 1825. I. 159. 299. 388. II. 250. 
258. 261. 1826. I. 158. und 385. 1827. ©. 17. Es ver 
diente wohl eine eigene Darfielung, was von den Eentrae 
ſttellen des landwirthſchaftlichen, Handel: und Wohlthaͤtigkeits⸗ 
Vereins feit einigen Jahren für die gefaneinte Flachs⸗Induſtrie 
gewirkt worden. D . R. 


Zi ma See Se 0 Veen 


* 
— 
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Der Anbau dieſes Gewächfes ift allgemein verbreitet, weil 
baffelbe auf dem geeigneten Boden dfterd nach einander 
gebaut werden kann, was für den Landmann von dem 
entichiedenften Vortheile ift. 

Die Gewebe von Hanf werben für danerhäfter al 
bie von Flachs gehalten, und durdy die oben angeführte 
Bereitungsart bunte. au dem Hanfe eine Vollendung 
gegeben werben, welche ihm vielleicht den Vorzug vor 
dem Flache einräumen, auf jeden Fall aber ein Produkt 


liefern würde, das jedes auslandifche von den wärtem 


bergifohen Märkten verdrängen und: den Gewerben einen 
sorzüglichen Stoff zur Verarbeitung in Deine barbieten 
würde. *) nn 

ce. Der Hopfen 
wird durch die Aufmunterungen der Regierung in neueren 
Zeiten häufiger als früher und mit gutem Erfolge gebaut: 
bie erfle Anlage ift aber koſtbar, fie erfordert eine auss 
nehmend ſtarke Düngung, und die Anfchaffung von Ho⸗ 
pfenftangen verurfacht einen bedeutenden Aufwand. Dies 
fer Umftand, verbunden mit ber nachhaltigen Beſſerung, 
welche den Hopfengärten gegeben werden muß, nebit dem 
Aufwand für die, in den Hopfengätten vorkommenden 
Arbeiten und die Erndte⸗-Koſten, fo wie der erforderliche 
Raum zum Trocknen des Hopfens, find ohne Zweifel die 
Urfachen, daß der Hopfenbau noch nicht allgemeiner ge⸗ 
worden und daß er meiſtens nur in kleinen Parzellen be⸗ 
trieben wird. 





*) Man ſehe Correſp. Bl. 1822, 1. S. 70. 244. II. 26. 
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Da der Hopfen. einen Ichmigten Sandboden zu ſei⸗ 
nem Gedeihen erfordert; fo eigner der Anbau beffelben 
fich- vorzüglich in die Schwarzwald-Gegenden, wo 
dieſer Boden vorherrſchend iſt und wo die Landleute mei⸗ 
ſtens Befitzer von Nadelwaͤldern find, denen die Auſchaf⸗ 
fung der Stangen nicht ſehr ſchwer fallen Tann. 
„Mur iſt leider in dieſen Gegenden die Landwirth⸗ 
ſchaft noch fo. weit zuruͤck, daß da, wo der Dünger is 
| hinreichender Menge vorhanden feyn koͤnnte, dieſer ſehr 
ſchwer aufzutreiben ſeyn duͤrfte. Uebrigens findet .nien 
in dieſen Gegenden doch einige ſehr gelungene :Meifpiele 
von Hopfenpflanzuugen, welche in Verbindung mit den 
Yufmunterungen der Regierung viel dazu beitragen wers . 
den, hier die kleinen Anpflanzungen zu verviclfältigen 
‚and wach und nach das Beduͤrfniß Würtembergs an 
dieſem Artikel völlig zu decken. *) ZZ 

Welche Gattungen. von.  - .J. 

re Saamen Zr 
a diefer allgemeinen Benennung begriffen feyen, iſt 
zwar nicht angegeben; doch läßt fich annehmen, daß un⸗ 
ter denſelben der Saamen von Flachs oder Lein und ver⸗ 


ſchiedene Saamen von Graͤſern eine nicht unbetraͤchtliche 


Summe ausmachen werden. 
Der bei und erzeugte Flache ober Lein⸗Saamen ars 
tet, den ann — zu Folge, gerne aus, die 
Pflanzen 


i ® - s 





i 
*) Man fehe die ausführliche Abhandlung über den Hopfenbau 
im Würtembergifchen Correſpond. Bl. 1826. J. S. 32. 
I. ©. 3. 65. 
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Pflanzen bleiben klein und nehmen andere nachtheilige 
* Eigenſchaften an, wenn nicht von Zeit zu Zeit auslaͤn⸗ 
diſcher, und zwar vorzüglich nordifcher Leinſaamen zur- 

Ausfaat erfauft wird. Diefer Ankauf ift aber Fofthar, 

man wird öfters getäufcht und erhält inländifchen Saas 

men für hohe Preiſe. Würde man die Saamen:Gewin- 
nung mit mehr Aufmerkffamfeit behandeln und ſchon den 

Flachs, welcher das Saatbebürfniß liefern fol, ſehr dünn 
ſſaͤen, damit-Pflanze und Saamen zu gehdriger Vollkom⸗ 
menheit gelangen: würde man bei der Erndte die" Saas _ 
menftängel von oben herein ungefähr 8 Zoll’ tief abſchnei⸗ 
den, ſolche ſchlangenfoͤrmig an Stangen binden und. diefe 
der Luft und Sonne ausfeßen, um fie nachreifen. zu, lafs 
fen; fo würde das eigene Saamen⸗ ‚Erzengniß die Anfchafs 
fung des ausländifchen Leinſaamens auch in Beziehung | 
- auf die Qualität zur Saat völlig uͤberfluͤſſig machen. 

Auch die Saamen zur Anfaat von Gräfern würden 
bisher aus dem Auslande bezogen, weil in Würtem: 
berg feine Anftalt vorhanden ift, welche diejenigen Sor⸗ 
ten von Graͤſern erzeugte, deren man nach der verſchie⸗ 
denen Qualitaͤt des Bodens und nach den beſondern Zwecken 
bedarf. 

Bei — der Grasgaͤrten, Wieſen, Waiden iſt 
es wichtig, daß nach Verſchiedenheit der Lage und der 
Beſchaffenheit des Bodens die geeigneten Graͤſer zur An⸗ 
ſaat gewaͤhlt werden: dieſes geſchieht zwar von Wenigen, 
ſie laſſen ihre Saamen aus dem Auslande kommen und 
finden ſich nicht ſelten, entweder durch ſchlechte Waare, 


oder durch andere Grasarten, als ſie verlangt haben, ge⸗ 
Eerreſpondenitl. d. Wuͤrt. zandw. Vereins, 58 Heft 1827. 21 


BE Een, Zumal. Sei 


- 
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täufcht. . Solche Erfahrungen reden der Indolenz das 
Wort, welche nach-der Anfaat von etwas Klee und dem 
Weberfireu der Abgänge von den Zutterböden die Anlage 
der Wiefen dem Zufalle überläßt. 

Sp gut man beftimmt, welche Gattungen von Srüch- 
ten ober andern Gewächfen auf einem gegebenen Boden 
wachfen follen, auf diejelbe Weife follte man auch die der 
Natur eines vorhandenen Bodens angemeffenen Grass 
arten wählen: dazu gehört aber, daß Anftalten vorhan⸗ 
den ſeyen, wo dieſe Gräfer von einander abgefondert ges 
baut und der Saamen mit Sorgfalt, gewonnen würde. 
Die Unternehmer würden gewiß fehr gut durch einträgs 
fihen Verſchleiß belohnt, auch würde dadurch ein Des 
därfnig der würtembergifchen Landwirtbfchaft erfüllt und 
. dem Staate nicht unbeträchtliche Sunmten erhalten: Un⸗ 
ternehmungen diefer Art dürften daher die Aufmunterung 
und Anterflögung der Megierung verdienen. *) 

Der allgemeine Gebrauch | 

e. des Tabaks 
wuͤrde dem Landmann, welcher ſich mit dem Anban deſ⸗ 
ſelben beſchaͤftigen will, einen hinreichenden Abſatz und 
angemeſſene Preiſe ſichern: dadurch wuͤrde der wuͤrtem⸗ 
bergiſchen Laudwirthſchaft eine neue Erwerbsquelle geoͤff⸗ 
net, die bisher finanzielle Ruͤckſichten verſchloſſen hatten. 

Der Anbau des Tabaks hat wenige Schwierigkeiten, 
er fordert einen humusreichen, ſandigen Lehmboden, eine 
aufmerkſame, fleißige Behandlung, und eignet ſich fuͤr 
— 

*), Man vergleiche Correſp. BI. 1824. September. IH. 
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groͤßere und kleinere Wirthſchaften, da bei gehoͤriger Beh 
ferung dieſer Anbau eine fehr gute Vorbereitung für ans 
dere Früchte if. Hoͤchſt verdienftlich iſt es daher, einen 
Anbau möglichft zu befördern, bei welchem die Lands 
wirthichaft, dad Gewerbe und der Handel gleich ſtark ins 
tereffirt find und welcher dem Staate große Summen 
erhalten und einbringen fann.?) Eine aͤhuliche Bewand⸗ 
niß hat es mit dem Anbau 
. des Krapps. 

Da übrigens derfelbe nach drei Fahren erft ausge⸗ 

graben wird, fo fallt ihm, neben der reichlihen Beſſe⸗ 


x mug, welche diofes Gewaͤchs fordert, der Landzins una 


die Arbeit von drei Fahren zur Laſt; deſſen ungeachtet 
wird er im größeren Zufchnitte, wie im Kleinen, mit Vor⸗ 
theil gebaut werden Tonnen, wenn nur der Abſatz dadurd) 
gefichert ift, daß mehrere Krappmühlen vorhanden find, 
deren Befißer- bei dem Anlauf von Krappwurzeln concurs 
riren, damit nicht durch merkantilifche Spekulation der 
Preis auf eine Weiſe herabgefezt werde, wobei der Lands 
mann nicht beftehen Tann. / 

Ein ausgedehnter Anbau dieſes Gewächfes würde 
nicht nur viele arbeitfame Hände befchäftigen, dem Staate 
eine bedeutende Summe eriparen, fondern auch als Hans 
delögegenftand in das Ausland gefendet, eine neue Quelle 
bes Einkommens öffnen. *%) 





*) Verglichen Correſp. BI. 1825. II. 111. 219. 1826. ©. 218, 


”*) S. Correfp. Bl. 1822. I. ©. 279. 1823, Il. 231. ‚370% 1824. 
I. 38. 125. I. 227. 1825. 1. 201, 
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Weniger empfehlungswerth” därfte unter Zeitverhälts 
niffen, wie die gegenwärtigen find, ber Anbau 
: g: des Waides | 
ſeyn., Der Indigo hat denfelben größtentheils aus. dein 
Faͤrbereien verdrängt und daher auch feinen Anbau aller 
Orten ungemein vermindert. Uebrigens wird in Zeiten, 


wo Kriegsverhältniffe den Indigo fehr,vertheuern, der Aus _ 
bau des Waides wieder vortheilhafter werden; für den Lands .. 


“wirt hat aber derfelbe das Unangenehme, daß er neben 


der Produktion des Waides auch die Zubereitung deflelben - 


zu einer" Zeit zu übernehmen hat, wo andere Iandwirths 


fhaftliche Zweige, feine volle Tpätigkeit und Aufmerkſam⸗ 


keit erfordern. Wo jedoch chemiſche Anftalten vorhanden 
ſind, in welchen der Waid nach der, von dem Grafen 
Cbhaptal in feiner Agricultur⸗Chemie angegebenen Weiſe 
„zur Bereitung einer Art von Indigo verwendet wird, de 
koͤnnte der Anbau dieſes Gewächfes. einen nicht unbebens 
tenden Vortheil gewähren. #7)  ' 

h. Von Kaffee:Surrogaten ift die ——— 
die gewoͤhnlichſte; ihr Anbau kann jedoch nur da vortheil⸗ 
haft ſeyn, wo Fabriken vorhanden ſind, welche die Wur⸗ 


zeln derſelben zu dem angegebenen Zwecke verarbeiten: x 
übrigens erfordert diefer Anbau einen fehr kraͤftigen Bo⸗ 


ben, der durch die Cichorie fehr: in Anſprache genommen 
wird, und es faͤllt ſchwer, denſelben von den Wurzeln 
voͤllig zu befreien, welche haͤufig noch in den folgenden 
Saaten als Unkraut fortwuchern. | z 


6. Correſp. Bl. 1823 I. 297. 
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Der vermehrf? Anbau der Hier aufgeführten und eis 
niger andern Handels-Gewaͤchſe ift es, welcher das Koͤ⸗ 
nigreich von einer läfligen Abgabe an das Ausland, bie 
beinahe cine Million beträgt, befreien Tann; vorzüglich 
Durch diefen Anbau koͤnnen Gewerbe und Handel gehoben 
und in die Huͤtte des Landmannes der re 
Wohlſtand zuruͤckgefuͤhrt werden. 

In den kultivirteren Gegenden Würtembergs, 
wo der Boden fo ungemein vertheilt ift, kann jedoch der 
Anbau von Handels Gcwächfen hauptfäkhlich nur von fols 
hen Sandwirthen in etwas größerem Zufchnitte betrieben 
werben, die über eim bedeutendes Areal und, wo möglich, 
über ein gefchloffenes Gut zu verfügen haben. Der in 
"feinem Grundbefig befchränttere Landmann diefer Gegen 
den kann neben der Gewinnung feines Unterhalts hoͤch⸗ 
ſtens nur’ fo viel von Handeld:Gewächfen bauen, als feine 
Bedürfniffe fordern. ... 

Sur die meiften- der angeführten Gewaͤchſe iſt ein 
ſandiger Lehmboden der angemeſſenſte, ihr Anbau eignet 
ſich daher fuͤr den Schwar zwald und andere aͤhnliche 
Waldgegenden Wuͤrtembergs, wo dieſer Boden vor⸗ 
herrſchend iſt. Hier iſt auch das Areal zum groͤßten Theil 
in Höfe vertheilt, deren Beſitzer an kein Wirthſchafts⸗ 
Syſtem gebunden, über den Anbau ihrer Felder völlig 
frei verfügen Tonnen; denen es daher auch nicht fchwer 
fallen Könnte, einen Zrucht-Wechfel einzuführen, bei wels 
chem ein ſehr ausgedehnter Anbau von Futter⸗Gewaͤchſen 
Statt faͤnde, durch deren Verwendung fuͤr den Vieh⸗ 
ſtand eine Menge Duͤnger producirt wuͤrde, welcher den 


\ 
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Anbau von Handels: Gewächfen in großer Auedchnuns 
ausführbar machte. 

Die Mehrzahl der Hofbauern dieſer Gegenden find 
überdies in dent Beſitze von Waldungen, welche ihnen 
außer ihrem laudwirthſchaftlichen Betrieb Mittel an 'die 
Hand geben, den ungewöhnlichen Aufwand zu beftreiten, 
ben ihnen etwa eine Berbefferung Bi Fandinırch[edaht 
anfaͤnglich verurſachen koͤnnte. 

Dieſer Verbeſſerung ſteht jedoch ein, en vielen Sa 
ren eingeführter MWirthfchaftsbetrieb in dern Wege, ber 
immer ohne bedeutende Abanderungen von dem Water auf 
den Sohn fortgepflanzt wurde, und welcher die nachthei⸗ 
lige Seite hat, daß die Mehrzahl der Gürer für den Eis 
genthämer, wie für den Staat, ungenuͤzt liegen: bleibt, 
und kaum als Viehwaide benuzt werben kann. Die Eins 

führung einer befferen Bewirthſchaftung in dieſen Gegen⸗ 
den, bei welcher das ganze Areal in Kultur geſezt würde, 
wo Halmfrüchte, Tutters und Handels⸗Gewaͤchſe auf eine 
angemeffene Weife auf einander: folgen, Tann nur durd) 
ein auffallendes Beifpiel, bei welchem alle neiteren Ers 
fahrungen im Gebiete der Landwirthſchaft en zu 
benugen wären, bewirkt werden. - 

Sur der gute Erfolg eines ſolchen — 
kann die beſſeren Landwirthe zur Nachahmung aufmun⸗ 
tern, und wenn dieſe durch ihren Vortheil in das Inter⸗ 
eſſe gezogen werden; ſo kann es nicht ſchwer ſeyn, durch 
ſie auf ihre Mitbuͤrger zu wirken. Der ſchon vor einigen 
Jahren gemachte Vorſchlag, eine kleine Domaine in dem 
unteren Schwarzwalde zu einem Beiſpiel dieſer Art 
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zu benutzen, und mehrere der beſſeren Landwirthe dieſe 


Gegend — welchen die Bewirthſchaftung dieſes Gutes zum 
Anhaltspunkte dienen würde — zu dem Zwecke zu gewin⸗ 
nen, daß fie eine gleiche Kulturart auf ihren Gütern eins 
führen, und daß jcber berfelben mehrere feiner Nachbarn 
zur Nachahmung anleitete, müßte in wenigen Jahren die 
gluͤckliche Folge herbeiführen, daß die, den Erfahrungen 
und Bedhrfniffen der gegenwärtigen Zeit nicht mehr ent⸗ 
| fprechende Kulturart der Schwarzwälder einem befferen 
Wirthſchafts⸗Syſtem Weichen würden. 

ı Nur auf diefe MWeife koͤnnte bewirkt werden, daß dik 
Maſſe von Gütern, von welchen vier bis fünf Morgen 
im ungebauten Zuſtande Kaum hinreichten, ein Sthd Vieh 
auf der Waide nothdärftig zu nähren, in Zufunft neben 
dem reichlichen Unterhalt der Menfcherr und eines beträcht 
lichen Vichftandes, Flachs, Krapp, Reps, Hopfen, Ta⸗ 
dat ıc, in Menge lieferten und. daß dadurch dem Staate 
große Summen erhalten würden. | 

Daß diefer Erfolg nicht zweifelhaft ſeyn würde, und 
daß der Landmann für zweckmaͤßige Beifpiele nicht fo uns 
5 empfänglich fey, als man gewöhnlich glaubt, beweiſt der 
Einfluß, den die Bewirthſchaftung der Guͤter der Colonie 


zu Ottenhof bereits auf den landwirthfchaftlihden Ber . 


trieb ihrer nächften Umgebungen dußert, der, wie zu hofs 
fen ſteht, mit jedem: Jahre folgenreicher werden wird. *) 


An 
9) Wein ih Branntwein 


fol, der vorliegenden Weberficht zu Folge, feit zehn Jah⸗ 





*) Man vergleiche Correſp. DL. 1825. ©. 266. 
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daß bei dem Anbau dar Beinberge, tem Tun, dem Kel⸗ 
sen und bei ber Bihandlung des Fıımcs je manche Go 
brechen Etratı finden, weiche ſehr nachtkcil:g — die Oua⸗ 
litaͤt des Weins wirlen. 
Auf der einen Seite des Koͤnigreiches, weh früher 
eine bedeutende Ausfuhr von Wein Statt fand, ut dieſe 
durch hohe Zoͤlle, welche einem Verbott gleichen, ge⸗ 


hemmt: auf der andern Seite wird Wen in Mengte ein⸗ 


geführt, und der durch fo manche Fehljahre muthles ge⸗ 
machte Weingaͤrtner ficht fich der Gefahr ausgeſezt, fein 
Erzeugniß für Preife hingeben zu müflen, welche weder 
mis feiner Arbeit noch mit feinen Beduͤrfniſſen in anges 
meffenem Verhaͤltniſſe fichen. 

Unter ſolchen Umftänden ıfl es wahrlich an der Zeit, 
durch eine wohlthätige Verbefferung bei dem Weinbau 


dem vorhandenen Uebel zu begegnen; es ift Dringend nd . 


thig, daß Fünftig bei Anlegung von Weinbergen die Sors 
ten von Neben mit Ruͤckſicht auf Lage und Boden forg- 


fältig gewählt, daß bei dem Lefen der Trauben, wie bei _ 





— \ 
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dem geltern und der Leitung der Gaͤhrung mit aller Sorg⸗ 
falt verfahren und uͤberhaupt Alles aufgeboten werde, die 
Qualitaͤt der wuͤrtembergiſchen Weine zu ſteigern, weil nur 
"dadurch die Einfuhr ausländifcher Beine — — 
kann. 

Wie dringend nöthig eine Berbefferung in Diefer Be⸗ 
ziehung ſey, ift allgemein anerkannt, auch haben fich bes 
reits Schriftfteller, wie 3. B. der Profeffor SGmelin in 
Tübingen, bemüht, in einer für den Weingaͤrtner faßs 
lichen Sprache das richtige Verfahren bei dem Leſen und, 


‚bei der Behandlung bed gewonnenen Ertrages anzugeben, 


nebft einer Anweifung, aus den würtembergifchen, befferen 


Weinen einige Sorten von Wein zu bereiten, welche bie 


= m m — —— — — 


beliebteren franzoͤſiſchen Weine erſetzen koͤnnten. Eine pa⸗ 
triotiſche Geſellſchaft hat ſich vereinigt, eine Verbeſſerung 
des würtembergif ben Weinbaues zu bewirken, und 
die Regierung bietet mit aller Bercitwilligkeit die. Hande, 
durch möglichfte Befreiung von Zehend und Kelternzwang 
eine fo heilfame Veränderung herbei zu führen. | 
Unter ſolchen Umſtaͤnden laͤßt ſi ſi ch mit Recht hoffen, 
daß ein fo vereintes Wirken eine Verbefferung des Weins 
baues und der MWeinbehandlung zur Folge haben werde,- 
und daß Durch die erhöhte Qualität der wärtembergifchen 
Weine - ‚bie eat auslaub DET IE ſich von ſelbſt heben 
werde. 2 
Meniger fcheint die Einfuhr des Branntweind einer 
Berücfichtigung zu bedürfen, da in. Würtemberg eine 
Menge Branntwein von vorzüglicher Qualität bis zu dem 
geringften herab erzeugt wird: wahrſcheinlich iſt daher hier 


— 
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nur von einer Einfuhr feinerer Öattungen die Rede, welche Der 
Zurus herbei führt. °) 
\ 10) Dbft. 

Seit acht bis zehn Jahren hat die Baumzucht in Würs 
temberg ungemein zugenommen und fcheint noch mit jes 
Dem Jahre zu wachfen: anslandifcyes Obſt kann daher nur 
Bedärfniß für diejenigen Gegenden des Königreiches feyn, 
welche an Obſt felbft Mangel leiden, aber an obftreiche Ges 
genden des Nachbarſtaates gränzen. Diefen möge die Eins 
fuhr immer gegönnt ſeyn, befonders da man die Ausficht 
hat, daß die außerordentliche Ausdehnung der Obſtkultur in 
 Würtemberg dahin führen werde, durch die Ausfuhr ges 
Dörrten Obfles den Werth der Einfuhr mit Gewinn auszu—⸗ 
gleichen. **) 


| Diefe Bemerkungen, welche der fehnliche Wunſch, nuͤtz⸗ 
lich zu feyn, erzeugte, haben ihre Beflimmung erfüllt, wenn 


auch nur einige der höchften Aufmerkſamkeit würdig erfuns 


den werden und zu Verfügungen Veranlaffung geben, wels 
che eine Vervollkommnung der Landwirthfchaft und mit Dies 
fer ven Wohlfiand der Würtemberger befördern.‘ 
Ludwigsburg im Monat San. 1826. 
Domainen⸗Inſpektor, Hof: u. Finanz:Rath 
Wide n mann. 





HM. vergl. Srfp. BI. 1822. 1.409. II. 137. 404. 1823. 11.59, Br 
237.1825.1. 378. 1826.©.3.19. 1. 126.147. 197. 228.1827. S. 

189.' Eine Ueberſicht deffen, was die Sentralftelle dest. V. zur 
Verbefferung des Weinbaues zu wirken gefucht, ift im Werfe. 


*) Vergl. Erfp. BI. 1822. 1.33. 48.133.255. 385. 402. 11.54.27. 


1823. 1. 279. 1824. I. 158 1825. Il. 255. 1827. © . 65. 77, : 





HL. Landwirthſchaftliche Berichte x. 467 


I. . 
Landwirtbfhaftlice EHRE 


un ©. 248.) . 





Andre Landwirthſchaftliche — und 
. Machrichten. 
N 1 
| 7 Die Mittelpreife: des Getreides nach den Marktläufen 
| waren folgende: | | | 

he ‚Dinkel. der Sof 2 fl. 30 Fr. 
| Kernen —, fl. 38 kr. 
| Roggen — — . — fl 20 fr. 
Gerſte — 02:0 4f. 97 ie. 
Haber — 2.0. . 2 fl. 52 kr. 
Erbſen und Linſen das Simti. fl | 

Wilden das Sri... -» ©: 38 Ir. 
Im Monat Oktober ſtanden die Getreidepreiſe, mit 
Ausnahme des Habers, am hoͤchſten. Am Schluß des 
Jahrs waren nur beim Kernen die Preiſe dem Scheffel 
nad um 51 kr. hoͤher als beim Anfang deſſelben: bei 
andern Fruchtſorten waren ſie etwas niedriger. 


2. A 
Der Viehſtand dahier war auf den ıflen November . 
1826 folgender: 


Pferde. über 2 Sabre . 114. 
Sohlen desglihen .- . 28. 
Ochſen dessgß. 7 
Kuͤhe desgl. u TE > 340. 


308; ‚I. Landwirthſchaftliche Berichte 1, 
Schmaloieh uͤber 2 Jahre — 187. 
Zuchtſtiere desgl. er 5 4 
Eber dessgße. 2. 
Schweinmuͤtter bed. > 42. 

Schweine zur u desgl. 307. 

Schafe desgl. 1187. 


Boͤcke dessßß. 21. 
Ziegen desgl. .. .. 13. 


Bienenſtoͤcke desgl.. — 64. 
3. 


Die Stallfuͤtterung gewinnt inimer- mehr Sortgang. 


Im Fruͤhjahr und Herbft wurden kaum 90 Stücke täglich 
auf die Waide getrieben. Erft in der Stoppelwaide flieg 
bie Zahl auf 120 und 136 Stüde, und auf der Herbſt⸗ 
waide um Michaelis, wo man die Wiefen befuhr, zählte 


man 200 — 210 Stice. Mmählich wird die gute Sache 


der Stalfütterung völlig fiegen. - 


= - 


W 
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Witterungs: Beobachtungen 
aus Stuttgart vom April 1827, 
- von | 


- 


Prof Plieninger 


Nefultate der Beobachtungen. ä 


Barometerfand. 
höchſter 278,14” d.27. Mgs. 
mitt, aus Mg. und Mitt. 

22°4,8 


tieffter 26° 109g "den 21. Mt. 


monatl. Diffz. 9,2 


Thermometerſtand. 
hoͤchſtet 180 den 30. Mitt. 
nn aus 3 Beobachtungen 

‚99°. 
fieffter 1,3° den 1. Mes. 


Hyarometerftand 
höchfter 69,6. d. 4. Mg. 
mittl. aus Mg. u. Mitt, 53,87, 
tieffter 35,3. d. 30. Mt. 
monatl. Differenz 33,7. 


Winde. . er 

N. 6. XO. 17.0. 22. SO. 11,9. 9, 
SW. 16. W. 3. NW. 6. 

Negenmenge. 
en 24 Stunden 92,3 C.Z. 

. 1) ; 
im ganzen Monat 222,7C.Z. 
Witterung. 


gg — —— ——— — — — — — — 


—— 


größte tägl. Diffzj. 10,4%. d. 3z0. klare Tage 9. Rg. 10. 

a. Mg, u. Mt. Eis trübe Tage 4. Schu. 2 

mittl, tägl. Di, 6,4°. an Tage 17. Nbl: 10, 
gl. 1. 


monatl. Diff 16,7°. 


Allgemeine Bemerkungen, 


In den lezten Tagen des März Stürme mit Negengüffen 
uud Windftöße bep beiterem Himmel, an den nordöftlihen Kuͤ⸗ 
fin des adriatifhen Meeres. Den 1. April Windftille bey 
Iauer „Temperatur. In der Nacht vom ı — 2. April 12 Uhr 
49 Min. Erdbeben mir wellenf. Schwingungen von O—W und 
zuruͤck, ohne Stöße, mit vorausgeheendem fturmähnlichen Geraſſel, 
md nachfolgendem donneraͤhnlichenGeraͤuſch, in Trient; desgl. 
Mm Venedig eine Stunde nach Mitternacht 3 leichte Erdb. Schwin⸗ 
gungen; ı U. 10 Min. 2 ſtartke Erdſtoͤße zum Bevers in Ober⸗ 
Engadin; (in Unter⸗Engadin wollte man den lezten Winter 
über etwa zomal-Erdbeben geſpuͤrt haben). — Den 22. April Ge⸗ 
witter in der Gegend von Landshut, von Berlin und andern 
Gegenden Norddeutſchlands mit Blinfchlägen. — Zu Anfang. 
Aprils zeigten fi die Neben im Nheingau durch die Winter: 
kalte völlig erfroren; zu Ende Aprils die Nußbaͤume in bei 
Gegend von Durlach und andern Gegenden Badend. ” 


Ni 


w 


20827 


21126 13,45|26 10,94|26 10,99 
22126 11,98|26 11,43|26 I 


23127 
24127 
25127 
26127 
27127 
28127 
29127 
30127 





6,87127 


5,8827 


7,03127 
7,26|27 
7,38|27 
6,4827 
6,81127 
6,1727 
5,09|27 
4,62|27 
5,85|27 
5,66|27 
6,15127 
5,0227 


5,01127 


4,25]27 
3,95127 
2,5427 
0,90|27 


0,47127 
0,9727 
4.4927 
5,07127 
8,1427 
7,56!27 
6,37127 
6,27|27 


2 Uhr 


‘6,03 


Darometer bey 15° R. 


Morg. | Mit. 
7 Uhr 


'4,571|27 


5,39127 
6,86127 


6,97|27 
6,85127 
6,6427 
6,0127 
6,52127 
5,45|27 
4,05127 


4,58 27 


5,3827 
6,0227 
5,5427 
4,20]27 
4,45127 
4,17127 
3,4727 
1,61|27 
0,87|27 


0,15|27 
2,24|27 
4,5027 


9,07127 ° 


8,11|27 
6,67127 


6,1727 


5,95]27 








ab. 
9 Uhr 






"163 
27: 
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56 154 
56,5148 151,5 


I161 160,2|62,5 


69,6155,4158 2 
66 142 146,2 
59,6140,5]47,6 
58 141,6146,2 
60,3 50 46 
36,5139,3|46,7 
52,339 143,2 
51,8143 153 
59,5139 146 
45,4153 159 
66 156 164 
69,3157 |61,5 
68,5 50. 53 
164 60 62 
61 147; [51,5 
60 151,6153,6 
62,5148,2|56,7 
62 52 55,5 
39 142 147,4 
60 |50,4152 
54,6141,4|49,5 
57,8 52 57,5 
60 152 156 
56 42,7|48,9 
57 |4ı 142 
53,2]35,3142,7 


*⁊ 








ln + 
. Abkürzungen. cum.-cumuli. ci.-cirri. str. -stratus, 
eicum. - cirrocumuli. cistr. - cirro - ‚stratus, cumstr. - cumulo- 
stratus. nmb.-nimbus GM, : Gewitter: Wollen. Gw. : Gemitter. 


&t.:Sturm. Fld.-Flordecke, 


florartige Bededung des 


Himmels. dſtg.⸗ dunftig, dunftige Luft, fo daß die, nächlten 
Berge trüb erſcheinen. nb.= geringer Nebel. Nb. : ftarfer Nebel, 


‚r9.: geringer Negen. Rg.-ſtarker Regen. 


hgl.⸗ etwas Hagel. 


Hol. ftärkerer Hagel. Grpin. = Graupeln. fon. = etwas Schnee. Schn,s 
piel Schnee. Schnfl.:Schneefloden geringes Schneien, Th.Thau. 
th. = geringer Thau. Rf.-Reif. Wilcht. = Wetterleuchten. Witebm.: 


218,4 Mg. Mit} O | NO | NO INW| W | W 


‚vom Monat April 1827, von Prof. Plieninger. 311 
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Windfahne und| Zug der Wol: Jwäßr.[Duet: - 
— Windſtaͤrke ken. Nie- Ken: 138 
meter DOLfelSS_ Tan ı an Ama Ionen Bde Tem 5 
/ Mg. |Me. | ab. IMg. Me. | an. 1. 17 3 
= ren}. g | 3 | N | ſchlag per. ” 








111,6 Mg. Mt. 
213, 80M38. Mt. 
314 Mg. Mt. 
444,2 Mg. Mit. 
547,6 Mg.Mt. 
689,4 Mg. Mt. 
710,9 M. Mit. 





1816,3 Mg-Mt.g 
19 5,2 MI.M — 
2015,5 Mg.Mt ISW |NO|NOJ w | w | w 


225 a Me.mt| S | NO |Swehnw |sw | w 
2317,3 Mg.Mt.[Sw |SwW |Swf w [| w | W 
24149 Mg Mt.INO1 NwilNW w Inwinw 
2518,.9 Me. mtisw | w |NOJ w | w | w 


2617,3 Mg.Mt. NO S INWI wW | W INW 
2714,1 Mg. Mt. W |NO|NOINW| SO 


2813,31 Mg. Mt. NO | O1 | O | 
209,8 Mg. Mt O | N | O 8 IEF. 
3 10,4 M.Mt. 10) N O0 8,3 


Witterbaum. Lbrg.:andregen. FIND.-falender Nebel. ſtAb.-ſteigen⸗ 
der Nebel. ſchw.⸗ſchwach. v.⸗von z. B. v. W.⸗ von Welten. g.: ge: 


gen. dftgHor. : dbunftiger Horizont. nbHor.⸗ neblichter Horizont. 


Etrhrg. : Strihregen. _Nflrg. : Riefelregen. Wöft.: Windftille. 
Vhrfin. = Nebelriefeln. ND.:Nebeldede, neblihte gleihförmige 
Vedeckung des ganzen Himmels. NWD.: Nebel: Woltendede, 
dichte neblichte Songlomerate über den Himmel. NW. : Nebels 
Molten, einzelne neblichte Conglomerate ohne: fharfe Abgraͤn⸗ 


zung. MR.:Morgenröthe. AR.⸗Abendroͤthe. Hof d, Hof um 


den Mond. 
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Bei der Talce des 


Druacfebler. 


um 30 der 3 gu benerten 


_ 


2 T. ; 
Hopfenbau.— 


(Veſchluß. Anguſt 1826.) 





3. Verfahren beim Hopfenbau, mit 
einem Ruͤckblick, wie er in Hohen— 
heim betrieben wird. | 


Mehr als irgend ein Gegenftand landwie thſchaſtlicher 


| Snduftrie kommt neuerer Zeit die Kultur bes Hopfeus 


zur Sprache, und befonders in Baiern fuchen die Staats⸗ 


Behörden durch Pramien und Ermunterungen aller. Art das 


Aufblühen derfelben zu befördern, und fie immer. allgemei⸗ 


mer. zu verbreiten. Wirklich hat fie auch große Sortfchritte 
gemacht, manches vorher werthlofe Feldſtuͤck fhmüdt jest 


‘sin Heiner Wald reich mit Hopfen behangener Stangen, 


und lohnt Mühe und Arbeit ihres fleißigen Beſitzers mit 
vielfältigen Zinfen, Das Vorurtheil, als ob nur Boͤh⸗ 
mifcher oder Spalter Hopfen zu einem ‚guten Biere 


brauchbar ſey, beginnt. zu weichen, und hat fih dieſes erſt 


ganz verloren, fo wird fich die Kultur des Hopfens.um fo 


ſchneller heben. — Daß. diefelbe auch für Würtemberg 
ſehr wichtig fen, ift außer Zweifel, und man bat deshalb 
in Hohenheim, als dem Vereinigungs⸗-Punkte deſſen, 
was fuͤr den Betrieb der vaterländiichen Landwirthſchaft von 


Correſpondenzbl. d. Wuͤrt. Landw. Vereins, 65 Heft 1827. 99 


\ 


304 1. unterſ. der Frage: welche Mittel anzuwenden. ſeyn moͤchten, 


sen im Durchſchnitt jährlich eingeführt worden feyn für 


F 402,754 fl. 
Dagegen wurden ausgeführt für. . . 144,960 fl. 
es erfcheint daher zum Nachtheil des Königreich eine 
Differenz von 
317,794 fl. | | 
‚Wenn gleih der Mein eines der Haupt Produfte 
von Würtemberg ift, und eim bedeutender Theil des 
Volkes fich: beinahe ausfchließend mit dem Weinbau bes 
fhäftiget; fo kann doch nicht in Abrede geftellt werben, 
daß bei dem Anbau‘ der Weinberge, dem Lefen, dem Kels 
tern und bei der Bchandlung des: Weines fo, manche Ges 
brechen Statt finden, welche. fehr N auf die Qua⸗ 
litaͤt des Weins wirken. ae | 
Auf der einen Seite des Anigrädes, — fruher 
eine bedeutende Ausfuhr von. Wein Statt fand, iſt dieſe 
durch hohe“ Zoͤlle, welche einem Verbote gleichen, ge⸗ 


hemmt: auf der andern Seite wird Wein in Menge ein⸗ 


geführt, und der durch fo manche Zehljahre muthlos ge⸗ 


machte Weingaͤrtner ſieht ſich der Gefahr ausgefſezt, fein 


Erzeugniß fuͤr Preiſe hingeben zu muͤſſen, welche weder 
mit ſeiner Arbeit noch mit ſeinen nn in ee 
meffenem Berbältniffe ‚fiehen 

Unter folchen Umftänden ift es wahrlich an der Zeit, 


durch. eine wohlthätige Werbefferung bei dem Weinbau 


dem vorhandenen Uebel zu begegnen; es ift dringend noͤ⸗ 
thig, daß kuͤnftig bei Anlegung von Weinbergen die Sors 
ten von Neben mit Ruͤckſicht auf Lage und Boden forge 


fältig gewäßlt, daß bei dem Kefen der Trauben, wie bei 





an 
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dem geltern und der Leitung der Sährung mit elle Sorg⸗ 


falt verfahren und überhaupt Alles aufgeboten werde, die 
Qualität der würtembergifchen Weine zu fteigern, weil nur 
"dadurch die Einfuhr ausländifcher Beine ug werden 
kann. > 
Wie dringend noͤthig eine Verbefferung in dieſer Be⸗ 
ziehung ſey, iſt allgemein anerkannt, auch haben ſich bes 
reits Schriftſteller, wie z. B. der Profeffor Gmelin in 
Tuͤbingen, bemuͤht, in einer fuͤr den Weingaͤrtner faß⸗ 
lichen Sprache das richtige Vrfahren bei dem Leſen und 
‚bei der Behandlung des gewonnenen Erträged anzugeben, 
nebft Einer Anweifung, aus den würtembergifchen, befferen 
Beinen einige Sorten von Wein zu bereiten, welche bie 
beliebteren franzöfifchen Weine erfegen Fönnten. Eine pa- 
triotifche Gefellfchaft hat fich vereinigt, eine Werbefferung 
des würtembergif hen Weinbaues zu bewirken, und 
die Regierung bietet mit aller Bereitwilligkeit die. Hände, 
durch möglichfte Befreiung von Zehend und Kelternzwang 
eine fo heilfame Veränderung herbei zu führen. 

Unter ſolchen Umſtaͤnden laͤßt ſich mit Recht hoffen, | 
daß ein fo vereintes Wirken eine Verbefferung des Wein 
baues und der Meinbehandlung zur Folge haben werde, 
und daß durch die erhoͤhte Qualitaͤt der wuͤrtembergiſchen 
Beine - ‚bie Einfuhr BRNDE N ſich von ſelbſt heben 
werde. Er 

Weniger ſcheint die Einfuhr des Branntweim⸗ einer 
Beruͤckſichtigung zu beduͤrfen, da in Wuͤrtemberg eine 
Menge Branntwein von vorzuͤglicher Qualitaͤt bis zu dem 
geringſten herab erzeugt wird: wohrſcheinlich iſt daher hier 


r 


N 
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nur von einer Einfuhr feinerer Gattungen die Rede, welche der 


Luxus herbei führt. ®) 
N 10) Ob ſt. — 


& eit acht bis zehn Jahren hat die Baumzucht in Wuͤr⸗ 
temberg ungemein zugenommen und ſcheint noch mit je⸗ 
dem Jahre zu wachſen: auslaͤndiſches Obſt kann daher nur 
Beduͤrfniß fuͤr diejenigen Gegenden des Koͤnigreiches ſeyn, 
welche an Obſt ſelbſt Mangel leiden, aber an obſtreiche Ger 
‚genden des Nachbarſtaates graͤnzen. Dieſen moͤge die Eins 
fuhr immer geghnnt feyn, beſonders da man die Ausficht 
hat, daß die außerordentliche Ausdehnung der. Obſtkultur in 


Wuͤrtemberg dahin führen werde, durch die Ausfuhr ges 


doͤrrten Obſtes den Werth ber Einfuhr mit Gewinn auözus 
gleichen. = | 


Diefe Bemerkungen, welche der fehnliche Wunſch, nuͤtz⸗ 


lich zu ſeyn, erzeugte, haben ihre Beſtimmung erfuͤllt, wenn 


auch nur einige der hoͤchſten Aufmerkſamkeit wuͤrdig erfun⸗ 
den werden und zu Verfuͤgungen Veranlaſſung geben, wel⸗ 
che eine Vervollkommnung der Landwirthſchaft und mit die⸗ 
ſer den Wohlſtand der Wuͤrtemberger befördern.“ 
Ludwigsburgi im Monat San. 1826. 
Domainen:Infpeltor, Hof: u. Finanz: Math 
| Widenman n. 





*) M. vergl. Crſp. Bl. 1822. . 409. II. 137. 404. 1823. II. 59. — 
237. 1825. J. 378. 1826.©.3.19. 11. 126. 147. 197. 228. 1827. S. 
189 Eine Ueberſicht deſſen, was die Centralſtelle dest. V. zur 
Verbeſſerung des Weinbaues zu wirken geſucht, iſt im Werke. 
x) Vergl. Erfp. BI. 1822. 1.33. 48.133. 255, ‚385. 402. 11.54. 275. . 
1823. I. 279. 1824. 1. 158, 1825. II. 255. 1827. © . 65. 77. 
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III. 
Landwirthſchaftüche BE 


. (Zortfekung ©. 248.) 





Andre Landwirthſchaftliche ———— und 
un 
. . . I l 
- Die Mittelpreife ı des Getreides nach den Marktkäufen 
waren folgende: | | 
Dinkel. der. Scheffl “ -  . 2 fl. 30 fr. 
‚Kernen een be 
Roggen = 0. 5 fl. 20 fr. 
Gerſte =... . 4 fl. 57 tr. 
Haber 2 00 2 fl. 52 tn 
Erbſen und Linfen das Simri . ı fl. — 
Wicken das Sri. 28 kr. 
Im Monat Oktober ſtanden die Getreidepreiſe, mit 
Ausnahme des Habers, am hoͤchſten. Am Schluß des 


Jahrs waren nur beim Kernen die Preiſe dem Scheffel 


nach um 51 kr. hoͤher als beim Anfang deſſelben: bei 
andern Fruchtſorten waren fie etwas niedriger. 
2. 
Der Viehftand dahier war auf den ıflen November 
1826 folgender: 
Pferde über 2 Jahre u 114. 
Sohlen desgleichen.235. 
Dchfen desg. .. .  . ; 17: 
Kühe desgl. Er i 340. 
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Schmalvieh über 2 Jahre1887. 
Zuchtftiere desgl.. . . 4. 
Eber desgl. 0 — 2. 


Schweinmuͤtter desgßß..442. 
Schweine zur — deegl. 307. 
Schafe desgl. ——410187 


Boͤcke desg. - +. 7 2. 21. 

Biegen desgl.. .. 13. 
Bienenfidde Dig. > ee. 64er" 

3. J 

Die Stallfuͤtterung gewinnt immer mehr Fortgang. 
Im Fruͤbjahr und Herbſt wurden kaum 90 Stuͤcke taͤglich 
auf die Waide getrieben. Erſt in der Stoppelwaide ſtieg 
die Zahl auf 120 und 136 Stuͤcke, und auf der Herbſt⸗ 
waide um Michaelis, wo man die Wieſen befuhr, zaͤhlte 

man 200 — 210 Stüde. AS wird bir gute Sache 
der Stalfütterung völlig fies iegen. - | 


mittl. us Me. 


un. 


- 


Ww. 
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MWitterungs: Beobachtungen 
aus Stuttgart vom April 1827, 
j von | 


- 


Prof Plieninger 


Refultate der Beobachtungen. | z 
Barometerfand. Hygrometerftand 
höchfter 278,14 d.27. Mgs. hoͤchſter 69,6. d. 4. Mg. 


a und "Mitt, 


tieffter 261094 den 21. Mt. 
monatl. Diff 2 


Thermometerſtand. 


hoͤchſter 180 den 30. Mitt. 


mittl. aus 3 Beobachtungen 

‚899°. 

Biefiter 1,3°_ deu 1. Mgss. 

größte tägl. Diffz. 10,4%. d. 30. 
0. MI. u. Mt. j " 

mittl. tägl. Di. 6,4°. 

menath Diff. 16,7°. 


mittl. aus Mg. u. Mitt, 53,87, 
tieffter 35,3. d. 30. Mt. 
monatl. Differenz 33,7. 
Winde. . = 
N. 6, NO. 17.0. 22.80. 11.9.9. 
8W. 16. W. 3. NW. 6. 
„Regenmenge. 
en 24 Stunden 92,3 C.Z. 
13, 
im ganzen Monat 222,7 C.2. 
Witterung. 
klare Tage 9. Rg. 10. 
trübe Tage 4. Schu. 2. 
gem. Tage 17. Nol. 10, 


bl. 1. en: 


| Allgemeine Bemerkungen. 
In den lesten Tagen des März Stürme mit Negengüffen 


mund Windftöße ben beiterem Himmel, an ben norbäftlihen Ku—⸗ 


fien des adriatifhen Meeres: Den 1. April Windftille bey 
lauer Temperatur. In der Naht vom ı — 2. April 12 Uhr 
49 Min. Erdbeben mit wellenf. Schwingungen von O—W und 
zuruͤck, ohne Stöße, mit vorausgehöndem fturmähnlihen Geraflel, 
amd nachfolgendem donnerähnlihen-Geräufh, in Trient; desgl. 
in Berredig eine Stundg nach Mitternacht‘ 3 leichte Erdb. Schwin⸗ 
gungen; ı W. 10 Min. 2 ftarle Erdftöße zu Bevers in Ober: 
Engadin, (in Unter: Engadin wollte man den lesten Winter 
über etwa 2omal- Erdbeben gefpärt haben), — Den 22. April Ges 
witter in der Gegend von Landshut, von Berlin und andern 
Gegenden Norddeutſchlands mit Blitzſchlaͤgen. — Zu Anfang. 
Aprils zeigten fih die Neben im Rheingau durch die Winter: 
Kälte völlig erfroren; zu Ende XAprils die Nußbaͤume in bei 
Gegend von Durlach und andern Gegenden Babes. * 
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Barometer ey 15° A. — Hogrometer 





a. |mer.| Ab. 





SEELE 
143 9 15 ee 

10,5 

12,23 ut. 3 42,7 


Hol. Rürferer Hegel. Gern. - Geaupein. fen. -etmer 
t$. geringer ihn. Si.-Bcih. Bticht. Berrerieuchten. Dittrbes.- 
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3 Windfahne undf Zug der Wol- Jwäßr.KDuer: 
= Die Windftärke fen. Nie- | ien: F 
Ameter Die: nr un Ama Ir. Ian der [Tem] 5 
& renz. MI. er Ab. on Ab. — 
———— — — —— ———— — 
iſ Mg.Me.]NW | N | N ENW| N | I-o— 5,1 
2—Mo. Mt. I INW SWf N | N | W 5 IEF. 
3 Mg. Me S | W INWE Ww | w | W 122,51 5.2 
444,2 Mg.Mt|ISW|ISW| NEW |SW|SW 5,31 D 
547,6 Mg. Mt. NO | SO | NOFSW 5,5 
HAM. Mir. O | O | O 5,8 
T10,9 M. Mer. SO | NO | NO 6,3 
84,2 Mg.Mt. SO | N | NOINW[ N | NO 6.5 
MIO,HM.Mt.| S | SO INO SW | SW 6,8 
1007,,Mg Mt. sw | SO | Sswisw | w | w 7 
117,5 Mg.Mt.|SW| SO |SOJ S |SW 18 7 
1249 Mg. Me O O | O0 JSWINW|SW 31 © 
1305 Mt ab.ISW)SW|SWI W INWINW ER 13,5] 7,5] 2 
1414 Mo. Mei S ı 0 O INO INW NW 220 7,5 
15]2,5 Mt, Ab.f.O O | SOJ N |NW!NW 192,31 7,3] EN. 
1007, 3 Mg. Mt. S | SO | SOJNW NW NW 7,] 
173,1 Mt. ab.] O O | O {Nw| NO | NOf 147] 7,2 
1816,3 Mg-Mt.g SO | O ı O INWINW NW 7,40 € 
1915,2 Mg. Mt] S ı S | S IJSWISWISWE 3,3] 7,4 
285,5 Mg-MtESWINO| NOJ w | W | W 7,6 
218,4, Mg.1Nt4 O | NO | NO INW| W | W 7,7 
2215. 4 M6. Mt. I S | NO SW2EEINW |SW | W 174,31 7,8 
2317,3 Mg. Mt.I SW |Sw |SWE w | W | W 7,9 
2444,9 Mg.Mt-ENO 1, NWIINWE W NWINW 7,9 


2647,3 Ma.MtANO | S INWE W | W INW 


33, 
27la,ı Ma. Mt.I w |NOINO INW| SO | 
2813,35 Mg.Mt.I NO | O1 0 | 





209,8 Mg. Mt. O | N 


25 3IMI.MEÄSW | W no w | w | w h 
30,4 M.Mt. O | N 


Wotterbaum. Lhrg.:Landregen. fiNb.⸗fallender Nebel. ENB.-fteigens 
der Rebel. ſchw.⸗ſchwach. v.⸗ von z. B. v. W.⸗von Welten. g.:ge: 
gen. dſtgHor.⸗ dunſtiger Horizont. nbHor.⸗ neblichter Horizont. 
Strchra.⸗Strichregen. Rſlrg.⸗Rieſelregen. Woſt.⸗Windſtille. 
Nbrſin.⸗Nebelriefſeln. ND.-Nebeldecke, neblichte gleichfoͤrmige 
Vededung des ganzen Himmels. NWD,. : Nebel: Wolfendede, 
dichte neblichte Conglomerate über den Himmel. NW. : Nebels 
Wolten, einzelne neblichte Conglomerate ohme- fharfe Abgrän- 
Be UI ARDEBLUENIIE, AR. : Ubendröthe. Hof d, Hof um 
n Mond. 
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Irz IV. Bitterungs-Beobachtungen aus Stuttgart, April 1827. 


Drediecehler Wei Nr Isle ni Birzmeusid if 


ber Sc_ der J zu bdemerten 


— 


I. 
Hopfenbau. 


(Beſchiuß. Anguſt 1826.) 





3. Verfahren beim Hopfenbau, mit 


einem Ruͤckblick, wie er in Hohen⸗ 
heim betrieben wird. 


Mehr als irgend ein Gegenſtand laudwirthſchaftlicher 


Induſtrie kommt neuerer Zeit die Kultur des Hopfeus 
zur Sprache, und beſonders in Baiern ſuchen die Staats⸗ 
Behörden durch Prämien und Ermunterungen aller Art das 
Aufbluͤhen derfelben zu befördern, und fie immer allgemeis 


ner zu verbreiten. Wirklich har fie auch große Zortfchritte 


| gemacht, manches vorher werthloſe Feldſtuͤck ſchmuͤckt jest 


ein Heiner Wald reich mit Hopfen behangener Stangen, 


und lohnt Mühe und Arbeit ihres fleißigen Beſitzers mit 
vielfältigen Zinfen: Das Vorurtheil, als ob nur Boͤh⸗ 
miſcher oder Spalter Hopfen zu einem guten Biere 


brauchbar ſey, beginnt zu weichen, und hat ſich diefes erſt 
ganz verloren, fo wird fich die Kultur des Hopfens um fo 
(hneller Heben. — Daß. diefelbe auch für Würtemberg 


ſehr wichtig ſey, ift außer Zweifel, und man hat deshalb 
in Hohenheim, als dem DVereinigungs.» Punkte deſſen, 
was fuͤr den Betrieb der vaterländiichen Landwirthfchaft von 


Eorrefpondensbl. d. Würt. Landw. Vereins, 63 Heft 1827. a9 
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Wichtigkeit if, bereits bedeutende Hopfen-Anlagen gemadht, 
nicht nur um die Kultur deffelben auf den heimiſchen Boden 
mehr und mehr zu verpflaugen, fonbern auch um von hier 
aus die weitere Verbreitung durch Lehre und Beifpiele zu bes 
wirken. 

Schon ſeit vier Jahren beſtehen unſere Pflauzungen, 
wurden ſeither von Jahr zu Jahr vergroͤßert, und berechtigen 
für die Folge zu den ſchoͤnſten Hoffnungen. 

Wenn es auch nicht die Rechenfchaft wäre, die ich über 
den Fortgang unferer Bemühungen um dieſen Kulturzweig 
geben wollte: fo iſt es doch die Ueberzeugung, daß berfelbe 
Intereſſe genug für unfer Baterlaud hat, um näher betrach⸗ 
tet zu werden; daß für manche Gegenden Wärtembergs 
die Einführung und Berbreitung des Hopfenbanes hoͤchſt 
wichtig und nuͤtzlich wäre; daß mit außerordentlichem Aufs 
wande ein Produft aus dem Auslande bezogen wird, das 
wir and felbft mit leichter Mühe und großem Bortheil vers 
fchaffen Tönnten, uud endlich, daß vielleicht mehr das 
Fremdartige diefer Kultur und die Unbelanntfchaft mit der 
Behandlung des SHopfenbaues, als andere Gegengrünbe 
und Borwände bei manchem unferer braven Landsleute der 
Berbreitung des Hopfenbaues im Wege fichen — welche 
mic) bewog, das in Hohenheim in Auwendung kom⸗ 


menbe Berfahren, verflochten mit einigen auf eimer Reife 


durch verfchiedene Gegenden Deutſchlands gefammelten 


Erfahrungen, in dieſen Blättern nieberzufchreiben, und fie 
dem Iandwirthichaftlichen Publikum zur Beurtheiluug vor 


zulegen. Zwar Tann ich vorausſetzen, daß mancher, der 
dieſe Zeilen durchlieſt, bereits zureichend mit dem Anbau 


* 


j 


l. vopſerien⸗ 315 


des Hopfens vertrant fl; allein wenn: ich auch F weni⸗ 
ge/ nur einzelne aufmerkſam machen oder zu Proben und 
Verſuchen anreizen koͤnnte, ſo waͤre doch ſchon viel ge⸗ 
wonnen, und zur Verbreitung des Guten, des Wahren 
und Nuͤtzlichen Ein Schritt weiter gethan. — ” 
Die Auswahl des zwedmäßigen Lokals für den 


Hopfen fiel hier Anfangs: fchwer, jedoch fand ſich endlich 


ein Stuͤck Wildland, bei dem zwar die Qualität des Bo⸗ 
dens keineswegs die wänfhenswerthefte war, deſſen Ange 
fich ‚aber vortrefflich eigned, und die ganz-fo fl, wie fie 
für den Hopfen eigentlich feyn muß. - Ein fanfter Abhang 
gegen die-Mittagsfonne-, etwas frei, hoch und Inftig ges 
legen; :und doch durch mamnichfache Baumparthien- gegen 
rauhe: Nordwinde gedrckl. — So fehr Schutz gegen die 
Wetterſeite wünfchenswerth:ift,. ſo wenig taugen tief liegen⸗ 
de, durchaus keinem Luftzug ausgeſezte Gruͤnde fuͤr den 
Hopfen. Sie: find 'allzuſeht dem Honig» und Mehl⸗Thau 
unterworfen, und daher: bleibt dad Gedeihen des Hopfens 
— auf denſelben. 

Wenn man nun alle Urſache hatte, mit der Lage 
— zu: feyn, fo: war -der Boden theilweiſe deſto 


ſcchlechter, mager, ſchwer und klotzig, ſo daß die Inſtand⸗ 


— ——— — — — — — — — — 


Setzung deſſeiben uns ſeither und noch jezt viele Muͤhe und 
beſonders auch viel Miſt koſtet; denn nur durch eine Maſſe 
hineingebrachten Miſtes Tann ſolcher ſproͤder, dabei ſehr mas 
gerer Boden endlich Brent and — und mehr kultivirt 
Werben, 

Dad: gedieh der Seren, und biefe Gedeihen beleäſ. | 
* in mir die Ueberzeugung, daß er bei Fleiß und Sorg⸗ 


‘ 
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- famleit in ber Behandlung web ‚bei gebdriger,; wicht zu 
därftiger Düngung — wohl nicht in jeder Lage, — aber 
doch beinahe auf jedem Boden; fortlamme. 

Freilich fagt ihm ein milder Lehm, fo wie er in Boͤ h⸗ 
men groͤßtentheils vorkommt, am beſten zu, doch waͤchſt 
er auch haufig auf ſchwerem Lehm, und Schwetzingen, 
das befannt ift: durch feine weit ausgedehnten Hopfen⸗ 
Plantagen, baut ihn ‚häufig auf magerem Sande und 
Haideland, und zwingt dieſem ſo einen viel hoͤhern Er 


tag ab, als der. reichſte Boden, mit andern Gewächlen 
benuͤzt, geben koͤnnte : © An 
Die erfte Urbeit bei ber — eines Hopfengarten⸗ | 


„muß ein 2 Zuß tiefes Raiolen fen. Diefes war bei 


uns um fo möthiger, ale das Lund fchon feit mehreren 
Fahren wuͤſte gelegen und. als Zubehör zu dem ehemaligen 


Schloßgarten mit Steinwegen durchſchnitten, und mit abs 
gängigen Baumſtoͤcken befezt war. Immer iſt übrigens 
dieſes Raiolen nicht nöthig, und Tann, was auch hie und 


da in Baiern.gefchieht, in milden tiefgründigen Bm 
durch fehr tiefes Pflügen vor Winter erfezt werden. Der 


‚ obere gute Grund muß in die Tiefergebracht werben ‚- das 
mit die tiefziehenden Wurzeln des Dopfens dort Nahrung 
"finden mögen, der ſchlechtere kommt 'oben auf, und wird 
durch Düngang und Bearbeitung. nach und nach verbeſſert. 
Um mit dem Pfluge ein folches Umkehren zu bewirken, 
läßt man deufelben zweimal durch dieſelbe Furche gehen, 
wozu aber der Würtembergifche Landespflug freilich 
nicht fo geſchickt als der — Pflug v von. en 
beim 12 . BIN, 
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Bei uns reichte das Raiolen noch nicht ganz zur ge⸗ 
rigen Vorbereitung des Landes zu, ſondern man baute 
dann im erſten Jahre in ſtarke Düngung behackte Früchte, 
verbeſſerte, burcharbeitete und lockerte fo das Land mehr 
und mehr, und erſt im Anftigen Frühjahr fihritt man 
dann an bie eigentliche Anlage des Gartens und an das 

Pflanzen des Hopfen — Die rechte Zeit Hierzu 
tritt Witte oder Ende Aprils, oder Äberhaupt dann ein, 
wenn ber Fruͤhling völlig eingetreten, ‚Feine Spätfröfte mehr 
zu ſarchten find, und die Vegetationskraft Ei Bodens ber 
reitö rege geworden iſt. 

Vorerft muß die Eintheilung des Landes mit — 
ren und Meßſtangen vor ſich gehen, und jede Stelle, auf 
welche ein Stock zu ſtehen komnien ſoll, mit einem Heinen 
: Bloc oder Pfahl bezeichnet werben. Die Entfernung, bie 
man den Stöden gibt, ift nach ben verfchiedenen Gegen 
den aͤußerſt verfchieden, 4, 48, 58, 6 Fuß nach allen Seis 
tn. In Böhmen gibt man meiftend 16 Fuß im Qua⸗ 
drat. In Schwetzingen 25 bis 36. In Baiern 
hält man neuerer Zeit ebenfalls 5 oder vielmehr 6 Fuß 
Abſtand von einander für’ beſte. Wir begnägten und 
bier bei der erſten Anlage mit 204 Quadrat⸗Fuß; fans 
den e8 aber bei der neuern gerathener, ihr 28 Qu.s Fuß 
zu geben, So viel ift indeffen in jedem Fall gewiß, und 
wurde feither viel zu wenig. beruͤckſichtigt, aber auch durch 
unſere leztjaͤhrige Erfahrung beftätigt, daß befonders in 
gutem Boden und bei ftarfer Düngung ein weiter 
Stamd des Hopfens diefem fehr vortheilhaft ift, und 
er neben der Erfparniß an Stangen wub Arbeit reicher 

Na. j i i 


% 
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lohnt, und auch an Nualitat vorzäglicher wird, als enge 
fichender. Auf Boden von geringer Qualitaͤt kann wohl 
‚auch enger gepflanzt werden, man gibf dann aber auch 
‚cn verhaͤltnißmaͤßig kuͤrzeres Geſtaͤnge. Biel fommt dar 
auf an, daß die Linien regelmäßig und fo augelegt wer⸗ 
den, daß die Gaffen oder Zwiſchenraͤnme ihrer Länge nad) 
gegen Mittag laufen. Der Luftzug muß auf alle Art be 
‚fördert unb dem Licht und der lies belcbenden Som 
nenwärme der möglich freiefle Zutritt verſchafft werden. 
Ban pflanzt entweder ind Querkrenz oder ind Quadrat. 
Wir zogen das leztere vor. 

Nach dieſer Vorbereitung wird dann zum Einlegen 
der Setzlinge oder Dopfenfechfer gefchritten. — 
Es find dies bie Wurzeläfle, welche im vergangenen 
Jahre die Dopfenranten getrieben hatten, und nun im 
Frühjahr als äberflüffig , entweder ganz oder bie auf ci» 
nige Augen weggefchnitten worben, und zur SGertpflaus 
zung ber Gtöde dienen. Man muß fie fh bei eine | 
neuen Anlage durdy fichere Hand von einer guten Hopfen 
‚ art verfhaften. Die beflen erhält man von drei⸗ bie 
fechsjährigen Stöden. Kann man fie bereits and eigenen 
Pflanzungen nehmen, fo hat man befonders auf Fechſer 
von frifchen und gefunden Stöden zu fehen. Jeder muß 
2 bis 3 gefunde Augen, 4 bis 5 Zoll Länge und etwa 
3 30 Dide haben. Nur Triebe vom vorigen Jahre dürs 
fen genommen werben, die ſich ihrer weißen Zarbe wegen 
auszeichnen und leicht erfannt werben. 

Man gräbt uum zuerfi auf jeder bezeichneten Stelle 

ein etwa 15 Zuß- weites und 1 Fuß tiefes Koch aus, 





| 
| 
| 
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— wird ſofort mit kurzem verrottetem Miſte oder, noch 


beſſer, mit kraͤftigem Compoſt halb angefüͤllt, und lezterex 
danu wieder mit Erbe bedeckt. Entweder mit ber: bloßen 


Hand, oder mit dem Pflanzholze fezt man hierauf die 
Fechſer, je drei auf einen Stod, nad) Belieben fchräge 


. oder gerade, aber nur nicht verkehrt ein, zieht den uͤbri⸗ 


dann ſpaͤter zur Sicherung des Stode einen Pfahl von- 


gen Grund auf einen. Heinen Horſt darüber her, und ſezt 


6 bis 8 Fuß dabei. Zwar legt man an manchen Orten 
auf jede Stelle nur Einen Bechfer; man ift aber ficherer, 


} 
\ 


bald einen flarken, Träftigen Stock zu befommen, wenn 
deren drei eingelegt werden. 

Weſeutlich iſt, daß man bei Anſchaffung von zea⸗ 
21 ern nicht nur die beſten, ſondern auch lauter Fechſer 


von gleicher Art zu erhalten ſtrebt, damit man nicht vers,“ . 


ſchiedene Hopfen⸗Sorten zufammen bekomme, was entwe⸗ 
der wegen des ungleichen Eintritts der Reife die Erndte⸗ 


Arbeit erſchwert, oder aber, wenn man ohne Unterſchied 


dabei verfaͤhrt, häufig Qualität und Werth des Hopfens 
herabſezt. | 

Nach einer andern-in Baiern. häufigen Pflanze 

Methode kommen die Stöde auf hohe Kämme oder Beete 

' u fiehen, in denen der ganze gute Grund zufammen ge⸗ 

häuft wird, und die, nachdem das Land zuerft ſtark ges 


düngt worden iſt, nach vorher gemachter Vertheilung mit . 


Schnur, Spaten und Hacke angefertigt werden. Die 


|. Reinigung der Zwiſchenraͤume geſchieht bei diefer Methode - 


Ä 


die und da mit dem Pfluge, fo wie auch. an manchen 


Orten die Kaͤmme felbft mit dem Pfluge angefertigt wers 


. 
- 


⸗ 
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den. Judeſſen fdheint Die Bearbeitung der Geopfengärten 
mit Dem Plage nicht ſchr rathlich, weil theild die Staus 
gen, theils die Sforfenranfen ſelbſt, theils auch bie, ſich 
weit auddchnenden Wurzeln leicht verfchiedenartig befchäs 
Digt werben, und baun ber Schaden mehr betragen Fünu- 
te, ald durch deu beabſichtigten Gewinn erfpart wurde. 
Ueberdies verlangt der Hopfen, fo wie ber Weinfiodl, 
nıchr gartemäßnliche Kultur, alfo Spaten und Hade, und 
wird im Verhalmiß der fleifigen Bearbeitung auch reich⸗ 


x. iger lohnen. 


Wir haben in Hohenheim über beide erwahnt - 
Pflanz: Methoden Berfuche angeht, und die Zukunft 
wird uns über die beiderfeitigen Borzüge deſſelben bes 
Ichren. 
Hier und da halt man barauf, im zunchmenden 
Mond zu pflanzen; in wie weit died aber von Einfluß 
fey, laſſe ich dahin geſtellt. Wenn die Witterung nad 


. deu Pflanzen allzu troden wird, fo iſt das Begießen 


von weſentlichem Nugen. Zur Düngung der neuen 
Anlage wurden hier auf den Würtembergifhen 
Morgen 170 Sturzkarren Compoſt verwendet. 

Sm Juni geſchieht das erſte Behaden. Mean 
liebt es, wenn ein fchwader Regen voransgegangen. 
Mitte Juli's hackt man zum zweiten Mal. Zeigt 

A ſpaͤter noch Unkraut, und will man fleißig feyu; fo 
jätet man den Garten wohl noch ein Mal aus, und’weifl 
auch die aufwachfenden Ranken um die beigeflediten Steden 
an. Nach diefem ift nun die Arbeit für den erfien Sommer 


beendigt, denn einer Erndte von JungfrausHopfen | 
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| kei man ſich ohne anßerorbentlichen Aufwand an Mi 
| wohl felten zu erfreuen. Im Spätherbfte fchneider man 


ö⸗ — —— — ———— — r — V— — — — — —ñ—— — 
‘ 


die Ranken ab, fchafft die Pfähle nach Hauſe, und bes 
zieht, wenigftens in rauhen Gegenden, ben jungen Hopfen 


mit Erde, ober deckt ihn mit etwas Mift zu, der dann 
im Srühjahre im Garten untergehadtt wird. Das Pflans 
zen von Kohlrüben, Runkeln ꝛc. zwifchen dem jun 
gen Hopfen ift An manchen Orten üblich, und gibt eine 
huͤbſche Nebefnugung ab, ‚paßt aber mehr für kleine | 
Wirthſchaften, und ift da, wo man ohnedies hinreichend 
mit Land verfehen ift, nieht anzurathen. - 

Die Bearbeitung im zweiten Jahre Äbergehe ich, weil 
fie bis auf zwei Ausnahmen. der im dritten und in den 
folgenden Fahren gleicht, bemerfe alfo bloß die erflern 
und gehe dann fogleich zu der Ieztern, über. 

Das Abweichende iſt: 
1) daf man im zweiten Sabre die Stöce noch nicht 
beſchneidet, damit die Wurzel noch mehr — 
kann; 
2) daß man noch nicht voͤllig ſo lange Stangen gibt, 
als altem Hopfen, weil ſich die Ranken ſonſt leicht 
allzu ſſehr verſchießen und die Wurzel dann ſchwaͤcher 
bleibt. 20 bis 25 Fuß find hier hinreichend, In⸗ 
deſſen mag vorzuͤgliche Guͤte des Bodens und reiche 
Duͤngung auch Ausnahmen geſtatten. Uebrigens wer⸗ 
den doch, immer die kuͤrzern und diejenigen Stangen 
bieher verwendet, welche für die Altern Hopfengärten 
durch mehrmaliges Spigen zu kurz und daher uns 
brauchbar zu werden anfangen. — Mit dem Bes 
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gianen dei Dritten Trühjaies if geubhulich, ima April, 

und zwar bei tredener Witterung, dad Befddmerw 

Den uud Dängen der Stöde Die ale Arbeit. 

Ban hackt zu dieſen Behufe, über und neben den⸗ 

feiben mit Sergfalt die Erde weg, fo dei bie bern 

Burkina völlig fr und cuıbüißt deſichen. Rad 

bene Keime ab, ſchaeidet Daun mit einem ſcharſen 

Gartenmehler *) alle oben Achemwärgin, fo wie 

Die vorjäßrigen Achen (Eeibfer) bis auf den Haupt: 

find weg und entfernt auch fersfältig ac fanligtr, 

brandige und fehadhafte heile der Wurzel. 

Die abgefchuittenen Reben, beren fich am jedem Stockt 
gewößulich chen fo viel finden, als man das jahr zuvor 
NRanken angebunden hatte, geben uum die Fechſer, von 
denen fchon früher die Rede war. Man muß derauf fes 
ben, immer aufwärts zu ſchueiden, damit die Wurzeln 
sicht gefpalten werben. 

Bei Gelegenheit des Aufdedens und — wer⸗ 
den anch die alten und fchadhaften Stöde ausgchauen, 
und neue Fechſer an ihre Stelle eingelegt. Eben fo die | 
männlichen Gtöde, die man zur Zeit der Erndte erfannt, 


*) Man bedient fih hier auch häufig bed and ben Kicher« 
Iauben erhaltenen Hopfenmeflerd. Es ik etwa dreimal 
srößer als cin gewöhnliches Rebmeſſer, aber minder ftarf 
getrummt, muß fehr dinn, aber von vorzüglich gutem 
Zeuge gefertigt ſeyn, und erleichtert die Achät bedeutend. 

— kaun bahier für Lichhaber anf Verlangen abgegeben wer: 
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und entweder. alöbald hinweggeſchafft oder bezeichnet hat, 


und nun as ihre Stelle wieder gute Pflanzen einlegt. 
Ueber Nacht. muß nie ein Stock aufgedeckt bleiben. Je 


fruͤher man an's Beſchneiden kommt, deſto mehr 


bleibt dem Stocke Zeit zu feinem Wachsthum, deſto fruͤ⸗ 
her tritt die Erndte ein, deſto baͤlder kann man auch ‚die 


neuen Fechſer legen, deſto beſſer werden ſie gedeihen. Nur 


muß man ſich nicht verleiten laſſen, die Arbeit allzu fruͤhe 


zu beginnen, weil nachkommende Froͤſte dem jung aufe 
keimenden Hopfen leicht mehr Schaden zufügen. koͤnnen, 


algs durch die früh begonnene . Arbeit gewonnen wurde. 


Nach dem Befchneiden wird jeder Stod mit einem Korb 
voll kraͤffigem Compoft ober-ganz kurzem, altem, abge - 


: faultem Mifte umgeben, und dann mit Erbe haundhoch 


gedeckt. Unverrotteter Mift, befonders. in nahe Beruͤh⸗ 
rung mit den Wurzeln gebracht, würde ſchaͤdlich wirken. 


Schweinemiſt wird "hier und da’ befonders geruͤhmt, und 


namentlich auf. hißigen, fandigen Böden gern angewens 
det. Merrotteter Rindviehmift. ift ebenfalls fehr gut, und 
komme auch bier. häufig in Anwendung. Wir bedienen 


uns aber befonders ‚mit vorzuͤglichem Erfolge des mit“ 


Erde gemengten Kloakenmiſtes. Auch Gülle während der 
Vegetation; Periode: an. die Hopfenftöce gefchättet, iſt von 
ausgezeichneter Wirkung. Sie muß aber fehr alt und 
wohl vergohren feyn, und darf nicht. allzu nahe an die 
Wurzeln gebracht werden; Beim Düngen des. Hopfens 
muß man ja nicht. geigen; denn je mehr und je Träftis 
gern Mift man ihm gibt, deflo reichere Erndten ‚wird 
man ſich ſichern. Für einen Morgen Hopfenſind hier 
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ara 50 Etezfarııa Erapofi aimbafi. In birfem | 
Safıe hat man hier any Berfadre mit Dem gerifumten 
Inscyeumchle auf den Srepien amgefiellt, wxidhe aber burdp 
ans ohme günfligen Erielg achlichen fine. 
auch cin Pası Bedyen fpäter folgt Das Etangınfloßen 
(Rängen). Im we möglich redt gerabe Gaffen zu ar 
Saltın, feblägt man Bir Edhaur.an, arbeitet dann mit 
dem Locheifen vor, un? bringt die Eraugen wa 1] Fuß 
Sief im den Boden. Bam fe fic auf die Weiterfeite, nud 
am die Wurjgeln nicht zu beichäbigen, etwa ı Zuß weit 
vom Stocke eutferat. 

Bei und erhält jeher Stock nur Eime Stange, im 
Baiern ſah id) aber Hepiengartın, wo bei verhaͤltniß⸗ 
mäßiger Entfernung ber Stöde zwei, ja va Giaugn 
für einen Stod gefiedt wurden. Die Länge unicrer Steu⸗ 
gen beträgt theils 25 bis 26, theils So bis 36 Fuß. Die 
sen anzufchaffenden werben nie mehr unter 30 Zuß ge 
nommen. Man hält überhaupt dafür, je langer, deſto 
beſſer, und in Schwegingen hat man meifiens 30 
bis Zoſchuhige. Ein kurzes Geflänge wird bei altem gu 
ten Hopfen, weitem Stande, Fräftigem Boden und reis 
der Düngung nie von Nutzen ſcyn; der Hopfen übers 
wächft die Stangen bald, die Rauken haͤngen dann br 
ſchelweiſe herunter, und ranben ſich gegenfeitig Licht, Sonne 
und Luft. Es ſetzen fich weniger Fruͤchte an, fie wachſen 
mehr im Schatten auf und verlieren dadurch am ihrer 
Suͤte und Gewuͤrzhaftigkeit. 

Taunene und ficherue Stangen ſind die gemeinuͤblich⸗ 


4 
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fen, und da wo .diefe ‚fehlen, find: auch Alafien. und 


Erlen -fehr ‚bunuchber. Im Wanter ſchaͤlt, puzt uud. fpigt 


man fin In Schwatzingen fah ih das Abweichende, 


daB man an den Stangen —. lauter: Fichten — durchgehends 
die Seitenaͤſtchen etwa auf 1 Bol Jang ftehen Läßt; wodurch 
man das Aufflinnmen der Ranken, welches. an ganz abs 
geglätteten Stangen ſchwerer geht, und nur durch oftma⸗ 
liges Auheften bezwect wird, erleichtert. Bei der Erndte | 
faͤllt dann zwar das Abbſtreifen der Ranken unmöglich, je⸗ 


doch hilft man fi v dadurch, baß man biefelben in Stuͤcke 


ſchneidet and fo von der Stange wegnimmt. 
In Hohenheim bezogen wir unfere Hopfenftangen 


| theils vom Schwarzwald, theild vom Aalbuch ber, 
und bezahlten von erftern das Stück gepuzt und hicher ge 
liefert, zu 10 kr., alſo das Hunbert zu 16 fl. 40 kr. und 
leztete, die diel laͤnger waren, frei nach Stuttgart ges, 


a 


liefert, zu 20 fl. pr. Hundert. Dieſe mit dem Hopfenbau 
ungertrennfiche und in holzaͤrmern Gegenden zu betraͤcht⸗ 
lichen Summen ſich ſteigernde Auglage für, Stangen fällt 
mauchem Unbemittelten ſeht ſchwer, und hait ihnt, wann 
er auch ſonſt Lauſt hätte, — son som Anbau-des De 
diene ab» er 

‚Die. ‚seither — Bulclage zur — in 
Stangen ſcheinen durchaus noch nicht genuͤgend zu. ſeyn, 
und es iſt da, mo ‚man, von Saiten der Landes⸗egieruug 
darnach ſtreht, den Hopfenbau empor. zu bringen, gewiß 


wu... 


"ing wefentliche Befdrberung „ wer dem Landmann Mitsel 


an.die Hund gegeheniperden,..fich; die. Stangen auf eine, 
wahlfeile Arte zu herſchaffen. Su: Diefer Beziehung iſt die 
. 
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Berorbunug vom 6ten Febr. 1819, in ber es jüßt, vaß 
die zu Depfenpflanzungen benötfigten taumenen und fi 
tenen Stangen aus den berrichaftlidden Gemeindes and 
Griftungs-Balbungen in den Hutpreifen abgegeben werden 
Thnuen, feiner Zeit gewiß von wohlshatigen Folgen m die 
Berbreitung des Hepfenbaues. 

Wo auf groͤßern Gütern Hopfenbau getrieben wird, 
kanu man ſich wohl cher helfen, wenn man anch Feine ci» 
gene Holzungen Sat; denn es wird ſich immer ein Pläß- 
chen finden, weldyes zur Anpflanzung fchnell wachſender 
Hölzer paßt, und wo man ſich auf dieſe Art feinen Stangen 
bedarf nach und nach felbft ziehen faun. Co.verfuhr man 
in Hohenheim, und pflanzte auf einem, für andern 
Gebrauch entbehrlihes, Stuͤck Land junge Eichen, Erlen 
und Salweiden, die jezt bereit im fünften Fahr fichen, 
und für die Folge fehr gutes Gebeihen Hoffen laffen. Ich 
kehre zu den weitern Arbeiten im Hopfengarten zurüd. _ 


Nach dem Stängen folgt, ſobald die Hopfen Triebe 
von 3 bis 4 Fuß gemacht haben, dad AUnbinden-dber 
Kanten. Es geſchicht dies am beſten mit Binfen, fonft 
aber auch mit Stroh. Es muß, wo moͤglich, nicht bei 
feuchter Witterung vorgenommen werden, weil-die Reben 
dans fpröde find, und leicht abbrechen; Mittags bei wars 
mem Sonnenſchein iſt's am befien. Man bindet hier die 
drei fchönften Rauken an, zwei weitere: bleiben als Reſer⸗ 
ve, wenn eine ber erſten etwa verberben ober auf eine ans 
dere Ars abgeben follte, vorerfi noch ſtehen, alle übrige 
Zriebe werden ausgeriffen. Später entfernt man auch bie 
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| zwei Refereötanten, im Fall man nicht ſchon die eine 
oder andere zum Nachbeffern gebraucht hat. 

Anderer Orten bindet man auch wohl vier Ranken 
on, in Schwegingen nur Eine, drei hingegen in den 
Donaus Gegenden Baiernd und in Franken. Das 
Anbinden muß nun in eben dem Maße fortgefezt werden, 
als der Hopfen Höher waͤchſt, und dauert fo lange,. bis 
derfelbe eine Höhe von 12- bie 15 Fuß erreicht hat, wo er 
fih dann von felbft weiter an der Stange empor fehlingen 
muß. Man hat zu diefer Arbeit eine fogenannte Bock⸗ 
oder Mopfenleiter noͤthig. Die natärlihe Windun g 
des Hopfens von der Linken zur Rechten, oder nach. dem 
Gang der Sonne von Eng nach Abend, i genau zu 
- beobachten. 


n 


Wie ‚der Hopfen mehr in die Höhe geht, fo treiben 


auch aus den Blattwinkeln die Seiten ranken allmäbs 
lich aus, und die Wurzel, ſchickt neue Ausläufer an's 
Kit. Leztere reißt man ohne Umſtaͤnde weg. Die erftern 
hingegen möffen, wenn fie einmal fpannenlang gewachſen 
ſind, auf eine Höhe von 8 bis 10 Fuß nach und nach 


forgfältig ausgebrochen werden. Die untern Nebentanten 


ſchwaͤchen den Nauptflod, hemmen den Luftzug, vermeh⸗ 
son den Schatten, und ſetzen um der leztern willen, doch 

keine guten Fruͤchte an. Es iſt daher zweckmaͤßig, ſie bald 
zu entfernen, dadurch die Saͤfte nach der Hdhe zu treiben, 
und fo die Fruchtbarkeit des Stockes zu vermehren. Bald. 
nach dem Ausbrechen wird der Stod nad) und nach 
von unten auf abgeblattet. Da die Blaͤtter zum Einzie⸗ 
hen der Nahrung für die Pflanzen dienen muͤſſen, fo ters 
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eh Sb, daß man das Dlätten nicht zu fräße, umb erfi 
daun beginnen barj, wwcnn bie Blätter ihren Dicnfl gethan 
haben, zub anfangen locherigt umb jerischhen zu werben. 
Das Blatten geht alimählıch bis auf cine Höfe von 7 — 8 
Buß, daren turd) deu Tan. und Tal. fort, und bat den 
Zeh, den Zuitzug und dem je nöthigen unb wehlthätigen 
Zatritt der Sonne zu beſordern, Ficherch das Trocknen 
und die Erwärmung des Bodens zu erltichtern, und dann 
noch beſenders das Umsezieier zu cuticormem, das ſich auf 
Futter zu fehen her, Tann ausgchredyene Rantın und 
Blätter jammeln anb an’ Rindeich füttern. Sind aber 


. Äsztere bereitö vom Umgeziefer befallen, ſo thet man am 


beſien, ſie alöbald im Hopfengarten cinzujcharren aber auf 
deu Riſt zu Dringen. 

Die Urbeit des Behadens im dieſen unb den fol 
genden Jahren gleicht ganz dem erfirm, mur mit dem Uns 
terſchicde, daß man jezt mit dem zweiten Hacken dic Stöde 
zugleich, haͤufelt. Erſteres geſchicht im Sun., lczitres Mitte 
bis Ende Tulius. 


Das wichtigfie Geſchaͤft, Die Erndte des Dopfens, 


erfolgt gewöhnlich im September. Der Eintritt des Zeit⸗ 
yuntıö richtet ſich übrigens nicht mar nach der Hopfenart 
Wibh, fenbern hüngt auch vom ber Tage deö Gartens, ber 
beſſers ober ſchlechtern Behandlung, amd vorzäglid auch 
der Witterung ab. Man erkenat die Reife deifclben, wenn 
die Dopicntrolien, die feither blaßgräu waren, eine gelbs 


liche, auch, nachdem die Sorte if, Irännlichgelbe Farbe ' 


aunchuun, mean der Hepfca jark und gemärihaft richt, 


wenn 
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wein vie zwiſchen den Zapfen ıbefindficheh Saamenttn⸗ 
chen haͤrter und braͤunlicher werden, wenn ſi ch der’ geh 


[ ; 


Staub, das: Hopfenmnehl varfteit,; uhdi-fih: die: Erollen 


fettig anfuͤhlen laͤſſen. Sobald dieſe Merkmale fidy: Pe 


den, focbegimut man Alsbald das Pfluͤcken Des: Hopfens) 


weil einnlaͤngeres goͤgern unansbleidlicheuat Schaden nur) 
ſich ziehen würde. Die Schuppen der. Doldewidffnen ſich 


dann, dor gribe: Mehlſtaub verfllegt; diervunden Koͤrner 


‚ fallen !yw Leiche: aus, und das Aria geht verloren Es 


— — — —— — —ñ — —ñ —— — — — — — 


iſt daher uidthig/ daß man? bei herannahender Jeit db 
Reife ven Hopfengarten: fleißig beſuche, und den· einter⸗ 
senden Keiipunkt,dernvft nachiLin Baar warmen Tahen 
umwartet herbeitoniint, auf'sſchleunigſte dundtze. Judeß 
fen" muß⸗ iman'fich: oben ſo ſeht hüten dem Hopfen vou 
dem Angegebeutu Zeitpunkt, alſo vuureif/ zuterhdten, "weiß 
fh hirro ver Mehlſtuube ET bas · gewt zbafte De noch 


nicht Jebildet hat, und ec daher and nicht inun lange nirht 


ven Werthrund: bie Kraft des gehörig. geltiſten Hopfens 
boſizt, feiern. auch, Fakt ibertbeiichten:: galbeul Farbe,r vin 
HERMES AIG CAR): Da ven — aichthio 
— As aa eat slennd.n 39 Tan Jubel zntad, 

Mo man: gelenkt nigfigpigeigenbe Setän 
Hopfeno hat da: muß. Man: die Stoͤtlvausſuchen,id 


nur immer Diejenigen nuenehmen, Die manıals reifudr⸗ 


kennt. Gegentheils müßte ſonſt die eind: Sotte Halbreifp 


die andere —— —— md ſo würde die 


on 


Docnen beider verlieren. . — 

Schdues — iſt. eine Hauptbedingung 1: 

gutch Kortgang: den :Erhbte: Arie, weine ie fi 
Correſpondenzbl. d. Wuͤrt. Landw. Vereins, 68 Heft 182% . 93 


z> L geyiesken. 


m Edwrgingen ui Velgmkr Meik aaruuhte 
um: 
: 3sef (denke men ur am jeher Exmngr Ueinb 
Eben Kuelm 3 Di 4 Fu üher dar Erbe ab, bemit, 
bii zur ehfnben, ur Bude ne m Beiizung ei 
Gemini wa ter ame Ya Bieiken, mb -brabt 
w ru, um zei G 5. in5 Zaiiiupigen von 
Siam en} Zum Exsdı) zu bmbrm, cmm Sastm gu 
Suiten. Due sum: mem Air Cammgen np Dr 
Qepünhcher ferand, ja: Tu Zunien von pisbrn_ ob, 
bin Ge fa m Gupe , mb Drum Burfe 
eb Hauit, we kuum tie Dielten abgepfilt. muuben, 
Bien hüns Seh amiluinuh, muie Zune azeikmeiben 
nu ciugubripsen alö am rmmiiben, mut ame Dame med} 
foigsuben Tage ni dem, Zruiiuheien 990 
Senken zn Wiyfhden nad Decke; mi Dr abır am 
ausm Inge Dre, cmyie- auigrfrät, preisen, um 
an weil: suuumsk. yumsentrn. , Ein je mung, Alien Di 
Sepirmbiiige maß amsbescht werten, wel uism Dem Des 
em; mem «ı mul zul Din and 
gimwı men, (eh Isle in Genie Inimss, eh a 
gas zu werten. Ei mul Deikalb bei einizrtraleen Ren 
rn Ur uber um Frıim aufhieen. ne 
Zum v fah Feriker and Kinker, | 
Ben beebadiert, jede Freie cz une mir den Gh 
ebgebreihen,. mcik fr. fen zeroßen wine, upt Riemer 
eb Bıhiäenb heumijalken. Des fi um eimgemijchte 


_ k Yeytrokau. Te 
Sand fi orgfaͤltig amagelogen wunbeuasrtehefegt — 
Die Hopfeno alo Kanfmannsegnt hetab, uudi gibl dem Wien 
einen rauhen, widerlichen Geſchmack. ¶In si zäı Ar 
.:: MeKhpfläden And: Dopfens’ unterifriem - 
Himmelz wie wir es in Hehenhe i mibereihen, dark 
üuͤbrigens da, wo es nicht ae Menſchen ſehlt, fine gro⸗ 
hen: Vorzuͤge hat, weil die Mebeit:mehr::bifchkeunigt und 
die Erndtes Keften Kemundemn werden kommt ıfeisedien dor⸗ 
sh Mas Hat hierbei. aach Mrrhälmiß. bey: Bahl den Moh 
beiter und der: Groͤße des Smpfengarten? leineo Angahl 
Schengen, die Awan 4 Buß. lang find, davone jenzwa im⸗ 
merin einer Entfernung sbow 19: bis nö. Shh: gegen um 
ander ifgeſteilt, ab milt aimeia grponnRanecuche uͤbtl⸗ 
bangen: :wprben..ı: Einige Arbeittt iſchneidend mun hie Hoe 
pfenranden abi: sicht. Din Steig uk ſießammg 
ben Ranfan Berbei, and igemssfieitter Biugemadiaikikie 
ame, Schragen. Al irderu Weite: derfelhanuſind nfeche bad 
acht Arbeiterinncn augeſtecüt, weile die Mppiin naffihe 
den, ſie inndas Tuch iiallen. laſſen. und fe 
ortfahren, ıhidı das luect Rd mach und zuch gehblt ‚harte 
Ban’ bieſt bun ‚hie: ‚chrom ſich zugerniſchten Blaͤtten ut, 
ſhuͤtter bie Trollen auf / dein zu Hand Pecellted mit x 
ul großen: Tuthe auugehangenen Wagen, and von ahien 
ans fährt man fie dann ein, und bringt fle aufnden Ers⸗ 
kerboden. Diendeentn Runkenſteaift man; von eh Stans 
gen abe fees a wirit ifie en: Wick 


mE maſſem Wetter kann ilerfiht won dekbftne _ 


ſtehe, diefe Arbeit; micht geſchehen, und man muß · Anted | 
der dns isrfinbenannte Verſahren ausmsaden , !öbar, beifei“ 


\ 
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witterun⸗ EBhwarten/ was nad) oberer] uen waͤhh⸗ 


sund des: Mgeuwetters Vcherreifenodes Hopfens nicht Leicht 
zu fuͤrchten iſt. Nur.riskitb ſman, daß berrlangeandauırıw 
denn Meginı, auch Mebein amd Reifen, deu Wopfen roth 


wird, wad grinniſeiner nintiern Güte weiter nichts! ſchudet, 


aber doch ſeutin Verkauſüwerth herabfegts .t 45 ur: oil 
ann re Tre nUd den find! bei Fine ir 
‚gend bıbentänden. Hopfenbau eine eh weſentliche Wedingung⸗ 
fo!wie uͤberhgupti ein greifen behandeltes Dbrreu aus 
heipnihdsniel zn’ Guͤte des Höpfensbulttäge Ti Tır.d 

ti Wandſchluttet den frifch Yepfifitten. Hopfen gumdhnz 
unb wo mbgfich fo auf, daß keine Trolle Aber. der anderni liegti 


Mai werdet: ihn mrfängiichuiniglich zweimalj go: bringt 


den Hopfen nachieieigen Tügen! in denen er beſonders bel 
guter Biterangıfchöntfehe abgeirontnen iſt jt dicht zufattuinein; 
eanediheile adanit or nichtitzurviel berbähfte,) auderuͤcheils 


auch a fie And Auchrliten des welterr ge⸗ 


ꝓffacron HNopfas Platz zu gewiunen / Mn Verlaufe Dep 
Bit: Achyeeffer: mein ih naſet luudel ti honn zuſarimen, bis’ db 


ic Fiir hehe Haufen Korhide, idie mus 


uvch zurralen gewender wirdent; wodei maw as erfdochflec⸗ 


Bi ch TR fr Hari rrwv armeu 
werde Hopfen lercht ibobaurdeh iud daher von Quali⸗s 
gerger merd. ltd dus ann Sud, te Puh Korte 
tt Iſtrer:wach beat ERS Toter limochenu ganz trocken wab 


mian daran vrkennt; a dir Doldenſtiele j Bidiärähen zaͤhe 


warenieinb ſich leicht biegemilichen, jezt ſproͤde ARb, und 
beim. Umbiegen; brechen; iſol⸗kann er ohnewliteres Riſiko 
eingepackt werben: In Batermnwirb.ien jedoch vom 


U 
4 





1 . 000398 
denn &jepfenfihthlern Iahefig nuf den. Saufen angelauſt und 


* nachmals von leztern ah ie — 


"om England und den Niederlanden,” wo na 
mentlich i in ben Spätjahren mehr feuchte Witterung herrſcht 
bedient man ſich häufig zum Trocknen des Hopfens geheig 
ter Darten, auf’ denen daſſelbe ſehr ſchnetl von Statten 


| seht, und ber Hopfen bei ilchtiher Veiſabrungeart nichts 


an ſeiner Guͤte verlieren ſoll. Judeſſen ‚bleibt dieſes Doͤr⸗ 


ren doch immer eine fehr ſubtile, mißliche Sache; der auf 


dieſe Art behandelte Hopfen wird auch minder gern ge⸗ 
kauft, und ſo iſt dieſes Werfäßren bei ung vorläufig nicht 
arzutathen. N 


Mehr Aufnahme perbient, befonders wenn man bei 
fartem Hopfenbau wenig Trodenböden hat, die Vorrich⸗ 
tung, den Hopfen auf mit Negen, von Bindfaden oder 
Züchern befpannten großen Rahmen von Latten zu doͤrren, 
die gleichſam ſchubladenfoͤrmig uͤber einander angebracht 
ſind, und auf die der Hopfen einmal aufgeſchuͤttet, nie 


gewendet werden darf, und weil ‚er. der, ‚Luft von oben und 


unten ausgefezt. ift, doch fehr bald trocknet. Er verliert, 


weil er ganz ruhig liegen bleibt, durchaus nichts von feiy 


nem, Mepl, und es kann auf diefe Art, auch in einem ge⸗ 
ringen, wenn nur Iuftigen, Ray, doch eine große Menge 
Hopfen getrocknet werden, Diefe Vorrichtung, ft, bereite 
vom einzelnen Nopfenbausın in wirtemberg mit — 
theil eingefuͤhrt worden. 


Das Einpacken geſchieht in — Sade en 1-2 
Ceutner, oder in Kiſten, und man bedient fich; hierzu ent 
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weder einer Preſſe ober des Eisprötruu "Bien ſucht: zu 
vermeiden, daß durch dirſed bezere die Deiben zu: fee 
verdorben und xriſſen werden, und erreicht ſeinen Zweck 
dadurch, daß man einen Tag. vor dem Paden die Luftzüge 
auf dem Trodenboden offen hält, um ber Nachtluft oder 
uͤberhaupt feuchter Luft, die man fonft während des Doͤr⸗ 
sens forgfältig abpält, freien Zutritt auf den Boden zu 
geſiatten, wodurch der Hopfen etwas anzicht, und daher 
dann weniger leicht zerbrödeln Tann. 

Feſt singepreßter Hopfen haͤlt ſich ungleich länger ale 

der auf Die gewöhnliche Art- in Säde eingetretene, und 
wenn er auch gleich an feiner Güte und Gewärzbaftigkeit 
verliert, fo bleibt er Doch noch mehrere Jahre zum Brauen 
brauchbar. Er muß aber ja in trodımen Kammern ver 
| wahrt werden. Starke Säde, fo wie man fie in. Spält | 
und in Böhmen bat, tragen auch zu feiner Haltbarkeit 
bei. Beſſer noch find Kiften zu diefem Zweck, nur fällt 
dann der Transport und das Verfahren ſchwerer, und 
inan bat zu berüdfichtigen, ob man fein Produkt an bes 
hachbarte Brauer, denen das Verpacken in Kiffen erwänfcht 
feyn wird, abfeßen Fünne, oder ob man an KHopfenhänds 
fer verkaufen möüffe, die des oft weiten Transports wegen 
die Saͤcke vorziehen iverden. Hier bedienen wir uns neues 
rer Zeit ebenfalls der Kiiten, wo fi dank der Hopfen na- 
türlich weit beffer hält, als in den gewöhnlich von ſchlech⸗ 
tem Zeuge berfertigten Hopfenziechen, Da ung derzeit noch 
eine zweckmaͤßige Hopfenpreffe abgeht, fo benuzt man mit 
Vortheil die gewöhnliche Wagenwinde zum Einpreffen des 
Hopfens, und erreicht, wiewohl mit etwas michr Rüde, 


I. Horſenban. Du || Sun 
fö: ziemlich den. gleichen —— der moͤglichſt größten de⸗ 
ſtigkeit des Packens. 


— “Das Yufbewahren ber Stangen E inter 
gefchieht natürlich am ficperfien unter Dach; bei ſtarkem 
Hopfenbau und befonders, wo er mehr allgemein betries 
ben, ift dies aber freilich zu umftändlich; man: läßt dann 
die Stangen im Garten ſelbſt, und ſtellt ſi ie in Thuͤrme 
oder Kuppeln zu 100 oder noch mehr Stüde auf, und 


umwindet ſolche mit Baͤndern von Hopfenſchnuͤren, theils 


um das Umreißen durch den Wind eher zu verhindern, 
theils um etwaige Diebftähle leichter "bemerkbar zu ma 
chen. In Gegenden aber, wo, wie hier, der Hopfenbau 
noch nicht allgemein ift, bleibt das Gerathenfte, fie nach 
Haufe zu bringen, weil die Stangen im Freien vor Die⸗ 
bereien nicht wohl zu ſchuͤtzen ſind. Dies macht freilich 
mehr Muͤhe; allein man iſt dann doch einerſeits vor 
Diebſtahl ſi ſicher und andererſeits halten die den Winter 
fiber im Trodenen verwahrten Stangen auch wohl einige 
Jahre länger aus, | 


Der Ertrag von flart 18 Bıt. rn. wir rn. 
im zweiten Jahre circa 2 Entr. volllommen getrodneter 
Hopfen. Im dritten und vierten kommt übrigens der, 
Garten erft in vollen Nuten. Im Jahre 1824 gewährs 
ten 2499 Stangen zwei⸗ bis dreis und fünfjäßrigen Ho⸗ 
pfen auf 14 Mrgn. 4 Achtl. einen Ertrag von 1261 W, 
was auf die Stange im Durchfchnitt‘ crrea-$ 15 bes 
traͤgt/ Dabei ergaben ſich noch folgende weitere Refuls 
tate: 


— 
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3. In Abſicht auf die Entfernung der Stöcke 
unter einander, a 


und nah gaben: 











Ertrag | Ertrag 
einer 


Stange. jredugirt. 


Zwi⸗ Ertrag 


: 13apl der 
ihens fim San: 


Stangen 





Hopfen. Spalt. 
raum, | zen. 


zjähriger 3 Kor l. 
1117 ——— Pf.19 Loth — Pf. 
= Siaͤhr. —* 1382 |20Q5uß[589 -131 — 


Aus vorftebender Tabelle ergibt ih nun, = der 
mit weiterem Zwiſchenraum gepflanzte und oft zweijaͤh⸗ 
rige Hopfen bereits reichlicher, und wenn man auch die 
ſich im alten Hopfen diesmal vorgefundene, mehrere, ſchwa⸗ 
che, wenig tragende Stöde abrechnet, doch immer noch 
eben fo viel getragen hat, als der enger gepflanzte, * Mit 
Recht darf man deshalb hoffen, daß, wenn erfterer eins 
mal in's dritte und vierte Jahr als die rechte Zeit ſeiner 
Ertragsfaͤhigkeit getreten ſeyn wird, er nicht nur den Roh⸗ 
ertrag des engern uͤberſchreiten, ſondern auch durch ver⸗ 
minderten Staugenbedarf und verminderte Arbeit weniger 
Koften verurfachen wird. 




















B. In Abſicht auf die Art und Weiſe des Ge⸗ 
a ‚Ränges, 
: , Mm die langen Stangen zu erfparen, ‚die immer 
unverhältnißmäßig koſtharer ſind als die kurzen, und die 
Anwendung der leztern moͤglich und vortheilhafter zu ma⸗ 
chen, verſuchte man auf zwei, neben einander hin laufen⸗ 
den Zeilen von ‚je 69 Stoͤcken, kurze Stangen von 18 
bis 20 Fuß zum Geſtaͤnge zu verwenden. Da nun aber, 
vorauszuſehen war, J der Hopfen bald die Gipfel der 


aufı m, 





u Kukeafenpeu a7 


EStangen erreicht haben werde, fo ſtien du dieſelban ſchraͤg 


ein; Heß je die: in den beiden Meihen einander ‚gegenüber 


fichenden ‚oben Treuzweife über einander lauſen, hband fie 


| daun feft, und legte in die oben gebildete Gabel, der gan 
- zen Känge nach, Querflangen, ein, an denen der Hopfen 


bernach fortranken follte. Das Geflänge erhielt auf: dieſe 
Art eine, anferordentliche Feſtigkeit und: trogte: jedem Stur⸗ 
me; aber der Hopfen. hatte es zu bald ruͤberwachſen, ber 
ichattere fich. oben zu viel... zeifte fo fehwerer und’ fpäter; 


. machte bei der Erndte mehr Arbeit und.gab weniger Er⸗ 
tag. Zur Mergleichung wurden die benachbarten. zwei, 
Zeilen von 129, mit 25ſchuhigen Stangen verſehenen Std⸗ 


den, welche mit jenen gleiche Entfernung haben, und dier 
jelbe Behandlung genoſſen, ebenfalls beſonders gterndtet 
und der ‚beibgsfeitige ut Be fi num — 
maßen: Ze 


Zahl der Art Des Ge⸗ Ertrag im wor Ertrag per 
Jgen.. ſtaͤnges. zen. Stange. 











138 kurze et 45 Piumd | 10% Loth - : 
geftedteStangen — 
440 25 fuͤß. Stangen 17.—.,|1.4 — 


Die Differenz ergibt ſich hier zum Nachtheil des kreuz⸗ 


weiſen Seflänges zu ſtark, als, daß fie. durch den Minders | 


Aufwand für Turze Stangen gedeckt werden koͤnute, und 
mir ſcheint es, daß die langen Stangen nerläufig- Durch 
keine andere Tünftliche Vorrichtung zu erſetzen ſeyen. 


C. In Beziehung auf die verfchiedenen Hopfen 
Arien, | 


Hier find — — venſchiedenen Ba — 


8 
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‚ Recht ſich, daß man das Blätten nicht zu fräße, und erfl 


dann beginnen darf, wenn die Blätter ihren Dienft gethan 


haben, und anfangen loͤcherigt und zerfreffen zu werben. 


Das Blatten geht allmählich bis auf eine Höhe von 7 —8 


Buß, dauert durch. den Jun. und Sul. fort, und bat den 


Zweck, den Luftzug und ben fo nötigen und wohlthätigen 
Zutritt der Sonne zu befördern, hiedurch das Trocknen 
und bie Erwärmung des Bodens zu ‚erleichtern, und, dann 


noch beſonders das Ungeziefer zu entfernen, das fi ch auf 
ben unterſten Blättern immer zuerſt einfindet. Mer auf 


Entter zu fehen bat, kann ausgebrochene Ranken und 
Blätter ſammeln und an’s Rindvieh füttern. Sind aber 
leztere bereits vom Ungeziefer befallen, -fo: thut man am 
beſten, fie alsbald im Hopfengarten ——— oder auf 


den Miſt zu bringen. 


Die Arbelt des Bebackens in dieſem und den fol⸗ 


genden Jahren gleicht ganz dem .erfien, nur mit dem Uns 


terſchiede, daß man jezt mit dem zweiten Hacken die Stöde 
zugleich häufelt. Grfterds BR im Jun. aa‘ Mitte 
His Ende Julius. ar 

Das wichtigſte Geſchaͤft, ” des ‚Hopfens, 
erfolgt gewoͤhnlich im September. "Der Eintritt des Zeits 
punkte ‚richtet fich übrigens nicht nur nach der Hopfenart 
ſelbſt, fondern hängt Auch von der Lage des Gartens, der 
beſſern ober fchlechtern Behandlung, und vorzüglich auch 
der Witterung ad, Man erkennt die Reife deffelben, wenn 
die Hopfentrolfen, die feither blaßgrän waren, eine gelb⸗ 
liche, auch, nachdem die Sorte iſt, bräunlichgelbe, Farbe 


annehmen, wein der Hopfen ſtark und gemfräpaft riecht, . 


wenn 


1 
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feinste zwiſchen den Zapfen befiüdlichen Saamenknu 
hen härter und braͤunlicher werden, wenn ſich ber’ gerbe 


[ 


Staub, das’ Hopfenmehl darſtellt, undſich die· Trollen 


fertig anfhhleir- laſſen. Sobald‘ dieſe Mberkinale ſich Fe 


denn, ſo beginnt man aAlsbald das Pflaͤcken rs: Hopfens) 


weil ein ulaͤngeres Idgeru unansbleiblicheut Schaven nad) 
ſich ziehen ivlerde. Die Schuppen der· Dolden/ Affnen ſich 
danır „Bari. gelbe Mehlſtaub verfliegt;- Bieiründeni Körner 


ſallen! zus leicht aus, und das Arsma geht verloren, TE 


iſt daher udthig, dapı-manibei:- herannahender Jeit De 
Reife Wer Hopfengabten fleißig beſuche, und den“ einteed 
enden Zeiipunkt, Bert nachLin Paar warmen Tatzen 
unwartet herbriknint, aufs ſehleumigſte Öntie. - Judeß 
fin" muß inan ſich oben :fö Fehr: Hütten: den Hopfen⸗ vwir 
dem Angegebentu Zeitpunkt, alſo Anireif; zulernudten, 'weih 
KH: hirr ver Miehlſtaubeainde das · gewuͤrzhafte Del noch 
nicht Jebindet hat, unde ec daher and ulcht inun lange nicht 
den MWerthiund: die Kraft des’ gehörig. geltiften Hopfen 
beſizt, iſſonvern auch) flatt bertibeitchten:: gelbentFanbe,: iin 
ne een eh a den Kaͤufernundeit alchthiw 
erwuͤnſcht ii "ww soret enden 9 Ban Ibis, 

Wo man: zwelenleiundungleichenzeirigende Seren 
Hopfeluo hat da: muß; Man: die Sröstausfichen, any 


aur immer Diejenigen: ausnehmen, die man als weißen 


kennt. Gegentheils müßte ſonſt die eins: Sorte halbreif⸗ 
die andere — werben, nnd ſo wuͤrde die 
— beider verliere. 1 0. tn 
: Schönes iſt —— um. 
gutett Kortgang: den Erkdte Arbit wein ie u 
Correſpondenzbl. d. Wuͤrt. Landw. Vereins, 65 beft 18s22. 93 
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auf. folgende — mia 


wird: — ER: ENT EI 2 
mil Zuerſt ſchneidet man die. an. ieder — — 
lieben. Ranken, Zbisa4: Fuß Über der Erde ab, damit, 


bis: dieſe abſterhen, die Wurzeln noch in Veruhrung vnd 


Gemeinſchaft, mit der äußern Luft. bleiben,n Andebindet 


ſo fort, nn, das Verhluten (d. h. das Ausſchwitzen von. 


Saͤften auqdem Stycke) zu hipdern, einen, Knoten ‚an 
derſelben. Hierauf, nimmt man die Stangen Wit ham 
Hopfenheber herqus, ſtreifta dig · Ranken von danſeſben; ah, 
binder fie -Tofa.in, Bhfchel zufamman.,. und bringt dieſe 
wa, Hauſe, wo ‚bann., big. Dolden abgepflücht. werden. 
Man. hütet. ſich gewaͤbnlich; mehr Maufen abzuſchneidan 


und, einzubringen; al an: demſelben, und ‚etwa. dem nach 


folgenden Tage seit mad .aufı den, Trockenhbadan 1a 
Kracht : werben, ufönnen. ° Nurnbei hopnuo zuſchen derm Meg 


gen bringt man ufi ein Paar Tage: einen Porrath ıupm- 
Banten zum Abpfluͤcken nach Haufe; .muß:fie aber om 


einem: Iuftigen. Drta,. einzelnraufgeffellt, verwahrcn, und 

aqch wohl ainmel umwendene Eben fe wenig Aefer. Din 
Hopfenbuͤſchel naß eingebracht werden, weil man den Ho⸗ 
Dr ari icht alsbald abgtnfuͤckt und dinm auss 
gebnreitet wirdun ſonſt; icht in. Geſuhr bringt. :rork;roher. 


graumzu werdan. Es muß dehalbebei eintretenbem Rea 


gen · die "Arbeit. im, Freien aufboͤren. 2 sl 
ni Zum: Pfluͤcken bedient: man. ſich Weiber und, Sanders 
Man beobachtet, jede Trolfe einzeln und mit ihrem: Stick 
Abgubrechen,:.meik. fie.ıfonft zerreißen wird, : und; Körner 
und Mehlſtaub herausfallen. Das ſich etwa eingemiſchte 
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Sins nf angfaͤltig meageleien werdenzetarſcht Yun Werth 
Bra Hohen: alo Kaufmannogut betab, “ nukıpibk bet Wien 
einenzsanhen; twiberlichen. Geſchmack. ÄBENEET Me 
0.2: Daſo Abpfluaͤckenn Had:DopferH’ unter freies 
Himmelz wie wir es Heben he imbetrdhn, Aa 


übrigens da, wor eb wicht ae. Menſchen fehlki,i Mine gron 


Ben: ‚Borzüge bmt,; weil Wie. Arbeit mehr beiſchlennigt und 


die: Krndte⸗ Keafen yermändersinurnden, kommt feltener era 


5 Mang hat hierbei. ur Verhaͤltniß der: Bahl den los 
beiter und der Groͤße des Hopfengartens leineso Angahl 
Schragen, die eiwan 4 Zuß lang find, davonjenzwe ims 
mer in einer Entſeinung sbom 19 :.bi, 6.8 B- gegan.dım 


ander aufgeſtellt, med mit isinkät, gipfen Rapscuche Abıt? 


bangen: werden... Einige Arbeitet uſchneidenamun die Hoe 
menranden bi: zichen die Stangen / aud/ Irygen· fillkerong 
den Ranfan herbei, amd agen:zſit Ner Laͤngercnachi aiiß die 


zwei. Schragen. Auß jeder u Seite derſelbenuſind seht baa 


/ 


acht Arbeiterinnen augtſtellt, welde, die Nppitzu neitpflhe 


cen, fie inndas Fuchtitellen laſſen, und ſon laqgaawit 
fortfabsen, ıhikı das lzuere ch nach und. uch geafullt bass 
Ran! Kafka die Awa ch, :zugeusiichten Mlänten; audı, 
ſchuͤttet die rollen auf dem zu Dand peßelkten.;meit ia 
am großen Tuche ausgahangenen Wangen; And vonhoen 
ans fährt man fie dann ein, und bringt fie aufnden larv⸗ 
Srubodenu Die: dee Rankenn ſteaift man van dei Stans 
gen; abuırtahie ſie aachahenfes and wirit ifie heim: Vich 


won. „a naſſem Wetter. idanınz,,tvlerfiiht eo ſalbſt verx 


ſteht, diefertigbeitmicht geſchehen, und man maß entwea 
der; das‘ exſt· benannte Werſahren — ! Uber, beffeie 


1 
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Witterung Worrten/ was nisch neh ee tatinfidn waͤhh⸗ 
sund bes: Mgenwetters. thebtreehfenndes Hopfeno nicht Leicht 
N gu fürchten iſt. Mur riskirb mran, baß berrlange andauırım 
deuis Megeni; auch Mebein anıd Meifen ; den Wopfen roth 
wird, wa rnniſeiner nintiern Güte weiter nichts! ſchudet, 
aber doch Ye Verkaufbwerth Herubſezto iz —B FIR le 
5 Gitte Zeruͤtimige Tro ckeenvVAdden find bei. rindhr ıirs 
gend bidenrenden Hopfenbau eine ſehr ·weſentliche Bedingung⸗ 
ſo lwie Aberhgupt ern zweblic an behandeltes Dorren aus⸗ 
helmihdoniel zun Guͤte des Hopfens belttaͤgn. Tau Tod 
+) Maneſchuͤttet den frifch Jeyflacktem Hopfen gumz duͤnn 
und wormoͤglich ſo auf, daß keine Trolle aͤher der anderniliegti 
Man wendet ihn aufaͤngbichitaͤglich zweimal und bringt 
den Hopfenmachſeinigen Tagen, in denen er befonders bel 
Autor Witterungiſchon: ſehr abgetrocknev fd): dicht zuſurumen 
einediheile adamit er nichtitzu viel berbähfte,! anderücheils 
auch )Auin 3zum Nufſchatuuin And Mieten bes. weäter: gu 
pfackron Hopfons Platz zu gewinnen Min Verlaufe Ben 
Zret ſchuffy man ihn ah luudeltaheun zuſarciimen; bis‘ db 
a re Haufen kommt, host mus 
uvch zuwülen gewendet neh; Anaheim 
Big icachſeheul ng Zrraß. fh: wird Haufen micht rrwarmeue 
wodonoder Hopfen · Ihr ibodurdeh ind daheẽ von Qualicat 
geruger med.n I dus 18 nnd tr Prtuk FIN 
tr: hr che Drei RR Tr ey Froddeng; wab 
mian daran kennt, duß dii Doldenſtieloj diei fruͤher zäße 
waren aud ſich leicht biegemilichen,jezt: ſproͤde ſiind, und 
beim · Umbiegen brechen; ſol kann er ohne wiiteres Rifiko 
eingepackt werden. InWBatern-wirb.ien jedoch: von 


> 
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den Sopfentiäkblerm: höfg uf;den. — und 


ee bon leztern ſeſbſt eingepackt 


In England und den Niederlanden,” wo na 
mentlich in den Spätjafren mehr feuchte Witterung herrſcht 
bedient man ſich haͤufig zum Trocknin des Hopfens geheig 
ter Darten, auf’ deiten ‚daffelbe ſehr ſchnell von Statten 


| geht, und der Hopfen bei rüöptißer Verfährängeärt nichts 
m feiner Guͤte verlieren ſoll. Judeſſen bleibt‘ dieſes Dürs 





— — -- 
. 


ten doch immer eine fehr ſubtile, mißliche Sache; der auf 
diefe «Art behanbelte Hopfen wird auch minder gern ger 
Tauft, und fo ift biefes Wetfäßren bei ung vorläufig nicht 


| anzurathen. Ä N 


| 


Mehr Aufnahme perbient, beſonders wenn man bei 
ſtarkem Hopfenbau wenig Trocenbdden hat, die Vorrich⸗ 
tung, den Hopfen auf mit Regen von. Bindfaden ober 
Tüchern befpannten großen Rapmen von Latten zu dörren, 
die gleichfam ſchubladenfoͤrmig uͤber einander angebracht 
ſind, und auf die der Hopfen einmal aufgeſchuͤttet, nie 


gewendet werden darf, und weil er der Luft von oben und 


unten ausgefezt ift, doch fehr bald trocknet. Er. verliert, 


weil gr ganz ruhig liegen bleibt, durchaus nicht. don feig 


nem Mepl, und es kann auf dieſe Art, auch in einem ge⸗ 
ringen, wenn nur luftigen Raum, doch eine große Menge 
Hopfen getrocknet werden. Dieſe Vorrichtung ‚if, bereite 
vom einzelnen Hopfenbauern in Wärtemberg mit _ | 
theil eingefuͤhrt worden. 


Das Einpacken geſchieht in — Sid, ‚zu I—2 
Ceutner, oder in Kiſten, und man bedient fich, hierzu ent» 





4 
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weder einer Preffe ders des ehren Ra ſucht ya 
vermeiden, daß dutch dieſta beztere bie: Dotden zuı: feße 
yerdorhen und erriſſen werden, und erreicht ſeinen Zweck 


dadurch, daß man einen Tag, ‚vor dem Packen die vuftzuͤge 


auf dem Trockenboden offen halt, um der Racırfuft ober 
| überhaupf feuchter Luft, bie. man fonft während bes Dör- 
i rens forgfältig, abbaͤlt, freien Zutritt auf den Boden. zu 
geflatten, wodurch der Hopfen etwas anzieht, und daher 
dann weniger leicht zerbrödeln kann. 

Feſt gingepreßter, Hopfen, baͤlt ſich ungleich länger als 
der auf bie gewoͤhnliche Art: in Side eingefrgtene, und 
wenn er auch glei) an feiner Güte und Gerohrzhaftigkeit 
verliert, fo bleibt_er doch noch mehrere Jahre zum Brauen 
| brauchbar. | Er muß aber ja in trodenen Kammern ver⸗ 
wahrt werben; "Starke Side, B wie man fie in. Spalt 
und in Böhnien hat, tragen auch zu ſeiner Haltbarkeit 
bei. Beſſer noch ſi nd Kiffen zu dieſem Zweck, nur faͤllt 


— —— — — — — —— —— ——— — ——— — 


dann ber Transport und das Verfahren ſchwerer, und 


man hat zu beruͤckſi chtigen/ ob man fein Produkt an bes 
dachbarte Brauer, denen das Verpacken in Kiſten erwuͤnſcht 
feyn wird, abſetzen kdnne oder ob man an Hopfendaͤnd⸗ 
ler verkaufen muͤſſe, die des oft weiten Transports wegen 
| die Side vorziehen werden. Hier bedienen wir uns neues 
rer Zeit ebenfalls der Kiſten, wo fh dann der Hopfen nas 
| türlich weit beffer bält, als in den gewodhnlich von ſchlech⸗ 
tem Zeuge berfertigten Hopfenziechen. Da uns derzeit noch 
eine zweckmaͤßige Hopfenpreſſe abgeht, ſo benuzt man mit 
Vortheil die gewoͤhnliche Wagenwinde zum Einpreſſen des 
Hopfens, und erreicht, wiewohl ‚mit; etwas. mehrMuͤhe, 
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I. Hopfenbau. 1 5 
ſo ziemlich den gleichen Zweck der moͤglichſt größten Ze 
ſtigkeit des Packens. 


| | — FR: 
:. Das Aufbewahren der Stangen im Winter 


geſchieht natürlich am ſicherſten unter Dach; bei ſtarkem 
Hopfenbau und befondere, wo er mehr allgemein betries 
ben, ift dies aber freilich zu umftändlich; man: läßt dann 


die Stangen im Garten felbft, und ftellt fie: in Thuͤrme 


oder Kuppeln zu 100 oder noch mehr Stüde auf, uud 
umwindet ſolche mit Baͤndern von Hopfenſchnuͤren, theils 
um das Umreißen durch den Wind cher zu verhindern, | 
theilß um etwaige Diebftähle Leichter bemerkbar zu mas 
chen. In Gegenden 'aber, wo, wie bier, der Hopfenbau 
noch nicht allgemein ift, bleibt das Gerathenfte, fie nach 
Haufe zu bringen, weil die Stangen im Sreien vor Dies 
bereien nicht wohl zu ſchuͤtzen ſind. Dies macht freilich 
mehr Muͤhe; allein man iſt dann doch einerſeits vor 


Diebſtahl ſi ſicher und andererſeits halten die den Winter 


fiber im Trodenen verwahrten Stangen auch wohl einige 
Ssahre länger aus. " | 


Der Ertrag von ſtark 14 Bl. ron. war bier 
im zweiten Jahre circa 2 Entr. volllommen getrocneter 
Hopfen. Sm: dritten und vierten kommt übrigens der, 
Garten erft in vollen Nuten. Im Jahre 1824 gewähr 
ten 2499 Stangen zweis bis dreis und fünfjäßrigen Ho⸗ 
pfen auf 14 Mrgn. 4 Achtl. einen Ertrag von 1261 36, 
was auf die Stange im Durchfihnitt cirea-$ IB be 
trägts Dabei are ſich noch ſelzende weitere Reſul⸗ 
tate: 


> IN 
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3: SIn Abſicht auf die Entfernung der vs 
unter einander, Zr 

und zwar gaben: 


— des Flaͤchen⸗ Surs ber Swi- — Ertrag | Ertrag 
‚Hopfens. Inhalt. Stangen, ſchen⸗ im Ganz! einer Inf M. 
| ‚raum, 
zjäheiger 3 Apr LI 
ie 1117 |25Q8uß. 


zen. (Stange. jrebuzirt. 
ı 9 672. Yf:| 19 zung. m MM. 
3 — sjägr.|3 —* 1382 [2005ußl589 -131.- 1785 
Aus vorſtebender Tabelle ergibt ſich nun, daß der 
mit weiterem Zwiſchenraum gepflanzte und erſt zweůaͤb—⸗ 
rige Hopfen bereits reichlicher, und wenn man auch die 













































fi ich im alten Hopfen diesmal vorgefundene, mehrere, ſchwa⸗ 


be, wenig tragende Stöde abrechnet, doch immer noch 
eben fo. viel‘ getragen hat, al& der enger gepflanzte, ' Mit 
Recht darf man deshalb hoffen, daß, wenn erfterer eins 
mal. in's dritte umd vierte Jahr als die rechte Zeit. feiner 
Ertragsfäpigkeit getreten ſeyn wird, er nicht nur den Roh⸗ 
ertrag des engern uͤberſchreiten, ſondern auch durch ver⸗ 
minderten Stangenbebarf und verminderte Arbeit weniger 
Koften verurfachen wird. 


B. In Abſicht auf die Art und Weiſe des Go 
a ee ſtaͤnges. — 
Um die langen Stangen zu erfparen, die immer 
unverhaͤltnißmaͤßig koſtparer ſind als die kurzen, und die 
Anwendung der leztern moͤglich und vortheilhafter zu ma⸗ 
chen, verſuchte man auf zwei, neben einander hin laufen⸗ 
den Zeilen now ‚je 69 Stöden, kurze Stangen von 18 
bis 20 Fuß zum. Geſtaͤnge zu verwenden. Da nun aber, 
vorauszufchen war, J der Hopfen bald die Gipfel, der. 





| LMenicuhau | as z2 
Stamen erreicht baben werde, fo fie mar dieſelban Schräg 


ein, ließ je, Die: in den beiden Reihen einander ‚gegenüber 


ſtehenden ‚oben kreuzweiſe fiber einander lauſen, band fie 


daun feſt, und legte in die oben gebildete Gabel, der gay 


"zen Länge nach, Querflangen ein, am denen. ber Hopfen 


bernach fortranken follte. Das Geſtaͤnge erhielt auf: dieſe 
Art eine außerordentliche Feſtigkeit und trozte jedem Stur⸗ 


me; aber der Hopfen hatte es zu, bald ruͤberwachſen, bes 


ſchattete fich. oben zu viel,xeifte fo ſchwerer und fpäter; 


. machte bei der Erndte mehr Arbeit und gab weniger Er⸗ 


mag. Zur Mergleichung.. wurden die benachbarten. zwei 


Zeilen von 140 mit 25ſchuhigen Stangen verfehenen Sths 


den, welche mit jenen gleiche Entfernung haben, ynd: die | 
felbe Behandlung genoſſen, ebenfalls beſonders grerndtet 
und der „beidszfeitige ee. ſtellt ſi d nun en 
maßen : 


SEES, 
Zahl der Art des Ge: |Ertrag im Gan—⸗ a. per 
gen. ſtaͤnges. . gem Stange. 


138 furze freuzweis/ 45 Dhamd ‚| 204 80th - » 
geftedteStangen 
440 25 ff. Stangen! 1027 — |. 24 — 











Die Differenz ergibt ‚fich hier zum Nachtheil des kreuz⸗ 
weiſen Geſſaͤnges zu ſtark, al, daß ſie durch den Minders 
Aufwand für kurze Stangen gedeckt werden koͤnute, und 
mir ſcheint es, daß die langen Stangen. :oprJäufig- burch 
keine andere Fünftliche Vorrichtung zu erſetzen ſeyen. 


C. In Beziehung auf die verfchiebenen Hopfen 
urten. 


Hier ſi nd voyerſt. die, verſchie denen En — 


j 
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weldie iiche inn den hieſtgen Pflanzumgen finden. “Die in . 


unſernt erſt mgelagten : Garten verwendeten Fechſer ſtam⸗ 
men: urfpränglic aus Spalt; :der daraus: gezogene Ho⸗ 
pfen ift zioeierlei Art. - Eine Borte blüht roͤthlicht, haͤngt 
ſich ſehr voll, iſt etwas fruͤher; hat aber kleinere Trollen 
als diesandere, welche groͤßere, mehr gruͤugelbe Bluͤthen 
hat, etwas minder ergiebig ſcheint und etwas ſpaͤter reift. 
Der Zeitpunkt. der Reifeiſt uͤbrigens nicht ſo ſehr verſchie⸗ 


den, als daß man die Erndte zu — ae bes. 


werkſtelligen kͤnnte. & 
In der neuen Pflanzung von 1823 find weitere Ver⸗ 


gleiche. angeftellt. Es ‚wurden: nämlich auf Befehl Sr. - 


Majeftät des Königs die von dem Affeffor Reider, 
einem bekannten Hopfenpflanzer: zu Hersbrud in Frans 
ten, angegebenen vicrerlei vorzügliche Arten von Hopfen 
son demfelben ADD: ; us dabier eingelegt. Es 
ſind: 

I. Die unverwäßliße fehr reich RS Art mit 
xothen Neben. - 


I. Die fpäte, befte Art von der Saltragtaben, dauer 


baften Sorte. 


W. Fruͤhe von der aͤcht Bobmiſchen Are mit: 


großen, gefchloffenen Trollen. 
IV, Beſonders rauhe, volltragende Art fpäten 
Hopfens; fehr ergiebig und ſicher. | 
Jede Diefer Sorten zählt circa 100 Stdcke. Sodann 
erhielten wir aus den Niederlanden: | 
V. Grauen Hopfen zu 18 Stöden. n 
VI Weißen Hopfen-zu:3o Stoͤcken. 


! 
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Die Reſultate in Abficht auf den geincheten Ertrag 


| find bei gleicher, Entferuung,. rs ‚bangen: —— und 
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gleicher Pehandlung folgendes. © 0.0. 
| NTO.- * |.:Babl’ der —— Un *7 perf@ttrag anf - " 


Stangen, Ganzen. IN Stange. |1008t. red. 





Alter Hopfen 140 
Neuer L. -, | -192 
— H, 110 
— MHMI. 98 
IV. 100 
Niederlaͤnder V 18 


Die — Sorten find nun alle abgefondert 


verpackt, und man wird mo möglich die Einleitung trefs 


fen, daß fie in die Hände geſchickter Brauer kommen, 
welche ihre verfchiedenen Qualitäten unterfuchen, und den 
Erfund uns feiner Zeit mittheilen, den bir? ſodaun ohne 
Ruͤckhalt machmals ˖ weiter bekannt machen wuͤrden. Die 
ſämmtlichen Sorten von I bis VI. tragen jedoch heuer das 
erſte Mal, wo denn auch der Bluͤthe⸗Anſatz haͤufig weniger 
vollkommen iſt, und ſich die beſondern Eigenſchaften des 
Sopfens-mihder ſtark ayafprechen; daher iſt auch eigentlich 


ef kuͤnftiges Jahr eine, nach Qualität. und Quan 


tität vollkommene Erndte vom ihnen zu erwarten, und 
man behaͤlt ſi ch auch in dieſer Ruͤckſicht vor, die weitern 
Reſultate — re zu u oo 


.D. In Beziehung aufibie Soßen 


Bon den ſchon dfters benannten 2499 Stangen, u oder 
15 Mrgn. 3Achtl. Land verhalten fi, die Kultur⸗Koſten 
im Jahr 1824 folgendermaßen: —_ 
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ee. 
4 iD. 2122. Eu 
rl. Sie Anh. Da, 2, — 


— FERIEN von ee 


circa 800 fl. & 5 Prot.“ 7." kei 
.b. Zins und Abnutzung fuͤr Stangen. Ta 


"2500: Std. loſten a 12 fr. 500 fl. mr 

Abnutzung ad cbiel —W — — en 
Intereſſe a5 Dip _.\ Erg SE gen 
25 Wagen Miſt a2fl % — 50 — — 
Dung ausfuͤhren ar Viewds Tage a 
Bone ae 7 ne 


PR 


8 Jungen Hopfen im Spätjahr au:: nn F 


cken, und im Srübjae den Miſt ‚eins — 
hacken IE u FE 4 3 — 


"Alten 3 Hopfen. ſchneiden und ER: 9 48 — 
Stangen einſtoßen Dr re re) 7 - — 


Fehlende Stoͤcke nachbeſſen.. ——12 
umgefallene loſe — wiederbefeſti⸗ 5 


⸗ * x 


IM... Renten a es 


Anbinden, Ausläufer wegreißen. eg — 


. Ausbrechen, 05: 0 nn. .4=.9 — 


‚ Mbblatten . . a ——— 6*— — 
Zweimal hacken. 13 24 — 
Erndtekoſten .* ne R 103.40. - 
Stangen auffielen . : . 2 — 36 — 


Trocknen des Hopfen1— 49 — 


Einpacken — — . R J— 3 — 12 — 
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Summe der Koſten 324 fl. 28 In 


—XRXX il 

nee DR IE FE) 0 erfeachtn, J 

| u —5 1261 Wi a fe 
thut & a 33 # ‘pr? Cutr.à &:r04 AB: 45 . 6u 
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| ze Darchſchnitts⸗Annahme“ des Honfenerga gse in, 


380 fuäloitn-n si. nnd 


bleibe der ReinsErtrag von EM. 3 Al. "u 1° 

/ BEATUIE 7.2 TE il adsalhl 79 
Be beel din jrtzigen nirderm Hopſenpriiſen imrnir avch loh⸗ 
wndliſtn und: ſich; wenn dieſeliſichrinigerrraßen ideſſeru⸗ 
bedcutend Neigern mſſtteꝰ Zugloich wlrdi hemertr⸗ daß ſich 
dir Ardeitskoſten hier noch unverhaͤltnißmaͤßig höher belau⸗ 
fen als in Baiern; weil die-Arbeiter imden]? uluidiugs 
cemplitirten Geſchaͤften im Depfengartent HER! ungeübt, 
poor angelernt werben muͤſſenn, und icstueeſt allmaͤhlich zu 


Höher Fertigken und Vollkovnimeuheit gehe Jtemehr 


fe ſich deſer Maßen, ĩ deſtd geringen WEIT Moſten I 
des, udeſto /mohr wirde ſich alſo aurh How oh Seite dee 
Rein⸗Ertrag hebenn 9 ci rs BR sgudbriioug 

Da jedoch die hieſigen Hopfen⸗ Nflun ſangen moch zu 
lxze Zeit heſteher, jum eine genaue, auf ſdem Durchſchnitt 
mehrerer Jahre beruhende Ertrege⸗Perehnung danaso ſol⸗ 
gern aufbauen; fnhatte ic) fuͤr noͤthig, noch Sie gewöhns 


eigen bien beizufügen. . Diefer zu Folge — 
a. rag in 12 Jahren wahrſcheinlich —— 
Denk ul wußp: a — 


en dr ln ler, ws un mut % Om 


4ſchlechtere Jahre ER u BE 


fh ereignen werden „hd da yon VbialSauge in guten 
Rihren eſß, ui amnihlein 2 ee Tapren’ 
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MHalft erühaſten). Viman dati gautgentgrakkeu au 
aAbſchucẽvet, und Vie’ Wurzeln Riſch pen 2 i s 


ſcwaͤdlichen! Folgen eilles, erſt im Somimer eengefternene 


HDagelwetters laſſen ſich Aber auf · keine Weil thindein, "u: 

rk MESBHTÜR m ärähiahre” Dieſoͤbewirken 
das Crfricken DE zatten juligan: Banken ;' hd Be Stoͤrk⸗ 
ſai ſterirer¶ dabibch betraͤchelichen Siyaden: UBER Froſt 
und Reife ſehr ſtark, ſo kOnnen ſieſentweder Hang zu Bruube 


dihen,' ohrr uriſſen Jedenfalls friſch ncchtreibfh, welches 
lezters dent Stocke um ſorweher: hut, jeftäßlehe Tikebe BE 


herensi gemtichtu hatte.Außzer LT ET ET 
ſcagtet· LolalWwelche ſchom deldẽe Aulegrnguik ige. 
zu Rehen? MRih Yärfteı viellaͤchen auch vas RAR > Rich! 


Mer: wie eHThn uunfere‘ Weiiberke vorgefchlagen" tk, lege‘ | 


ohne guͤnfueiru Efolg fen, dm Bandit. SIR IR 40 vd 
3) Lange dauernde Dürre, eben fo wielas 


Baer Rẽ gen ad NETT re dh er 


er een: ſafereiche 
Pflanze gehdrig zu ermäßtich,inäfer dIETENrHSCH, 6 dunt⸗ 
N Gruͤn Mit · lgelbiiches Farbe it erbaufcht bunde hr Baches 
Cyan GRÜN Een HERE. ARTE Darre le be 
SOAIBEHERLEIN! USA OerRIE CHEF "iu kaunlendlich das 
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Bbſaugunieet Bihrhen zur Felge hahbn.. Hiergibt Are - 
Mil als. 16 er erh ee 


Amenel Wwicder durch Regen die Pflanzen erquiltenargorte 

waͤhrẽnduemaſſe, befonders Vunn,ivenn /ver Hopſeritſchod 
auf mehr wafferbaltigem Voden gepflanzt: und ihmein io 
RI faͤr! trocknende Winde minder zugaͤngiges Lokal Ans. 
gewieſen ill kann noch ſſchaͤdlicher einwirken. Nicht nur 
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1 Sayfendau; u 345 
‚efalgt 60 Abfallen der Bluͤthen, fondern die Wurzeln 
werbin auch leicht von Faͤulniß (Krebs) angegriffen, was 
das kraoͤnkelnde Anfehen der Stoͤcke bald verrathen wird, 
Zindet man bei genauer Unterfuhung, daß der Schaden 
meh nicht zu weit um ſich gegriffen, fo kann, namentlich 
wenn, die: Urſache gehoben if, und trockene Mittfrung eins 
tet, haͤuſig durch Ausfchneiden und Entfernen der faulig⸗ 
un Theile geholfen werben; im Fall aber nicht. mehr ans 
| ders zu helfen iſt, muͤſſen neue Stocke eingelegt werden. 
Zu bemerken iſt noch, daß auch durch friſchen, noch. we⸗ 
ag verrotteten Miſt — zu nahe an die. Wurzeln gebracht — 

| leicht Faͤulniß derfelben entfichen kann. 
' 4) Honig⸗ und Mehlthau und bie durch — 
bm beguͤnſtigten und herbeigezogenen Blattlaͤuſe. Je⸗ 
| ner entfleht, wenn im Sommer: die Witterung ſehr wechs 
ſelt, und namentlich häufige Uebergänge von Wärme zur 
‚ Kälte in Gemeinſchaft mit Regenfchauern und Nebel vors 
kemmen. Hiedurch wird die Ausduͤnſtung der Pflanzen ges 
bepmt, ein Stocken in ber Circulation der Säfte hervors 
gebracht, die Vegetation unterbrochen. Bel wärmern Sons 
neublicken fchwizt dann ein.füßer, Elebriger Saft aus den - 
Blättern aus, der, wenn er nicht durch bald folgenden 
VRitgen weggewaſchen wird, den Honigthau, uud wenn 
er an der tradenen Luft in einen mehligten Staub zerfals. 
Im, den Mehlthan bilder. Beides lockt und belebt Mils 
ierden von Blattläufen, die Blaͤtter werden allmaͤb⸗ 
2.) ſchwarz, zerfreffen, bruͤchig, brandig; auch ſezt ſich 
haͤnfig eine Art vor feinem Schimmel an die Pflanzen, und 
der ganzen. Hopfen» Erndte.. droht der Untergang, Weun 

Erreipondengbi. d. W. Landw. Wereind, 65 Hefl 1827 24 
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die Natur nicht felhft bald durch Regen und’ Binde in's 


Mittel tritt, fo wird. felten volllommen zu halfen feya ; ; 
jedoch dürfen. die zu Gebot ſtehenden Mittel * — 
Acht gelaſſen werden. Sie ſind I 
a. moͤglichſt ſtarke Düngung, damit die Diem 
zen immer Kraft und Trieb: haben: und in ſtarkem 
Wachsthum erhalten werden. Ze ſchwaͤcher fie find, 
und auch je älter, - deſto ‚mehreren Krankpeitefällen 
‚werben fie ausgefezt ſeyn; 
b eine freien Luftzug ———— Anlage 
.. des Gartens, und alſo u weites Pflanzen * 
Stoͤcke; 
o. Wegſchaffung der untern Blaͤtter, welche, 
wie ſchon oben bemerkt, Yäufig zuerſt und vorzugs⸗ 
weiſe mit Blattlaͤuſen befallen find; 
. d. wird auch das Befprigen der Stöde mit Waſ⸗ 
fer in Baiern vorgefchlagen. 

e. Natürliche Feinde der Blattläufe find die — der 
Florfliege (Hemerobien), welche ihre Eier an die 
mit Blattläufen befezte Pflanze legen. Erſtere heißen 
deshalb auch Blattlansstdmwen. Noch mehr die 

" . Karven-.der Blattlaus-Käfer, auh Sonnen 
: . Käfer.(Coceinella), die fehr gefräßig find, uad Uns 
geheure Niederlagen unter den Blattlaͤuſen anrichten. 
9 Die Hopfenraupe (phalana noctua Bumuli) 
nährt ſich von den Hopfenwurzeln, und verfezt durch ihr 


‚ Benagen den ganzen Stod in Trankhaften Zuſtand, dem 
erndblich gänzliches Eingehen beffelben folgen müßte. . Das 
Hauptmittel ift hier, den Schaden nicht allgemein werden 
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a Hopfendan. 3 
zw offen; und- fobäld man einzelne Franke Stöcke bemerkt 
fie genau’ zu unterſuchen, und’ im Fallẽ man’ die Raype 
dw Ver Würzgel finder fellte, Son Stock atſszudauen und 
wegzuſchuffen. So Liſt offinoc leicht Huͤlfe zu ſchaffem 
when: Malt) wenn Bäs Webel einmal ganz verbreitet iſt 
ſelner Aut: Mit: ——— der ganzen damit — 
Prlunping 106 wird. Br ® za 
2WatDie ——— die — jungen Sa 
Be / mid Keime · des Hopfens, und thun- ihm ailletbingẽ 
bedur vſters Schaben. Nrdbch iſt dies nicht fo ſeht Go⸗ 
Deuimmd zLund: gerobhulich Werden fie durch Jlite Behanbe 
lung, kraͤftigen Boden und ſtarken Wuchs“ des Hepfens 
beſonders bei guͤnſtiger Witterung, ganz unſchaͤdlich. 

7) Die Engerlinge (Larven der Maikaͤfer), auch 
MAUER vichten zuveilrn mehr oder minbeh flarken Scha⸗ 
— dw Ta , 226 

: BED Nuchbarſchaſt ſtaͤubender Kubk⸗Chaufſteen 
wird or manchen: Hopfenpflanzern als ſchaͤblich angege⸗ 


Hr jrvochl an unfern Planungen, an denei 


diei trat. (Wiewehl durch einen etwas: hohen Bretterzauß 
Abgetreunt) vorbeizicht, noch niemals — Einwir 
kung werſpkri. ne ae ge 
sg este: Ausvehnungẽ des. * dhenheimer au 
wie atzu uten srbetiazt vorerſt AI Meg; :umd' zaͤhltin 
HERE ʒ Stangen fin fährigen,” nina el 
OB —E eisen, 21310 ae Ta 
hg 7 meehäßligehj. nn: —— 
is ge 
ua] nem. — Stangen; 7 — 
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mas ungefähr, der Rhomgembet iR, win noch 


Waaulemimgn, die Pflanzung ſich dann anf etwa. 4009 
 itangen., ausdehnen, worauf DAN Bahn, {hr den Spies 
gerhandene Salal:außarfüllt .ifiy. "und .bos Gamperals. sr 
ſchloſſen ‚betrachtet :ävieb.. Die NMewollkommuungdieler 
fhr.uufer Vaterland hoͤchſt michtigen Fachrun mird, hier, im⸗ 
mer angelegentliche Sorge bleiben, und. kb. angtnehmes 
Meſcha ſt; wird es; für uns: fan, nicktiege auf gemacte Au⸗ 


Siaamı lu Dieker ‚Aiesichung mbglishits genaue Autlunitge 
arben, fordern gush die. zuunsen Aulagen bendshiginißene 


Kin. ii Tarpritulie in unken Mflauyungen sröhnigt merden 
Innen EG dus dat! nn — 


—— — JJ 
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° Ru 2 Wort über Dir. Allgemrinermachung 
des Hopfenbaues in unferm Vaterlaude. m Amok. dw, 
Maß in, ainem Igroßen Theile Yeffckhan: ‚Bein dahlivirt und 
eiße Menge Obſtes erzeugt. und Eekeliget. wird; ſor iſt doch 
nicht: in„ Ubwehe. au ziehen, daß nicht mug nach. Koeutende 
Diltrifte -Abrig; End. wo das Bier :beinabt daß ‚einzige 
Getraͤuk iffu. fondern.auch,. HE. ſelliſt in den Weiner und 


Obſt⸗Gegenden noch eine ſehr bedeutende Quautitaͤt die , 


(da. beſonderq̃ ‚im: uenerer⸗ Zeit“ fen. beliebt. gewyrdenen 
Getraͤnhe anbumigt wird. Die Zabl Der. im ‚Sande „her 
findlichen Brauereien, weiche Mirh ;meit, iber 3000 beläuft, 
und die nach öffentlichen. Migabau 90,040 — 480,000 
‚ Eimer Bier liefern, wirh am⸗ heſten den Berweik hierzu‘ 
abgeben. Die Cauſumtion Hopfen‘ Kann alfe nicht 
unbeträchtlich fegn.. se Inlande, wird er. jezt zwar ſchon 


} 


“ . 


N 
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Fäufiger gebaut, als fruberhin, jedoch producirt daſſelbe 


immer noch viel zu wenig; bezieht dagegen faſt feinen 


ganzen Bedarf aus dem Auslande, und ſendet lezterem/ 


wieaus den Zolls” Berechnungen eiſichtlich,ulljährlich 


gm U — — a — — — —— 
= - 


2—300,000 fl. für dieſes unentbehrliche Produkt. Wenn 
für Erzengniffe ferner’ Gegenden und fremdartiger Kli⸗ 


‚ mate, in deren Befitz wir nicht anders kommen koͤnnen, 


Summen in’s Ausland fließen; fo- läßt ſich dagegen 
nichts oder doch weniger einwenden. Aber wenn man 
mit ſchweren Koſten ein Produkt, wie den Hopfen, in's 

Land fuͤhren ſieht; welches der heimiſche Boden, wenn 
nur Fleiß und Induſtrie ſeine Bewohner beſeelt, eben ſo 
gut hervorbringt, als Baiern und Bobmen; wenn 
dem Vaterlande hiedurch Summen entzogen werdein, wel⸗ 
he beſonders jest, wo unerhört geringe Getreide⸗Preiſe 
den Ackerbau niederdruͤcken, zur Belebung und Erhoͤhung 
feines innern Verkehrs und zur Bereicherung feier? Buͤr⸗ 
ser ſo erfprießlich wären: fo ift es alltrbings zum Ders 
windern, daß die Kultur des Hopfenb gt ſchon viel. 
bebenteridere Hortfchritte bei uns gemacht hat. Zwar ift 
fir Verbreitung derſelben höhern Orts fehon’ manches, 
theils durch Ermunterung, theild durch Nachläß von Las 
fin, theils durch Abgabe der Stangen zunnicdern Prei⸗ 
fen gefcheßen. Auch liegt das Tangfame'Vorfihreiteh:ders. 
felben wohl nicht in bem’fonft gegen Neuerungen haäufig 
etwas ſchuͤchternen Sinne unferer Landleute;“ fondern 6. 
mögen wohl noch andere Hinderniffe dem ſchnellen Auf 
lägen beffelben im Wege ftehen. Sch’ will verſuchen, 
dies wenigſtens theilweiſe aus einander zu ſetzen, und 


J 
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wenn ich ſchon die Sache. nielleirht nicht aus deu: ganz 


vichtigen ſtagtawirthſchaftlichen Geſichtspunkt anlebt an je 


will ich als. Landwirth wenigftens-hogienige, angeben ae 
mir hindernd und. ſtorend anf. die Verbreitung deg Ho⸗ 
| — einzuwirken ſchint. E⸗ i die 
dings ES Borandlage, — — = 
v2) Mangel an Wille. : 2 1:0 em 

: 3): Schwierigkeit, in bolzarmen- — die TER 
“,. ten Stangen, zu ‚bekommen. 

2) Immer noch: Beagende — * für —*2* 
ſche Hopfen. Zr N 

+ 5) Krifte ud Zehents Zwang... Ce  . 

6) Mangel,ap-bem nöthigen Bobenraum zum Aua⸗ 
ne des :eingeerndteten Hopfens. Zumeilen auch 

7). unkenntnißß deqo richtigen Verfahrens beim Mofen⸗ 
bau, hi er ;, 

8) Der Unlgand, daß gerade in den induſtriereichflen 
3. bevoͤlkertſten Gegenden bes Unterlandes der Grund⸗ 
ji :befiß fo ſehr getheilt und groͤßtentheils dem Wein⸗ 

bau gewidmet ift; fo daß der Ueberreſt häufig kaum 

gur Gewimung der noͤthigen Brodfruͤchte hinreicht, 

‚und dann fein Land fhr Hopfen uͤbrig bleiht. 

Seo wichig die aufgezaͤblten Hinderniſſe find, ſo läßt 
ſich wohl deun meiſten, theils mehr oder weniger abhel⸗ 
ſen; theils ſind fie auch nach und nach ganz zu beſeitigen. 

Was ad 1. die Kapital-Borauslage betrifft, fo ift außer 
Zweifel; daß diefe für den gegenwärtigen. Augenblick Der 
Mehrzahl der kleinern Grundbeſitzer abgeht; es iſt ja aber 
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auch nicht arfogt, daß dieſe alle alebald anfangen ſollen, 
Hopfen zu bauen. Gibt es doch noch. manchen vermdg⸗ 
lichen, groͤßern oder kleinern Gutsbeſitzer, manchen reichen 


Brauer, der mit Nutzen und fiherem Gewinn das Uns . 


sernehmen beginnen koͤnnte, und zwar lezterer um fo 
ficherer, weil er das eigene Produkt in feinem Gewerbe 
verwenden Tann, und fo bie baare Auslage fpart. Zus 
dem ift ja auch nicht ndthig, ſogleich in's Große anzu⸗ 
fangen, gegentheils greift man das Weik im Kleinen an, 
fchreitet allmählich vor, und kommt fo ficher und ohne 


‚große Opfer zu dem erwänfchten Ziele. 


ad 2. Obgleich. der große. Bedarf an Mift bei dem 
Hopfenbau fehr in Betracht kommt, und bie, indem 
Mangel deffelben begründete Schwierigkeit allerdings bes 
berziget werden zu mäffen ſcheint; fo wird man fic, 
menn die Anlagen nicht in gar zu ungerechtem Verhaͤlt⸗ 
niſſe mit den uͤbrigen Beſitzungen ſtehen, doch wohl zu 
helfen wiſſen, und theils durch ſeither unterlaſſene Be⸗ 
reitung von Compoſt, theils durch beſſere Benuͤtzung und 
Behandlung des Duͤngers und der Jauche, theils da, wo 


Gelegenheit iſt, durch Ankauf von Dung oder Dung⸗Ma⸗ 


terialien aller Art zu helfen ſuchen. Hat man keine wei⸗ 
tem eigenen Beſitzungen und treibt uͤberhaupt keine Wirth⸗ 


ſchaft; fo iſt man ohnedies auf den Miſtankauf beſchraͤnkt, 


den man in der Naͤhe von Staͤdten leicht aus dieſen bei⸗ 
fahren Tann. 2 | 
ad 3. Wenn die Hopfenflangen ohne Außerordents 


Uchen Aufwand in einer Gegend nicht zu erhalten find, 


fo bat es freilich ein Ende mit dem Hopfenban. Allein 
\ : 
— A 
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er ift. einerſeits die Negierung in der Verorduung sm 


Gten Februar 1819 wirkſam und hülfreich eingefdgrittew, . 
und andererſeits ift es doch an manchen Orten moͤglich, 5 


am. den Ufern der Bäche und an Weihern und Leichen 
. Erlen und Salweiden:Ötangen zu: ziehen, und ſo das 
Beduͤrfniß zu befriedigen. Wo nun aber aud) Feines von 
diefen Mitteln in Anwendung fommen — da — der 
Hopfenbau unterbleiben. 

ad 4. Hoffentlich wird der Zeiwunkt hicht mehr 
ferne ſeyn, wo dad lächerliche Vorurtheil fo vieler Brauer 
gegen das inländifche Produft einmal ſchwinden, und 
man fich überzeugen wird, daß, fo gut der Hopfen im 


Baiern und Franken, im nörklihen Böhmen und . 


im. Braunfhweigifchen, am Fuße der. Bogefen, 
in England und den Niederlanden gedeiht, er auch 
in unſerm gefegneten Vaterlande gedeihen werbe, Freil ich 
iſt nicht zu laͤugnen, daß das Klima eben ſo gut einen 
großen Einfluß auf, das Gedeihen des Hopfen äußere, 


als auf beinahe jedes andere’ Gewaͤchs; jedoch liegt in 


unferm Klima feine fo große Verfchiedenbeit gegen das 
der obbenannten Gegenden, daß fie das Nichtgerathen des 
Hopfens bei uns begruͤnden konnte. Das Meiſte wird 
wohl an der dem Hopfen eingeräunnten Lage, dem Bo 
Den und der mehr oder minder guten Behandlung 


| | art liegen; diefe Fönnen wir ihm eben fo gut verſchaffen, 


ils jene Gegenden; er wird desbalb bei uns uͤberall um 


1 
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ſo beſſer gedeihen, in je höherem Grade er durch das Dar 


ſeyn dieſer Erſorderniſſe beguͤnſtigt wird, während es im 
Gegentheil, wenn dieſelben ganz oder theilnzeiſe fehlen, 
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micht nur bei uns, fondern auch anderswo fchlechnett? Alle 
der brauchbaren Hopfen geben Tann, und wird. "eh 
demnach unfer inländifcher Hopfen gumeilen als unbtauch 
bar praͤdicirt worden iſt, fo will ich keineswegs: behaup⸗ 
sen, Daß dieſes Urtheil immer falfch geweſen FA, Air 
läßt ſich hierans nicht der Schluß herleiten, daß:er Bei 
uns überhaupt micht gedeiht; vielmehr ſcheint mir nur 
. daraus bervorzugehen, daß wir ihm haufig nicht 101,173 
Lage, den Boden und die Behandlungswelfe gegeben" ha⸗ 
ben, weiche zu feinem guten Gedeihen unbedingt nötig 
iſt. Daß Württemberg guten Hopfen produciren Wil 
ne, ift bereits mehr als hinreichend bewieſen, unbſchoi 
mehrere ſehr erfahrene, Brauer haben ſowohl das? dia 
jaͤhrige, als das vorjaͤhrige, Hohenheimer Gewache 
in ſeinen m dem Sue Spfen .n ge⸗ 
achtet. | 

Zu wuͤnſchen wäre nun — daß — geſchiete 
Brauer ſich des als brauchbar] gefſundenen, inlaͤndiſchen 
Hopfens vorzugsweiſe in ihren- Brauereien bedienten, anb 
feiner Zeit die erhaltenen gänftigen Reſultate zürd dent 
lichen Anerkennung braͤchten. Wäre: man einmdt ſo weit 
fo wuͤrde ſich bald die Nachfrage nach dem Landes sPrbs 
dukt, das fich faft jeder in der Naͤhe, alſo mit-geringerk 
Koften verſchaffen Fbnnte, vermehren, ber feither "fo fchwies 
rige Abfat wuͤrde ſich erleichtern, und die Probittion 
dann auch bedeutend vermehren. « ' 1 \ 

ad 5. So wie Zehent⸗ umd —— 
jeder Verbeſſerung und: Aenderung in der Kultur, hin⸗ 
dernd im Wege ſtehen, fo auch hier bir Einfuͤhrung des 


> 


LE h sofa: 
Sopfenbauss. Indeſſen gibt es wohl in jedem Orte außer 
ligliche Grundſtuͤcke, die fich biezu qualificiven, und es 
iß dann weiter nichts wöthig, als den darauf haftende 
Behenten in einen. feßen,; jährlichen Kanon umzuwandeln, 
was nad der ſchon oͤfters m Verordnung neues 
u. Zeit geſtattet iſt. 
un 94:6. Fuͤr manchen wird der Mangel an Trocken⸗ 
rvaͤnmen allerdings „eine wohl zu beherzigende Abhaltung 
ſcan, und ihm’ bie Hopfenkultur entweder ganz verbieten, 
gder⸗ aber zur Anſchaffung Tünftlicher Vorrichtungen zum 
Imtcknen des Hopfens veranlaſſen. Da dies ſchon mit 
hzedentendern Koſten verknuͤpft iſt; ſo kaun es wohl auch 
nursdayn geſchehen, wenn der inlaͤndiſche Hopfen einmal 
wahr ‚und auch vortheilfaftern Abſatz finder, u daher 
fein Anbau, höhere Renten. abwirft, als jezt. 
ad 7. Unkenntniß mit der RE wirkte 
ſeither theils unmittelbar, theils mittelbar durch erzeugtes 
geringes Gut und den erſchwerten Abſatz beffelben hin 
dernd auf die Verbreitung der Hopfenkultur ein. Und 
wenn, gleich. mancher den Anbau des Hopfens für gar 
nicht ſchwierig hält, : und ihn ganz inne zu haben glaubt; 
gehdrt doch zur Gewinnung eines guten: verkäuflichen - 
Prodult4ę genaue Kenntaiß, viele Erfahrung und die Aus 
Harfe :Sergfalt, nicht nur während ber ganzen. Wachs⸗ 
Vomesperiode im. Garten, ſondern auch vorzüglich bei ber 
Erndte, dem Trocknen und Einpaden des Hopfens, und 
gerade, die brei legten Momente find es, bei denen wahr 
ſcheinlich am haͤufigſten ‚gefehlt wird, und die dann fo 
- af, Schuld au: der..geringen Qualität des Hopfens haben. 
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Iabeſſen wird ſich dies wohl nach und; nach grben, für 
bald, wie auch ſchon an. wehren, Orten geſchehen, gehils 
detere Männer ſich mit der Hopfenkultur abgeben, durch 
Lehre und Beiſpiel ihrer Umgegend. vprisuchten, und die⸗ 
ſelhe vorzuͤglich durch den Augenſchtin von dem an er⸗ 
warten habenden Nutzen hberzengan, '. i 

ad 8. Wo. der Grundbefig,: fo wie. hm: — 


fo zerſtuckelt iſt, daß der Dafkken dann den eigenen Wis 


darf an Brodfrucht erzeugen kann, da: bleibt. freilich. (fr 


den. Hopfenbau keine Stelle. uͤbrig⸗ Nur finder ſichn hoͤn⸗ 


fg in dieſen Gegenden, ein uͤbermoͤßig ausgedehnter und 


ſelbſt in den für das Gedeihen den. Reben ungünfligen 
Rage verbreiteter Weinbau, der die bedeutenden: Unbeitk 
loſten Häufig gar nicht, Häufig. wenigſtens nicht lohnend 
erſezt; immer aber ein ſchlechtes :Produft Liefert, dadurch 
Die. vaterländifchen Meine im Allgemeinen in. Mißkredit 


bringt, und auch den Werth der beffern, preisrohrbigen 
herunter druͤckt. Solche Lagen folten nie tund nimmer 
um Weinbau. verwendet werben; fie würden fich aber 


mieiſtens fehr gut jum Hopfenbau und: zur Kultur une 
. derer Handels⸗Gewaͤchſe eignen, ‚und eine viel: Höhen 
Rente abwerfen, als ſeither. Zudem wird unfer Wein 


gärtner, an ‚feinen muͤhevollen complicirten Mebbau ges 
wöhnt, fich bald auch mit dem eigenthuͤmlichen Verfahrens 
beim ‚Hopfen bekannt und vertraut machen, und firh ge 


WB wohl dabei befinden. Der Aufwand, den dir: Stans 


gen in holzarmen Gegenden verurfachen, darf bier auch 
weniger berhcfichtigt werden, weil er fich mit den Koſten 
der in bie. abgegangenen Weingaͤrten feither beuäthigten 


« ) J 
ae | \ j 
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vfaͤble ziemlich · austzleichen wird. — Noch fihint mir 


für ‚die Bewohner der Lundſtaͤdte der Hopfenbau ſehr au⸗ 
tzemeſſen. Hier iſt der Miſt ſich leicht‘ zu verfchaffen , an 
arbeitenden‘ Händen: fehlt. es nicht; es wird daher möge 
lich, der allerdings complieirten Arbeit am Hopfen, mit 
größter Induſtrie obzullegen; und ſo konnen die gewerb⸗ 
treibenden ·Beſitzer nueben der Verfolgung ihrer gewöhns 
lichen: Handthieruug, mariche ihrer⸗kleinen Beſitzungen ſehr 


rintraͤglich benutzen,. und: größer Ertrag daraus ziehen, 
elodwohl ſeither geſchehen iſt. Die Wahrheit dieſer Be⸗ 


hauptung beſtaͤtigt auch das Beiſpiel der Hopfengegenden | 
Bälerne. und Boͤhmens, wo immer im Bereich der 
Landſtaͤdte und großer Märkte, fo wie Spalt, Heros 
bruck, Altdorf, Memmingen, Leipheim, Lan 
genzenn, auh Nürnberg, dann Saab, Falkenau, 


gwodba ıc., ber DL an auögeßteiteifien und blů⸗ 


——— it a — 

Wenn hun in Otigem die Mehrzahl der Ho⸗ 
— Wege ſtehenden Hinderniſſe aufgezaͤhlt iſt; fo 
habe ich hier nur noch den Wunſch beizufuͤgen, daß es 


unſern hohen Regierungs⸗Behoͤrden gefallen. moͤchte, zur 


Hebung derſelben beizutragen, und. die zur Verbreitung 
der Hopfenkultur möglichen Befoͤtderungsmittel i in Anwen⸗ 
dung zu bringen, dieſe kͤnnten ſeyn; 
1) Belehrung uͤber das beim Hopfenbau in- ses, 
dung Tommende, beſtmoͤgliche Verfahren, das. Manchem 
noch nicht gehörig bekannt iſt. Hiefuͤr ſtchen — DM 
tel zu Gebot. Diefe find: - — 
a. — einzelner jungen — welche Talent 
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und Meigung-bezeigen, wach Spalt und ont al 
diejenigen Gegenden , ‚wo dieHapfenlultur ainn ibrer 
größten Vollkommenheit betrichen wiad, und, na. füR 
ſich daun das ganze dortige Verfabren: zu eigan mr 
hen, nad ſolches nachmeic, jn ihr Vaterland und 
namentlich Au: ihre. ———— — 
koͤnnten. OEL. 

» Anlegung · und muſerhofte — von — 
Honfengaͤrten in. greignetew Gagenden des Landes: auf 
Staatskoſten, theils als Beiſpial, zheils zur ments 
geldlichen Abgabe vnn Fechſern guter Axrt an Priva⸗ 
ten. Die. Hoͤnigl. HMofĩ⸗Domainen⸗Kammer if, bunt 

Anlegung ber Hopfengaͤrten zu Stetten im Rum e⸗ 

tbale amd zu Nechentakptan und Altshauſen 

‚bereiga rubmlich hierin, ing Mittel getreten, und auch 

daß, zandwirthſchaftliche Inſtituß zu Hobenbein if 
nicht age jederzeit zur Anleitung und Auskunft: (pa 
dern auch zur unentgelblichen Ubgabe- m ihm — 
behrlichen Fechſer hereit. J 
6. Duxrch einen im Lande, zu — iin 
gemein faßlichen, gebrudsen Unterricht. 4 
I. Durch, Abordnung von Sachverſtaͤndigen, welche ‚bei 
dolagung größerer Hopfen⸗Plantagen bie. hetreffenden 
 Perfouen: mit Rath und That unterſtüͤzten. 

m. 9 Beifchaffung der beſten Arten von: Fechſern n 

Seiten des Staats, und Vertheiſung derſelben an einge 

Vnternehwer, mit dem Unterſchiede, DaB. die Fachfar au 

‚kegüteptere Perſonen zu den Selhſtkoſten, : an minder. Be⸗ 

wigelte ahtr antntgaldlich abgelaffen warden, Juͤr jeztere 
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"wäre: vlelleicht auch Öle. Wuflattung eines Aargemeffenen 
Vorſchuſſes aus den Gemeinvekaſſen: (verſteht ſich gegen 
Gewährung ern ee) Bir nn Re 
wilinſtheiswerth. erg 3 
6.0 Sy Moͤglichſte (Briehnendng: dar’ EN 
namerntlich Geſtattungibes Ablaufs des Theil⸗ Werts und 
Boden⸗Weins bei Weinbergen, welche in Hopfengaͤrten 
verwundelt werden Perl. Abſchaffung bon Waid⸗Servi⸗ 
tuten und Ertheilung des BEER ” ven nen Als 
Sehgten Hopfengarten. WE "' 
‚3 d)- Befdrverung v8 Hehſechandele in Anfandr ws 
' —** Diejenigen groͤßern Brauer, welche ſelbſt nach 
Sauͤwtz, Spalt und Nürnberg reifen? und ihren: Ho⸗ 


* —4. —— 


pᷣfenbedarf an Ort und Sielle ankaufen; abgerechnet, iſt 


der ganze Hopfenihandel in" Wuͤrte mihe vgr gegenwaͤrtig 
in den Haͤnden einzelner, von Zeit zu Zeit⸗ im Lande her⸗ 
niieiſender Baleriſcher' und Bbhm'iſſ che r Hopfen⸗ 

Händler, und die Beinen Brauer kaufen ſelten anders wo⸗ 
her als von dieſen Haͤndlern, die ihnen Spalter, Saas 
Bi Ncrinberger, Hersbrucker, Schwetziuger, 
"überhaupt Hopfen von jeder Sorte verſchaffen. un fehr 
. Yähftg- auch inlaͤndiſchen Hopfen auflaufen; benſelben nach 
Bret Attverpacken, und das Kind unter einem nehen bes 


liebten Namen fuͤr there Geld: an die: leichtzlaͤubige Welt 


wieder abſetzen. Die’ Brauer -find: wohl haufig nicht im 
Seande, To genau - zusänitirfachen, und Sem Betruge iſt⸗ 
wie Feb; manche Thafſachen!ibeweiſen)!·in; weites Kell 
gebffuetn Dar. Haͤndler vurch dad Vorurthanl bes · Biarier 
unnterſtuͤgt⸗ ſtellt ſich zuſſchen dieſen⸗ undenden inlaͤndiſcheae 


\ 
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Vroducenten, verdraͤngt bie vielleicht beſſere Waare⸗ides 


leztern mit feinem aus dem Auslande eingeflhrten dB, 


und ſezt ihm dadurch oft im die nicht geringe Werkägeis 
| kit, fein Produkt gar nicht verlaufen zu koͤnnen ind 
| den Lohn für all feinen Aufwand, ſeine Mäse ‚Premd 
Sorgfalt verloren zu ſehen. Dieſem Umſtande abzuhelfe 
duͤrften Hopfenmärkte, in denjewigenGegenden begrunbet 
vvo der Hopfenbau:fchon einheimiſcher! und: ausgedehnter 


betrieben. iſt, bald nach der Erndre abgehalten, ‚und mit 
Privilegien, wie z. B. Acciſe⸗Freiheit, zugleich Beloh⸗ 
nungen für ben, ber die größte Mönge:änländifcheicgpes 
fen zu Markt bringt, und für den, der das ae 
Quautum ankauft, ausgeſtattet, ha Beit mr von 
guͤnſtiger Einwirkung fen. TIER. 
5) Zur Yufmunterung , namentlich: für — 

und bis dahin der Grundbeſitzer den; aus dem /Hopfen⸗ 
bau hervorgehenden. Gewinn aus’ eigener Meberzeägung 
kennt, dürften auch Öffentliche Belobungen und! Prämich 
wicht ohne Mutzen bleiben, und-zwar : ©: Zi ud) 
a. für folche Hopfenpflanzer, die’ den Höpfen mit vor⸗ 


zöglicher Kenntniß und Sorgfalt bauen, : uHd- aus 
f gezeichueter Qualität liefern ; 
Hr  bafür ſolche, welche neben guter Oualitaͤt das —2* 
Quantum produciren, udd 
c für diejenigen Bierbrauer, welche ga 
— die groͤßte Quantitaͤt inlaͤndiſchen vr z. 2. in 
! einem Jahre, verbraut haben. | 
1 6) In wie weit Beſchraͤnkung der Einfuhr oder gäny e 
«. liches Verbot derſelben dem inlaͤndiſchen Hopfenban Br 


0 In Gopfeuben. 


edih.nim, laſſe ich dabin geſtellt ſeyn; . mein u 
wegehliches Beduͤnken iſt aber, daß biedurch:.mehr ges 
ſchadet als genuzt wuͤrde; die Concurrenz zwiſchen dem 
Zar und. Auslande würde fi ch aufheben, mit: derfelbese 
darnEifer, das moͤglich vollkommenſte ‚Produkt zu lies 
fm. 1. Die inlaͤndiſchan Hppfenpflänger ‚hätten ein Dos 
weenk it Haͤnden, /mnd am Ende wuͤrde Niemand mehr. 
keinen , „al6, das: bierteintende Publikum.n Man ſchaffe 
un Freibeit in Bemgung: bet Brundeigerähuims, räume 
Laſfen ua Sinderniffe:wegsi.belfe. veriährten, | druͤckenden 
GSexvituten ah erleishtere sven: Handel, und: hberhaupt: den 
amttg innern, Verkehr,/— und es wird ſich bald Alleg 
a, moachen. Dig: Verbreituyg des wehrbaft Nuͤchlichen 
wird unter dem Schutze geſetzlicher Freiheit, mit ſchnellen 
Girhritagn vor ſich geben, und ebenſowobl die BER, 
‚Hrden,Spast hieburch gewinnen — ., 

ug Dies And unn meine Anſichten und Wuͤnſche. Nichte 
fie; Magcher mis, mir. tgeilen und behetzigen, möchte das 
Gute mehr und mehr ‚Wurzel fafſſen, ‚grünen, . blühen, 
ad endlich ſageusneiche a bringen I — 

un Bar: Fehruar BER. 


et ie 
nijoiꝑ Es, —— 
—— 
mũ uν 2*ut 
1 — J we ' . 
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u. 
Landwirthſchafiuiche Vericht. 


a EN ©. 308.) * 
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52) Jusbeſondere 
4) uͤber den Monat Januar 1827. 


—1 Bierter en 3 

Zaſt ii immer war bie ‚Witterung trüb, und der Hini⸗ 
mel mit Schnee⸗ und Regeuwolten bebedti, die Luͤft ims 
mer feucht: die Kälte war mäßig zu nenuen. "Das lezie 
Dritt heil des Monats war merklich kälter und tauber als 
die erſten zwanzig Tage. Der kaͤlieſte ag ‘ti im Monat 
war der zıfle — Der Thermometer zeigte irgend‘. eine 
Kälte von. 733 Grad, Mittags war bie -minkgfte Kälte 
5 G. — Bis. zum 12ten fiel vieler Schnee,dar aber 
am naͤmlichen Tag uud ‚deu ‚Aöten wieben, ganz ſhwaud. 
Den ı4ten Abends fing_ das Schueien ſchon ‚yaieher am, 
body - fiel der — — mäßig. Den I5ten und 1669 


uw PM, 4 


über 2 Fuß Ko mit Schnee. behedt. Diefer blich. bis 


an das Ende des Monats, Bom ten an kamen uur 
noch wenige Tage mit Schneegeftöber, aber in: deu drei 
Iezten Tagen des Monats fuchte uns sin bichter: Nebel 
beim, welcher uns bis den.Zıften. Mittags, ungnterbroy 
chen einbuͤllte. Die mittlere Lufttemperatur war. bier, nach, 


. Zwei täglichen Beobachtungen. 34 Grad unter,g. — Die 


Eorrefpondenzbl. d. Wuͤrt. Landw. Vereins, 68 Heft 1827 25 
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des —— alle betrug 389 Eubifzoll — den 


Pariſer D5uß- 


1. Das geld . 

Zu Anfang des Monats war das Feld wenig mit 
Schnee bededt, die Kälte aber nicht fo bedeutend, daß 
für die Saat etwas zu fürchten geweſen wäre. Sie ftand 
recht ſchoͤn; aber Über die Menge der Mäufe, deren, nach 


allem Regen und’ Schnee, befonders auf dem rechten Ufer ' 
der Brenz, ſtets eine große Menge erfchien, ward hier, 


fo ‚wie. im ‚benachbarten, DonausThal, fehr geklagt. 
Den ı2ten und ı3ten fanden bie meiften Wieſen im 
Thal unter Waſſer. Vom I5ten an war das Feld wie⸗ 


der mit Schnee bedeckt, der Winde wegen aber ſehr un⸗ 


gleich, doch immer ſo, daß bei einer mäßigen Kälte für 
bie +. Mena nichts zu fuͤrchten war. — 
M. Produtrdins gende, un 

Yen ren Handel ‚zeigte fich weniges Leben. An 


| — Maͤrkttagen ſchienen die Preiſe anzuziehen; im 
Ganzen‘ ſanken fie jedoch zuruͤck, was beſonders am · lez⸗ 

ten Martttäg des Monats ſichtbar war. Die Mittels 
| preifẽ von allen Markttaͤgen waren Dinkel der Scheffel 


af. 57 ke; Kernen‘ 7 fl, 54: ir., Roggen 5 fl. 45 Wr; 
Gerfte 5 ft 9 kr., Haber 2 fl. 29 kr., an. das Sri. 


J SER: Linſen 56 Tr. „Wicken 27 fr. 


Ur Der Bieh-Handel war lebhaft. Beſonders — 


| träthtige Kalbeln haͤufig auswaͤrts. Der Preis war von 
20— 23ifl. das Stuͤck. Der Preis des Maſtviehs geht 
dagegen ſehr herunter. Es muß ſchon ein recht fetter | 


- 
nn — — — — — — —— —— mn nm 


| 
oJ 


\ 
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Ochſeſſeyn, wenn er 34 — 45 fl. gelten fol. Gemaͤſtete 
Kuͤhe vom größten Gewicht gelten kaum 35 fl., * 
Rinder hoͤchſtens 25 fl. 

Trocknes Futter kommt noch ſelten zu Kauf. Eins 
zelne wenige Käufe su 27 kr., 30 kr., 35 fr. pr. CEtr., 
je nach Beſchaffenheit bes Sutter, kamen zur Kenntniß. 


Meiſtens hat jezt noch jeder Viehhalter Vorrath: daher 


iſt in dieſem Artikel fo wenig als im Stroh cin Ge— 

ſuch. BE | 
'b) Monet Februar 1827. 

I, Witterung. 

"- Im Ganzen war die Witterung. trocken, kalt und 


Ä — Beſtaͤndig ſtand der Thermometer (mit alleiniger 


Ansnahme des 28ſten) Morgens und Abends unter dem 
Gefrierpunkt, und, mit Ausnahme von fieben Tagen, auch 
Mittags, Dom ı5ten an lag der Schnee fehr tief und 
die Sommunilation :mit den benachbarten Orten mußte 
mehrere Tage lang mit vieler Mühe täglich neu bewirkt 
werden. Bon sten Mittags ı Uhr an fiel der Then 
mumeter von „4 Grad unter.o bis Nachts 10 Uhr auf 
194 ©.. herunter. . Den. ızten Morgend war bie Kälte 
bei Sonnen⸗Aufgang 205 G. In der Nacht vom 17ten 
auf den 18ten fanf der Thermometer Morgens um 3 Uhr 
auf· 26 G. unter o. So hielt er ſich etwa eine Stunde 
lang, und ſtand Morgend um 6 Uhr auf 22 G. Die 
mindefte Kälte an. diefen beiden außerordentlich Falten Ta- 
gen war 108 ©. jedesmal Nachmittags 24 Uhr. Als eine 


Beſonderheit moͤchte doch bemerkt zu werben verdienen, daß 


\ 


F I 
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der‘ Barometer den 16ten bei bem Anfang ber Kälte (ak 


eine Linie unter feinem , für die hieſige Hoͤhe berechneten 


Mittel ſtand, dieſes erſt in der Nacht vom T7ten auf ben 


nöten- erreichte und bis zum Igten. Morgens. fih nur 1% 


NL über baffelbe erhob, aber dann fogleich wieder zuruͤck. 


= ſanl. — Erſt den. 27ſten des Mittags trat Thauwetter ein 
und der Schnee fiug ernſtlich an abzugehen. Der hoͤchſte 
Thermometer ⸗·Staud im Monat war den orfien Mittags 
675, Örad über o, der niedrigfte den 18ten Morgens 22 ©; 
unter 0, wenn ayan bie zur, ungewoͤhnlichen Zeit vorgenom⸗ 
mene Beobachtung Morgens 3 Uhr am gedachten Tag, von 
der oben die Rede war: nicht in Berechnung nehmen will, 
— Die mittlere Temperatur des Monats war nach zwei 
taͤglichen Beobachtungen des niedrigſten und boͤchſten Ther⸗ 
mometer⸗Stands Sys G. unter o, und betrug alſo 2806G. 
“an Kaͤlte mehr, ald die des Januars. Fuͤr bie mittlere 
' Temperatur ber Mächte ergab ſich 65 ©; unter 0. Vom 


ı7ten bis 27flen war die Brenz ganz Äberfroren. 9 Tage 


bes Monats waren heiter, 6 träb, und 13 hatten gemifchte 
- Witterung. An 6 Tagen fiel Schuee „ am meiften den 
15ten. Regen kam an den 2.lezten Tagen des Monats, 
Alles meteoriſche Waſſer im Monat betrug auf den Par. 


D Fuß 98 Par. Cubikzoll. Nebel hatten wir an 6 Kan 


gen. WVorherrfchender Wind war. W. JIn den Talten Tas 
gen vom I6ten bis 18ten wehte Bei ins muunterbrochen 
NW, der ſich den 1gten fruͤt auf. NO umſezte. 


m Das gell 


Es war den ganzen Monat (und Me ſeit dem 


, 
x 


| 
| 
j 


’ 
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15ten Januar) dicht mit Schnee — und vor dem 

Froſt geſichert. Für die Obſtbaͤume hat man⸗- einige Sor⸗ 
ge, ob ihnen die Kälte vom: 17ten bis 18ten nicht ges 
fchadet habe, da man die Nacht über in den Gärten um - 
die Stadt mehrmald ein SKrachen hörte, wie es beim 
Zerfpringen ber Bäume gewöhnlich if. Für das Feld 
fürchtet man uur einen Schaden bei einem - zu ſchnellen 
Schneeabgang, oder wenn der Schnee zu lang in den 


. März hinein liegen follte. Am Ende des Monats iſt 


der Boden noch immer mit Schnee bedeckt, doch iſt er 
in den 2 lezten Tagen fehr zuſammengeſunken. 


Produkten⸗-Handel. 


a. Gegen das Ende des Monats faͤngt der Preis des 
Getreides an merklich zu ſteigen, und bie Nach” 
frage ift lebhaft. Der Schffl. Dinkel ſteht jezt auf 
3 fl. Kernen 8 fl. 24 kr. Roggen 6 fl. 8 ir. 

Gerſte 6 fl. Haber 2. fl. 56 Fr. — Die Mittels. 

„  preife des Monats waren im: Dinkel 2 fl. 57 kr. 

vn Kernen 7 fl 54 kr. Roggen 5 fl. 45. fr. Gerfle 
3%.9 tr. Haber 2 f. 49 In — Bon allen 
- Getreide, Sorten — en Am en auf den 
Markt. — 

b. Trocknes Sutter galt, dem Ctur. nach, kr., 48 kr. 
bis ı fl. Der tiefe Schnee, und die Beſorgniß, 
dag die Schgafe durch. die Witterung noch lange in 
der Stallung. möchten zuruͤckgehalten werden, hat dem 
Preis des Heues und Oehmds, wie es ſcheint, in 
die Höhe getrieben. 


. 
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c. In der erfien Halfte des Monats war der Dich 
Handel ziemlich lebhaft, und wurde hauptſaͤchlich 
von den Bewohnern der Alp und des Aalbuchs 

unterhalten. Befonders waren trächtige Salbeln ges 
s fuhr, welche mit 26 bis 28 fl. bezahlt wurden; 
| Jaͤhrige Kalbeln galten 17 bis 18 fl. — In der 
zweiten Hälfte ging der Handel flauer. — Am 
ſchlechteſten ſteht das Maſtvieh, was man vorzäglich 
‚der Baieriſchen Mauth Schuld gibt, die für dag 
Paar Dchfen 10 fl. Zoff verlangt; Um die ‚gegen, 
Ä . wärtige Zelt Tauften die benachbarten Baierifchen 
\ Viehhaͤndler das Schlachtvieh in der Gegend auf, 
um es nach Augsburg und Münden: abzufegen. 
Jezt ift auch nicht eine Spur mehr von. dieſem Hans 
del da. Selbſt auf dein Viehmarkt in Giengen 
(den 2aſten Febr.) fand fich, gegen alle fonflige Ges 
wohnheit, Fein Käufer aus Baiern ein, Der höchfte 

Kauf eines ausgezeichnet ſchͤnen Paard Ochſen war 

| 


Pd 


108 fl., der niedrigfte Preis für-ein Paar Ochfen 
\ 72 fo, das Paar Stiere Fam zum höcften auf- 
| 40 fe — Von zweijaͤhrigen Kalbeln ging das Stuͤck 
hoͤchſtens nur zu 14 fl. ab, und von einjährigen zu 
13 fl. Melkvieh wurde gar nicht verkauft: Pferde 
einige wenige um ganz geringen: Preis; — Sehr viel 
Rindvieh kam auf den Markt, befonders Zugochſen. 
Es wurden aber nicht mehr als 16 Käufe gemacht, 
ji a 843 fl. umgefegt nn 


i — — 
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0 1. 
Das Gemwmidt .. 
des Dinkels auf der: Alp 


von 1826. 


— 





Ich habe auf. dem Fruchtmarkt zu Urach 30 Schffl. * 
Dinkel von Bauern aus Suͤſſen und Berghälen be | 
Blaubeuren erfauft, deffen Gewicht 172 IB if. Die 
fem nach dürfte man annehmen, daß 1826 eine. ſehr mh — 5 
reiche Srucht auf der Alp gewachſen iſt. N. 





' IV. 


Königliche Preife. 





1. Vertheilung der Preiſe eür Beförderung ber = 
Ä Reinlichkeit in den Straßen und Gaffen, und 
| wieberholte Ausfeßung ähnlicher. Preife. 

Se. Königl. Majeftät haben vermöge Höchfter Ents 
ſchließung vom ıgten d. M. von den nach der Bekannt⸗ 
machung vom 17ten Jan. 1823 (Ragebl. ©. 66) *) aus⸗ 
gefezten vier Preifen für diejenigen Ottsvorſteher, ‘ welche 
von diefem Zeitpunkt an bis zum ıften Jan. 1826 für 
Beförderung der Reinlichkeit, und namentlich für die Ans 
legung zweckmaͤßiger Miftjauchen-Gruben, in ihren Wohn⸗ 
orten am meiſten gewirkt haben, 

dem Schultheißen Stotz zu Nuſplingen, Oberamts 
Spaichingen, | 


. 





*) und Eorrefp. DL. 1823. Jan. ©. 53:1. 


168.2: AV. Königliche Peeife 

den erſten Preis mit 20 Dakaten nebſt einer filbernene 

Ehren⸗Medaille, 

"dem Schultheißen Klett zu ul — 
Kirchheim, 

den zweiten Preis mit 15 Dufaten nebſ einer fitbernem 

Ehren— Medaille, 

dem Stadt⸗Schultheißen Steimer in vevingen 

OU. Muͤnſingen, 

den dritten Preis mit 10 Dukaten webft einer fibernen 

Ehreit: Medaille, and 


dem Schultheißen Otter bach in Re us. 


fen, HN. Hall, 
den vierten Preis mit 5 Dukaten nebſt einer fildernen 
Ehren; ‚Medaille gnadigft bewilligt, fobann wegen bewies 
ſenen Eifers fuͤr die Befoͤrderung jenes Zwecks | 


dem Schultheißen Riekert in Luſtnan, DU. Zi 


bingen, 
‚dem Schultheißen Raumfer in Holshaufen, SU. 
. Sul, 
dem . Schultheißen Vogel in Unter-Münfheim 
OA. Hall, und 
dem Schultheißen Schmid in Unterböbingen, DU. 
en Gmünd, 


die fi lberne Ehren⸗Medaille in Guaden verliehen, endlich ge 
den Schultheißen Bauſch in Ochfenba ch, DU. ‚Bras 
Tenheim, 
pen Stadtſchultheißen Pfa er in Beinsserg = 
den Schultheißen Maurer in Oberſieinba 
Oehringen, 


— 
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den Schulipeißen Bhrt in Hätten, OU. Gaildorf, 
den Stadtſchultheißen Schneider in Heuba ch, 
Gmuͤnd, 
den Amtmann Wagner io air und 
den Schultheißen Koch in Biffingen, beide im DU. 
Ulm, ' - 


er den Schultheißen Merkle in 1 Biblingen, und 


den Schultheißen Zeller in DRUERBeIn OA. Wis 
blingen, 
offentlich zu beloben befohlen. 
Un dieſen lobenswerthen Beiſpielen deſto gewiſſer Nach» 
ahmung zu verſchaffen, wollen Se. Königl. Maj. für die 
nächiten drei Fahre wieder diefelben vier Preife von 20, 


15, 10 und 5 Dufaten nebft einer Ehren Medaille aus 
geſezt, und für die dereinflige Bertheilung derfelben die. 
„bisherigen IRRE. und Borfchriften wiederholt 


wiſſen. 

Unter Hinweiſung auf die erwaͤhnte Bekanntmachung 
vom 17ten Jan. 1823 wird daher ſaͤmmtlichen Oberaͤm⸗ 
tern und Aemtern zur Pflicht gemacht, am Schluſſe jeden 
Kalenderjahrs der vorgeſezten Kreis⸗Regierung anzuzeigen, 


ob. die getroffenen Einleitungen den gewuͤnſchten Fortgang 
in ihrem Bezirk haben, oder welche Hinderniffe etwa in. 


dem einen ober bem andern Ort entgegen fichen, im Mos 


‚ nat Jun. 1830 aber eine tabellarifche Ueberſicht über dic 


Berdienfte derjenigen Ortsvorſteher einzuſchicken, welche ſich 
durch ihre Amtsthaͤtigkeit in Ueberwindung oͤrtlicher Schwie⸗ 
rigkeiten mit entſprechendem Erfolg ausgezeichnet haben. | 

Nach Verfluß jener drei Jahre haben dir Kreis⸗Regie⸗ 
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rungen uͤber das Ergebniß im Ganzen Bericht zu erfiatten, 
und ſich zugleich gutaͤchtlich daruͤber zu äußern. 
UNE d. 26. Mai 1827. 
Miniſterium des Innern. 


2. Republication der Preisaufgabe wegen Befoͤr⸗ 
derung der Reinlichkeit in den Straßen und 
Gaſſen, wie ſie wieder fuͤr die naͤchſten drei 
Jahre gilt. 


Der Aufmerkſamkeit Sr. Koͤn. Majeſtaͤt auf alles, was 
zur Befoͤrderung des allgemeinen Wohlſtands beitragen Tann, 
aiſt es nicht entgangen, daß noch in vielen Orten des Königs 
reich8 die Neinlichkeit in den Straßen und Gaſſen auf eine 
Weiſe vernachläffigt wird, welche nicht blos beleidigend für 
das Auge, und nachtheilig für die Gefundpeit, fondern auch 
dem eigenen Intereſſe der, Landbewohner zuwider ift.  - 

Diefe Unreinlichkeit und allen ihren ſchaͤdlichen Folgen 
läßt fi mit einem bedeutenden Gewinn für den Felddau 
dadurch abhelfen, daß der Unrath, der ſonſt unbenuzt vers 
loren ging, in zwedmäßig angelegten Miftjauchen» Gruben 
geſammelt, und dort zu Dünger bereiter wird. 

Ueber die zweckmaͤßigſte Einrichtung folder Gruben 
und deren Benugung wird die Central: Stelle des land⸗ 
wirtbfchaftlihen Vereins eine ‚Belehrung durch den Du 
befannt machen. 


Um jedoch bie Ortsvorſteher deſto mehr zu ala: 
ihren Einfluß auf ihre Mitbürger mit allem Eifer dahin zu 
verwenden, daß jene Belehrung möglichft allgemein benuzt, 
dag überall in Städten, Marttfleden, Dörfern und Weis _ 
lern die erforderliche Keinlichkeit in den Straßen, Gaffen 
und Hofraithen eingeführt, und der dabei zu erreichende 
Gewinn an Dung- Material nicht vernachläffiget werde, ha⸗ 
ben Se. Kön. Maj. vier Preife, zu 20, 15, 10 und 5 Du⸗ 
Taten nebit einer Ehren Medaille für biejenigen Ortsvor⸗ 
ſteher, welche von jezt an bis zum ıften Jan. 1826 für 
‚Beförderung der Reinlichkeit, und namentli für die Uns 
— zweckmaͤßiger Miſtjauchen⸗ Gruben in ihrem Wohn⸗ 


J 
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ort am meiften gewirkt haben werden, gnäbigft auszufeßen, 
und das Minifterium des Innern, unter Mitwirkung der 
Gentral» Stelle des landwirthſchaftlichen Vereins mit dem 
biezu erforderlichen Anordnungen zu beauftragen gerubts 
Indem man diefed zur Öffentlichen Kenntniß bringt, ' 
werben fämmtliche Oberämter hiemit angewiefen, ohne Aufs 


fchub fi) von dem gegenwärtigen Zuftand_ eines jeden Orte 


in ihrem Bezirke in Abficht auf Neinlichkeit und Ordnung 


in den Straßen, Saffen und Hofraithen Über die Beſchaf⸗ 


— ————— 


\ 


fenpeit der Dunglegen in denfelben u. f. w., möglichft volls 
fländige und zuverläffige Kenntniß zu verfchaffen, die hiers 
über: einzuziehenden Notizen zu den Alten zu nehmen und 
zu kuͤnftigem Gebrauch aufzubewahren. - | 

Auf den Grund diefer Notizen haben die K. Oberaͤmter 


den einzelnen Ortsvorſtehern die der Oertlichkeit angemeſſe⸗ 


nen Vorſchriften und Belehrungen zu ertheilen, und bei 
jeder ſchicklichen Gelegenheit, insbeſondere aber bei ihrem 
perſoͤnlichen Aufenthalt in den einzelnen Amtsorten auf dem 


Vollzug derfelben hinzumirken, ndch Verfluß des feftgefee . 


ten Zeitraums aber darlıber, was durch jeden Ortsvorſteher 
inzwifchen für obige Zwecke geleiftet worden, ‚vollftändige 
Gewißheit zu verfchaffen, und das Ergebniß unter Anfuͤh⸗ 
rung der Schwierigkeiten, welche nach den drtlichen Ders 
hältniffen zu überwinden waren, an bie Kreis,Regierung 
zu berichten, 

Die Kreis⸗Kegierungen haben die Aften an das Minis 
fterigm des Innern mit Bericht einzufchiden, und darin 
die Ortövorfteher zu bezeichnen, welche nach ihrer Anficht 


‚vorzögliche Beruͤckſichtigung verdienen, um hiernach nicht 


allein die oben feftgefezten Preife verteilen, fondern auch 
wegen angemeſſener Belohnung derjenigen Ortsvorſteher, 
welche ſich naͤchſt den Preisempfaͤngern beſonders auszeich⸗ 
nen werden, die weitere Einleitung treffen zu koͤnnen. 
Zu den Oberaͤmtern verſieht man ſich, daß fie Feine 
Gelegenheit verſaͤumen werden, um die wohlwollenden Ab⸗ 
ſichten Sr. Koͤn. Maj. durch Belehrungen, Ermahnungen 
und ſonſtige angemeſſene Erinnerungen beſtens zu unter⸗ 
fügen und zu befoͤrdern. | 
- Stuttgart d. 17. San. 1823. . 
wur, | inifterium des Innern. 
— — — 


* J 


\ 
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Witterungs-Beobachtungen 
„aus Stuttgart vom Mai 1827, 
von ö 
Prof: Plieninger 
Refultate der Beobachtungen. 


‚ Barometerftand. 
bödfter 276,23” d. 22. Ms. 
mittl. aus Mg. und Mitr. 

273,41’ ‚ 
tieffter 2671 1,64 den 24. Ab. 
monatl. Diffz. 6,59 


3 Thermometerftand. i 
bhoͤchſter 23,7° den 31. Mitt.- 


mittl. aus Mg. Mt. und Ab. 
12, 260. 
tieffter 8,3° den 12. Mgs. 


größte tägl. Diffz. 10,19. d. 19. 


Hyarometerftand 
höchfter 66. d. 14. Mus. 
mirtl. aus Mg. u. Mitt. 49,48. 
tieffter 33,2. d. 23.Mt. 
monatl. Differenz 32,8. 
Binde, 
N. 11, N0. 5.0, 27.80. 4.8. 10, 
SW. 25. W.6. NW.5. 

x Regenmenge. 
größte in 24 Stunden 145 C.2. 
‚2»13— 14 
im ganzen Monat 352,5C.2. - 

Mitterung. 

flare Tage 9. Rg. 19 


gezeichnet. — Den 5ten um Mittag entlud fih ein 


‚einigen Schaden. 


a. Mg. u. M trübe Tage 3. Gw. 11. 


t. 
mittl. tägl. Diff. 5,78°. - gem. Tage 19. Nol. 2. 
monatl, Diff. 15,40. Hl. 1. Ar 


Waͤßrichte und andere Meteore. 
Den 1. Ab. 9 U. rg. — d. 2. 10— ı1 U. Mg. Gw. Mg. — 


d. 4. 3 uhr Mt. Gw. im 8S. — d.5. 124. Mt. Gw. Ha. Rg. 5 U. Gw. 
rg. — b.«.7 U. Ab. Rg. — d.7. 12 U. Mt. Rg. St. 3 U. Gw. im NW.- 


rg. — d.8.9 — 11 U.Mg. Rg. 12U. Mt. GwRg. 2U.rg. — db. 9. 


zu. Mt, Gw. im S. rg. 7 U. Ab. rg. — d. 10.5 U. Ab. rg. —d..12.3 U. 


Mt. rg. — d. 13. 6u. Ab. Gw. im N. Rg. NchtsRg. — d. 14. Mg. Rg. 
— d. 16.9 U. Ab. rg. Wtlcht. — d. 19. 9 U. Ab. Wtlcht. im W. — d. 
22. Nachts Rg. — d. 23. Mgs. rg. — d. 24. Ab. Rg. — d. 25. 6 u, Ab. 
Sw. rg. — d. 26. 2 U. Mit. Gw. intS. rg. — d. 27. 24.1. Gm. im 
N. GwRg. 
| Allgemeine Bemerkungen. 


Diefer Monat iſt durch häufige verheerende Gewitter ande 
arkes Ges 
wirter mit Hagel von Hafelnuß:Sröße in Stuttgart, ohne jedoch 
betraͤchtlichen Schaden anzurichten. 
Der größte Theil der Hagellörner war von 
eonifcher Geftalr mit converer Balid; die Spiße war von klarem 
Eis; das Uebrige opak, aus Eisnadeln beſtehend, welche in der 


Spitze zuſammenliefen; beim Zerſchneiden in der Richtung der 


2 


Sm Ramsthal brachte es 


. — 


— 


vom Monat Mai 1827, von Prof. Plieninger. 872 


re zeigten fich mehrere,‘ mit dee converen Baſis concentriſche 
Schichten von milhmweißer Farbe, während: die Zwiſchenlagen et⸗ 
was durchſcheinend waren. Der Heinere Theil der Körner (ugs 
ter 100 etwa ı) zeigte ſich ald Körner von ſphaͤroidiſcher Geftalt, 
und etwas größerem Durchmelfer als erftere (etwa 6—7 Linien), 
deren einige aus zwei dergleichen an einander hängenden beftanden. 
Ihre Oberfläche zeigte viele Erhabenheiten, welde die converen 
©Orundflähen eben fo vieler conifcher und pyramidalifcher Stüden 
von aͤhnlicher Zertur, wie erfigenannte Körner, nur in beträcht- 
kich Heinerem Maßſtab bildeten, deren Spitzen im Mittelpunfte 
Des Sphaͤroids zufammen liefen. Diefe Körner der zweiten Art 
waren fehr loder zufammen geſezt, und zerbrödelten beim Ans 
affen leicht in ihre conifhen und poramibdalen Theile: während 
je erfigenannten feftere — hatten, jedoch ſich in der Rich⸗ 
tung der Are leicht zerſchneiden ließen, olme zu fpalten.. — Ben 
‚zten ein Sturm mit Schnee bei Rybinsky ander Wolga. — Den Iten 
ein verwüftende® KHagelwetter im Stanton Jemappe, Kgrch. Nieder⸗ 
Iande. — Den ıoten 3 U. Mtt. ein Gem. bei Mainz mit Bliks 
fchlan unmittelbar nad dem Läuten aller Sloden, auf den Thurm 
der Domlirche. — Den ı2ten — ı5ten mehrere ſtarke Gewitter 
in dem Grbiet zwifhen Nedar und Dder. — Den ı3ten Ab. 
au Woltenbruch und Ueberſchwemmung bei Pforzheim in Baden. 
Gew. mit Hagel und Blinfchlägen bei Wuͤrzburg und Nürnberg, 
Gew. mit Hagelfhlag und Mirbelmind, welder Bäume entwurs 
zeite und Dächer abhob bei Berlin. — In der Nacht vom ı3tem 
nah anhaltend rauher und regnichter Witteräng Erfrieren eines 
großen Theils der MWeinftöde in der Provinz Mancha in Spas 
nien, desgl. verheerende Windhoſe in Steiermarl. — Den ı5ten 
Gew. mit Wolkenbruch, verwuͤſtendem Kagel ‚u. Ueberſchwemmung 
im Rems:, Fils⸗, Nedar: u. Murr:ichal. Hagelſchlag im Neckar⸗ 
Thal bei Heilbronn mit mallnußgroßen Körnern; Ueberſchwem⸗ 
mungen in Zolge otägiger warmer Megen und Schmelzen ber 
Schneemaflen, in Tyrol. — D. ı6ten Abds. zündender Blitzſchlag 
in Endingen im Breisgau auf den Kirhtburm. Im Oberamt 
Ereudenftadt wurde an demf. Tane Abds. ein Schäfer nebſt ſei⸗ 
sem Hunde an ber Spike Der Heerde vom Blitz erfchlagen ; bie 
Heerdẽ blieb unverfehrt. — D. ıoten u. zoften Gem. mit Res 
genguͤſſen im füdl.. Frankreich, zugleich mit Schneefhmelzen im 
ben Alpen Departements; in beren Zolgen verheerende Ueber: 
ſchwemmungen der Garonne, Alier, Ardege, Mhone, Durance 
u. a. — D. zoften furchtb. Orkan mit Ueberſchwemmungen im 
den Umgebungen bed Genfer Sees ſowie in Piemont; Bergſtuͤrze 
m Ruſterthal in Folge eines Hochgew. und des Schneeſchmelzens; 
ew. mit Hagel in Montreux, wobep auf den mit (Lappoſtoll'ſchen 
Hagelftangen verfehenen Felder die Erndte zur Hälfte vermärtet wur: 
de. — In der Mitte des Monats Ueberfchwenumung der Wefer bei 
Bremen. — Bom 22iten Mai wird aus Stodholm gemeldet, daß 
feit 10 Tagen eine Hibe von 20— 22° R, im Schatten berichte. , 
— Seit Ende Mai’s blühende Trauben in Bamberg. | 
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Greven. Hpgrometer 


ÿ 


7 Bo 
SI Parometer bey ish. bermam. im 
* 


Morg. | Mit. ı Ab. 
> 7 Uhr 2uhr | gUhr ME. Ionı. | ab. Ma. Mt. as. 





27 5,02|27 4,85|27 4,781 9,6 114,1 | 10,1 158,7148,5]53,6 
27 4,2627 4,0327 3,98]10,9 |17,? | 12,1 156 1|40,2|42,3 
48:7 4,07|27 3.77|27 3,81110,6 |19,3 | 13,2 $55,8141,5143,8 
. 5027 3,7727 3,30127 3,14412,7 |ı15,2 | 12,2 150 |48 152,3 
6827 2,2927 0,83]26 11,73f12 |17,1.} 12 152 |41 [54,5 
12,2 j13,7 | 9,7 |51 148,253 : 
8,8 | 9,5 |‘ 8,8 155,650 }53,5 
IO,4 |17,2 11,1 52,5 41 51,6 
9,6 114.3 | 11,3 188 149,556 - 
11,3 |17 11,2 160,845 |49 
8,3:.111,1 | Io 154 I54 I61 
10,2 115,5 | 11,3 160,8]50 : |64 
10,3 [13,8 8,8 166 151,5156 
9 13,7 | 11  162,4151,2]55,2 
12 117,1 | 14,6 157 138° 143 


c8h27 2,5727 2,61127 3,00 
‘9827 3,0027 2,7527 2,34 
3027 2,58|27° 1,9627 0,70 
27 0,00|27. 1,50j27 3,29 
27 4,44|27 3,6127 3,74 
13027 0,8927 0,07127 0,48 
14827 1,77\27 2,9527 3,93 
35427 4,17|27 3,6727. 3,37 
15827 2,93127 1,72127 1,56 
172827 3,05127 3,35j27 3,40 3 
38127 3,73127 3,21127 3, 11211,3 ‚21 :I4,8 861,5,37° 145,4 
19127 3,2627 2,9127 3,50812,5 |22,6 | 16,7 154 |40:3145° ' 
20427 3,9127 3,4027 3,48814,8 20 15 158 144 146. 
zıl27 4,5627 4,97|27 5,80813,2 |18.8 | 13 148 |35,4159,8 
22127 6,23|27 5,65127 5,21 9,6 |19.4- | 13,6:150. |33,2|40 : 
23827 4,53127 3,71!27 3,67U11,2 j15 :} 11,5 161 150 |63,3 


| 5,54 27 4,85 27 5,00 9,4 119,2 12,4 51,3 34 49,2 
. 0,8827 1,51|27 2,42 





"294127 2,72127 0,75|27 11,64$12,2 119,2 13,8 155 jar 146 
25127 0,80|27 1,06]27 1,058 9 2 ı12,8:|: 9,9 142 |46,8|49,6 
26127 1,2227 1,2427 2,358 9,3 jl4 | 9,5 553 1|45,3150,5 





27127 2,7827 3,06j27 4,38810,8 114,4 9,8 153,5142,5!48,3 
28127 4,95127 5,15[27 5,84gr0,8 |18,3 | 13,2 150 j43 |49 ° 
09127 6,0327 5,19/27 4,94 
30127 4,99|27 5,15]27 >] 

'3ılaz 4,26 27 3,53127 3,58814,5 123,7 ' ‚16,4 150 4a3,2142,2 
— — .r .. 


\ 


Abtürzungen. cm. - cumuli. ci.-cirri. str.-stratus; 
kiem. - eirrocumuli. cistr. - cirro - stratus. cmstr. - cumulo- 
stratus, nmb.-nimbus GW. - Gewitter: Wolfen. Gm. : Gewitter. 
St.-Sturm. Ild.-Flordecke, allg. florartige Bededung bes 
Hintmels. dftg.=dunftig, ' dunftige Luft, ſo daß die naͤchſten 
Berge trüb erſcheinen. nb.⸗-geringer Nebel. Nb.-ſtarker Nebel, 
r9.: geringer Megen. Rg.⸗-ſtarker Regen. hgl.-etwas Hagel: 
Hol. ftärferer Hagel. SrpIn. : Graupeln. fan. : etwas Schnee. Schn.a 
viel Schnee. Schiifl.: Schneefloden. geringes Schneien. Th.Thau. 
tb. : geringer Thau. Rf. Reif. Wtlcht- - Wetterleuchten. Wttrbm.: 
Metterbaum, Loͤrg.⸗Landregen. fIIEb.-fallender Nebel, ſtb. ſteigen⸗ 

4 
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vom Monat Mat 1827,- von Prof. Plieninger. ‘- 375 







Windfabne undf Zug der Wol- Hwäßr. FDuer: 
ug 


“2 * Pi 
de} Thermo⸗ Windſtaͤrke ken. Nie | len: 





ichlag J per. 


| E — Da. Di. TU. Da. Dt. Kg rs — 
— — —— 





615 Mg. Mt. SWISWIISW3E 
Mt. Ab.ISW2ISW3!SW 












214,5 Ma.Mt.| W  Nı | NO w 
‚7 Mg.Mt.] SW INWz2| SW Wi 
EMI. MEISW| S | SO | 

1084,7Mg.Mt.ISW| N | Nı \ 
1185,85 Mt. Ab. S |ISW| N 
122, 8Me.MtI N | N N N 

1315,3 My. Mt] N |SW SW 
1455 Mt. Ab.ISW|Wı | WE W 
1507 MM] O | O| STWIN 
16085,1 Mog.Mt.] S | SO | SO 
ı7b2.2 Mt. UbaNWı NO! N 5 
1809,7M.Mt] O | O | O° 
IH10,1M.MA O | O | O 
2015,2Mg.Mt. NO O1 |.O [so NO ! NO 10,8 
215,8 Mt. Ab O | 0:1 | O 1170 J 11 
2219,8 Mg. MtI O INO! N NO |NO /,, gjl1,1 
2313,8 Ma. MtI Wij N INWE WI N I W Aıı3l % 
2487 Mi. MtESW |Sw |sWw2f O |SW|ISWÄ 3,2111,5 
253, Mat W | O1 | STW| WI WFT sta) & 
2614,7 Mo. mt s Inw|swi ww wi 5 5fı1 
274,6 mt. a0. |sw InwilswP w | w ws fir fer. 
817,5 Me. Mt:[SWı | SW ISWf N | W | W 10,8 
29 7,8 Meg Mt: SW | 16) so W 10,8 
3ch7,6Mg-Mt] O0 | O | O Ww | 11 
389,2 Mg. Mt] O | S ' © | Ww| W 11,3 


der Nebel. ſchw⸗ſchwach. v.⸗ von z. B. v. W.⸗von Welten. g. = ge 
gen. dftgHor. : dunftiger Horizont. nbHor.emeblichter Horizont. 
Strorg.s Strihregen. Nflrg. : Niefelregen. Woit. : Windftille. 
Morfin.:Nebelriefeln. ND :Nebeldede, neblichte gleichfoͤrmige 


Bededung des ganzen Himmels. NWD.: Nebel: Wolfendede, 


dichte neblihte Gonglomerate über den Himmel. NW. Nebel: 
Wollen, einzelne neblichte Conglomerate ohne fcharfe Abgraͤn⸗ 
Kuns, RR, «Worgenrötte. AR. : Abendröthe, Hof D, Hof um 


N 


f 
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A Witterungs. Erſcheinungen im Allgemeinen. 
= x 
© L - une 
ZI Morgens 6 Uhr | Mittags 2 Uhr "| Wbends ou Uhr 
ıffl3. cm. cicm. dfig. [flz. cm. . 1. GW. nmb. 
2ffl2. ci. cicm. dſtg. IE3. ci. cm. —4f14. 
31kla. dfte. klz.. em. — HE emii. 
- 412. cm. kl2. ciem. GM, Ach - 
5felı. xid. cistr. ciom. fi. Air: am | — rz. cnistr. em 
cmci. ‚ 1. 
6It᷑li. str. cicm. tra. cm. str m, itrz. an. — 
Zu. em. NW. ftl2. em. .. [ER Gstr str. 
8ftr3. nmb ‚deingh, . -]Ellicm,ciem, 
.OItl3. cicm. bt Iktli. 4 — tri. ND air. — 
Ioftr2. aistr . jttz. ec W. trp. "cistr. "4 ' 
1iſtri. cistr. ER 4E2. ci; em. '*' 482..0i..:cite. 
's32ltr2. cistr. WD. _ Htr2. cnistr. umb. ‚itre.. MD, 
1373. ND. .  ,/fl2.cm.:$W... Attä,nmb. GW. 
Jaltrz. nmb. -  , |fle-ci-em,.ciem  jHA.:. ° 
1htl2. cistr. mb. . Mrz, .chste. GW... itri. str. ciem- 


16ffl2. ci. cicm, ditg. _ [EI3., cmi.. 
1zltlı.cistr. ciem. ci, dft. IIli. emsto. sin iltri. str, -- 





181kl4. nd. | fi3. ciem pr aA 
1954. bſtg. 13. ci: ltIi. cicm. ci. cistr. 
zoltr2. str. VW.. 3,:em -, H2. omci.. ci. 
zıifla. bſtg. kl3. cm. ale Au dſt Hor. 
224t13. ci. bil. fl2. en..ci. dklꝗʒq. oi. alter. 
. 23ftr3. nmb. tt2. cm, nmb. ,Jfr2. a >: 
24ffl2. ci. ZI. kli. cm. ei. fr}. pm 
a5ltr3. RD. Elı.eistr. ei. cm. EHE en "a 
zöltri. cistr. ci.cm. |Hı. SR... jtr$., eınste, aub.. 
a7iflı. str. ciste. tl2. em. ci. GW, HI}. str. 
8ftlı, ci. F ttı. cm, GW. E1. str, emci. 
291k13. ci. dfta, 42. cm.  ;.: ie 
3013. ditg. ci. “113. cm. 0 1fla. 
zul. 0 ÄMaenam Am. Dior 
EN 
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I. 
Anton Albert, Freiherr v. Mascon, 
J P o m 0 l og 
zu Graͤtz in Steiermark. 





(Man vergleihe: Freih. v. Mascon ꝛc., vom Prof. Schneller, 

Defonomifce Neuigkeiten 1822. Nr. 59 u. 94, au 63,” 

dann 1823: Nr. 255 ferner Hesperns 1819. Ne 35 u. 36. 
Obſtbaumſchule des Fr. v. Mascon, von Sqhneller.) 


Dieſer unermuͤdete Baumpflanzer wurde geboͤren den 
ı8ten März 1782, und flarb den ı6ten Januar 1822 
in feinem, vierzigften Lebensjahre. Mascon hatte emſig 
Tauſende von Reiſern in den Boden als Hoffnung kuͤnfſ⸗ 
tiger Tage ‚gelegt. Nun legte ihn felbft der unermüdere_ 
Tod hihab in den muͤtterlichen Grund. 

; Sein Geflecht ſtammte aus Frankreich verwan⸗ | 
delte den Namen in, Stalien ale Moscone, und em 7 
hielt im Kaiferthume Defterreich das Syndigenat von 
Ungarn und Steiermark, Schon feit mehr als huu⸗ 
dert Jahren beſaß es das Recht des Grafenſtaudes, machte 
aber niemals Gebrauch davon. me 

Anton Albert's Vater hatte fünf Brüder, aber 
"alle ſechs befaßen Feinen maͤnnlichen Erben als ihn. Dies 
machte, daß man ihn mit jener Vorliebe behandelte, wo⸗ 
mit Adelsgeſchlechtet an ihrem Stammipalter und Fünf 
tigen Befiger des Majorates zu hangen pflegen. 


N Sn 


n 


/ 
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4 I. Anton Albert, Greiherr von Mascon, 


Anton Albert veriprach als Knabe und Süngling 
| zu werden, was er wirklich wurde, Einer der ſchoͤn⸗ 
fen Männer: Dies zog auf eine mächtige Art die 
Liiebe aller Schweſtern und, Tanten auf dag ausgezeiſhnete 
Weſen, in welchem ſich die Groͤße der. Geſtalt mit dem 
ſeelenvollſten Ausdrucke und den edelſten Geſi otezugen ver⸗ 
band. 
Die ununterbrochenen Zeichen der Neigung, welche 
Anton Albert ſeit feinem Eintritte in die Welt‘ vor 
der ganzen Sippfchaft erhielt, "wirkten auf feinen Cha⸗ 


rafter höchft vortheilhaft, da er die Menfchheit als einen. 


Inbegriff von Wohlwollenden zu fehen gewohnt ward. 
Aber einige Gefahr lag darin, daß man aus Zartheit 
ihn etwas verzärtelte, worüber er ſpaͤter, als Leben 
und Schickſal ihn — beruͤhrten, gar lieblich zu ſcher⸗ 
zen pflegte. 

Eleganz, Galanterie und Chevalerie waren ſeine Ju⸗ 
gendrichtungen; ſie gingen uͤber zu den Mannesſtimmun⸗ 


gen des Ernſtes, der Tiefe, der Gruͤndlichkeit. Der treff⸗ 


liche Freiherr, welchem die Schoͤnheit der Form und die 
Zierlichkeit des Außenwerks urſpruͤnglich Alles galten, 
wandte fich allmählich zur Miſchung duͤngender Erdſtoffe, 
und zur Beſchmierung kranker Baͤume mit Lehm und 
Harz. Dieſen Uebergang muͤſſen wir Rn dar⸗ 
ſtellen. 

Er wurde in das od wenburgiſche Inftitut nach 
Wien gegeben. Hier hatte er das Gluͤck, einen gruͤnd⸗ 
lichen Lehrer der deutſchen und lateiniſchen Sprache, und 
in demjelben zugleich einen adelichen Maun zu finden, 

Ä ; ⸗ 
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Vvomolog zu Gräg in Steiermark, 5 


welcher aus Spanien abflammte, und..den hohen Sinn 
jenes Volles in feine ‚priefterliche Zelle aͤbertrug. Diefer 
Spanier und Piarift machte einen unausldſchlichen Ein⸗ 
Deu: quf den Juͤngling. Ex zeichnete ſich aus vor Allen 
in den ritterlichen Uebungen: des Rittes und Wagenlen⸗ 
kens, des Tanzes und Gefechtes, und die geiſtigeren Anf« 
gaben: des Floͤtenſpieles und bes Versbaues verbanden 
— damit auf eine vorzuͤgliche Weiſe. 


Das freudig aufblähende Gemäth erhielt aber im 
Sintetärumde‘ einen leifen Anftrich von Wehmuth. Der 
Fuͤnglnig fuͤhlte ſchon den Keim einer kommenden Krauk⸗ 
heit durch einen ungewdhnlichen, allzu heftigen Herzſchlag. 
De feife Pocher im Innern fprach bei ihm lauter, vers 
nehihlicher, ‘als bei ändern Sterblichen. Jede innigere ' 
Ehißkuidung, jeder tiefere Gedanke ward hörbar im maͤch⸗ 
tigen PuloſWlag. Eine ungeregelte Macht des Blutſtro⸗ 
mes 671.103 in dem ſchoͤnen⸗ ſchlanken, hoch aufbluͤhenden 
Körper. ? Die früh ſchon aufgebotene ärztliche Hülfe war 
vergebens, "aber 'fie gewann‘ dem jungen Mascon an 
dem in und Graniologen Gall einen Freund, welchet 
ur‘ Raluranſi cht und Lebensweisheit auf ihn ebenſalls 
einen unnaneldſchlichen Eindruck machte ’ 


Enten. Albert: ‚nabte mit ben; — Bis 
a Sabre dem Alter -der ‘ Leidenſchaften. 
| Mehrere yedantifche Mofeſſoren verſcheuchten ‚den Wiß—⸗ 
begierigen von den Wiſſenſchaften, in denen keine Grazie 
und keine Muſe ſich zeigte. Dagegen wirkten die ſchoͤnen 
Geſtalten der hoͤheren Geſellſchaft zu Wien aufaugs, 


a 


5-2 Anton Aert, Frecherr von erecon, 
und ſpaͤter zu Graͤtz durch Antmuih und Aitbreiz inte 


‚allen Gewalten auf ihn. Geſchmack hatte der Zreffliche 


ethalten, nun verwandelte fih diefer in Mode: Michts 
war angenehmer als zu bbren, wie ber Greißert Ike feiner 
männlichen MrBasität über die fruͤheren Verirrungen: feiner 
jngendlichen Zeit ſcherzte. Henri quatro war das Mo⸗ 


beit, aber einſtweilen nur ber Henri. quatre der. Damen, 
" Ueber Don Giopanni mit dem igroßen Regiſter der N⸗ 


ſtigen Kammet maͤdcheu, Baufßrmaͤpchen, Buͤfgermaͤdchen, 


| Marchefi innen und Prinzeffen,, Herzoginnen, ;Hqroneſſen 


wurde viel gelacht, aber Breführung blieb ber. edlen ‚Seele 


fen und fremdd. nu ds. 


; Unter den. ‚Damen, mit ei Mascop: in; Perle 
rung fam, Befand. fich auch Gräfin, Eliſe p. Be ng 
borne Gräfin v. Wer®, ‚Hei, diefer, großen ‚Seele a 
die Liebe Anton Albers! 8, ihren BEE ART 
feligen und befeligenden Charakter: BB waghg mjt 
dieſer Dame ward der Wendepunkt in Mascon,$ Les 
ben. Gräfin: Elife war mit.ihren yspßen Porghgen der 
Geſtalt und der Seele als. ſechzehnjaͤhriges Ai gen au 
einen ‚Gemahl gebunden, welcher „mit Follgichte behaftet, 
allmählich "dur den Grad. ber Krankheit bie. zum, Pldd⸗ 
‚finne erniedrigt war. Diefe Dame, welche für die Leis 


den eines Herlorenen Erdenlebens in der Bildung von 
-Kunft und Wiffenfchaft einen Erſatz fuchte, wurde der 


Gegenſtand der eifrigften Wänfge Mascon’% . Da 
aber ‚die Fatholifche Kirche ein wirklich geſchkoſſenes Ehe⸗ 


band niemals aufldſet, fo konnte Gräfin Elfe waͤhrend 
| dem Leben ihres unheilbaren Gemahls niemals: die Gattin 





nen Bet | 2 
ae nereran :ratrwarteinbie — 
einer ſchoͤncu Seele nicht Au ⏑— ) 

"Gen Gliſe, durch Gaben * Art — 


war mie narnrein litdensnardiger iſandern. auch Jet 


glich zuötftr iegeuſtand virler Bewerbungen: K M.ascan 
wurde Doll Einen. der Mithowerber: auf dieinmsgehuchtißtt 
Art offentlich beleidigkt, Tumd smmßte ſich hit demſelben 
(Hiaygımı'. Dar Beltidigea sem Officier der. Cavallerie, 
im PEde: außevſt/ beruͤh mit nerrdthete wicht, imitubem Saͤbel 


eitien Buͤngerlichen anzicfallen; welcher: behm dritian Gänge 


| 


ermeitfemme: Rinie in anfchbnge. Antlitz, aber: biiwn fünften 
Gamge einen tiefen: Hiebnnin⸗dem mechten. Bardtnaum er⸗ 


bielt.“ Eoonr umbg lich hen Zweiltimpfnn perbeimlichen. 


Zugleichmit/ don. Schmerzen einer eilfmonatlicher Kur gin⸗ 


Ft m — m 


gen: Hlinlangeh sinckIgerichtlichen Unterfadgung.,.: sa): 
un Indieſen eitf Monaten trat der. Ernſt des Tebeng 
ah das Bette bed ſchoͤnen: Berwundeten.; Epivanrbe zwart 
von Straft freigeſprochen. Aber der gawoͤhnlichen Geſelle 


ſtchaft wurde: er polligcutruckt.1DieLiehe machte: feing 


Pflege⸗,/ Die Lektuͤroogah Briten nahe: die Heiden 
Rirbenben SHE ſich eimitiftichiehemen Arendt: Und ein 
ernſter Lebeusentwunf surmbeigeflältete. «u 1. ey 
11, Diefe veilf Wionanesbginrigeilte: Mas casg fehr. richtig 


in een ſpaͤtern Schreiben can. den Porunlagem ,. Hofrach 


Dieb,mwit folgenden Worten: Sich me rqen und Gr 
rihr.Kaliden mit ihrer Schrediniffenugeben; meinem; Krar⸗ 
Ienlager,, aber der guͤtige Gott gabaninauf; der andern 
Seite Liebe und Freundfbaft Die) Ihnen fon 
belanute ———— Eliſe, eine wabre Rhnflerin, auf 


Pa 


f 


 bloffen, ¶wandte Unſeren Geiſt zikek Lefung non Eid ihlau! 
" Böckhe, Gh ale speane dund Itian Pukuſſo wi 


- Ball rer a: Rue ren ale 







eo 1. Taten aunet ntgtuchev ven Kedeon, 


Dank Allgek, siga hend & nikr ſocꝑnvoiles: piel 1 Aut 
hoven, der größte Genius unferenigeit, wundenmit gan 
gertraut ;: mar! M oyiar meh annbinii ind. Harndel 
kiteben uneben ihr ,. ont Mehr Mittelmaͤßiger erhiakt dem 
Abſchied. Profeffor Schu ehler, can: waelchon Min; 


Win®.oitaite:und Kortze hariförten in Anſerer Buhl 
IE unberhprt ließen: gchꝰ konutei dae Vehe ‚Als die Mon 


Kıablärgteild meiner Bintiafeıderradgiten. i Der/ nichtigen 
Sau RE undi Literatur efregte mir Run) 
in einer dergchärien: Umgebungenndes naturteichen Grit 
elnen Gawtchilamzulugen ‚;. wo richratkı Bamaaflanyger.'mit 
ſelbſt leben,: And der Menſchheit ala- ein Prieſter pr m" 
Rn’ 6 dietien Tinte. Wenn! Standhaftigkeit ein sHaupt 
arfordernigift) die: Guuſte Pomvna's zu erhalten7 iſo 
habe rain / Kraukenbette gewonnen bei Freundſchaft 
und: Liebes deren Nusbauer vndi Veſtaͤudigkeit ich erprobte! 
MEN DEE: verihderfhbue RER Wnorıilr einen (cart, 
wohlgeligenen, "geräumigen; Play Die ARTE era: feil 


Majorat noch nicht befaß;;. ARaufterfeine Freuudin 2fuͤr ſihn 


den Raum Ber kuͤnftigenn Thuͤtigkeinten BR gab mit jener 
Selbſtoerldugnung, “welchen fogadi.beb Tdben Frauen: helten 
if) ihren eterbrem Foniilierſchemack, ihreBrilliamten ad 


Perlen: fürgnenizigfaufend Gulden den Manptplatz 
| Anyufaffen‘, runtditnm othrwendigen Seitenſtuͤcke,welche 


HB umher lagen, unde than: bezahgt werben. mußten, da⸗ 


mit zu Verbinden? Dieſor Luftorf ) leinem SParadiefe ya io) | 
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M, . Pomolog zu Graͤtz ‚m: Steierma. : 9 


hi, gleichen, wurde ⸗Belriguar do genannt. Sah men in 
Ka Die Beiriguarde: feinen glüdlichen Pflanzer, ſo fühlte 
han ganz nad: Wort des erhabeniten Saͤngers der Deuts 
' Sehen : „Schoͤn iſt Mutter Natur! deiner Erfindungen 
A Pracht, reich auf die Fluren verſtreut; -fchöner ein frog 
H Geſicht, das den Gedanken deiner Schöpfungen noch eine 
hr — dent“ 
mio: Madcon hielt.fi 6 bei ‚feinen Anlagen aufauge si 
dej das nhäne Die, ‚Eleganz ‚war‘ noch das vorherrfchende 
ia GefuͤhlnEhriſt und Der deutſche Obftgärtner pon Side 
4. Ver waren feine Lebrbuͤcher. Aher die grändlice: Rich 
3 tung, welche er, beit Jugendunterrichte empfing, liyß ihn 
# Bald hemoerken, daß es -fih bier um natuͤrliche Wahrheit, 
v wicht: um kuͤnſtliche Schönpeit handle. Die Schwächen 
m an Chris Grundſaͤtzen wurden ihm aufſallender, for 
fe Bbakb-erpad MeiſterwerkDiel's über die Obſtbaum⸗ 
aucht in Scherben kennen lernte. - Die erſten vigg Jahre 
4 gingen, fuͤrihn in Verfuchen verloren, bis er, zur innig⸗ 
v Sea Ucherzeugung; gelangte, daß nur Diel ‚allein. der zus 
f perlaͤſſigſte Fuͤhrer ſey. ei 
; Die Pflanzenwelt. bietet 208. Ichdnſie Biid von allen 
Naturreichen; da iſt mehr Kraft als beim Mineral, und 
Weniger Mord als beim. Thiere. Die Pflanzen gewin⸗ 
nen „Nabrung aus der Luft, indem fie dieſelbe reinigen, 
| Sie bilden; aus zerflörtenn und..verweienden Stoffen die 
reizende Blüte ‚und Die füße Frucht. Jede Metamor⸗ 
phoſe zeigt die Verwandlungen, des menſchlichen Lebens 
im, Bilde, und ‚ihr Fruͤhlingéwiedererbluͤhen mach, dem 
Scheintode und Winterfhlafe giht eine frohe, Ahnung 


I) 


fo. . 1 Anton Wibert, Freiherr von Mascon, 


unſerer: Zukunft. — Nirgend erfcheint die Pflangemwelt 
hoffnungsvoller und bilderrcicher; als: in der Ob ſtbia u mo⸗ 
ſchule, wo das. Stämmchen, ähnlich” dem. Wenfchens 
finde, jährlich--eirre feigende Pflege, eine weitere: Vils 
dung, eine verebelte Richtung Fünftlich zwar,‘ doch na⸗ 


türlich empfängt. — Der Obſtbaumpflanzer au wie 


der Menfchenerzieher fchaden durch Sorglofigkeit‘;- durch 
Unfenntniß, oder. Eigennutz. Die Meiſten thaken es aus 
allen drei Gruͤnden. Nur eine ſchoͤne Seeke:-böfzt die 
zarte Sorgfalt, erwirbt die noͤthige Kenmtriß, und. bleibe 


der Gewinnſucht fremd. "Erzieher und — An ’ 


Edle ſeyn im hoͤchſten Sinne des MWortes.:- 


Die meiſten Obſtbaumſchulen EN die Bes _ 


fchäfte der Vereblung nach Willkuͤhr mit rauhen’ Hands 
Sie machten den Baumfchnittmit Härte, Yodek Zur Uns 


zeit, oder ohne Grundſatz. Die Meiften ſuchtenGewinn, 


indem fie Biel: ablieferten, unbekuͤmmert, ob €8ider Ste 
wartung ‘und dem Verſprechen entſpraͤche. — Der Triumph 
der Sörgfalt· und des Zartſinns in ·dieſer Sache der Pftau⸗ 
zung gebuͤhrt ber berühmten Karthaufe zu Paris, 
Der Böchfteh - Ruhm erwärb fic unter Oberleitung des 
Ehriſtoph Herney, welcher mit großer Reuntniß die 
unbeſtechlichſte Zartheit des Gewiſſens, und’ eine nie er⸗ 
muͤdende Thaͤtigkeit verband. Die Karthauſe verbreitete 
in ſechzig Jahren, in einem“ Zeitraume, wo der Obſtbau 
an Aulgemeinheit den jetzigen lange nicht erreichte, mehr 
als vierig Millionen Fruchtbaͤume ifi. alle: Theile der ges 
bildeten Welt. Was die Benedictiner von Saini Maut 
für Urkunden und Diplome Ieifteten, Dies 'thaten Die 


| 


.Momolog zu · Gratz im Steiermart. 11 


Ehartreuxr'von Paris:fuͤt Kernobſt und Steinfruͤcht. — 
Alsdie franzoͤſiſche Staatsumwaͤlzung alle Orden abſchaff⸗ 
te,’ging die Karthauſe zu Grunde, Um den Garten von 
Veroͤdung / und die nuͤtzlchſte! Auſtalt vom Untergange 
zu: retten, kaufte der beruͤhmte Chaptal deu Platz, und 
jaͤhrlich verſandte man aus -Beimfelden Taufende sun Staͤm⸗ 
men. Uber’ die gleichſoͤrmige Hand und der geduldige 
Sihn geßorfamer Mönche: fehlte. : Lebhaftere Menfchen 
trieben fuͤr Gewinn jenes’ fhille Geſchaͤft, welchrsn früher 
Bie bloß betrachtende Seele mit einziger Hffnung· je 
nn oha verrichtete. ae 
Gur Zeit): als die Franzbfi ſchen Moͤnche — 
— er deutſche Proteſtant, Diet in Naſſau, ſeine 
Anlagen zu gruͤnden, feine: Beſchreibungenah ver’ Mille 
ABVom biefen liege" das jtingfe etrſchienene Bichen. vor 
tur, mit > Tone MAP der vtrblichenen Ai 


Im u — —2 ſchni akiund und derrigllii erst 
1. Das TANTE dert Htrbſt· mil »Segensmacht. 1)? um 

— Bee ſunlan aug jden · Zanbgehegen 7 Inn nu. 
ur — goldne, purpurroothßß 
us — —* —* un entgenn uu— 
* — Er Sommer:mier: cm — 


ae 


ſchauen, in unſre Genuͤſſe erft Licht und Ordnung — nnd 
dadurch Verfländigkeit. in unfre Luſt — er und Kunft 
in unfre Baumzucht biachte. W — 





eG 


Er Syſtematiſche Beſchreibung der ——— in ae vorhan⸗ 
denen Kern⸗Obſtſorien. Von Dr. A. Fr. Adr. Diel, vieler Gelehrt. 
Geſellſch. Mitglied, Drittes WBaͤndchen. Aepfel — Birnen. Mit 
einer Authildung. Stuttgost und Tuͤbingen, in der J. G. Gotta; 
(hen Buchhandl. 1825. (Schoͤnlin?s Stuttgarter ſpaͤte Winter⸗ 
birne wird nach der Natur abgebildet gegeben).4 


— 


- 
ce un. — 
» 
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13 I. Amton Albert, Freiherr von Mascon, 


mitzutheſlen, den :Baumfchnitt. zu regen, die Mittel‘ zur 
Kenmniß aller Obftarten zu. fchaffen, und den Meg zu 
geſicherter Bawahrung „Des Edlen und: Gepräften anzu 


‚ gehen. Mit: der Schrift: fand ein, Garten in Verbin⸗ 


dung, welcher zeigte, was.jene lehrte. Der Garten; lie 
ferte, mas das Buch verſprach. — Diel, diefer ehrwär 
dige .Pomologe, ‚arbeitete bloß mit den ſchwachen Kraͤf⸗ 
kon des Einzelnen: ihm flanden nicht die ‚Sande umd 
Enmmen eines reichen Kloſters zu Gebote,“ Doc leiſtete 
ganfüs. hier wiſſenſchaftliche Pomologie mehr, als feit Du | 
Hamel die Gefammtpomologen .geleiftet.., Zugleich vers 
breitete Diel die größten Theils non ihmbeſchriebenen 
Kernobſtſorten in; großer Menge. Darunter waren auch 
alle Jene, welche Du Hamel in der Karthayfe heſchrieb. 
Diele ᷣcht:rwieder zu⸗ finden, koſtete unſaͤgliche Muͤhe; 
deuu ii Parts herrſchie joe: Keine Kritik, keine. Drds 
nung, feine IsHe,- — qur Zuwjmus pecuniam et mit- 
timus. Huf Bonaparte’ 8. Befehl wurde- ejne ungeheure 
National⸗ + Bauntfehule augelegt "aber" in ‘den 'Piäfecturs 
Gärten, z. B. zu.Coblenz 'yub Köln, ‚gerkethen Mar 


‚men und Stämme: in. Berwirräng.. Da ſind oft’ Soms 


merbirnen wahre ſpaͤte Wintkrkochbirnen u fi w. 
—— * BE | i x | A “ e , — 


EL Srer 5 Werke 'gehbren zu den twentätn‘, die“ man unentbehriich und 


bis jezt unuͤbertroffen nennen kann,˖ Kein Pomologe, der nicht bloß 

ſo heißen, ſondern im Ernſt es ſeyn will, kann ihrer entratbenz fo 

(neu, ſo richtig, fo vollftändig, bei .aller Kürze des Vortrags, Tind 

j feine Befchrelbungen, und bleiben au in bloßer, nn 
— Ruͤckſicht klaſſiſch. 


110 Dogg" gegenwaͤrttgen Bändchen find befchriehen : ae 2 Gul⸗ 
Mi derlinge 2 Mofens; 2 Rambour: -Aepfel. 4 Reinetten, 19 butterhaft ſchmel⸗ 
ven 11 halbſchnielzende und 8 abknackende Birnen. DR, 


Ss 


erw : 1 
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pPomolog zu Gräß im Stetermatt. — *13 
Mascon hatte nun das Gluͤck, daß der redliche 


Die mit großen Eifer alles. Gepruͤfte nach Belri⸗ 
guardo fandte,\fo daß achthundert Arten bald verfanis 


melt waren: Diel ſchrieb C1ßten :Detember 1818) 3 


„alles, was Sie wuͤnſthen, ‚follen Sie wo 


moͤglich volltändig erhalten. "Ganz gewiß eine 
Bon: chretien jaune -fondante, nun Kronprinz Ferdü 


nand von Deſterreich. Dieſe trug am Spalier auf 


einem Seitenaſt von Bergamotte d’Hollande vier Birnen 
auf zwei Srmchtlüchen. - Dfei Stuͤck davon. wogen jedes 

vier und zwanzig Loth. Das eine Städt zeitigte vor drei 
. Tagen, und ſchmeckte ganz wie Melone von dem ſchmel⸗ 


zendften Fleiſche. Sch werde Ihnen Alles fihiden, was 


ich von Bruͤſſel an Xepfeln und Birnen noch Neues 


babe, und auch. diejenigen Sorten, welche diefes Jahr 
für das Syſtem berichtigt und befehrieben worden, aud) 
im XXI und XXI. Hefte vorfommen werden. Dies 


ſes wird. eine Kifte von vollen zweihunderr Sorten ge⸗ 


ben.“ J— J 

Mascon fühlte b bald, daß die Grundſaͤtze über ben 
Baumfchnitt nicht im Reinen feyen, und doch die vhoͤchſte 
Wichtigkeit haben. Er forderte alſo ſeinen Freund Diel 
zur Bearbeitung auf; aber der filberlodige Greis zu Naſ⸗ 
fau antwortete fo herzergreifend und gemuͤthvoll: „Dienſt⸗ 
geſchaͤfte habe ich nur zu viele, und was ich fuͤr Unſere 
Goͤttin thun kann, geſchieht faſt verſtohlen. Dazu kommt 
mein zu langer Aufenthalt als Brunnenarzt, von wo ich 
dieſes Jahr erſt Ende Septembers, erloͤſt wurde. Ich 
muͤßte erſt ganz abdanken, die hieſige Gegend verlaffen, 


A 


J 


c 


N 


% 


Pig I. Anton Albert, Freiherr vom Medcon, 


Beides für mich unausführbere Dinge. Dis Erfle wäre 
ſchnoͤder Undant gegen das Wohlwollen meines Herzogs, 
das Lezte cin bösliches Verlaffen meiner Kinder Pomonens 
und des hicfigen arztlichen Zutrauene. — Und fo Tann 
ich den Gedanken nidyt einmal mehr am eine Abhaudlung 
vom Baumfchnitte hegen, da hiezu vice Zeichuangen er; 
fordert werden. sch rathe recht fehr, daß Sie diefes öde 
Feld findiren. Der Himmel gebe Ihnen Muße und Kraft 
da! — 

"Der ehrwürbige Diel. fand an feinem begeiſterten 
Schüler, dem Freiherrn v. Mascon, den Mann, web 
cher die .ganze Zeit eines thätigen Lebens der Pflege Do: 
monens mit Aufopferung- und Ausdauer. zu weiben fich 
entfchloß. Auch warb der Treffliche von: dem MMeifter 
sum Nachfolger und Vollender erforen. Died ber 
"zeugt ein Brief Diel’& (ı7ten November 1815). Er 
fagt: „Sch werde bald fechzig. Zwei Drittel meines Le 
bens war mir Pomona eime fläte, frohe Gefahrtin. :- Sie 
fey es Ihnen noch länger, und wenn Sie dann meinen 
großen gefammelten Vorrath näher prüfen, daun verbefs 
fern Sie, was ich anfing, und vollenden cs 1” : 

Mascon ordnete feine Obſtbaumſchule völlig nad) 
den Diel’fhen Syſteme. Sie beftzt erſtens von je 
der gefammelten Obfiforte mehrere Bäume in Töpfen, 
welche vor widrigen Zufaͤllen der Elemente Jeicht gefichert 
werbeh Tonnen. Bon diefen Arten werben zu Stamm- 
und Mautterbäumen diejenigen gezogen, welde fi Acht 
und der Verbreitung wuͤrdig beweiſen. Sie kommen dann 
aus ihrem engen, Raume in weitere Rabatten, welche die 
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VPomolog zu Gräg in Steiermart. 15, 


Baumfchule umguͤrten. Die Obſtbaumſchule beſizt zwei⸗ 


tens die ‚großen Veredlungsſchulen fuͤr Hochſtaͤmme und 


ſtens aus allen Theilen Europa's alle Obſtarten zu ſam⸗ | 


N 


Zwergbaͤume. Sie. befizt drittens bie Samenfchule- zur 


Erhaltung des Bedarfs an Wildlingen für Kernobft und 
©teinfrucht, fo wie die Mutterfchulen für Quitten und 
Johannisbrut. Endlich viertens befizt fie die fogenann- 
ten Dermittlungsfchulen, in welchen die aus dem Kern 


erzeugten Wildlinge ein größeres MWurzelvermdgen erhal⸗ 


ten. Nur ſo gut befußte Stämme Tonnen jede Dan, 
derung im Verpflanzen befichen: | 
Mascon faßte als Hauptplan in’s Auge, ei’ 


meln, um zu verfuchen, welche in fenem Baterlande gen. 


deihen; zweitens jedes überfandte Heid genau bis zum 


Sruchttragen zu überprüfen, weil bei Verfendung, Nus 
merirung, Herausnahme, Anwendung der Irrthum faft 
unvermeidlich ift; drittens eine ſolche Anftalt zu treffen, 


‚daß feine ber edleren Arten jemals mehr für Steier- 


mark und das Kaiſerthum Oeſterreich verloren gebe; 


. - vierteng, ‚die, edlen und geprüften Stämme in folcher 
Menge zu. ziehen, daß fie als Muſter in alfe Kreife von 


Steiermarfund in alle Zander des Kaiferthums aus⸗ 
gehen konnen; fuͤnftens endlich ſolche Aufſicht mit Stren⸗ 
ge, und ſolche Gewiſſenhaftigkeit aus Liebe zu führen, 
daß Fein gemeiner oder unermweislicher Zweig unter einem 
ſchoͤneren Namen von hier aus in die Welt komme. 


Dies iſt eine ſtrenge Ahnenprobe aus eigenem Verdienſt, 
- welcher kein Denker feinen Beifall verſagen wird. — Das | 
BWefentliche befteht im Erhaltung und Weberprüfung jedes‘ 


x 


— 
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6 1 Anton Albert, Freiherr ‚von Madcon, 
Mutterſtammes. Es gewaͤhrt einen wunderſchdͤnen Wir 
blick, Tauſende von kleinen Baͤumchen in den "Töpfern 
gi. fehen, wo fie in buntem ’Gemifche' die mannichfalti⸗ 
gen Kronen‘ bilden, die reiche Wlüthenfällt tragen, Die 
vielgeſtaltigen Bläfter zeigen, und endlich- vollkommenere 
Fruͤchte bieten, als der Baum im freien Gelbe heivor⸗ 
zubringen vermag. Und dieſe kleinen Edelſtaͤmme mit 
ihrer beſonders ſchoͤnen Muſterfrucht find: es, welche der 

gZroßen Menge rieſenhafter Geſtalten die veredelnden Zweige 

‚reihen. So wirft ein in der Geſellſchaft Hein erfcheis 

sender Menſch einen großen Gedanken als Lehrer: oder 

Digter verſchdnernd und veredelnd in die ungeheure Wett: 


Ein neues Gluͤck für Mascon ging dadurch auf, 4 
daß er ſich an den beruͤhmten Forſcher im Kirſchenfache, 
den Freiherrn Truchſeß zu Wetzhauſen auf Beh 
teuburg in Franken wandte, und von dieſem alt⸗ 
deutſchen Biedermanne nicht nur alſogleich die beräirinigfte 
Aufnahme fand, fondern uinentgelbfich alle Kirſchenar⸗ 
ten *) empfing, und in äiner Reihe von Briefen man 
a Kraftwort über Danncs, Charakter und ai! Adel 

er⸗ | 

| 
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*) Soſtematiſche glaſffttation und Beſchreibung der Kirſchen 

.  forten’von Chr. Freiherrn Truchſeß von Weshaufen 
zu Bettenburg, herausgegeben von Fr. Tim. Heim ꝛc. 
Stuttgart und Tübingen, in der J. G. Cott a'ſchen Buchh. 
1819. Bas Diel für das Kernobſt uͤberhaupt, das hat 
Baron Truchſeß insbeſondere fuͤr die Kirſchen eben ſo 
klaſſiſch und muſterhaft geleiſtet. Man ſehe die ausfuͤhrliche 
> Anzeige feines. Werks in den Oekonomiſchen Neuig⸗ 

| 


\ 


keiten 1824, Kr. 43 und 46. DM... 


| 
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Pomolog zu Brig in Steiermark. #7, 


erhielt. Das erfte Schreiben von Truchſeß (2. Jänner 


1818) begann kurzweg alſo: „Sie ſind Freiherr; ich, bin 
es auch. Sie find Pomolog; ich, war im Kirſchenfach 
ein tüchtiger.. Wahrfcheinlich bin ich nochmal fo alt ale 
Sie Darum maße ich; mir es. an, den Ton fuͤr uufern 
Briefwechſel, mit Beleitigung der Be und er 
lichen Schnörkeleien zu geben.” S 

Der Briefwechfel mit Hofrath Diel und greipermn Ä 
Truchſeß ſteigerte die ſchoͤne Seele Mascon’ 8 bis 
zum Höchiten. Von ihnen, als feinen großen Vorbil⸗ 
dern, ſprach er fortan am liebſten; von ihnen traͤumte 
er nicht ſelten bei Nacht. Als ihn Beide für ihren 
Nachfolger, Fortſetzer und Vollender oͤffentlich erklaͤrten, 
hatte er keinen andern Gedanken, als dieſer Wuͤrde 


odllig zu entſprechen. Alle Stunden und alle Gelver - 
- wurden ‘auf die Obftbaumfchule gewendet. Der Ruhm ders 


ſelben verbreitete fich fchnell, und die erprobte Treue zog 
Beftellungen aus allen Theilen des Kaiſerthums Def _ 
‚reich nach fih. Doch immer wurde viel mehr verfchenft, 
ale verkaufte \ ar 
Don dem großen Einfluffe der Obſtbaumzucht nicht 


‚nur auf Wirthſchaft und Wohlſtand, ſondern in Kirche 


und Staat erhielt Mascon einen auffallenden Beweis. 
Der. treffliche Pfarrherr, Alois Welich aus Buſchetz 
in Böhmen, Bidſchower Kreifes ſchrieb (26. Dez. 
1811): „Ich war bereitd 1803 von einem ruhigen und 
wohlgeordneten Kirchfpiel, von ber hieſi igen Majoratgherr⸗ 
ſchaft Chlumeß (jezt Grafen Leopold Kinsky) auf 
dieſen da, voller Nihiliſten oder ſogenannter Adamiten — 
Gorreſpondenzbl. d. Wuͤrt. Landw. Bereind, 75 Heft 1827. 2. 


| 18. ' J. Anton Albert, Freiherr von Mascon, 


Religionsſchwaͤrmer — durch die Einwirkung des jetzig en 
Oktmuͤtzer Fuͤrſten Erzbifchoffs, Grafen von Trau t⸗ 
mannsdorf verſezt, um ſo viel möglich dieſe Leute zu 
gewinnen. Bald ſah ich ein, daß man ſich Leuten, die 
allen direkten Religionsunterricht mehr als den Tod ſcheu⸗ 
ten, nicht anders als durch Betreibung ſolcher erlaubten 
und loͤblichen Beſchaͤftigungen, die ihr einziges Lieblings⸗ 
fach zu ſeyn ſchienen, nähern koͤnne. Sie find paffionirte 
Obſtgaͤrtner, jedoch in dem, befchränkteften Erkenntnißum⸗ 
fange genommen. Ich mußte nun empitiſch die Hands 
griffe der Obſtbaumzucht lernen, ohne daß fie mich bes 
merkten. Ich legte bei der Pfarre eine Baumfchule an, 
kurz erzog gleihfam blos zu meinem Vergnügen alles 
hier herum befannte Obſt, und dachte damals noch nicht, 
daß man fo viele Freuden aus einem geregelten, „wiffens 
ſchaftlichen Betrieb der Pomologie ziehen und fid vers 
fhaffen kͤnne. Menge ber Amtsgefchäfte, ifoliste Lage, 
von allen‘. Hilfsmitteln entfernt, mitunter karges Aus⸗ 
kommen erlaubten keinen hoͤhern Flug. Was ich hier auf⸗ 
trieb, erzog ich zu Hunderten nach Chriſt's Handbuch, 
und vertheilte an meine Kirchkinder, reichlicher an die 
oberwaͤhnten Nihiliſten, und indeſſen ich ſelbe ſo an mich 
feſſelte, feſſelte ich mich ſelbſt auch immer mehr an die 
Pomologie. Mit meinem Kirchfpiele Fam ich Gottlob! 
zwar bereit8 nahe zum Ziele, aber mit ben ergiebigen 
Hülfsmittel jenes Gelingens, mit der Pomologie noch 
keineswegs. Haͤtte ich mich damals mehrerer Einfichten, 
oder wenigftens günftigerer Gelegenheiten zur nöthigen 
Erweiterung meiner Kenntniffe zu erfreuen gehabt; fo 


= ” 


Yomolog zu Brig in Steiermarf. 19 


wärden zwar die Gärten meiner Kirchlinder und meine . 
Pfarsgärten nicht weniger, aber mit. welchem Unterfchiede 
hinfichtlich des Nutzens und der befferem Obftforten bes - 
pflanzt daſtehen, und ich müßte jet nicht fo befchwerlich 
nachhelfen!” Der wohlthätige Seelenhirt berichtet in 
einem ſpaͤtern Schreiben (21. Maͤrz 1818): „Zur fro⸗ 


hen Nachricht mag dienen, daß heuer auch die Grund⸗ 


obrigkeit Baumſchulen anlegte, uͤber viertauſend Baͤume 


anſchaffte, und in Feldanlagen ausſezte. In meinem 


Kirchſpiele wird man ſich wohl binnen zehn Jahren kaum 


mehr erkennen.“ — Daß Mas con dieſem treuen Hir⸗ 


ten frommer Seelen fuͤr ſeine ſtille Geemeinde Alles ſchen⸗ 
ken wuͤrde, was er gepruͤft im Vorrathe hatte, war ganz 
natuͤrlich, denn überall und allzeit zeigte ſich das wahr⸗ 
haft adelige Herz, welches mit Liebe der Liebe begegnet, 
und jedem Wunfche eines Guten mit gätiger That zuvor. 
Tommt. | 


Dankbarkeit wird ſchoͤnen Seelen Beduͤrfniß, daher 
verfiel der finnige Freiherr von Mascon auf den Ge 
danken, vor feinem Wohnhaufe, Inder ObftbBaumfchule, den 
drei verdienteften Männern diefes Faches Denkmale 
zu füften; das erfte für Linné als Pflanzenforſcher, 
das zweite fuͤr Diel als Kernobſtpflanzer, das dritte fuͤr 
Truchſeß als Kirſchbaumordner. Jedes Denkmal mußte 
das Syſtem des Erfinders in bluͤhender Natur rings um 


ſein Standbild verſinnlichen. Die Natur lieferte redlich 
mit Zweigen und Baͤumen ihren Beitrag, und die Kunſt 


brachte allmaͤlig ihre Standbilder. 


N s 


. 


20 I. Anton Albert, Freiherr von Mascon, 
Denkmal für inne. - - 
Es iſt ganz nach Becker's Plane im fünften Bande 


der Miscellen fuͤr Gartenfreunde ausgeführt, da 


es nach ihm in Feiner Pflanzenanlage mangeln follte: 
Das Ganze ift durch einen vier Zuß breiten -Gang 


- im eine zuruͤcklehrende Schneckenlinie eingetheilt. Darin 


ſtehen auf ſechs Fuß breiten Rabatten die Pflanzen einer⸗ 


ſeits von der vierzehnten bis zur vier und zwanzigſten, 
andererſeits von der dreizehnten bis zur erſten Linn ée'ſchen 
Klaſſe, ſo daß ſich die lezte und erſte Klaſſe an einan⸗ 
der ſchließen, in der Naͤhe des Mittelpunkts von Linné's 
Standbild. 
Sn den Gängen - wandelt es ſich bequem und ans 
muthig umher, damit Lernende oder Wißbegierige leicht 
vom SFortfchreiten des Ganzen ‚ein Bild, eine BER 


vollkommene Anfchauung erhalten. 


Auf der Vorbderfeite des. Standbilds das beruhmt⸗ 
Preisdiſtichon: 
Nocte sub alta omnis late natura jacebat, 
Vixit Linnaeus Lux et ubique fuit. 
Auf der nun des Standbilds bie deutſche Ueber⸗ 
ſetzung: | ) 
Ganz lag einſt die Natur in mitternächtlichem Dunkel. 


: Da erfhien uns Linne, Rings in der Runde 


warb it, 


| Dentmal für Biel. 


Sein Standbild, von einem Künftler in Carrara 
ſelbſt verfertigt, nimmt den Mittelpunkt ein. Die nächfte 








% 
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J Meihe um im bilden jene zehn Bäume, welche don den 


verdienteſten Pomologen die Namen tragen. Naͤmlich: 
1. Lansac. des Quintynie. Quintynie iſt der Vater 
der praftifchen Baumzucht höherer Art. 2. Les Char- 


treux. Die Karthäufer verdienen den Namen der 


Weltbaumpflanzer. 3. Rosenbirn des du Hamel. Du 
Hamel iſt der Vater der ſcientiviſchen Pomologie. Ana- 
nasbirn des Knoop. Der Holländer machte ſich durch 
ſeine treuen Abbildungen um die Pomologie hochverdient. 


5.. Beurrô Christ und Fondante Sickler. Chriſt une 


Sickler find Deutſchlands befannte, hochgefchäzte Yo - 
mologen, '7. Schoenebeck’s Tafelbirn. Profeffor Schds, 

nebeck fihrieb in feiner vollftändigen Anleitung zur Vers 
mehrung und Pflege der "Obfibänme und zur Anlegung 
einer Baumſchule im Großen über diefen Gegenfland das 


Beſte. Das Werk verräth durch hiftorifche Kenntniß und 


klaſſiſche Sprache das doppelte Lehramt des Verfaſſers. 


B. Renette von Mons. Der thaͤtige Pomologe im Nies 
derland, und Berbreiter der Brüäffeler Obfiforten 


neuerer Zeit heißt Mond. 9. Reneite Baumann. Die 
Gebrüder Baumann zu Bolweiler im Oberrhein 


- Departement, bedeutend durch ihre großartigen] Pflanzuns 
‚gen, wandten ihren Zleiß anf "die Denologie, um mehrere 


hundert Traubenforten abzubilden und zu befchreiben, aud) 
uͤberhaupt die Traubenkultur von Elfa aus über Frank⸗ 
reich und Deutſchland mit Erfahrungen zu bereichern. 
10. Calebasse Dietrich, Dietrich wird dur fein. 
treffliches Wörterbuch , welches das Ganze des Gartenbaucs 
umfaßt, jedem sationellen Pflanzer uneıtbehrlich. 


„N 


uf 


° 


28 I. Unten Albert, Freiherr von Medcon, 
Um Diel und feine würdigen Genoſſen ſtehen zwei 


"weitere und größere Kraͤnze mit allen in den zwanzig. 
Heften befchriebenen, vorzüglichen Kernobftarten bepflanzt. 


Die Kraͤnze trennt ein zwoͤlf Schub weiter Weg, in defs 
fen Mitte eine Rabatte von vier Schub Breite liegt, wo⸗ 
rin alle aus Naſſau bezogenen Kernobftforten nach dem 
Syſteme geordnet, und mit ihren Toͤpfen eingeſenkt find. 

‘Su dem Haupteingange zu dieſem Denkmale ift eine 
Gruppe von vierzehn, auf Quittenflämme verebelter Kais 
ferbirnen angebracht,. welche in gleicher Höhe ihre Kronen 


von folchen Birnen erhalten, die ihre Namen von bedeus 


tenden Herrſchern und Großen unferer Zeit tragen. Vier 


: Stämme mit.den Namen der mächtigften Fürften Euros 


pa's: 1. Frangois second. 2, Alexandre, 3. Rot de 
Prusse, 4 The Regent.: Dann .vier Stämme mit Nas 
men von den Gliedern des geſtuͤrzten Herrſchergeſchlechtes: 
1, Napoleon. 2. Josephine, 3. Marie Louise, 4. Roi 


‚de Rome.. Die noch übrigen ſechs Stämme find fhr die 


Staatsmänner und Feldberren beflimmt , deren Namen 
auf Fruchtbaͤume übergingen 3. B. Duo de Waterloo, 
Fuͤr ‚die Vorderfeite auf Diel's Standbild lieferte 


Profeſſor Schneller das Diſtichon als — des 


Linn e'ſchen: 
Lux fulgeng arbusta chao canfusa ' retexit, 
Vixit Diel, Gaudent  ordine poma suo, 
Faͤr die Ruͤckſeite lieferte er die Ueberfetzung: 


Sicht war, Es zeigte dem Auge im Wirrwarr jegliche 


a WBaumfrucht. 
Da aſchien unſer Diel. Ordnung erhielt er dem Kern. 


eo: zäh, 


Vomolos gu. weht in etelermart. 23 
Denkmal fbr Truchſeß. 


Dieſer deutſche Edelmann und- Freiherr, von altem 
Schrot und Korn, von unbeflecktem Heetſchild und \ächter 
Ahnenprobe, ſammelte auf feiner B etteub gi ram 


. Ten Alles, wodurch em vollſtaͤndiges Bert über die Kirs 


ſchen erfchehten fonnte. Da das Alter feinen. Blick vers 
düftert, fagt er in die Feder einem Gehuͤlfen das ſeit 
langen Jahren ausgearbeitete Syſtem uͤber die mannich⸗ 
faltige Frucht, welche die Roͤmer aus dem Pau 
nad) Europa verpflangten. — 


Trenberzige Briefe ſchloſſen die beiden Edelleute und 
Edelmanner ‚ den Franken And den: Steiermärfer, eng 
an einander. Truchſeß fahrieb an Mascon (20. Nov. 
1318): „daß Sie mein Gewebe, welches ich wahrfcheins 
lich nicht ganz vollführen kann, aufzunehmen gedenken, 
mußte ich dem Publikum ſagen. Wie ich dieſes that, 
werden Sie aus einem Eremplar erfehen, das ich Ihnen | 
als Ausſtattung meines Adoptivſohnes ‚zufenben werde.” u 


- Der wohlverwmandte Vater, ‚welcher durch Geſchenke 
feiner vollftändigen Sammlung in-Zweigen auf dem Bos 
den Belrigunrdo’s ſich verewigte ,. erhielt hier dest 
dritte Denkmal. Um fein im Mittelpunkt aufgeſtelltes 
Standbild wurden nach feinem Syſtem mehr als zwei 
hundert, durch“ ihn erhaftene, Kirſchenarten in Toͤpfen ers, 
zogen und geordnet. Das Ganze. bilhet ein „Oval, wel⸗ 
ches . feine Begraͤnzung durch eine Kirſchenallee von 
Hochſtaͤmmen der worzügligften | Sr jeder ‚alle 
erhaͤlt. — Be 


\ 


/ 


24 I. Anton aibert, Beiiite vo Winston, " 


‘ 
— 


Fuͤr die Vorderſeite des on. gab der naͤm⸗ 
liche Verfaſſer das Diſtichon: 
Quod nec Linpaeus ‚ nec Diel dedit, J ardina Truchsele 
Diaposuit cerazos, munera Romulidum. — 
Fuͤr die Rickſeite verfaßte — die Usberfegung: , x 
"Bas. Einns,. mad Diel nicht gethan, BE 


| Trxruchſeßz :. 
el, ‚Rmerarigent ordnet. der Dontfche 
. De En a mit Sinne. een 


| Nebenanlagen 


So wie ih einer groͤßen Gematdeſammlung um die 


Prachiſtůcke kleinere Bilder aufgeftelit nd, ſo ſtentte ve 


Freiherr von Mu beoln um die‘ Haupttheile feiner Do 


baumfchule feihete Pllanzungen san“ Sn und ‚ne 
deutung. 

Erſtens das Probewaͤldcen "Hier find‘ die ER 
handen gewefenen ältereh Stämme aus miehreren zufam⸗ 
mengekauften und umſtalteten Gaͤrten in verſchledenẽ 
Gruppen gepflanzt. Viele ſchuͤtteln ihre verjungten Haͤup⸗ 


ter, welche aus ganzen Familien des: Rernobfles und 


der Steinfrucht. /entſtanden. Der : Fräherr nannte fie 
feine Familienſtaͤmme, fox wie. Paſtor Agricola ſeinen 


beruͤhmt gewordenen, Apfelbaum mit drei hundert: went 


und zwanzig ‚Arten zu Goͤllnitz als: Normalbaunssbe 
nennt. Dieſes Waͤldchen wat zugleich m allen pomalo— 
giſchen Verſuchen beſtimmt. 2 ul 

Zweitens ein Seläandergarten für (dmmtligre 


Pfirſchen, Abrikoſen, und andere feine Obftfortensan 


—3 





2: Pohlhanyıl Gratz in Stelermart. 25 
einem vor: Winden! geſchuͤzten Plate, Hier wurden alle 
Pfirſchenarten in eben der Ordnung erzogen, in welcher 
VAL Vaiferlich / koniglitije Hoſtzaͤrtner zu Wien, Antoine 
Ber Aeltere, th fünfzig dreffliche Abbildungen ders 
felben lieferte. Der um die edelſte Pflanzung hochverdiente 
Herr Antoine Bat: füh durch"Mittheilung feiner aus⸗ 
erlefenen Pfirfchenfammlung in Zweigen, welche fich 
ſamnitlich erhielten, ein immer gruͤnendes Dentmäl in 
Vel rigu a vbb ehe 2 
8 Drittens schh Sf bannen chen. Veder- Baum . 


fraͤgt' dariu eine wuckerePflaumenatt. Cin- Halbrund 


zeigt die Platten: Ir Topfbaͤumen ſyſtematiſch geordnett 
Mit eben - fern? Baunten " m NEE einge 
faßt. ne nn 2 
Viertens eine Potaniſche — Darein kamen 
eine oder ein Paat Pflauzen · don jeder Familie nach dert 
natuͤrlithen Syſtenie Ben? s, welcher zu Graͤtz am Joͤ⸗ 
ann enm! lehrt. Mascon' bezweckte“ dadurch, ſeinet 
Gartenjugendi eineh "änfhäulihen Begriff von einem na 


 Arlichen Syſteme gu geben. "Bie'manhichfaltige Aufftets 


lung dieſer feönen' Kinder der Natur foll Reiz und ‚Liebe | 
für ihre Kenntniß in Aller Ständen’ erwecken. a 

Fuͤnftens eine. Weinpflangung nah Miras 
— d. Sie heißtunaͤch Eadet der Weinbau in Form 
eines Bienenftodsi!‘ "Die'giäckticheni Verfüche im Kleinen, 


ſowohl bei diefer Pflanzung, al6 bei den Weinftellingen 


mit einzelnen Augen, — — den uͤnermuͤdeten Arbei⸗ 
ter, eine abſi hit Hlarbeitete, ſchraͤge Gegend feines Gars 
tens mit ſolchen Stecklingen rn vielen Traubenforten. 


26 I, Unten Albert, Freiherr von Madcon, 


zu befeßen. Es zeigte ſich, daß an Stecken drei Viertheile 
erfpart wurden, da vier Meben nur Einen Stecken beduͤr⸗ 
fen. , Zugleich zeigte ſich, wie viel ſchneller ein Weingay 
ten zum Tragen gebracht werden Baysı ‚wenn. man ihn 
mit früßzeitig in Trieb geſezten, einaͤugigen Stecklingen 
bepflanzt. (Allgemeines DOramasalıns ar | 
1811, Seite 221.) ; ER 
Wei der unermuͤdeten Tätigkeit. ‚im Pflanzen pr 
DVerfenden; bei dem ununterbrochenen Briefmechfel ; mit 
Diel, Truchſeß, Baumann, Mond, Antoine; 
bei den vielen Antworten an gelehrte Geſellſchaften; und 
bei manchen Urbeiten für das Joanneum wurde Mass 
cons Geiſt immer Träftiger; er ward vom Reiche der 
Eonvenienz ganz in das Meich der Natur zuruͤck geführt. 
Mber die erften ſchoͤnen Jugendeindruͤcke ergoffen über fein 
ganzes Wefen. bleibend einen fichtbaren Adel. Die ſchoͤ⸗ 
nen Gefichtözüge wurden männlicher, und der ganze Koͤr⸗ 
per fchien fich zu flärken durch Wrbeit: Bon feiner fruͤ⸗ 
beren Erziehung benuͤzte er ald Mann, vorzüglich die 
grammatikaliſche Grundlehre und die mathematifche Zeichs 
nung. Die: Sprachfenntniß machte feine Schreibart 
böchft anziehend, und badurch gelangen -feine zwei ge⸗ 





druckten Werke (Ferſtl, Graͤtz) vorzuͤglich, naͤmlich die 


Ueberſetzung vom. Weinbau des Syauiers Moras Ele 
menti *); und pon der MWeinveredlung ber Sranzöfin 





*) Bon dieſem vortrefflichen Werke ſehe man die Anzeige in 
den Oekonom. RERNGLSTEEN 1821. Nr. 14 bes XXIL 
Bandes. ! a j DR 


— 
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Eliſe Gervais. Seine Zeichenkunſt diente ihm weſent⸗ 
lich bei aͤſthetiſchen Entwuͤrfen der Gartenanlagen, weiche 
er bei mehreren Liebhabern rings um, das paradiefifche 
Grau in den. lezten Jahren leitete. Jeder Gefhmadvolle _ 
wandte fi an ihn um. Rath, und fand hülfreiche That, 


Eine Eigenthämlichkeit Mascon’s beftand darin, daß 
ol fein Trachten dem Dichten verwandt blieb. Die 
praͤchtigſten Kupferwerke, welche er anfdaffte, wurden 
mit ihren Pflanzenbildern unter Rahm uud Glas gebracht, 
um feine übrigens einfache Wohnung gräflich zu ſchmuͤcken. 
Die großen Saͤnger aller Zeiten und Voͤlker, welche den 
Weltgeiſt hinter dem Vorhange. der Natur ahneten, blie⸗ 
ben ſeinem Herzen lieb. Ihre ſchoͤnſten Stellen uͤber die 
Schönheit, welche die Natur durch den Ohſtbaum gibt 
und empfängt, wurden hier und da angebracht, damit 
die Ahnung des verlorenen Paradießes und des verfuns 
Tenen Edens feftgehalten werde, und Die Poefie zeigte 
fih in Mascon’s Garten vertraut mit Pomona. 


Vater Homer befchreibt mit ferner eigenthämlichen 
Würde und Einfalt. die Pflanzungen des Alfinoos, - 
und Vater Voß überträgt das gelungene Bild treu und 
kraftvoll in die Deutfche Mutterfprache (Odyss.. VII. 112.) 


Außer dem Hof erfiredt ein Garten: fih, nahe der 
| | Horte, 
Eine Huf ins Geviert', und rings umläuft ihn die 
Zu Mauer. 
Dort find ragende Bäume gepflanzt mit laubigen 
Wipfeln, | 


23 L Anton Albert, Sreiberr von Mascon, 


Voll der faftigen Birn, der fügen Zeig’ und Granate, 
Auch. voll grüner Oliven: und rothgefprenkelter Aepfel. 
ai erleidet die Frucht nie Mißwachs ober ‚aut 
Mangel, 
mor im Sommer, nah Minter, das Sr durch; 
ſondern beſtaͤndig 
Som. Pe Meft treibt. Dies, und anders | 
g Be. zeitigt. 
Birne reift auf Birne heran, und Apfel auf Apfel, - 
Traub' auf Traube gelangt, und Zeig’ auf Beige zum 
Bolwuds, *). 
| Birgiline ergriff den. Augenblick des -Yugufli 
ſchen Zeitalters, um. in der Ruhe deffelben zu. den ſtillen 
Gucchaͤften riedlichen Landbaues aufzuregen. Sein zwei⸗ 
tes Buch, ‚vol der gelungenſten Stellen und voll von. 
Wabhrheiten, die ein zweites Jahrtauſend bewaͤhrt, be⸗ 
haudelt die Baumzucht, „die Entſtehung der Baͤume und 
Sträucher von felbft aus Samen. und. Wurzel, dann die ’ 
kuͤnſtlichen — aus Wurzelſchoͤßlingen, Satzhol⸗ 


—* 1x 
® Exrostev avni⸗ BEYaS opxros ayıyı: —— | 
| Terpayvos“ mepı Ö'epnos EANAarou auPorepuSer. F 
Evöax ds devöper punpa weßvnes rnheowvra,! | 
Oyxvou, zu pool, no, unhent ayfaonpzros - 
Zyxos Ts YyAunspas, nos SA ryheFoweas. 
.Towv oumors xapmas omolluroi, ovd swileimor, 
Xeiinrog, ovde Fepsus, emITyci0s aa mol Pr 
_ ZePopiy mvsivsa, Ta psv Dvsı, an bs msraeh . 
Oyaıy sm oyxın yygaanet, uyhov dem ww 
Avrap sw ara@uAy srapuiy, aumov der aual. 
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voinelos zu Graͤtz in Eteiermart. 20 


zern, Seukern, Schnittlingen, Kloͤtzen und Scheitern. 
Mit vieler Kenntniß behandelt er das Einzelne, wie Im⸗ 

pfen und Aeuglen. Des Roͤmers ernſtes Wort: übers 
trug. Bater Voß in die deutsche Mutterfprache treu und 
koͤrnig (Georg 1. 34). 


Drum wohlen, und vernehmt der Gattungen — 
Pflege, | 
Männer des Dorfs, arbeitet die berberen Fruͤchte zu 
ü j milden; 7: 
Und nicht trag’ umlieg' euch daB Land... .. 
Dod iſt Se Kunft und der Aeugelung Sitte nit 
einfach. 


Sue wo aus ebzner Rinde ber knospende Keim ſich 


| hervordraͤngt, 

Und Ai — Gewebe durchbricht, wird enge gehoͤhlet 

Grad’ in’ den Knoten ein Schooß ; hier ſchleuß des ans 
deren Baumes 


Aug’ hinein, und lehr' es in ſaftiger Schale bekleiden. 


Aber ein glatter Stamm wird abgeſaͤgt, und mit Keilen 

Tief e ein Weg in die Haͤrte gebahnt; dann fuͤge des 

Obſtes 

a. Rei in’den Spalt, nicht lange daurt's 
‚und gewaltig 


Sawang ſich ER zum Himmel der Baum mit | 


7 glüdlichen Zweigen, 
Selber fein neues Laub und nicht eigene Früchte. bes 
wundernd *). 





*) Duare agite, 0 proprios generatim discite cultus. 
„ Agricolae, fructusque feros mollite colendo. 
\ N 


\ 


b; 


⸗ 


20 ; "I Anton Albert, Freiherr von Mascon/ 
Auch der groͤßte Dichter borgt das Bild von der Na⸗ 


"tur, die ihn umgibt. Darum lebt in des Italiers Ger 


mälden vom Obſtbaume die Edelfrucht, welche wir auf 
deutfhem Boden als Fremdling bewillkommen. Aber 


eben das Schöne, was von Goldorange und Apfelfine 


das lebendige Wort befchreibt, ficht das entzuͤckte Auge 
an unferm blühenden Kirfhbaum, und an dem: Farben⸗ 
ſpiele des gewuͤrzhaften Pfirſi ch's. Arioſto beſchreibt 
die wunderbare Naͤhe des pflanzenreichen Cyprus, und 
Gries uͤbertrug die meiſterhafte Schilderung uns in die 
Mutterfprache (Orlando XVII. 158): 

Kaum eine Meile weit vom Meeresſtrande 

Hebt ſich ein ſchoͤner Huͤgel ſanft hinan, 

Es fuͤllen ihn in lieblichem Gewande 

Orangen, Myrthen, Cedern, Lorbeern an. 

Der Duft entſteigt dem baͤumevollen Lande 

"Mon Roſen, Lilien, Quendel, Majoran, 

Daß man ihn ſpuͤrt noch), mitten auf den Wogen 

Mit jedem Winde, der dem ea entflogen * 





Nec segnes jaceant terrae: 

Nec modus inserere atque — —— simplex: 
Nam qua se medio trudunt de cortice gemmae, 

Et tenues rumpunt tunicas , angustus in ipso 

Fit nodo sinus ; huc aliena ex arbore germen 
Includunt , nodoque docent inolescere libro: 

‚ Ant rursum enodes trunci resecantur , et alte 
Finditur in solidum cuneis via; deinde feraces 
Plantae immittuntur : neo longum tempus, et ingens 
Exiit ad coelum ramis felicibus arbos , 

Miraturque novas frondes et non sua poma. 
*) Dal mar sei miglia o selle a poco o poco 
Si va salendo in verso il colle ameno; 





» 


Yomelog su Graͤtz in GSteiermark. 31 


Der Frauke de Lille weihte feine zierlichen Ge⸗ 


ſaͤnge, um den Landmanun und die Gärten im größeren 
Sinne der ungleichen Bedeutung zu ‚Schildern. Die Stelle 
vom Baum mag im unferer Mautterfprache heißen (Jar- 
dins IL 13): 
Dur Frucht und Laub und Blaͤthenkleid 
Erſcheint er ſtets in neuer Form zu unſrer Luſt. 
Da ſtrecken ſeine Arme ſich mit Macht ins Weite, 
Dort ſchwingt der Wipfel freudig zu der Hoͤbe ſich. 
Der Glanz gefaͤllt mir hier, und dort die Kraft. 
Dem leiſen Weſt erzittert er, doch ſelbſt dem Nord 
Trozt knotenvoll der Stamm, und rieſenhaft das Haupt. 
Bald rauh, bald glatt, jezt ſenkend, jezt erhebend 
Den Aſt — iſt Proteus er in unfrer Pflanzenwelt. 
Er wechſelt, um zu ſchmuͤcken die Natur, 
Den Stamm, die Farb', die Frucht, das Blatt und 
Gruͤn 8). 





Mirti e cedri e naranci e lauri il loco 
E mille altri soavi asbori han pieno. 
Serpillo e persa e rose e gigli 6 croco 
Spargon dall’ odorifero Terreno 
Tanta soavitä, che'n mar sentire 

La fa ogni vento ‚che da terra spire- 


*) Par ses fruits, par ses fleurs,, par son bean veiement 
L’arbre est de nos jardins le plus bel ornement. 
Pour mienx plaire à nos yeux combien il prend de formes, 
La s’etendent ses bras pompeusement informes; 
$a tige ailleurs s’elance avec legerete. 

lei, j’aime sa grace, et la, sa majeste. 
N tremble au moindre souflle, ou contre la tempete ' 
Roidit son trone noueux et sa robuste töte. 


“ 
f ‘ 


‚ 


\ ”. | Kant cien Sreierr: ——— 


Der Britte Thomſon kam, indem er den Wechſel 
ber Jahreszeiten mit zauberiſcher Wahrheit und weisheit⸗ 
vollem Dichterſchmuck beſchrieb, mehrorals· Einmal in⸗ 
den Obſtbaumhain. ‚Eine der vielen ara Igutet‘ in 
| unferer m haar III. 613): 7 

ann — | 
inne vom Namfi igen und jubelndem Gefiſd! 
In ſuͤßem Irxrgang bin zum Labyrinth 
Des graͤnzenloſen Herbſts. Laßt athmen mich 
Die Lebensluſt vom Garten voll mit Obft, | 
Der folgfam jedem Fruͤhlingshauch und: Sonenfral 
Bm tiefgebognen Zweige ‚milden Anhauch 
Ununterbrochen freut. Die faft’ge Birne liegt 
In lieblicher Verwirrung rings zenftreut. 
Verſchiedenes Gewürz fehmellt ihre Arten, 

:. Durch Zufall vielerlei, im Mefentlichen Eins, 
Durch der Natur verfeinerende Hand bereite;;/ 
Aus Sonnenglut und Waſſer, Erd und Luft 
In immer wechfelnder Vermiſchung ‚groß: geſaͤugt. 
Auch wirkt Natur in jenen weit jerfirenten Haufen 
Des Apfeld, den mit off ner Hand das luftge Jahr 
Unzaͤhlbar fchichtet rings im bluͤthenvollen Hain, 

a Griſt, m lieblich, ſuͤß und wuͤrzig 

Hauſt 


— 


[ni 


Rude ou poli, baissant ou dressant ses ‚rameaux , 
' ‚Veritable Protee entre les vegetaux, 
U change incessamment , pour orner sa nature - 
Sa taille, sa couleur, ses fruits et sa verdure. 
/ 


x Ber: F Pe _ ’ 


\ \ ß i 2 \ — 
Pohl en ee 8 


tr hi KEN ie eg 
Erquickt der Labefaft die vurfige unge yi 1:72 


gehe Bier Metamorphoſe te Pan 
zen ein Gedicht gegeben, welches im Realen der Natur 


das Ideale des Lebens nohhberbar" verfinnlicht! Er hat 
in Herrmann und Dörstkäsdiebeladenen Reſte 
des Upfelbauntes und des Birnbaums laftende Zweige mit 
einer ihm eigenthümlichen Kraft: für Darfteßng dei'theis 


nie Frohfinne gebraucht. Aber Kloͤp MFH: brauchte 


den Bdum' zum Todtendenkmale der Geweihten und Ges 


liebten. Er ſagt in der Ode an Ebert: To © 
8 ige Bräher ber Lohn! ir Gräber ineinet Ent⸗ 


N ‘ Er . = t: ſcifuen — | .. Zi 
Werum liegt ihr zetſtrͤuk? Ser en 
ev une ala ne — De 





'.#) Hencè from the buryy jeyirsiounding feld. riet 


In:,cheorfal error , leng.tpund.thezmang ı.; ur 
Of Autumn, unconßn’d, "and taste, ‚eeviv d, — 
The breath of orchard biywnh bending fruit. IR 
Obedient to ihe braeze, and beating ray, ren 


<. :Fram the deep loaded bough a mellow shewer 
Intessant melts away. The juicy pear 
1 des’, in a soft profüsion, scatter’d round. 
» "A -varıons sweetnese swells the gentle race, oo 
By. nature's all refining hand prepar’d;; | 
Of iemper’d sun and water, “earth ande ar, 
In:ever changing composition mixt .. - ee: 
‘Such, falling frequent thro’ the chiller night, — 
The fragrant stores , the wide projected Heaps 
Of apples , which the husty- handed year, 


. Hnumerous, a’er the blushing orchard shakes — 
A varions spirit, fresh, delicious , keen, 27 
'Dwells in their gelid pores,.and aelive points mr 

% The pier cing cyder for the thirsty tongues -° 2 


Eorreſpondenzbl. d. Wuͤrt. Rondi. Vereins, 73 Heft 1827. 3 
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24 1. Autan Albert ueiherr von Wiadson, 
MWaruitiegt;ähe niche in vbᷣluͤhenden Bahn; heiſannven? ? 


* 


Oder it’ Hainen vereinr? En 
nReitet den ſtexbenden Grtis Ich wit, it — 
— SR —D Fuße —— 
1. Gehn, auf. jegliches Grab. - A 
— Eine — Planen. „Die noch nicht ſdmnde 
ee Baͤume 
u ‚ Sör-bi, tet mich, Ä une) — sn 
. — in, der Nacht ‚ur biegſamem Win ſa ie. ‚Dun, 
el 0 rl. liſche Bildung 7 
Meiner Unflerblichen, ‚sche, Be ae 


„ © fehr, Mascon an Dichtungen biefer, Art. fi ers 
freute, ſo ſcharf bliette er logiſch auf bas Ernſte, was 
eigentlich Noth thut im Leben. Da. ‚viele Hände bei einer 
Obſtbaumſchule nöthig find, da ber Herr unmöglich Alles 
serrichten kann, da. Krankheiten ober Verhältniffe: bie 
weilen in den wichtigſten Augenhlicken der Veredlung die 
Gegenwart bed Meiſters ‚debieterifch verhindern’; fo iſt 
boͤchſt weſentlich junge Gaͤttner und Gehuͤlfen zu ziehen, 
welche: mit Liebe und Ehre und Kenntniß das Geſchaͤft 
treiben. Die Erfahrenen wiſſen, w was ein einziger ſchlech⸗ 
ter Menſch oder ein einziger verwirrter Tag in der Obſt⸗ 
baumſchule wie im Lebenslaufe ſchadet! Darum unter⸗ 
nahm es dieſer Fleiherr, mehrere Jungen perſoͤnlich fo 
heran zu bilben ‚"dAß”fte: ‚fühlen, was fie leiſten; daß fie 


wollen, was fie follen, Die Grundſtimmung feines Ges 


muͤthes war Wohlwollen fuͤr die Menſchheit. Gegen den | 


Gemeinen und Unter zeigte er ſich nicht herabiaff end, 
_ 
fondern beraufhebend. Ber, ipm nahte, wurde bei 
vo a rn. iR us E 





, 


Vomolos · zu Grit iu. Steiermat, 1 — 35 


ihm milthiger, erbobener, "gleicher geftimmt, und gleichge⸗ 


ſttellt. "Was recht eigentlich Moth thut bei jedem Geſchaͤfte 


vbeſenbere beiĩm Landbau, naͤmlich Arbeitſamkeit und Ge⸗ 


horſam'i, wWußte er: auf: eigenthuͤniliche Urt zu erziehen, 


indem er die Arbeitſamkeit mit dem Rechtsſinne zu vers 


binden, und den Gehorſam auf Ehrgefuͤhl zu gränden 
serftand.. Im Umgange mit Großen und Hohen, welche 
ihn wie der Kronprinz von Deftreich. und der Er 


‚berzog Johann dfter befuchten, zeigte er einen Schwung 


und eine Beſchwingniß, welche bie in zu fich 309, 
und mit fich erhob. : 


Waͤhrend Mascon feinen: Gaͤrtnerjungen Schule 


bielt, ſtand er mit den Hohenprieftern der Baumqucht im 


betzinnigſten Vereine. Ihr ununterbrochener Brlefwechſel | 


über.:den Adel und den Anbau: ber Aepfel, Birnen, Kirs 
fchen:: and Trauben ızeigt .einen feltfamen Gegenſatz mit 
dem Irrwiſſen und Wirrwiſſen unſerer verwildernden und 


umftärzenden :Welts Dieſe Briefe (nım in den Händen: - 


des Biographen) füllen ganze Bpgen; fie find ein Heilige 


thum im Tempel der Natur, geſchmuͤckt mit Schaͤtzen der | 


Erfahrung und voll Reichthum an Anſichten. Mascon 


belamı eine Stimme im hohen Mathe. Folgendes Schreis 


bet anı. Brofeffor" Schneller (1820) zeigt feinen 
fhönen Styl, den Gang feine. Wiſſenſchaftlichkeit, den 
Standpunft keines — und die —— ſeines Ge⸗ 
muͤthes. Bu ra ! 

„Lieber Jullus! &ie — die Gefaͤllgkeit jenes 
Blatt aus der allgemeinen Zeitung :mir mitzuthei⸗ 
lem, welches die Gründung einer foftematifchen Obfibaums 


h 


⸗ 


36 L, Anton Albert, Freiherr von Diadcon, 

ſchule in Dresden, auf Koften..be. für die Wohlfahrt 
ihrer Untertgamen väterlich ſorgenden, kbnigl. ſaͤchſiſchen 
Regierung, unter Leitung des hodeerbienten Dberauffchtrd 
anzeigt, und ihre Beſtandtheile auseinander ſetzet. Zus 
"gleich, forderten Ste mic) auf, dieſe es RR * 
beurteilen.” 

„Geſtatten Sie mir ‘jeboch, — meine — 
daruͤber auszudruͤcken, daß: dem: deutſchen Vaters 
lande, und durch dieſes der civiliſirken Welt, nun ſicher 
die, von den zwei groͤßten Ponfologen, dem Freiherrn 
von Truchſeß und dem geheimen. Nathe: und Arzte 
Diel fo: mühevoll gefammelten, ſo forgiam "gepräften, 
und fo Pritifch beſchriebenen Obftforten in biefer ſyſtema⸗ 
tischen Shftbaumfchule erhalten werden” ' Fa 
\ „Eine Parallele mit meiher Anftalt, die im ’nams 
lichen Fahre 1814 ſich zu begründen begann, — meine 
Anſicht darüber näher beleuchten.“ a 

„1) Meine Obftbaumfchule ift nur mit Kern: * 
Holzapfels und der. Holzbirne beſaͤet. Wir Deutfche im 
rauheren Klima muͤſſen vorzüglich bedacht feyn, ‚dad 
feine Obſt durch Unterlagen dauer ſtaͤmmig zu machen. 
Diel's, des tiefſten Denkers und Eingewrihten in-: der 
„Natur der Obſtpflanze, mitgetheilte Erfahrungen und An⸗ 
ſichten ſollen nie. uͤberſehen werden. Im XXI. Hefte, 
Seite 25, ſchrieb er neutrlich folgende merkwuͤrdige Worte: 
Führen wir nicht mehr Kraͤnklichkeit der Baͤm 
'me Dadurch herbei, daß wir alle auf Sämlinge 
edler Obſtkerne fortpflanzen, und dazu feinen 
u. von Holzaͤffeln, dieſem rohen Natur 


a) 


Pomolog zu Graͤtz in Steiermarr. 37 


Pd 


kinde, enebhbmen, was bie Engländer fhonlange 


für ihren herrlichen Goldpepping vorg eſchla— 
gen haben, — In einer beigefügten Note wird bie 
Trefflichkeit der Holzäpfelflämme zu Unterlagen durch fol . 
gende Erfahrung dargethan: Auf einem großen Bau me 
fir von kräftigem Lchmboden, :mit Unter 
lage: vom Kies, ſteht einaußerft gefunder, fehr 
großer, engliſchtt Goldpepping mit der holza 
reichch balbkugelfdrmigen Krone, und dem 
gefundefen Stamme, der diefes Jahr 1818 
ſech bzehn Körbe Aepfel trug, welche andert⸗ 

halbeaOhm, 270) Bouteillen Wein lieferte. 
Diefer mohl ga Jahre alte Baum iſt ausb ei⸗ 


ner hiefigen Buuntfohnle, in der noch jezt alle 


. Däamliange aus Holzaͤpfeln gezogen werben... 


| 


⸗ 


EN EEE — * 


Sie wachſen nicht minder freudig, und werden gewoͤhn 
lich im : zweiten Spaͤtherbſtjahre in die. durch Diela ſp 
vielmal empfohlene Bermittlungsfchnle zur. Vermeh⸗ 
sung der Seiten « und Haarwurzeln verpflanzt. Dieſes 
größere: Wurzelvermögen begruͤndet ein ſicheres Auſchla⸗ 


gein. be Meberſetzung bet; Baͤumt, und eine. ſchnellere 


Tragbarkeit. Beides find die ln muiche 
eine Schule mit Hecht, empfehlen.” ... tr un. 

„2 Gar die. feineren, ſogenannten Nranzoſiſchen 
Birnſorten, davon nur. wenige zu. Hochſtaͤmmen taugen, 
underhalte ich. eine. Pflanzung von Quitten, die mat da - 
weißen. Herbſtbutterbirne (hier Kaiſerbirne) veredelt ſi nd 
und worauf Dig gewählten: wieda. veredelt werden. Diafe 
durch Diel’fo vielmal smpfohlene Doppelverediung 


a‘ 


38 1..Unten Albert, Iteihere von Mavcon, 


iſt um fo wichtiger, als wir durch dieſes Mittel.bie, Fein⸗ 
heit der Sorten. erhalten, und Sorlen ur Der. entſprecheü⸗ 
den Zwergform erziehen. innen, wildye-auf:: der: Quitte 
zeitlebens kaͤmmern, auch wohl gar: micht enfchlagen. :' 

- 3) Die. Tbnigl. faͤchſiſche Baumerziehaigsanſtalt 
fcjeint, wie die meinige, eine foflematijche Anreifung aller 
bewährten Obſtſorten zum Zwecke zu haben, welches sich 
aus dem angekuͤndigten, ſyſteniatiſchen Berzeichniſſ “der 
dort vorhandenen Dbfiforten: ſchließe. Dazu am ich 
jedoch nicht eher. ſchreiten, als bes uch Den Rrichthum ber 
Sorten kennen gelernt, und mich mit: den Eigenheiten 
derfelben,, durch. wicderholte Pruͤfrugen, fo. viel Als Andg 
lich bekannt gemacht habe, Zu welchem Zwecke ich zwei 
und mehrere Eremplare jeder geſammelten Dbfbfotte: -in 
Töpfen unterhalte, - „Die: Wichtigleir der Topfbaumzücht 
hat uns der. Erfinder derfelben, der fo vielmal erwähnte 


große Pomolog, in einem Haffifchen Werkes. die: OBfls 


prangerie in Scherben“. eigens audeinanber!gefejts 
Ju feinem juͤngſten? bereifd angeführten Werke, (Seite:5, 
erklaͤrt er dieſe Obſt baum zucht in. Probttbxifen 
no immer:als das ſicherſte Mittel,Fruͤchte riult Sorgfalt 
vergleichen und pruͤfen zu koͤnnen g da fie Ubesdiäs:-änsber 
Bluͤthe vor den Unbilden der: Witterung fo. Teichiuiafkhätzet 
werben koͤnnen, und dadurch :felten fehlſchlagen. To. 
u A: Ich umfaßte das Ganze der Pomologie; ‚übers 


Mad wacht die: Rebe, dieſe deu: Atkerbau am kraͤftigſten 


unterſtuͤtzende Pflanze, welche nebſtbei dem Pflugenicht 
eine Scholle entzieht, da ſie vorzuͤglicher nur: im Gebirgs⸗ 
gtegenden / Amn Schiefergeſieinengedeiht, worin der Plug 


£ 


ET Ge. 
a vr 
s 


mis ngehßie Arifiikngangf Nichtängw, Ling: Beumagihiltuf 


mdyglichtt verlaͤtlichen / Muehlenubefige ch derzeit Bo Aiten 


zur Veberyrafrug  Divfedebleo Mftanzeuerſten Raus gel 
nichb.imehte beſon bere Muflfebagii Darum Shbergahm. :dch! 
aurh bien dburſotzung eiuraa gmalsipaniichen Werkes 
Die Rẽeb euu rbini aid Umbgln fee nn Srishadl 
Korn Dre Bee res νν 
via Refedsnoncher. Eckenlitniß dund Bes 


wi Veh enger? ihr due 


heuden Charaltere Begnäinberi: nluch TERds En · akoferm Wenke 


aoNebruaren juner Mada gauſproffecheicWringegend 


Spalte u mit trefflichen Motczen int Scheer 
Moindaſtur⸗ lroſthetebtnundries Sin Syſtene gebrarht,. wwebe 


ches ſotan Deiſter!benelunder) 1 fd Chin dei qaq· Ausan 


beitung den eingeweihten Naturforſcher zeigto.u FZuͤglich 


ſteht dieſss Watn zur Srite jenem klaffiſthendeVes Freb 
herrrmobonr Tuuich ſeßgoſe Such abi ara 

Femsidq e NMribe wii erv unch Bent fApe/Maknurd che 
Mair Be. Kirithe⸗Deientuüng ehibehäten Anke 


verein dnni u gucee habtac. jur Doch nun iwitdeni ge 


mſen Vauunſchuleu oInlo noulauu ne ned 12 


u... Sich alte chin Sicherung meinen Anſtaſ 
ne: zweckmaͤßige Bildaugi bed Bantenjagent; ad 1lirhen 
Bay uänftilüten Choraktur e fur. ſo zwefcutlichuim daſ 
ich vielleicht Amen er Sehe ſo behebt Vert⸗ 
mögen BAD ich BL ernennt ri, 


SB rest, 


fen: Jilius uk) durch RENei chem älelE: inc Kluge 
burtyidisı Ich habe nur: ſechs Böglinger ¶ wuͤrbe aber eben 


lo ee i mM. 


de 


44 L St a Me, 

ſoleicht mnd zul! gepnehchie Sagen Fiir zwi; ande 
mriikroanzühng; quude aben:· fnugecduikiä) hefkpkiiigen 
Bmw SD ungerihte dh. ein ſechtjoͤtrigen 
Kehramte, : dd gar imı Mifer swihräud +Dirudangen 


Abende, ande imſ Samigaen wihrend 
hunter Deri Moche. iin Jülgenadn Gagenftaͤu den⸗ FFIR cuflek 


Date bed Beräkfekau. Br zuegiten. Haben c bſidaao· In 


wrirtenihbe ein Im cvienlan Aber Reli · 
Kreis #,: Ordingegien ned) Apote lerer Grinsen Buhl 


sön Üben :hilbendec Garconlan find: Hirn en ich wici 
Sedemibie Oiveliiu djeſceq narkehfedenan; lerne: Kiramı 
KR ae rem Erle 
wiederlidin nrdetihhe dn:denida:geſctowathoa Riestulpledh 
gene Rehaatgirdg wech fr 1 (eitigiem Moirit nveciter: zu 


gerhredten. tun, u ichninfe werner 9.5 og? 


3.7 ‚Wäßsenf bet Com + und Feitrtagul Birfer fehA 
Lchlähreniekhäftige. icht meinc) Adglingen mit Denı daotarall 
mit des Moiniologhen nad qmiti ben. Gituatintge x Baichuunds 
Dadurch enträde zieh) fen ählen‘ Geſellſchaſe uns deri 
Woͤßiggangen Mie drei Syſttine vonz R inank 2 Dich 
Truchfeß ſtehen in meinen Unlayen:\oanribren Angpi 


Bobe: Leheenmirde men bei  Ahpfingenn'fa Windke ige Geiſte 


gerade GR, in.reigenung Rh: Immer heſſ Ri Ranger 
Afamuninligätnngen. :. "Mehrivale li ler gun 


Wiſſenſchaft auirit Yeriäpheer. darcha Sifer ande 


„Dieſe "Zugehb: Ayaptıaı Fulle Wer Geſud dheit.n. DU 


ſtete Urbaiig ddier! Ebeperiäggenuubpeiftigen Anlegen, wo⸗ 


durch Dis Ziniage zuglEch dhase ſchonen Weſu nuna dem 


Wimeuſchen imodhwendig' gud wuͤttlich Zudlehzch naͤbetros 


Bla zur rg, in Girkenarh & | 


Arndt werden „ficirt; wirr dtm roft Verdathemn · beingenden 
Mi bruche dar: Ingendkraͤſter Umter allen Anbeitenn nutf 
Dr cin var der: Baumecaichen gewiß: der orzoganſte ſayn⸗ 
Dies heilige Gefchaͤft: Her: Engehrug Densohen Nesmibhng 
fa sie) Din wicht. tod dwichtiga Rehlu; joe .einzehien 
Dfropfreffegsin; den: Mersdlangs «ipocken;:.unt Die, fergs 
En Pruͤfung ie Baͤumchtus bei Perſgy duns nehme 

ich fo lange. ganz, au auf mid, ‚ala ich nicht, ‚Eigen meiner 


i Zöglinge meines, ‚solle, gutrauens wertß, „bite, „ Died 
Zutrauen iſt fein Stolz nd mein Lohn, 1“ ‚ Bum Schluffe 


einige — und, Bände!” Marne in 


„Meine anfalt.wird untergehen... — mis 


meinem. Tode wet au ‚fie auicht ‚mehr, ‚kon, ‚Bipleiche 


fhon früher, binp- Yım mägliheg Yann ich nicht grins 
gen, und an Unpolfopngnengm arbeite ich, nicht gern.“ 
3ubeffen wyt wird jme, in. beim, freundlichen Sadır en» 


lande försbeftchn = nice“ gerbürgt. Eouigliher chutz- 


Moͤge dem guten „Raise. dafür, en. „Himmeslögarten A 
grünen! Diefe wird, auch mein Brln, image zur 
rationellen Sofefultur een, — 6 I we HR: in meinen 


Zoͤglingen noch, ‚fortfeben , ‚Nopnn, Ip hie. Ayo bilpung, dieſer 


Erften vollende. =, Bin, dep. dat ein. Kermbglie 
hexer Patript, Eine ; ‚Der felben aur Begründung eines aͤhn⸗ 
lichen ——— EN er jedoch nie als eine — 


| ati nenn moͤge Denen lee. 


ae lanzung Fanapiefleichk der Bornsrt. traf 
{en Anfıhanin mn: aalähris.perchele Gantmshn. a 
fehen finden Diafehaeiadtn Mileaekind sim Mieten zu er 
boben, nnd Abella ae een 


34 IJ. Anton Albert / Freiherr von Mascon, 


ſprechen — Sp Ah er a. die vbllige Wire N des 
— > re 
Moch ih einem ——— er ſich — 
am Gluͤcke und Reichthum. Das. Majorar! Bel an: ihn 
tot. 1820), Aber vr. Hlich derfelbe. ; Mir nahmen Teine 
Eutrolnfe :fürtsiöute: einen: größeren Charakter .mit:'zeng 
warhifeniden‘ Bermdgeu: .. Als Majoratsherten ;befchäftigten 
ihũ drei: Hauptgegenſtaͤnde· Erſtens beſchioß en feine‘ Un⸗ 
vertan wis der. Verarmungi durch Erweckung ber Ch 
tigbeit zun Cheben. tweitens gesuchte er durchh Gründung 
riner Dorfſchule in Pal dien Vorarbeitungi zu ſtiner 
großen⸗ Erziehungsanſtacu:fuͤr Baumpflanzer zu.madgın 
Drittens wollte er feine Baumanlagen:igos igs: Weine 
tweiben , 1 daß fie. übel das ganze Kaiferthuni Ovſtreich 
fich verbreiten / ſollten. Wille Jeche von Ackergrund wur . 
. Bew beſaͤct mit: Obſtkernen:Fuͤwzig Schelluaben ver⸗ 
ferimeften fi ſchonn taͤglich "um einen ausgewählten, 
gut ıkefoldeten :&hrer. : Eine Phantaſie ſchwohte im Hiu⸗ 
tetgrande der Srele: Mascon's, nancich cine Reiſe zu 
machen au den Caucaſſus, um bie. Heimathdes edel⸗ 
ſten Duſtes zu beſüchen. MProfeſſor Sch weile. ſollte: der 
Begleiter, und; Oberſt Kia vanagh der: Shhrer. ſeyn. 
sn Aber ider Tan g erfehinte Beſitz Ides Majorates bes 
ſchleunigte feinen od, «Der: Gedauke; die Weinbereitung 
nah dar, bamaks: Auffehen machenden, für: richtig gehalt⸗ 
nen Grünbfägen der Elife Gervars Auf feinem Erb⸗ 
gute. zu leiten, und vöm Meuen den Worin des Uns 
dtauchbaren⸗ apzuichnen‘:.Hirkt :den. immeri.eifrigen ‚' im 
serbfie!r821..oft union lamge in ben: heruſchaftlichru⸗,un⸗ 


. 
. 


XF 





GE | 
n Pecnloe zu Sratz in: Statement .! 4 


gehenern Kellern, wo fchazfe Zughnft auf. Bruſt und Oerz 
eimbörfte,. Mile Sorgfalt. der zaͤrtlichſten Liebe vermochte 
durch ‚Dierteifefte- Pflege das tief eiegsruurgelte Uebel nicht 
wahr zw Heben. Erſtlckende Weafler .fammelten fi in 
der beengten Bruſt rings um das -feuereifrige Gerz wel 
ches raſcher als jemals. — und en ſid De 
mrbeitete:: °. : x 

"Die vorlezte Nacht — den speofkffar. — 


—— Krankenwaͤrter. Man hatte die zwoͤlf / Stunden 


ſchrecklich erwartet, und fie waren lieblich, indem die Ve⸗ 
fcatbre‘ auf, den' Füßen und An der Herzfeite: zu. wirken 
begannen, und bie beängfligenden Wafler abfloſſen. Die 
Bruſt fühlte. ſich .erleichtert,. die Schmerzen "hörten anf, 
Die: leichter bewegte. Lunge: lieh. gern ihre Athemzuͤge ber 
alten Liebe des nahen Herzens. Die. patriotifhen Entr 


würfe, von Pifhäk aus die Steiermark mit Bäumen 


zu befchenfen ; der romantische Gedanke einer Reiſe zum 
Urobſt an den -Cancafus, die fentimentafe Aufzählung 
aller ihm. wahlverwandten Stelen, nah. und. fern, machten 
‚Die noch kurz gemeflenen Stunden fchnell versiunens: Diefe 


Erdennacht ſchien erleuchtet von. Himmelslicht.: Er, wel⸗ 


cher ſich Teit Wochen nach dem Abſcheiden gefehnt, ſchoͤpfte 
wieder Lebensluſt. Das. zarte Gemuͤth, das dem Yebery 
irbifchen anverwandt, auch Ueberirbifches und. wunderbarg 
Huͤlfe zu erwarten geſtimmt war, gab ſich den füßeften 
Hoffnungen uͤbernatuͤrlichen Einſtuſſes hin. Mit der 
Hoffnung des Lebens und mit der Freiheit der Bruſt kamen 
Die Zauber der Sprache wieder, und auf den Muf dieſer 


Zeichen: erſchienen in. Reihen: bie Sichlingebilper biefer 


+ 


\ 
3 I. Anton Albert Freilderwon Windten, 
uanſchalbigin, engeren: Seole.] Der Eag, brach any 


Heiterkeit beimächtigte ſich des Kranken, und ein froͤli⸗ 


ber: Sinnzuckte durch ſein menſchenbolles iHaus, eben 


als die Sonne' ihre — Strahlen. auf: dio, Feuſtet 
* Behriguardo warf a: nt md 

‘3 WMber':bald fanf Ber’ Wielgelirote tr. Obnmachten. 
Der lezte Abend feines Lebens brach an. Man:fah ihn 


fcheiden mit der Hingebung eines Werfen: und der Hoffe. 


‚nung eines Sronmen. Aut‘: melits, aut nihilt:fagte 
er. einige. Dale zu dem nabe ffchenden gelehrten Freunde 
Latein, um keinen Zweifel-in: die Seelen der Glaͤubigen 
zu werfen. Alle mußten zur Ruhe gehen auf ſeinen Be⸗ 
fehl; nur Gräfin Eliſe und Profeſſor Schneller ſoll⸗ 
ten bei ihm bleiben. Zwiſchen bisfen ‘beiden werfchied- er 
am 16. Jänner, Nachts um: Halb drei.: Mit ihm erloſch 
- der männliche Stamm ‘Der, Freiherren son. Mascon im 

. Raiferthbume Deftreich: :1Die lezten Worte, welde 
der Sterbende noch eigenhändig‘ unter das :fchon.-gefähloß 


ſene Teſtament fezte, waren: -Meinen verarmt üben 


nommenen Unterthanen vermacheſich "den zu 


meiner Maffe:gehdrigen. Untheil aller ihrer. 


WMuͤckſtaͤnde.“ Dieſe ſehrukleiũ geſchriebene Zeile, die 
lezte ſeiner Hand, zeigt den lunigſten Liebeswunſch feiner 


menſchlichen Seele. Sie wird golden-flammen. im Buche 


der Ewigkeit und am lezten Tage des Gerichte? 

Bald nach Mascon’s: Tode zeigte ſich, wie rich⸗ 
tig er voraus geſehen. Wie ſollte eine Dame, die jetzige 
Eigenthuͤmerin, dieſe großen Anſtalten fortführen, wozu 
männlicher Ernſt, perſouliche Gegenwart, unermuͤdete An⸗ 


—8 


X 


wi 


Bones martin, Steine, ı 41 


flrengung unde vllige Sachlenntmiß noͤthig er? Mur 


eine. Geſellſchaſc konnte dieſe blühenden Baummipfel uud 


bie goſdenen Fruchtgebaͤude dirſes Pflanzers fſortbeſtrhen 


machen⸗KAberder Ankauft des großen Beſitzthums durch 


die hochgebornen / Landeaſtaͤnde oder die woblloͤbliche Land⸗ 


wirthſchaftsgeſellſchaft in Steiermark: ſchien mit un⸗ 


überfteiglkhen: Hinderniffen verbunden, Endlich erſanu 


Profeffor Scheller einen: Ausweg, theikte ihn einem 


| thatkraͤftigen Freunde des Verblichenen, dem edlen Grafen 


von Wurmbrand Mitwge uͤberreichte — Schrift 
am Joſephitage des. Jahres 18222. ".. zo 
Hochloͤbliche Steier maͤrkifche RE 


ſchaft Gefellſchaft ‚Der Freiherr von Mascan, 


welcher. bie- Obſthaumzucht auf eine gründliche Art zu vers 
Breiten ſuchte, iſt mit. Tode abgegangen, Daß: mit feir 


nem Leib. nicht auch fein Geiſt unter uns. erfterbe, mache. 
ich einen VPorſchlag. Dieſer gielt dahin; feine Samm⸗ 


lungen dem.Herrn Erzhenzog· Fohanun, Laiſerl. Hoheit, 
den Ständen‘ des Landes Steiermart, und der bier 
verfammelten. Ackerbaugeſellſchaft zu - erhalten, ohne daß 
dieſe dafür einen Ankauf — ſondern blos die Bart 


führung beforgen dürfe u. 29 kl. 


„Mascon's ——— iſt ein Iubegriff 
des Trefflichſten und Geordnetſten dieſer Art. Diel um 
= aumanı, welche feinen Namen Auf einem Apfelbau⸗ 


me und auf einem. Weinſtocke verewigten, ſandten ihm 
aus ihren klaſſiſchen Sammlungen das Beſte, denn diefe 
beiden Männer arbeiteten für ihn mit Vorliebe und Freund⸗ 
ſchaft. Ein. dritter, Meifter. vom Stuple, Baron von 


/ 


* 


N L Anton Sibert, Aere non Muckon, 


Wu TER Harte:in Afcnkähe Beh Ser 


- wen Korifeger und. -Wollenberi-tklämgi ag ir Bereits 
als. Adopiv⸗Sohne das: Allerbefte Jar Kärlähdteigifannn? 
6:3, Muscän?s ·Sammluñng baſirht Farin) zwei Ham 
fend Topfbäumen als solfonmenm Syſtem, aus fünf 
hundert Mutterbäumen als Fubegriff dee: Ausgezeichnterften 
Arten, aus zmanzig." taufend ganz veredelten Hochſtaͤm⸗ 
men, aus fünf--taufend. Scammen niederte a "uud 
fünfzehn: taufend Wildlingen. "0 ee 
1, „‚Diefe Sammlung -beiiwost!ifid; er einem Flachen 
raum von etwa ſechs Soden, Welche: bie Eigenthuͤinerin 
ſammt allen? Gebaͤuden und-GHashänferk- um: breifig tau⸗ 
ſend Gulden zu veräußern gebenft. :’ Weil aber: biefe"Wors 
auslage den hochgebornen Landebſtaͤnden oder :derimohb 
ſdblichen Akkerbaugeſellſchuft Leniweder beſchwerlich -oder 
unmdglich iſt; fo: geht: der Vorſchlag dahin, dieſe Summe 
durch Heine Beiträge von zwoͤlf ein ˖ Halb Gulden: unter 


2400 Theiluehmern herein“ LE zo u Holgende 
Weiſe.“ wen. 1.3, 


'. ‚Der. Herr Erzherzog Ana deiſerliche Hobeit 

die Stände der Steiermark. und die Ackerbaugeſellſchaft 

. treten alfogleich als Inhaber des Ganzen auf, und. bei 

forgen: ge] von 2400. Aktien, - jede zu en 
ein halb Gulden. - - - ni 

„Bär !fede difte bon zioßif ah halb Guten erhält 

ihr -Befiger ‚das Recht, zwölf Bäume. aus ber Samm⸗ 


ung zu empfangen, nach der Ordnung, wie die Nun 
men: langen, von 1 bis 2400, fo.daß die fräher.:gelöfent 


. tie, auch. früher die verfprochene Ablieferung: erhalt. : Daß 
| 0 alle 


orig: gu. Goich in heſermerten 


alle Muiter⸗ und Topf⸗Baͤume den Auſtalt bleihen, ver⸗ 
ſicht ſich vpn ſelbſt. Daß, Die. reichſten Mitalisheu mehrere 
Altien nehmen werden, laͤßt Sich erwarten un, u 3 
„Steiermarts Ehre iſt gewiffermaßen ‚mit Erhal⸗ 
tung ‚diefer - Anftalt verknuͤpft⸗ Auch der MWoytheil des = 
Joanneum“'s ſteht damit in ‚Verbindung... da ‚feing, 
Fenchtbäwne,in die Mascon’ febe ‚Sayımlung. 200)" 
pflege ‚übergeben wurden , wa. hei wiederholter, fo ſchnel⸗ 
ler Ueberſetzung ——— mit dem Untergange bedroht 
ſind·· a 
„Der Sr, am — ſteht da⸗ 
mit in Perbindung — iſt keine leere Redensart. 
Die wellldbliche Ackerbangeſellſchaft hoͤre, wie Freiherr, 
von Truchſeß, ein Ehrenmitglied aus Franken in, 
Deutſchland, ſich über- die Erhaltung dieſer Sache in 
einem Schteihen an, mich:ausbrüdt: Ich babe Ihrem 
fo erbabenen ald.reinmenfchlichen Erzherzoge 
Johann, kaiſerl. koͤnigl. Hoheit, die Bitte 
vorgetragen, Mascon's begonnene, Arbeiten. 
vrcht liegen zu laffen, fondern Männern am 
zunertranen, welche fähig find, in Mascon’ # 
Geiflseinzudringen, fortzufahren, und hoffent⸗ en 
lich zu vollenden“ * | 
„Wenn nicht. diefer Vorſchlag ducchgeht, oder auf BEN 
eine Art ein Ankauf für Steiermark gemacht wird, | 
fo kommt Die ganze Sammlung vermushlih nah Mähs 
ren. Ein Schreiben des dortigen Landesgouverneurs, des 
Grafen von Mittrowsky, Excellenz, an mich lautet 
alſo: Sch wuͤnſche die in ihrer Art einzige Sammlung 
Sorreſpondenzbl. d. Wuͤrt. Kandw. Vereins, 75 Heft 1827. 4. 
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0 L Zusen u ee sun ieh, 


Meicon’s firher in mem Übniengen, 
ben von ihr auigrgangram pemslsgihen Br vom 
weichem Ruta m mut.” | 

„Su? SA Mitren ann, wei Gtcien | 
mest fürs? Gel cm Plsnpng mem Tanke a 
wurg.t werben, bami fir em aubee) zu dherm Srumem 
fümäd:? Esliım wir mar caca der geöjten Pemelagen _ 
im mnfrer Drimsıb gehabt haben, Damit dir Zırmbe zub 
Ferne davon Arndt ice? Gel ui Slcrbangejiil 
"verweifen, während cme anbere es ampukt, werde, 
und Sulbigcub im feiner Planung sen 
cwiget ? 

Dieſer Bertrag wurde in ber Landirhſchaſt⸗ Grill 
ſchaft zu Gräg mit wahrer Begeificrung aufgensmmen. 
Der Erzkerzog Gohaun, Taiferl. Doheit, umterzeichmete 
für feine Prien zweijuntert Altien. Achrere Unmeknse 
folgten jeinem Briipide, fo dag im einer Mlcdnem Halb 
fiuude gegen funihunbert Altier abgeasmmrn waren. De 
Qusfendung ber Bogen zur Teilnahme im den Sılalan 
ward beſchloſſen. Eine Deputation von zwei hechenfhe- 
Iihen Gliedern kam in Profeſſer Schneller’s Behaus 
fung, uud hinterließ, da fie ife nicht traf, folgende Zei⸗ 
Im: „Am den aufrichtigfien und herzlichſten Deut für 
Ire kräftige und verfiändige Ausarbeitung über Mas 
con’s Hinterlaſſenſchaft auszufprechen, waren hier Sram; 


Graf von Burmbraund, Bm Edler dom Tbin⸗ 


feld. A 


Pomelog zu Graͤt in Steiermark. — 


. Die Frende, daß:tro dem Tode des Seligen das 
Laben ſeiner Anſtalt fortbluͤhen wuͤrde, goß einige ſchmerz⸗ 
ſullende Tropfen in die wunden Seelen feiner zahlreichen 
Freunde. Die. Liebe fing an, auf feinem Grabhägel auch 
ein anderes. zweites Denkmal zu errichten. Ein Gedanke 
der Freundſchaft wurde von der Liebe ausgefuͤhrt. Unter 
eiuer prächtigen Bogenſtellung kam auf eine Steinplatte 
in der Mitte das Wappen der Mascon’s, rechts. der 
Baum mit Mascon’s gelber harter Glasreinette, links 
Die Rebe mit Mascon’s weißer Traube, unten feine 
eigenen Verſe: „Bald end' ich ſchwache Arbeitsbiene, die, 
Andern fammelnd, nur gelebt; geſucht, daß fe den Mens 
ſchen diene, die Bäume ſtill mit Luft umſchwebt.“ 
Indeß ſuchten die, zahlreichen Freunde des Verewig⸗ 
ten die ſchoͤnen Geſichtszuͤge deſſelben hiernieden zu bewah⸗ 
ren. Sein treues Abbild wurde von dem Kuͤnſtler Wa chs 
tel gezeichnet und lithbographirt. Bei dem Abdrucke bes 
finder fich folgende Inſchrift: „Anton Albert von 
Mascon, Freiherr, ſchied zu früh feinem Vaterlande 
ver Steiermark, zu früß der wiſſenſchaftlichen Pomos 
logie, zu früh Allen, die ihn kannten, im Zyſten Jahre 
feines Alters, den 16. Jaͤnner 1822 von feiner koͤrper⸗ 
lichen, Halle. Das Vaterland beklagt bein Werluft eines 
gebildeten, wahrhaft edlen Mannes, Die Wiſſenſchaft 
den „ von den greifen Vätern der Pomologie, Diel und 
Truchſeß, als Adoptiv» Sohn Öffentlich angenommenen 
Pfleger verfelben. Die ficiermarlifche Landwirthſchaft⸗ 
Geſellſchaft trauert um eines der thaͤtigſten Mitglieder, 
eine Zierde ihres Vereines. — Mascon's Geiſt und | 


} 


53 I. Anton Albert, Freiherr von Mascon, 


unermuͤdete Thätigkeit bildeten mit großen Opfern.: vo 
Gelde eine an klaſſiſch beſtimmten Obftforten, gewiß ohne 
gleichen, reiche und geſchmackvolle Gartenlage zu Graͤtz, 
die, wenn Mascon' nicht geſchieden waͤre, die Muſter⸗ 
ſchule echt beſtimmter Mutterbaͤume, nicht nur fuͤr die 
dftreichi ſche Monarchie, fondern für ganz Deutschland 


geworden wäre. — Deutfchland, Frankreich, die 


Niederlambde, England und Stalien waren bie. 
Fundgruben, aus welchen er diefen großen vaterländifchen 
Schatz aufftellte, Alles pruͤfend, und. das Edle für :Gars 
tenweſen und Landwirthſchaft ausfcheidend, — Seine mus 
ſterhaft angelegten Journale; feine bereit errungene 
Fertigkeit in Beobachtungen; ſeine Liebe und Zartheit 
fuͤr dieſen Gegenſtand, fortzuſetzen: wer ſollte ſo gluͤcklich 
ſeyn, es wagen zu duͤrfen? — Mit wahrhaft menſchen⸗ 
freundlichen, großen Ideen fuͤr die Ausbildung ſittlicher, 
kenntnißvoller, denkender Gaͤrtner; fuͤr das Gluͤck ſeiner 
Unterthanen auf der vor Kurzem ererbten Fidei⸗Commiß⸗ 
Herrſchaft Piſchaͤtz im Eillier, Kreife; für die all⸗ 
gemeine Verbreitung der Obftbaumzucht, war der ſchoͤuſte 
und legte Theil feines irdifchen Lebens befchäftiget. Wer 
führt num mit gleicher Liebe und Kraft das Begonnene 
zum Ziele? — wer rettet die große Gründung? Möge 
Mascon’s Bild und Streben die Edlen jur —— 
ſpornen!“ 

Mooͤge Mascon’s, Bild und Streben die Edlen 
zur Veredlung fpornen ! Diefer Wunſch ſchien in Erfüls 
lung gegangen. Aber vierzehn Rage änderten alles! Die 
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Yomslög: zu —* in Eteiermert, 3 


| Landwir ihe ud, Landſtaͤnde fingen au zw, berechnen, daß | 


troß, der unentgelblichen Uebernahme des Ganzen bie bloße 
Bortführung eig bedeutende Jahresausgabe forbern würde, 
daß die Öffentliche Beſorgung einer vielfachen Anſtalt ftets’ 

mit großen Koſten verbunden-feyn muͤſſe. Endlich erfchien 
die Auffindung eines Oberauffchers in Mascon’s Geift 
vielleicht mimbdglich und feine Anftellung gewiß Eoftfpielig. 


Dieſe Rechnungen zogen. Zweifel und Kälte nach ſich. 


Reich bezahlte Beamte, an Bequemlichkeit gewohnt, fürchs 
teten m ber Beforgung eine Bürde zu erhalten. Man 
bat alfo den Erzherzog, ſein großmuͤthiges Verſprechen 
der 200 Altien zuräczunehuren. . Man verhinderte die 
Ausfendung der Bogen zur: Unterzeichnung in den Siliafen, 


Mebenabſichten aller: Urt: Tamen ins Spiel, und die 
eigentlich Enticheihraden hatten nicht Kraft, nicht Geiſt 
genug, die URN ale zu ——— und zu 
TER: Er 


’ 
al 2 a 


Möge u; ‚ein; ee und alas: 


‚finden , der eine Ahnung vom Weſen des feelevollen und 
Feligen Mascon in feiner Bruft trägt! Möge Er in | 
dieſen ſchoͤnen Anlagen ſich angewebt fühlen von dem Gei⸗ 


ſtesgeliſpel des hinuͤber gegangenen Gruͤnders, ‚welcher: mun 


ein unvergaͤngliches Paradies bewohnt! = Auch: biefer 


Wunſth ging nicht in Erfüllung. Der Garten fam durch) 


: Kauf in. Die Hände eines Mannes, welcher ihn für ganz 


‚andere Zwecke beftimnite, die mühfam geſammelten Topf⸗ 


baͤume einzeln nach allen Gegenden zerfirente, die Tunfts 


wollen Anlagen hinwegnahm, und den trefflich bearbeite⸗ 


N 
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IE. Fragen eies, 
ten Woben, den geodfalicen" Sufgaben —R 


zurkd — 
ans Beton .. 
en 
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F ragen 
ine, ‘ un 
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im Auslande wohnenden Wuͤrtembergers. 
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Dem löblichen Streben nad; Verbefferung, welches 

in meinem Baterlande fich zegt, bin ich mit anhalten⸗ 
der Aufmerkfamkeit gefolgt, denno mag Manches mijr ent 
gangen,, bei Vielem mein Standpunkt nicht deu: kicheäge 
fen. Doch halte ich es für Pflicht jedes Vaterland⸗ 
freundes, feine. Weberzeugung laut -Auszufptechen, die 


Wahrheit wird endlich fiegen, aber zum Siege:gehbtt 


Streit. So fcheint es mir, daB wir uner Nerd 
amerika und Kaukafien im Lande, d. h., daß wir 
zu viel Wald haben, und daß es ein Gluͤck Für uns ſeyn 


‘würde, wenn auf den Kochheerden Kohlen gebrannt, uud 


. bie Balken fo dünne gezimmert würden, als in Helsand. 
Marum bauen nur wir fo elend von Holz, während 
die Schweiz, Lothringen, Niederrhein, Sram 
fen und‘ Baiern von Stein bauen? Alle: 10 Fahre 


brennt ein Städtchen ab, und noch ſchauen, die ſchoͤnſten 


BSiel herab. ı. Gräbteufetilihunman: eh: Matulichek; Ziege 
anteteſſe mans das Holgbammafeni. brfhnperte. „Mofen. zugi 


! 
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im Anslande mehnanhen, urtembergers. ‚55 
Steinibiiihe elbſt bei Gt ustgart; 69) die bolzeuen 


Holz wanden nicht / m Cber⸗ alt: Einggeuerſte Mauer % ‚Die 
Mintel zwiſchen den Haͤuſern haben. Ach; ach, nd: nach 
fo vereigt , wie unferr Hausflurenun did aueh; fich immer 
mchri menge, amd: find ſogar Au; Mirbersufgebanten 


S EStůaͤdten aͤheibehalten werden, Niemaud weiß warum⸗ 


turen: ¶ walchen mir als. Wald ſtehen 
laſſen muͤſſen, us. Bien Bratter fh uf Gänge: zu er⸗ 
zeugen, Bbamten wenigffens 4000. Fopiitjennahrte Broh⸗ 
fruchtd bauen waͤbtendaca rge vonun Weidenkoxbi ane hr 
Achebtacufnehmen,ʒ Ihren werweſen, gundt das Bepflan⸗ 
zen unſerer, noch ſebrurnervachlaͤſſſten Mfcebeſordern 


wuͤrden. Auch die Mälder,c welche unſere Dachſtuͤhle ers 
fordernz rder cine n vernuͤnftige Eintheiluqge der Haͤuſer 


großentheils entbabrliche machten. · Iſh hemerke aͤherall, 
wo dag Holz tbener Alla BAR damit gehpmrt apirdi amd 
meintleinahe mit derſelben, Summe Seldsnanelämmt, 


wilcheh hene Schp anzaralde re ſein Holz kaſxa So lange 


mar dem: Fünf; verachtit "ft DAN: Hole: vochzu woblftil. 
Waͤlder maſſen uhr nnmen haben gumnchaitze dar Betg⸗ 


abhaͤnge, auf rauhen Höhen ꝛc. x Aufn wirblichen Holzmoan⸗ 


gel iſt alſo nicht euun .deufen und jeder größere Eigenthuͤ⸗ 
medien arlege; wenn Die Ring. ibn nicht 
ehr heveamundet⸗ Khan i ati, rn 


As: lan M' De [RE MATT: SuSE Bu) Eau r; — a 


2. ir Haben Die ge wohl - zu: Biel, — nach⸗ 
— unſerg Gewuͤſthaben beinahe alle. italieniſche 
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Suchtundige -nady- Dantuwil, Schw rtun SR 
and ıcrifen zulaffeh, wis die Perdalien biz: löugiatt, 
Gie: Mißberbabruisgäweife „ Turz 046 ya :itanikäin;; das :fhr 
'unfere vaupdrenr Gegenden niwendintiiwärer Imlite Die 
Hinnifche-RüifersiErdbrere alt 620f unmnlainbrs 
fortfeiumen? Struß barg ee Bienen): Wären Stack 
Tidye Plaͤtze für. din Abfılau Inge) verſaccht iacorden, 
den! GuiSe ſtet nur ApfelLaus Diken ce weräh in 
fere rauhen: Örgeiven‘, zu Verplunzen Timm Akrnıbie 
"Sezung;, für Benupäng raandyerrrukien Nanergabec für 
zbeſſfete Ehnidstung . der Wertae z. BB ce, 
waͤren biefiiRchfikgin. gu. tnfituirie. Han Tui ws 


Bu. Re ZZ, 9 but... lm 


U Ei ae ApPpanrnaen zuidice: Ritgreife von 
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Nrpek;: legte ſeinen Benpriindedadiuie ?iBepe: Fang, 
Baͤume zu Pflanzen, U 6 ci) Minkiheintg yefallen, 
tens ötiter mehr gepflangei: Hang ale ilmmeiniferkegt 


‚War. MDieſet  fonf- gauz Versonene Dit Dofkcheb kun 


Meapriande veWofhätfken Due Gmtfnapc Wire 
nicht zu nf rum 


2. FREE Wade? dl, ne 127 Tup gmnucen 
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2 Vi, den ‚Klage über Muse ne: Me mochte 
| gefragt werben; iſt fchon verfucht werkewutie. größeres 


Städten compagnieweife, d. db. unter ſelbſt gewählten 
Haupte, Hit wechſelfeitigen Beragtvortung;;.alei Markt, 
Yelfer 10. fein Brod zu /ſuchn TS gehen: dis ußdem 
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samaski: nah: Gemasa; die Beeschamerinad 
Rom, die.@a Lligas: nach Madrid, die Savo yar⸗ 
Drn nah: Paris, dig Erndter der Campesua di 
: Ann Anmmen far aus Aq wila, die Straßenbauer aus 
ı. Amattinez.!We Söhleukreuner airs der Riviera di 
Benorat In Niederatuitichlend, Holland, zja 
Nordamerika. Tinnte ſchwaͤbiſcher ‚Heiß, ſchwaͤr 
biſche Rechtlichkeit und Anftelligkeit ein reichlichag Feld 
finden? Auch Bäder, Zimmerleute, Straßenbauer koͤnn⸗ 
„ten in ſolchen Bereinen wandern, z 

Hat man unfere zahllchen Sauerwaſſer ſchon gehoͤrig 
für techniſche Zwecke berheffichtigt ? ‚Bei Teinach 
— Jollelcne Blache werfäcit: werden, bei WMildbad 
ein Gewaͤchshaus, durch das Badwaſſer erwaͤrmt ꝛc. 

6. 

Die Armenkolonien der Niederlanden zeigen den - 
ee Art After MWerböfferuitl "änkerer . 
Armen zu nehmen haben. Nur füllten’ wir! Eine Nebens 
hefchaftagnilgi ti pp Krk iader Bnloufa Eine, Mit dem 
Vandbau? srebisdin.i inashänbargiluicht Heuberg 
wie gewechnlich geſchricken wird!) ‚nähe ne Felden genug 
hiefuͤr. Zugleich koͤnuten die aufzuführenden Däpfer, Ihre 
Heerde, are IBerkgeuge „.ald Warbüder “auf -die ide 
ſchaft. au Te a ee u Zu 
alt Te Pe Ä 

ae ehe; Waſch⸗ Dhr 4, rau; und 
en find; nicht iur, wegen: der Holzerſparniß 
und wegen Feuersgefahr, ſondern auch wegen ſoörgfaͤltiger 


? 


A 
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56 I Autou Albert, Freiherr von Mascon, 


Mascon's hiecher in mein Vaterland zu übertragen, 
wodurch dieſelbe fuͤr unſere Landwirthſchaft⸗Geſellſchaft und 
den von ihr ausgegangenen pomologiſchen Verein von 
weſentlichem Nutzen ſeyn wird.“ 

—,„Wie? Sol Mähren erndten, was Steicer⸗ 
Hark füete?- Soll eine Pflanzung unſerm Lande ent⸗ 
wurzelt werden, damit ſie ein anderes mit ihren Kronen 


ſchmuͤcke? Sollen wir nur einen der groͤßten Pomologen 


in unferer Heimath gehabt haben, damit Die Fremde und 
Gerne davon Frucht ziehe? Soll unfere Aderbaugefells 
ſchaſt ihr eigenes Mitglied verkennen, vergefien, vertilgen, 


-verweifen, während eine andere es ampreifet, verchret, 


Und Huldigend in feier Pflanzung aufnimmt und vew 
ar Ber | 

Dieſer Vortrag wurde in der —— Geſell. 
— zu Gratz mit wahrer Vegeiſterung aufgenommen. 
Der Erzherzog Fohann, kaiſerl. Hoheit, unterzeichnete 


für feine Perſon zweihundert Aktien. Mehrere Anmefende 


folgten feinert Beifpiele, fo daß in einer Meinen Halb⸗ 
fiunde gegen fünfhundert Aktier abgenommen waren. Die 
Ausfendung- der Bogen zur Theilnahme in den Filialen 
ward befchloffen. Eine Deputation von zwei hochanſehn⸗ 
lichen Sliedern kam in Profeffor Schneller’ Behau⸗ 
fung, und hinterließ, da fie ihn nicht traf, folgende Zeis 
len: „Um den aufrichtigften und berzlichften Dank für 


Idhre Fraftige und verftändige Ausarbeitung über Mar 


eon’s Hinterlaffenfhaft auszufprechen, waren bier Sranz 
Braf von Wurmbrand, —— Edler von Thin⸗ 
feld.“ 


—  — —— — —— — — — — 
— —— — 


Vemelog zu Sraͤtz in Steiermark. 51 


Die Frende, daß trotz dem Tode des Seligen das 
Leben feiner Anſtalt fortbluͤhen würde, goß einige ſchmerz⸗ 


ſtüllende Tropfen in die wunden Seelen feiner zahlreichen 
Freunde. Die. Liebe fing an, auf feinen Srabpägel auch 


ein anderes zweites Denkmal zu errichten. Ein Gebanfe 
der Freundſchaft wurde nom der Liebe ausgeführt. Unter 
einer. prächtigen Bogenſtellung kam auf eine Steinplatte 


in der Mitte das Wappen der Mascon’s, rechts der 


Baum mit Mascon’s gelber harter Glasreinette, links 


Die Rebe mit Mascon’s weißer Traube, unten feine 
eigenen Berfe: „Bald end’ ich fchwache Arbeitsbiene, die, 
Andern fammelnd, nur gelebt; gefucht, daß fie den Diens 


ſchen diene, die Bäume ſtill mit Luſt umſchwebt.“ 

| Indeß ſuchten die zahlreichen Freunde des Verewig⸗ 
ten die ſchoͤnen Geſichtszuͤge deſſelben hiernieden zu bewah⸗ 
ren. Sein treues Abbild wurde von dem Kuͤnſtler Wa ch⸗ 
tel gezeichnet und lithographirt. Bei dem Abdrucke bes 


findet ſich folgende Inſchrift: „Anton Albert von 


Mascon, Freiherr, ſchied zu früh feinem Vaterlande 


der Steiermark, zu früß der wiffenfchaftlichen Pomo⸗ 


logie, zu früh Allen, die ibn. kannten, im Zyſten Fahre 
feines Alters, den 16. Jänner 1822 von feiner Törpers - 
lichen, Hülle. Das Vaterland beklagt dein Verluſt eines 
gebildeten, wahrhaft edlen Mannes, Die Wiſſenſchaft 


den, von den greifen Vätern der. Pomologie, Diel und 


Truchſeß, als Adoptiv » Sohn Öffentlich angenommenen 
Pfleger derſelben. Die ficiermärkifche Landwirthſchaft⸗ 
Gefellihaft trauert um eines der thätigften Mitglieder, 
eine Zierde ihres, Vereines. — Mascon's Geiſt und | 


j 


53 I. Anton Ulbert, Freiherr von Madcon, 


unermäbete Thaͤtigkeit bildeten mit großen Opfers. von 
Gelde eine an klaſſiſch beſtimmten Obſtſorten, gewiß ohne 
gleichen, reihe und geſchmackvolle Gartenlage zu Graͤtz, 
die, wenn Mascon uicht geſchieden wäre, bie Muſter⸗ 
ſchule echt beflimmter Mutterbäume,, ‚nicht nur für bie 
oͤſtreichiſche Monarchie, fondern für ganz Deutfchland 
geworden wäre. — Deutſchland, Franfreid, die 
Niederlande, England und Italien waren Die. 
Zundgruben, aus welchen er diefen großen vaterländifchen 
Schatz aufftehte, Alles pruͤfend, und das Edle für Gars 
tenmwefen und Landmirthfchaft ausfcheidend. — Seine mus 
fterhaft angelegten Journale; feine bereits errungene 
Sertigkeit in Beobachtungen; feine Liebe nnd Zartheit 
für dieſen Gegenftand, fortzufeßen : wer follte fo glüdlich 
ſeyn, e8 wagen zu dürfen? — Mit wahrhaft menſchen⸗ 
freundlichen, großen Ideen für die Ausbildung fittlicher, 
kenntnißvoller, denkender Gärtner; für das Gluͤck feiner 
Unterthanen auf der vor Kurzem ererbten Fidei⸗Commiß⸗ 
Herrſchaft Piſchaͤtz im Eillier, Kreife; für die all⸗ 
gemeine Verbreitung der Obftbaumzucht, war der ſchoͤnſte 
und lezte Theil feines irdifchen Lebens befchäftige. Wer 
führt nun mit gleicher Xiebe und Kraft das Begonnene 
zum Ziele? — wer rettet bie große Gründung? Möge 
Mascon’s Bild und Streben die Edlen zur Veredlung 
ſpornen!“ 
Moͤge Mascon’s Bild und Streben die Edlen 
zur Beredlung fpornen! Diefer Wanfh ſchien in Erfül 
lung gegangen. Aber vierzehn Tage änderten alles! Die 


ım vr wu wr [. 5 Ja ” [” | 


% 
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Vomolog⸗ su Bad in Steiermark. 83 


— Landwirithe und. Landſtaͤnde fingen an zu. berechnen, daß 


trotz der unentgeldlichen uebernahme des Ganzen die bloße 
Fortfuͤhrung eis bedeutende Jahresausgabe fordern würde, 
daß die Öffentliche Beſorgung einer vielfachen Anſtalt ſtets 

mit großen Koſten verbunden feyn muͤſſe. Endlich erfchien 
Die Anffindung eines Dberanffehers in Mascon’s Geift 


vielleicht möglich und ſeine Anſtellung gewiß Eoftfpielig. 
. Diefe Rechnungen Zogen Zweifel und Kälte nach fich. 


Reich bezahlte Beamte, an Bequemlichkeit gewohnt, fuͤrch⸗ 
teten im ber Beforgung eine Buͤrde zu erhalten. Man 
Sat alfo den Erzherzog‘, fein großmuͤthiges Verſprechen 
der 200 Aktien zuruͤckzunehmen. Man verhinderte die 
Ausfendung der Bogen zur Unterzeichnung in den Filialen, 


‚Nebenabfichten” aller: Art: kamen ins Spiel, und Die 
eigentlich Entſcheideaden hatten nicht Kraft, nicht Geiſt 
genug, die — — zu durchſchauen und zu 
—— BE, 


2.1 


Möge ‚ein; . Menfcenferu 2 ‚und — 
finden, der eine Ahnung vom Weſen des ſeelevollen und 


feligen Mascon in feiner Bruſt trägt! Möge Er in | 
dieſen ſchoͤnen Anlagen ſich angemeht fühlen von dem Gei⸗ 


Beögehifpel des hinüber gegangenen Gränders, ‚welcher: nun 
ein ‚anvergängliches Paradies bewohnt! .. Auch dieſer 
Wunſth ging nicht in Erfüllung. Der Garten kam durch 


: Kauf in die Hände eines Mannes, welcher ihn für ganz 


andere Zwecke beſtimmte, die mühfem gefammelten Topf 
baͤume einzeln nach allen Gegenden zerfirente, die Tunft- 
vollen Anlagen hinwegnahm, und den trefflich bearbeites 
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Dem loͤblichen Streben nach Verbeſſerung, welches 

in meinem Vaterlande ſich zegt, bin ich mit anhulten⸗ 
der Aufmerkfamkeit gefolgt, dennoch mag Manches ur ent- 
gangen, bei Vielem mein Standpunkt nicht desihichehze 
ſeyn. Doch halte ich es für Pflicht jedes Vaterland 
freundes, feine."Ueberzeugung laut -Auszufprechen, die 


Wahrheit wird endlich fiegen, aber zum Gieige:gehbit - 


Streit. So fcheint ed mir, daB wir unſetr Nard⸗ 
amerika md Kaukafien im Lande, d. h., daß wir 
zu viel Wald Haben, und daß es ein Gluͤck fuͤr uns ſeyn 
wuͤrde, wenn auf den Kochheerden Kohlen gebranut, und 
die Balken fo duͤnne gezimmert würden, als in Holdumnd. 
. Barum bauen nur wir fo elend von Holz, waͤhrend 
die Schweiz, Lothringen, Niederrhein, Frans 
Ten und’ Baiern von Stein bauen? Ulle: 10: Fahre 


brennt ein Städtchen ab, und noch fchauen, die ſchoͤnſten 
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Streiibrkche PT bei Onustgert: sfr Dumm 


GSichel herab. :;.Erühteufetilignmmas: es Metulipeh Fingmz⸗ 
inteſeffe nwa s daB Szolähaumaienu, brfünberie. „Sollen: zwyi 


Solgsänne nie Eh Eira kenerſte Mauer % „Die 


Minkel zudichen den Haͤnſeru hahen Ich: mach. nd: nach 
fo veraiät , wie anſerr Heousflunen di auch; ſich immer 
mehr menge, Tamd ind -fagar Au; tmirdersufgebauten 
Stuͤdten beibehalten wenn, Niemaud Weiß: num? 

Shui hpe,e wahrhen mir als Wald ſtehen 
laſſen maͤſſen, um Wienlöxätten fün: nu Saͤrge zu 97° 
zeugen, Beamten wenigſtens „4000: Bepsllienuähre: Broh⸗ 
fruchtd baucn. näherer. meer mehr 
Arbelrufſnehmen,ſchetcilen oweſen, gunb dac Bepflau⸗ 
zen unſerer, noch ſehriutnnachlaͤſſgack Micbeſdordern 


würden, Auch die Waͤlder, welche unſere Dachſtuͤhle er⸗ 


fecderfizipmgrbeiieinensernänftige Eintkeikang: der Häuſer 


großentheils -ontbehri)tgiehen. Iſh hemerle hberell, 


wo dag Holz tbener An MUB ;Aamit giſxart mirdi amd 
meincheinahe mit derſelben, Summe Geldsnaanetmwt, 


mwelchehben· Sx angorvl de r ſein Holz kata ISo lauge 


mark dem Aer verachten ill daa: og: ang. voblftil. 
Waͤlder maͤſſen wrn inmen hahen zamnſcachuchze Dar Betg⸗ 


abhaͤnge, anf rauhen Höhen x. x auıwirkkiiken Holzmau⸗ 


gel iſt alſo nicht eun denken, und jeder größere Eigenthuͤ⸗ 


mer winn ldex arlege; wenn die Regierung ihn nicht 
anche heveanumdet. hai oo: ern ED 
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werten BEN une Bet RE 
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# — werden; iſt ſchon verſucht werfen. größeren 
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yamatliu:ndch Genua, die Brischanerynd 
Rom‘. die.@nlliges: nach Madrid, dic Sa vo yan 
Srnnah:Baris., dig Erndter der Campegua bi 
Komm Anumen for auhtywila, die Straßenbauer aus 
. Amattinnz.!iie Aöhleuhrsuner ans der Riviera di 
GSenora? In Niederatsitichland, Holland, ja 
Nordamerika kdante ſchwaͤbiſcher ride ſchwaͤr 
biſche Rechtlichkeit und Anſtelligkeit ein reichlichas Feld 
finde - Auch Bäder, Zimmerleute, Straßenbauer koͤnn⸗ 
ten in ſolchen Bereinen wandern, z 


Hat man unfere zahllchan Sauerwafler ſchon gehdrig 
für techniſche Zwecke beruͤckſichtigt? Bei Teinach 
— Jalle ine Bleiche verſucht werden, bei Mil dbad 
ein Gewächshaus, durch das Badwaſſer erwaͤrmt ꝛc. 

6. 

Die Armenkolonien der Niederlanden zeigen den - 
iWe er A er Werbäfferug 'änkerer . 
Armen zu nehmen haben. Nur füllte’ nit’ Line Neben, 
echte fuͤt ader Kolouie Mine, Mit dem 
Banebat: aabiadin.iı Ürauambergificht Heuberg ' 
wie geinihnlich geſchrichen wird!) währe as Felden genug 
dierfuͤr. Zugleich koͤnuten die eufzuführenden Gägfer, Ihre 
Heerde, aͤhre Werkſeuge, als Varbilder die: Nochbar⸗ 
ſchaft wmirtken.] — F Fo 
et EN, ‚ Otfen: Ä — 

ı. Gemeinde⸗ Waſch⸗, Dhr 4, Brau: —* 
— find; nicht iur, wegen der Holzerſparniß 
und wegen Feuersgefahr, ſondern auch wegen ſorgfaͤltiger 
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38”. Hk Verllehene Minigiihe valente. = 
Benutzung Eleiner Vorräthe;fehr erſprießlich. Im 
Voigtlande werden die ſogenaunden Quarckkaͤſe von 
zuſammengettagener Milch an gewiſſenTagen gemacht. 


Die Eigenthaͤmer der Mildy: werden mit Marken vrzahlt 


und:auf: dieſe der Erlöß vertheilt. Die Milchgefäße ſtehen 
im fließenden Waſſer in kleinen Haͤuschen. a weg 
” der. Lauter und SAMEN: zu — ze 
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‚Ir, 
ae Rapp für erbabnen näinnpr® auf 
- MWollzeugen; ee: WE es 
Se. Kr Maj. haben nuch hoͤchſter —— wort 
7 "San.. ‚1897. em KaufinannErnſtHeintich Nagep: in 
Stuttgart or ausſchließleupareat Für. ſtine Erſtudung, 
auf Tuch: und: «andre: wollne Stoffe erhabne, uud von;der 
” HYawptfarbicdds: Zeugs: abweichende Verzierungen dauet⸗ 
haft abzudruden, auf zehn Fahre mit der: Beftiimmäng 
zu. ertheifen geruht, daß er ˖nach Erlöfchung des Patents 
auf die Gcheimhältung der von ihm zu hinterfegenden 
Befchreibung feiner Sabrifationsweife feinen weitern Au⸗ 
ſpruch zu machen haben ſol. — — 


' 
x 


"DI, Verlichene Köntgliche Patente. 59 


' 2. 
Dem‘ Yafnermgifler. Baltbaſar. golae zu 
Espachweiler für Schmelztiegel, 

Sek. Mai. verliehen ihm am 4. März > unter 
denfelben Bedingungen, wie Hrn. Rapp, Dierauf ein 
Patent. Die heffifhen und paffauer Schmelztie⸗ 
gel gehörten bisher zu denjenigen ausländifchen Fabrikate, 


deren Einfuhr nicht entbehrt werden konnte. Ihre Anfer⸗ 


tigung im Lande ift daher verdieisftlich, Nach vorgenonis 
menen Proben find fie den Heffifhen und Paffauer 
in der Güte gleich befunden worden. Sie hielten: eine 
'vierftändige Rothgluͤhbitze unbefchädigt aus, wobei das 
eingefezte Kupfer vollfommen in, Fluß kam. Eben ſo ne 
"fie das Eifafgimelen oötig aus *). 
3. 
en Bagnermeifttr Johann mise! Breu—⸗ 
der zu Künzeldgn. 

&. K. Mas. haben, vermoͤge höchfter Entfifiegung 
som 17. März 18097, dem Wagnermeiſter Joh⸗ Mißarl 
:Brenner zu "Künzelsau ein Patent für die von ihm ers 
fuüdene Mafchine zum Bohren der Speichenldcher in pie 
Naben der Wagenräber zur ausſchließlichen Benuͤtzung 
ſeiner Erfindung. auf ao rs ‚guäbigf au erteilen 
geruht #9). BE: more 
| *) Näheres über die Fabrikate beider‘ Hribilerirten wird in 
der, in dieſen Blaͤttern naͤchſtens erfolgenden Ueberſicht der 
in der lezten Kunſtausſtellung ——— Gegenſtaͤnde 


ertheilt werden. 
**) Man ſehe Correſpondenzblatt 1826. Dont. S. 333. 
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IV. Wisserängd + Vevechtungen ae — 


/ 


———— Zotagtungen⸗ 
— ai ‚Stuttgart. Kom. Juni oz 


. . . 
pi 2 a „gt 
* 


* 
Ss :} 
35. I. 


Barometerftand, 


hochſter 2746,17” d. 22 Wo 
Aiefſter Er den 7. Mas. 


und 16. ML. 


muti. 137%4,3300 — Me. 


si und Mitt. 
inch. Diff. 3,94" 


v 
— 


Thermometerſtanb. 


” 


tieffter 8° den 8. Mgs. 
nun 14,22° aus ME. Mr. 


ste, tägl. Diff;. 92°. d. 
F — 


Rn j 


von. — 
Prof plienimgen 
‚Refultate har; Beobachtungen 1 - 


. 
. un! 


— Pogrometerſtand 

"päctter 73. d. 11. Musi 

r tieffter 36,54 & 39: Mt. Pe 
nu 55,02. "aus Mg. u. niit, 

- Differeng 36,5. -- I 
Winde... 

N. 19.N0. 15.0. 17.80. 1 Ss... 


LISW. 18: WIE-RW; 14. Bong 


hoͤchſter 23,89 don..ad. Mi u; Regenmen gie. 


größte in 24 Stunden 149 c. 2. 


D» 14 — 


im ganzen Monat —E zZ. 


Witterung. 
‚Arte: Zagesio.n Rg::18... 


"niet. tägl. diff. 4960. trube Tage, Gw. 15. 
monatl. Diff. 15,8°. “gem. Tage‘ ı oe. 2. 
ET Wär und andere —* DE 


rg 


Den?1. 12 — LU. Mt, mehrere Gww im NW. und SO. roh. 
im NW- ſtarke Donner. — d. 3, 


9— 12 U. Mg: 


—»4 ai Rg.—b. 654, Ab. Rd. 7. —* 


t8. = 8. M 
yıll. Bine: rd. Sn. Ab. 


g8, xs. m 12 U. Ab. 5 U. Nachts rg. — 
Rſlrg. — d. 10. 10 ll. ME.’ 2. ı: Mt. 


d. 9. 


ya. 23 Mt. Gw. 4 U, &w.6 U. Gw. alle aus O. mit Ng, AR. — b. 


11. 44U.%. © 


.0.—d. 12. 10 U. Mgs. Gw. in SO. vorbgz. — 


d. 14. Em. Rabtso iz. im N. mit g. 13:20: im S und 
SO. mit Rn. — d. 15.7 U. Mg. Rg. 12 1. Mtt. Gw. im.N. vorbgz. 
1 U. rg. 2U. Gwrg. — d. ı7. 8 U. Mes. rg. 12,4. Mit. Gw. 
- d. 18. 101. Mes. rg. — d. 19.3 U.Mtt. rg. FU: Sm: in N. 
— d. 20.12. Mitt. GwRg. v. W. 23, U. Gw. im N. 3 U. Gw. im 
NW. mit Mg- SU. Ab.rg. — d. 21. 6 U, Ab. r. — d 24, 88. 
rs. — d 26. UN. — d. 30 ı U, Mitt. öwrg. — 


Allgemeine Bemerkungen. 

Dieſer ‚Monat — (ieh Durch fehr häufige, weitverbreitete 
Gewitter mit Hagelichlag ‚ 

‚gen aus. — Am 10. ein Gw. mit Hagel und Ueberſchwemmung 


x 


.% 5 


Wolfenbrücen und Veberfihmemmuns 


: ! 


t 


⸗ 


vom Monat Juni 1827, dom Prof, Piieninger: 6m 


im obern Remsthal dei Gmünd und im Neckarthal oberhalb , 


Eßlingen. — Ende Maid und Anfang Yuni’d Gewitter mit Wol⸗ 
kenbruͤchen, Hagelfhlag und Ueberſchwemmung in den ſuͤdl. Pros 
vinzen ded Königreichs der Niederlande. —. Den 3. verheerender 
Drcan in Sraubündten. — Den 7. 6 Fuß tiefer Schnee in dem 
Höcgebirgen von Salsburz, im Thal 3 Fuß tief, nach ſehr war⸗— 
mer Witterung im Mai, mit Lapinen, Zerdrüden der Bäume, 
Den 8. und 9. Gw. u. Hgl. in Weltpreußen; Hagelſchlag und Wol⸗ 
kendruch mit Erdfiößen‘ und Bergſtuͤrzen in Scleftien; den 9. 
,Ueberſchwemmungen in Piemont; den 10. in den fächf. Herzog⸗ 
thuͤmern; den 11. furcdtbarer Woltenbruh und Ueberſchwem⸗ 
mung bei Mittelmalde in Schlefien; den 13. Hagelfhlag im 
Bezirk Blave (Frankreich) ; den 14. Waflerbofe mit Ueberſchwem⸗ 
mung und Berzſturz bei Grenoble (Dorf Soffelin); Gew. und 
Uederfhw. bei Mende (Dept. Lozere); den 15. Gw. und Kagel: 
ſchlag in Baiern, Landger. Glensdorf; den 18. und fg. Ueberſchw. 
der meiften Fluͤſſe in Tyrol, mit Bergſtuͤrzen, Erdabfegungen, 
durch häufigen Regen und Schmelzen des Schnees, Dedgl, im 
Steiermark und Kärnthen; Austreten der Elbe bei Wittenberg 
durch Gewitter verurfacht; bei Merfeburg Gewitter mit Hagels 
fhaden; desgl. im Erzgebirge. — Den 10. Blisfchlag auf dad 
Walſenhaus zu Hildburghaufen. ohne zu zinden ; desgl. den 17. 
in’ bie Kirche von Srafenwöhr Landger. Eſchenbach (Baierg), wo⸗ 
durch der Miniftrant allein getödtet wurde , bie zahlreidde @es 
meinde unbefhädigt blieb; den 19. Juni desgl. in eine Linde 
bet Diedesbab am Nedar, wodurch 3 unterftehende Menſchen 
befhädigt, dee 4te getöbtet wurde. — Berichte.aud Nürnberg 
melden Ueberfhwenmungen der Flüffe in Franken in der Mitte 
Juni; nah Berichten aus Touloufe und St. Gaudens von ber 
Mitte Juni's waren die benachbarten Gebirge des füdlichen 
Frankreichs mit Schnee bedeckt, die Luft rauh und kalt. Im 
Reriauf des Monats Gewitter und Hagelſchlag in verfchiedenen 
CTheilen Ungarns; Klagen über Dürre und dber Raupenfraß im 
Königreih Sachfen und Medlenburg; dessl. in Schweden. — 
Den ı1. Anfang warmer Witterung zur Beftellung der Teldarbeit, 
nah langer Näffe, in Norwegen. — Dom 5. wird Blühen ber 
Trauben aus dem mürtembergiichen Unterlande gemeldet; desgl. ' 
bie Erfcheinung fpanifher Fliegen, feit ı811 zum erften Mal; 
"ebdf. Erſcheinung aus Zurich gemeldet. — Den 21. wurde zu 
Marfeille ein Kleiner, dem bloßen Auge unſichtbarer, Komet im 
‘- ber Saffiopeia entdedt. — Den 6. und fg. furctb. Ueberſchw. 
bei Megyio in GSalabrien, mit Entftehung eines Schlamm Vul⸗ 
kans und einer beträchtl. Bucht an der Küfte begleitet; Ueberſchw. 
in Sicilien; ftarfe Negengüffe in der Gegend von Rom im Ver: - 
lauf des Monats. — In der zweiten Hälfte des Monats Weber: 
fhwemmungen in Norwegen. — Deu 21. 10 U. Moe. leichtes 
— Erdbeben’ in Palermo. — Den 25. Gw. Hgl. und Ueberſchw. im 
Dept. des pyren. orient. — Im Verlauf ded Monats beteächtl 
Ueberſchw. der Donau, Drau und Save in Slavonien. 





















4,42]27 
"27 4,65|27 
27 3,86127 
ı7 ' 4,25127 
ı7 4,57127 
7 2,9927 
27 2,23|27 
27 4,42127 
27 5,96|27 
27 4,55|27 
7 3,87127 
27 3,28127 
4,45\27 
4,2627 
3,39 27 
3,18127 
2,9827 
4,01127 
4,4527 
3,91|27 
4,59|27 
4,82127 
6,10|27 
5,9127 
5,75 2/ 
5,34127 
5,55|27 
5,20127 
5,25]27 
4,7127 





3,97127 
4,20127 
3,95]27 
3,92127 
4,14127 
2.2427 
3,2727 
3,27127 


5,67127 ! 


4,16|27 
3,8727 
3,4927 
4,27\27 
3,57127 
3,33|27 
2,2327 
3,02127 
3,88 27 
3,82|27 
3,64|27 
4,65 27 
5,72127 
5,5427 
5,58127 
5,6327 
4,99|27 
5,24127 
4,68|27 





488127 


4,17127 





22,4 


14, 
16,5 
18,6 





ken —— — 

5 Barometer bey 15" R. —— Hogr ometer 
Morg. | Mu. ı Ab. e | 

7Uhr | zubr | 9Uhr EMe. Mt. 5. k 


61 43,4147,3 
3ı 157 155,3 
>38 152 156 

58,7136,8)53,5 
37 [445]535 
55 151 154,3 


57 1455 51,3 
55,5] 45,3 50,5 


61 146,615? 
55 144 152 _\ 
>55 145 1525 


49.3|36,9147 
53 140 47 


1; 39 148,6 


Ablürzungen. cm- - cumuli. ci.-cirri. str. -stratus. 


ciem. - cirrocuimuli. 


stratus, nmb.- nımbus 
©t.:Sturm. Fld.:Florderde, allg. florartige Bedeckung des 
Himmels. ditg.=dunftig, dunſtige Luft, fo daß die: nähen 
Berge truͤb erfcheinen. nb.=geringer Nebel, Nb.= ftarfer Nebel: 


19. = geringer 


cistr. - cirro - stratus. 1 
.» Gewitter : Wolfen. Gw.⸗-Gewitter⸗ 


emstr. - cumulo- 


Regen. Rg.⸗ſtarker Regen. hai.⸗-etwas Hagel. 


Hgl ſtaͤrkerer Hagel. SrpIn. : Graupeln. ſon.⸗ etwas Schnee. Scn⸗ 
iel Schnee. Schnfl.⸗Schneeflocken geringes Schneien, Th.:Thel. 
b. = geringer Than. Mf.-Neif. Wrlcht. : Wetterleuchten. Wttrbm.: 

Wetterbaum. Ldrg.s Landregen, FIND.-fallender Nebel. ſtNb.ſteigen⸗ 





vom. Monat Juni 1837,. von Prof. Plieninger. 63 | 


1RBindfahne und Zug der Wol: Hwägr, JOuerf 
















s|w]o 


2989,2 Mg. Mt. 
: O ISWINO 


3B6, 4 Mg. Mt. 


& — 
& 1 Windftärke tn. nehmt ss. 
3 : r M Tome on u deu Tem 2 
= Mg. | Ab. Ms. — chlag per. & R 
183,6 Dig. Mt. O | N }S wı w|[ W 189 
3,8Mg.Mt.Isw| N NwE w | w | w » 
303,8 Mg. Ub.ISw|sw|swi W | w | W {58 
A054 Ms. Mt. SW|SWISWE W | w | W 
56 Mg. MEINO | O | OL O Oo | W 
686,5 Mt a.|sw| w| w$ w| w| wi 22 Q 
A236 Mg.Mt. NI| NIMINI NI N 
2 Mg. Mt.Inoı|nO |noJNo| N | Ns 
EMMEN Inwinwf m | n inwi®#, u 
- x x } 
1015, 1Mg. Mt. N2 | NO |win I NO | O | O 5 
119 MI.MEINO | N IND] 01 0| 0% 
1285,06 Ma. MtINO | O | 0OJ O.| O| © 
3:15 Mg. MI O | 0,1 0% 0|-0| © 
207,2 Mg.Mti O | O | SOR Oo — 
1502 Mo. Mt.|sw |Nw |nwf w |nw xwia⸗ | 
685,1 Mg. Mt. SW INW INWISW| N | NO ( 
1712,3 Mg. Mt. IWoſt. SW | Sw o0o/O|NIs 
eh Mg- Mt. O | O ıNWI O |NO| OF 0,8 
1912,5 Mt. ab. N |ND2|SwE NINO | N 178 8* 
2017,5 Mg. Mt.ISW 8SWVSWVIVWVIV N 59,31 12,6 
2185 Mg. Mt] W | O OI WI W Wn, 
2213,5 Mt. Ab INV | Nı | N INW Nnw |nw$ 7 lı2,5 
335,6 Mt. ab S IN | NEW. WI W EF. 
243,7 Mt. a0 NI| N | N N | w W © 
wıWwiWwW 
w| ww 
WI Wij. 
W 
WW. 
WVIWIW 





4 


der Nebel. ſchw.eſchwach. v.⸗von z. 2. v.W.:von Weſten. g. = ge: 
gen. dftg.Hor. =.dunftiger Horizont. nbHor.⸗neblichter Horizont. 
Strchraͤ.⸗Strichregen. Milrg. »Miefelregen. Woſt.⸗Windſtille. 
. Rhrfin. Nebelriefeln. ND.:Nebeldede, neblichte gleihförmige 
Bededung des ganzen Himmels. NWD.: Nebel: Wolkendede, 
dichte neblichte Conglomerate über den Himmel. NW. : Nebels 
Wolten,, einzelne neblichte Congipmerate ohne fcharfe Abgraͤu⸗ 
. ea — AR.⸗Abendroͤthe. Hof D, Hof um 
den ond. ni 


\j 
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64 TV. Bitterungs: Beobadtuugen and Stuttgart, Juni 1327- 






Witterungs⸗ Erfheiuungen im Allgemeinen. ' 
\ 
| 













Mon. Tag. 





Morgens 6 Uhr | Mittags 2 Uhr Abende y uhr 
ee en 3 5] 


1. cı. str. GB. jfli. ci. cicm. em _ |H2. cicm. str. 
tr2. amb. cistr. Hı. ci. cicm. str. tm. kla. ch cicm. ca. 





3 tr2 sir. cmsir. nmb. fr2, cm, nomb. sir, tr2. ND. sir. Ch: 


AR. 
Altrz. ND. nmb. ft2. str. cm. nmb. tli. str, 
5fflı. NW. cm. tlı. em. str. kl2. str. 


6ftrı. str. ci. cicm. tr2. RD. str. cm. |HI.ND sir. cicm. 

zitrı. RD. si. NW. ſitr2. amsir. cm. WW. Itr2. RD. cm. nmb. 
cm. : 

shtr3. ND. nmb. trz. NWD. itr2, ND. 

gütrz. ND. trr. ND. tr3. ND. umb. 

ichtr2. ND. NW. wd. ſtra. VD» GW; fl2. str 

1iltri. ci. ciem. NB.itr2. cm. RW. flı. str. cistr. cicm. 

szltr2. RD. RM. dſt. kl2. cm. fl2_ cmstr. SW. 
ceiem. 

131kII. str.cmstr. ci. cm.|flz, cm. klz3. cistr. AR. 

ı44fla. bſtg. E13. cm. kli. ci. cistr. cm. 





. emstr. 
J5ftr2. cistr. eicm. cm.jflt. cm. str. emstr./fli. str. cistr. ci. 


nmb. nmb. 
16]813. ci. cistr. $1d. dit.jfl3. ci. cistr. cm.jtl3. cm. cmstr. ci. 


cmsitr. u ; 
17 {r2, cistr. fr3. cm. emstir. cistr. f1. emcı. str. 

Sm. 
ı8ltr2. cisir. ND. nb.iflz. cm. ci. cmstr. Ifl2. cistr. str. 


"ıgfllı. cmei. tr2. cmstr. sir umb |tr2. str. ciem. cisir. 
2oftr2, cisir. str. mb. |Elı. ci. cistr. enıjfr3. nmb. 
emstr. 938, 





zıjflr. emei: cistr. fl2. cm. nmb. tr1. emstr. nmb. . 
22{trT. emei. ci.. trı. cm. nmb. fl2.ciem. cm. - 
231fl3. ci. cicm. tl2, cm. fl3. ci. sir. i 
z4ltr2. en er cm. H3. cm. 

25iflT. . cm. str. 2. ci. cistr. str. ' 
26ltla. ai "eiem. gib. dſt. Mi cistr. cicm. cm.|flı, — cistr. str. 

Id. 

ozlfli. cicm. ci. str. ili. cistr. cm. u : ; 
281kl3. ci. Fld. k13. ci. El2. ci. . 
29ifla. ci. ditg. fl2. ci. cm. tr3. el. cistr. 

-30fflı. cisſtr. ci. cm. nr. cistr. cmstr.nmb.|tr3: — ciem. 


»4 — — A 14 4 B —— 

ni) nr, Arne SEE an 
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über die | 
Bteuigeonhäif in Wurtenhee 5. 


v on. Fr 


® e een 
+ ee. ae “ id), 8 


u. 


"mie einen nid.) | 





pP ‚? 


RS 


Atigemuine Refultate Aberdus gabr —— 


Hab: "Cortefponbenzblatt‘ "bes tanbıwirt$fchaftlichen 
Vereins 'enthielt in den etfgeinen: Veftin dir Börigeh "ned 
dieſes Jahrgangs ſchon die Verlchte über bie: Witrerunge? 
verhälmiffe der einzelnen Monate, aus einzelnen Gegenden 
Wuͤrtenibergs. Es bleibt daher hier noch uͤbrig einen 
kurzen Ueberblick über das ganze Jahr‘ nie · leiglicheubin 
Ueberſichten uͤber verfipiebene meteorologhche Berpälrtif 
mitzutheilen. az 

Das Jahr 1826 gehörte im -Ganzeil zu dm feucht 
Baren Jahrgaͤngen. Der Haniar hatte gleichformige, 


ſtrenge Winterkaͤlte, die jedoch in keiner Gegend Wuͤr⸗ 


tembergs auf eine, für die Vegetation nachtheifige, 
Hoͤbe ſtieg; der übrige un wär gelind, das gettnah 





Den erſten Jahrsbericht über die allgemeinern Witterungs⸗ 


verhaͤltniſſe Wuͤrtembergs enthielt das Inliheft des Cerre⸗ 


ſpondenzblatts vom Zahr 1825, den ‚weiten dad Junideft vom 


Jahr 1826. 
Eorrefpondengbl. d. W. Bande. Bereind, 88 Heft 1827. 5 


ur HeengenrsKerigt | 


IS 


— 


Sterhoͤhen ſelbſt ſind nach par. Zollen und Linien a 


68. "4, Dritter Jahrsbericht Über die 

Merben für. den Winter die Monate Januar, Fibr. 
und Dezbr., fuͤr den Fruͤhling die Monate Maͤrz, April 
und Mai, fuͤr den Sommer die Monate Juni, Jüli und 
Auguſt und für den Herbſt bie Monate: Sept., Oktober 
und November genommen; ſo war die mittlere Tempe 


ratur 








nach, dieſen 3täg:|auf wahre mitt⸗ 
lien Beobach lere Temperatur 
= | -füngen reducirt: 
im inter r037 — 0,48: 
— —2 7745 230 
— Sommet 1 + 16.47 | + 16,06 
—. Herbit I + vor 1 #783. 


Im ganzen Jaıe | + 289 | + 282 
Die Reduktion auf mittlere nd, wurde 


nach Schouw angenommen 2 


Veraͤnderungen im Drud der Luft. 

Die Veraͤnderung im Druck der Luft zeigt folgende 
Ueberſicht. Das Barometer, nach welchem die Beobach⸗ 
tungen in Stuttgart angeſtellt wurden, iſt ein Heber⸗ 


barometer, es iſt 255 Schuhe über der Erdflaͤche dit 


langen Straße im boͤhern Theil von Sturtgart aufs 
geftellt, 847 par. Schube Aber dem Meer. . Die Beobach⸗ 


tungen, welche täglich 3 Mal um 7,2 und 9 Ubhr. ange⸗ 


ſtellt wurden, ſind ſaͤmmtlich auf dieſelbe mittlere Tem⸗ | 


peratur von + 15° 8. reducirt, die monatlichen Miitel 
wurden aus den taͤglich, Morgens 7 und Nachmittags 
2 Uhr, nuigeftellten Beobachtungen Berechnet ; die Barome⸗ 





*) Siehe oornnwondemdun — Jahrs ııtee Bd. — 
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70 one Gare vie 

Wird dieſe mittlere ‚Barpmpterhöße, anf. die Ieinipeh 
ratur von + 10°: ð. reducirt/ fo war fe. dieſes Jahr in 
Stuttgart für biefen Standprit "27 Bole 4,714 
Linie; in dag vorhergehenden· Bahr: 1895: war fie-fuͤt 
denſelben Standpunkt bei gleicher mittlern Temperaiun 
—27 3 4,843, alfo nur um 9,13 Liniien — — 


Vergleichungen -über- dbie- Beränderhngen 
im Drud der zuft- naſch den zu Stuttgart; 
Paris und“ Bier ‚ afgepellten, "Bäokad 
tungen. En rn Es Br 

Diie ꝛim vorigen Jabr ‚‚engeftellten Paglei ungen 
(Seite 30 — 342: im ‚sten Bd. des Correfponden blaite} 
haben angezeigt, ‚dag der mittlere, "monatliche © ang det 
Baromer in den „einzelnen Sahregeiten nur unbe eutend 
verſchieden iſt, und die Abweichungen von Dit el gan 
zer Monate oft bis auf Kleinigkeiten dieſelben find, wei 





l 


zu dieſen Vergleichungen Gegenden dewaͤhlt werden, * 
egen 


che nur 10— 12 Stunden von einander entfernt li 


| Bon mehr Intereffe ſchien ed ung: ju ſeyn, ber dieſc 


gleichzeitigen Veranderungen im Oruck der. Luft arglei⸗ 
chungen zwiſchen bedeutend‘ vor, eihander‘ Zitfernenn Ge 
genden anzuſtellen. Wir, wählten. ‚hiezu, bie def 6 Jahr 
in Paris, Stuttgart und: Wien angeftellten. Beob⸗ 
achtungen. Stuttgart liegt mit Paris und. Wien 
beinahe unter gleicher geographifchen Breite, es liegt: 34 
nördlicher als Wien und nur 2’ füblicher 'AIE Paris, 
Der Länge nach liegt es beinahe in der Mitte Jwifchen 
dieſen beiden Hauptftädten. Paris liegt von Stuttgart 


\ " — 


Mutorunvertuiame in Watteniberg. U. 
6° So®der! dange vderae getader Linie 67 geographiſche 
Meilen weſtlicher Wien liegt — 145 :ber Länge oder 
nahe bin 74 geographiſche Meilen dlicen Fuͤr die Beob⸗ 
tungen in Paris waͤhlten wir. bie mohatlichen in den 
Anbalte: de Chemie und Physig.X von. Gay⸗Luſſac 
mitgetheilten Reſultate, für die Beobachtungen zu Wien 
die. ar, dem Obferpatorium dafelbftoangefellten Beobach⸗ 

tungen, deren Reſultate die Wiener Zeitung in Nr. 
8 und g ven 8. *9 Jan. dieſes Jahre ‚mittheilte, Um 
eine — Vergleichung fuͤr dieſc 3. Stendpunfte zu ers 
halten, wurden ‚fämmtliche Beobachtungen auf Parifer 
Linien |veduchf und für. Sie einzelne Mönnte die Differenz 
vom; * Mittel auf ähntiäe "; gie für Stutts 
gart "7 53583 | 
J Bei Angaße der vorherrſchenden Bindrichtungen be⸗ 
* zeichnet der zuerft geſezte Wind die im Allgemeinen vor⸗ 
| hertſchende Windrichtung , der nach biefem gefezte, die 
Windrichtung, welche nachft. diefer am haͤnfigſten vorkam; 
die Art, wie die mittlere ·Windrichtungfaͤ⸗ Wuͤrte mbe rg 
gefunden. wurde, wird Fch: aus dent: Bi bei den Wins 
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5 SORTOMEFETILANG. Va Parks 212 und Wirn 4 par. 
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Witferungeverhäiinife fu Wertrinkerg. Fr 


Sr Im Allgemeinen: zeigte biernach das Baronieftr auch 

an biefen drei entfernten, Staudpandten einen . ziemlich 

. gleihförmigen ‚Gange, Sp den. Menaten: Mai und No⸗ B 
sember. waren hie tiefftewi, in Den, Monaten ‚Behruar und 

. Buhi vodzuͤglich hehe: Barnimaterflände. .: Quan der⸗:beilit⸗ 
genden Albbifbupg.. ergibt- fich. ‚per. Diefer parallellaufende 
Gang mit den Abiveichangen dn-den: eingelaen Mondten, 
Die. mittkeren mit 0° bezelchucte Kisie cutfpricht der met 
lern Barometerhoͤhe für: dieſe dreir Standpunkte: / Die zu 
ammenbaͤngend gtzogene; Linie bezeichnen den wittlers 

- Gang : 58611 Barpmetera dm Stu tgert, ie. punttirte 
den in Wien und Dig: mit klaneren: Laͤngenlinien gezo⸗ 
gene. den: Gang, bes: Bammeters in Parts... as iſt änf⸗ 
fallend; racing Monaten: April —i uf, ‚non: am 
ditſen drei: StandpaultencWeſtwinde vorhrärfchten; der 

. Brad der Ayfaie, Paris meiß am größten; Wien 
dagegen am Tkeinften. warzimäheend.. umgekrbat finden 
uͤbrigen, Manaten, vorzüglich während der Taltcın Jahre⸗ 
geit „mo: doſtliche Winde häufiger warden, bar Baronieter⸗ 

‚ fand meiſt in, Wien, omehächfienu in, Paris Dogryam 
am nigdrigienper, Der Varometenſtand im Stuntgirt 
ſchwankte groͤſtentheils Cinz7n Monaten): zwiſchen Widen; 

‚ In.6.Monaten (im Ianı , Dar Jahi, Jußi,Oltoberrund 
Dezember) war ar aͤhnlicher em, in Pariggilaeı Mer . 
page. (it) Feby.c Mai, Anguſ cund Eirptanberp wär.ier 
aͤhnlicher dem in Wien "mes Monperrichen ndeweſt⸗ 





- —— 


2 ME inner; von yelatiue Oruck ben Luſn die Mede, 
ni 4m Bezehungqufeden dieſanSegenden zukommenden, mitt: 
lern Barometerſtand. Da Paris 212 und Wirn so par. 


N 


1 U Dritter Sehrdderiägt über die 
Höhen Winde in den Monaten April bie Auguſt geit höhe 
"zen Barometerſtand in den weſtlichen und tieferem Bart 
meterfiand in den bftlichen- Gegenden deutet auf: eine ven 
haͤltnißmaͤßige, größere Eryanften in: den weſtlichen Ge 
genden, - während: in den übrigen Monaten serzöflih 
während der kaͤltern Jahrszeit das Begemheil: far gehabt 
zu Haben ſcheint; wodurch "häufiger eine: entgegengeſezte 
von’ Of, nach Weſt grhende Windftröning: "mir relativ 
tieferen Barometerfland gegen Welten vis. Zolge ſeyn 
: mußte Es liegen vielleicht dieſer Exfcyelnang: japrlih 
periodifch, zwiſchen dem dfllichen und. weſtlichen Europe, 
eintretende Zufrfirdimungen 'zu Grund, weldye durch fürß 
geſezte Vergleichungen:: noch nuͤher nachgewieſen werden 
wmuͤſſen. Es iſt dieſes wicht ganz unwährſcheinlich, wenn 
wir den großen, atlautifhen Ocban an "den weſtlichen Kb 
ſten Europas beruͤckſichtigra, aus welchem inder mi 
mierm Zahrs zeit verhälmißimäßig weit mehr Waſſerduͤnſie 
aufſteigen · muüͤſſen, als: von dem oͤſtlich vom uns liegenden 
trockenen Landgegenden? Das verſchiedene Werhaͤltniß, in 
welchen ſich Meere und feſtes Land in demverſchiedenen 
Jahrszriten erwärmen! und: abkaihlen, furicht gleichfalls | 
fuͤr ſolche Iperiodifche Veränderungen. Schon in Bien - 
zeigt: Ach im. Gegenſatz von’ Paris dieſe Verſchiedenbelt 
fehr werklich; Die Winter ſiud⸗ in Wien bedeutend kaͤlter | 
alsıiiw Parts-und aumdon weſtlichen Kuͤſten Enropac; 


die Sommer dagagen wärme TE a 
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Schuhe uber dem: Muero liegts fg it die —— — 
terhoͤhe in dieſen wen Sruatten numer sine Lid 
» Stuttgart --- Tırafnt 2. wine 
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—E he in Wittenberg. #5 


EN über die Täglidhen. Berände: 
sungemdes Baromaterd . 
" Yeber :die täglichen periobifchen WBeränderungen des 


Varometers wurden dieſes Jahr zu Tübingen in 


den Sommeimonaten Juli,: Anguſt und September, waͤh⸗ 
rend bie: Witterung. größtenspeild ı heiter war, naͤhere 
Beobachtungen angeſtellt. Eine Reihe correſpondirende 
Beobachtimgen zu: barometriſchen Hoͤhenbeſtimmungen gab 
hiezu die nähere -Veranlafiung. Es wurden’ zu. Diefeh 
Beobächtungen vorzuͤglich Tage benuͤzt, au. welchen. das 
Barometer einen mehr ruhigen, gleichfdrmigen, Bang zeigte 
und Feine ‚Störungen durch, Gewitter. und. Negengüffe ein 
traten, Das’ Barometer worhe zur Zeit der ‚Bendungs- 
punkte gew nlich ſtuͤndlich und oft in noch Heinern 
Zwiſchenraͤumen "aufgezeichnet! Es ergab fie als mittleres 
Reſultat för die Sommermonate, daß der 't äglich hoͤchſte 
Batometerſtand im Mittit taglich Vormiitags um gi 
uhr, alſo näbe hin um’d Whr’6 Minuten und- der tieffte 
Nachmittags um 4,8 Uhr, alfo nabe- Kin! am— Uhr 48° 
eintrat‘, die mittlere Große der täglichen Wetänderungen 
zwiſchen diefen’ zwei Wendungepunkten Betrug 0,61 par. 
Linien: — Diefe Wendungspunkte im taͤglichen Gang bes 
Barbftieterd ft hd in unfern Gegenden daher vorzüglich bei 
torreſpondirenden Beobachtungen Hbhenbeſtimmungen 
zu beruͤckſi ichtigen. Die Große der taͤglichen Veränderuns 
zen ift nach diefen Beobachtungen etwas größer, als“es 
fruͤbere Ar Mar il angeſtellte —— gaben. Es 
ſcheint dieſes vorzuͤglich daher zu rühren. sag zu dieſen 
Beobachtuvgen. groͤbtentbeile blos beitermmbige ; Rage-ge 


* Er % Dritter: Jahrebericht über die 
waͤhlt wutden· Un truͤben Tagen’ find:andh bei uns die 


täglichen periodiſchen: Weränderungen geringer, wie uns 


dieſes ſchon frühere Beoharhtungen in Stuttgart felbfl 


‚gezeigt haben 2). u Fuͤr Maria; find uns: für. dieſe Som 


mermonate Feine mehwinel& zwiſchen 3:— 5 Uhr angeſtellte 
‚Beobachtungen bekannt, m and ihnen: auf "&hnliche: Art 


. die wahren Wendungspundte fär;diefe . Nachmittogsſtun⸗ 


Fr 


den bed::lezten: Senuhrär;Berechnen: : zu: Tdeyew;. : Die in 
den Annales de Physig. enthaltenen, und regelmaͤßig um 
8 Uhr uadr andern: geitpunftenn Mittags, Fruͤh und Abends 
angeftelltet ‚venihalten. keinenData für: ‚4: 06:5 Uhr‘. 


— "Wergleigung der mitte KönipeYalüren | 
— verihiepener Big! üden —— — 


a N gu nn ee ll 4 Ih j 


»d’ oe cut? 


ensßielt sine 5 ng, ber, mittiern Zempgratur vom 
9 verfehieb: uf ee; ‚Börtemberg, —7— ‚Kan. ‚Ab 
‚liche, Beralsihung, ‚folgt „bier, ‚ahermalß.. Sa, wyrpen der 


ge Bas zwar noch aus ren, ende Segen, 


tete 


| m. andern, Stuben — * ober nich Das, ganze. * 


fortgeſezt wurde ea, gm. ang ihnen, ein ‚richtiges, mitileres 
‚Sabrerefultat ziehen , ‚au fünnen,.. Einzelne ans. jbnen dar 
— —— Ne N höchften und. — 


a EN 


—— 
.44 „ner“ J — 
V — Pu | dt I: > EN 22 


eu ndie. end. Corohraphie 200, Stats fa 26 von Dr. 


NP es nd Dr, Schübler. Stuttgart bei Sattler, 1823. 


X ae Beobachtungen zu Genltingen: auf ner dig wer⸗ 


‘ 
Pe Ber EN | 


itterungenchHännkie in Wirtembers. 7 


Die Beobachtungen wurden an ſaͤmmtlichen Beob⸗ 
ngöpunften täglich. das ganze Jahr Morgens ? Ubr, 
mittags 2 Uhr und Nachts 9 Uhr angeftellt; "die 
ren Temperaturen find hier aus den Stäglichen Beobs 
mgen berechnet; die hier erhaltenen Refultate würden 
, nad) dem im Maͤrzheft desCorrefpondenzblatte 
Jahrs erwähnten, für dieſe Standpankte noch im 
el für das "ganze Jahr um 0,22 Grade zu ernie⸗ 
n ſeyn, um bie ae Vinainuyeramn dieſes ee 
— 





den in Zatunft icht mehr forgefgt werden innen, ins - 
zem Herz Pfarrer Klemm,” welder fie bisher: beforgte, 
einen Wohnort mit einer tiefern Gegend Würtembergs 
zertauſchte. Dagegen theilte ſeit September vorigen Jahre 
Bere Dr. Dihlman zu Frie drichs hafen vom Boden: 
fee regelmaͤßig Beobachtungen mit. Da Genkingen und 
Friedrichs hafen durd ihre Lage zu den merkwürdigſten 
Punkten. Würtembergs gehören; fo find von ihnen bier 
ie einzelnen Monatsrefultate mitgetheilt, ob fie fich gleich 
u allgemeinern ——— uͤber das ganze Jahr nicht 
— laſſen. | 

F 
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— Mittlere Temperaturen 









































en Boͤnnig⸗ Stuttgart | Wangen 4 Steinen: | Beben: | Nagold | Giengen Genkingen Friedrichs⸗ 
ee Heim: Höhe 847°) Höhe 833 berg Hoͤheſ haufen“ Phhe 1247 Höhe 1400 Höhe2goo’| Hafen 
Monate Höhe 648° Breite 48° Breit 48° gegen: 790° Hoͤhe 1146 Bieite 48° Breite 48°] Breite 48°! Hoͤhe 1201 
225 Preite a90 46°: | 46° Breite 480 Breite 480 „33° 37° 25° Breite 47% 
— SE ee en: Ä | 387 
Januar — 5,17 J2 5,61—- 6,33 J2 5,64 |— 6,99: -5,90 |— ‚2 |— 6,98 
Februar 4 2,81 + 2,20 4 '2,20 4 2,39 |# 1,09 4 2,37 |+ 107 |+ 0,61 
März Ir zoo 4 513 |+ 450 jr 431 |+ 276 |+ 3,52 |+ 415 |+ 2,36 
April - z77 Ir le 4 717 IH 816 IH 575. |+ 642 IH SZ |+ 473 
Mi + 1m |+ 1113 |+ 955 4 10,96 4 8,50 |+ 8,68 |+ 9,51 |+ 2,59 
. Zunt + 16,08 |+ 14,88, |+ 13,55 [+ 14,67 4 12,41 |+ 12,36 |+ 13,30 |+ 11,60 F 
Juli + 17,47 |+ 17,37 |+ 15,84 14 16,28 |+ 14,93 |+ 14,63 4 15,45 |+ 14,13 
Auguſt I+ 17,52 |+ 17,21 |+ 16,90 |+ 16,76 |+ 1445 |+ 15,51 |+ 1736 | 
September 4 13,67 |+ 12,57 |+ 13,00 |+ 13,06 |-++ 11,08 |+ 12,16 [+ 12,79 + 13,87 
Dftobeer 4 9,27 I+ :8,38 |+ 8,62 4 8,38 |+ 27,83 |+ 8,92 |+ 7,64 +_ 923 
November |+ 3,53 |+ 3,13. |+ 3,34 |F 3,81 |+ 202 |+ 275 |+ 171 + 81 
Dezember I+- 1,86 |+ 1,78 |+ 1,97 |+ 2,47 |+ 0,34 |+ 1,44 |+ 0,48 + 075 
Im ganzenl+ 3,49 |+ 7,89 + 2,48 | 8,02 |+ 021 | 690 Fr 203 | 


.. | 3 BE. Kam“ j 
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Witterangaverhaltuiſſe in Wästemberg. 29. 
Die Temperaturen des Orte unter fi) zeigen’ daher 
hier. diefelben Verſchiedenheiten wie im vorigen Jahr, 
i ‚wir in Beziehung auf die Einfläffe von. Lokalver⸗ 
iſſen auf bie mittlere Temperaturen einzelner Ges 
u * das daſelbſt geſagte a 


Yfte und tieffte in diefem Jahr beobachtete 

| Temperaturen. | Eu 
Die hoͤchſten und tiefſten in dieſem Jahti in Bin 
berg beybachteten Temperaturen zeigen folgende Ue⸗ 
ht: 
Zu den fruͤhern Beben kam außer 


chon angeführten, diefes Jahr noh Weftheim im . » 
amt Hall und ObersUrbah im Oberamt 


orndorf. Der Beobachtungspunkt zu Weſtheim 
m Pfarrhaus auf einer Anhöhe im. Kocerthale 
ı 150 Schuhe Über der Fläche des Thale. Eine mit 
fpondirenden Barometern gegen Stuttgart ange 
: Meffung gab die Höhe dieſes Standpunkte 1155 
ifer Schuhe-äber dem Meer. Die Lage von Win, 
ben, welche in dem vorigen Jahrsbericht noch nicht 
geben werden Tonnte, hatten wir Gelegenheit im 
auf dieſes Jahrs gleichfalls näher zu beftimmen. Das 
au des Bachs an der fleinernen Brüde vor dem Thor 

Waiblingen fanden wir 841’ Über dem Meer 
1. Der Ort felbft hat übrigens eine fehr unebne 
; die tiefften Häufer liegen nur 20 — 30’ über dem 
au dieſes Bachs, während de hoͤchſten Theile des 
Orts wohl gegen: 90° höher liegen, wir feßen. ba 
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Boͤnnig⸗ 








Mi 


Stuttgart | Wangen : 
Heim; Höhe 847’| Höhe 833 berg ‚Höhe 
N S opmaai Höhe 648. |Breite 48°|!Breitk 48° gegen. 700 Hoͤhe146Bleite 480 


ttlere 











Beben: 
haufen” 





Nagold 


She 1247| Höhe 1400°| Höhe 2400 








Er ge Breite 49°]: 46° : 46° Wreite 48° Breite a800 -33 

u. 2’ ı 1.38 7 
‚Januar — 5,17 1— 5,61 — 633 12 5,04 |— 6,90 —-5, 90 
Februr |+ 2,81 4 220 | 220 [+ 839 |+ 1,09 1472,37 
Mir Ir Seo |+ 518 |+ 450 |+ 431 |+ 276 |+ 3,52 
April Ir zz ir 610 |+ 217 |r. 816 |+ 5,75. 4 642 
Mat + 117,12 + 11,13 + 955 | 10,96 |+ 8,50 |+ 8,68 
. Zunt + 16,08 |+ 14,88. |+ 13,55 {+ 19,67 4 12,41 |+ 12,36 
Zui Ir ızaz |+ 1737 |+ 15,84 |+ 16,28 |+ 14,93 |+ 14,63. 
Auguſt + 17,52 |+ 17,21 |+ 16,40 |+ 16,76 |+ 14,45 |+ 15,51 
September [+ 13,67 |+ 12,57 |+ 13,00 4 13,06 |-+ 11,68 |+ 12,16 
Dftober + 9,27 I+ -8,38 |+ 8,62 i+ 838 |+ 7,83 |+ 8,92 
November |+ 3,53 |+ 3,13. |+ 3,34 |F 3,81 4 202 |+ 2,75 
Degember I+- 1,86_|+ 1,78 |+ 1,97 |+ 247 |+ 0,34 |+ 1,44 
Im ganzen + 8,49 |+ 789 + 748 |+ 802 |+ 6,21 |+ 6,90 
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37° 25 
=> ce — 6, 98 
+ 107 |F 0,61 
+ 415 |+ 2,36 
+ 671 |+ 473 
+ 951 |+ 27,59 
+ 13,30 + 11,60 
+ 15,45 |+ 14,13 
+ 17,36 
+ 1279. 
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+ 171 
+ 0,48 
+ 2903| 
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Witterungduerhältuife. in Wuͤrtembers. 79. 
Die Demperaturen der Orte unter fich zeigen‘ daher. 
hier diefelben Verfrhiedenheiten wie im vorigen Fahr, 
i wir in Beziehung auf die Einfläffe von. Lokalver⸗ 
iſſen auf die mittlere Temperaturen einzelner Ge 
u auf das daſelbſt gefagte verweiſen. 


ſte und tieffte in biefem Jahr beobachtete 
Temperaturen. | 


Die hoͤchſten und tiefften in dieſem Jahni in. ‚Bin 
berg benbarhteten Temperaturen zeigen folgende Ue⸗ 
bt: 

Zu den fruͤhern Beobaibtungepauften kam außer 


chon angeführten, biefes Jahr noch Weftheim im . 


amt Hall und ObersUrbah im Oberamt 
orndorf. Der Beobachtungspuntt zu Weſtheim 
m Pfarrhaus auf einer Anhöhe im Kocerthale 
ı 150 Schuhe Über der Fläche des Thals. Eine mit 
pondirenden Barometern gegen Stuttgart ange 
Meſſung gab die Höhe diefed Standpunkt 1155 
fer Schuhe -über bem Meer. Die Lage von Win, 
ben, welche in dem vorigen Jahrsbericht noch nicht 
zeben werden Tonnte, hatten wir Gelegenheit im 
auf dieſes Jabrs gleichfalls näher zu beſtimmen. Das 
au des Bachs an ber fleinernen Brüde vor dem Thor 
Waiblingen fanden wir 841’ über dem Meer 
. Der Ort felbft hat übrigens eine fehr unebne 
; die tiefften Haͤuſer liegen nur 20 — 30’ über dem 
au dieſes Bachs, während die hoͤchſten Theile des 
| Orts wohl gegen. 90° höher liegen, wir ſetzen das 


> I 
f — 


80.1 Dritter Jahrsbericht wi. 


her bier fuͤr bie tiefften Theile des Orts ſelbſiſ861i“. — 
Die Höhe von Ober⸗Urbach iſt noch nicht beſtimmt; 
er dürfte jedoch noch nach dem Lauf der Flüffe zu urthei⸗ 
len nur wenig boͤher als die hoͤhern Theile von ——— 
gart uid Wangen liegen. In folgender Ueberſicht 
ſind den beobachteten Temperaturen zugleich die Hoͤhen 


"der Standpunkte über bem Meer zur Seite gefezt. Dies 


jenige biefer Höhenangaben, welche blos auf Schaͤtzungen 
nach- benachbarten gemeſſenen Punkten beruhen; find hier 
mit eoa- bezeichnet, die übrigen’ find wirklich gemeſſen. 
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Sn . 3.Deittee gatobeeiot die 

‚es ‚zeigte fich daher auch im dieſem Jahr, vaf die 
Kälte in den übern, frei‘ liegenden, Gegenden der Alp 
und des Schwa rat wal dé in den Faͤlteſten Wintertagen 
oft einen weniger hohen. Grad erreicht ,, als. in dem tie⸗ 
fern Gegenden; obgleich diefe Höher Gegenden im Wittel 
eine geringere Teniperatur beſi itzen und die T Temperatur an 
heißen Sommertage vorzuglich Mittags nie auf den 
Grod ſteigt, :wie in den’ "tiefern Vegenden. Die jaͤhrli⸗ 
det Temperaturs ⸗Veraͤnberungeũ ſind daher. in den 
boͤhern Gegenden geringer als in den tiefern. Shwenw 
ningenz, weldes in einem flachen weiten Thal zwiſchen 
den· Höhen des Schwarzwalds und der Alp liegt, 
hat deswegen ſchon weit groͤßere Temperaturs⸗ Veraͤtz⸗ 
derungen. Was dieſe jaͤbrlichen grdͤßern Veraͤnderungen 
zeigen, läßt. ſich auch von den täglichen Temperaturs⸗ 
Vehönberungen nachweifen, Sie find in den hoͤhern Ge⸗ 
genden an heiteren Tagen geringer als in den tiefern. 
Schhft ſchon bei Höhen von wenigen 100 Schuhen zeigt - 
ſich ‚einer ſehr merkliche Verſchiedenheit. Die Vegetqtion 
leidet dadurch in unſern fruchtbarſten Thaͤlern nicht lten 
im Fruͤhling und Herbſt durch Froſt, während! a: 
hoͤhen von 100 = 400° davon berſchout bleiben pden we⸗ 
nigſtens weniger leiden. en = 
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Nichtung der Binde im Jabr 1826- 


r Die Nichtung, ber. Winde: ſteht mit dem nd der 
euft und mit den wichtigken Witterungss Veränderungen 
in ſo genauer Beziehuug daß is Und bon Intereſſe (dien, 
eine" nähere: Vergleichung ihrer Richtung für einige Ge⸗ 


. 
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“ € k 


Mitterhngeverhättktie in: Wetrtenfberg. - wi 
on: Märtemnberge "anzuftelfen. ir ‚wa teju Für 
nördlichen-Segendein Würtenbergg, u in Boͤn⸗ 
beim: angeſtellien Beobachtungen; fuͤr die Mitte des 

bie Beobachtungen im oberh heil. von Wangen 
Stüftgart, "welches ſich durch ſeine erhöhte Lage: am 
tartbat beſſer zu dieſer allgemeinern Vergleichung 
te, als Stuttgart ſelbſt, deſſen Windrichtungen 
öbige erſte Tabelle enthält. Fuͤr die ſuͤddſtliche 
:-ber Alp die Beobachtungen in Giengen; A die 
: der Alp felbft und den Bodenfee, die % obach⸗ 
n in Genkingen und Friedrichshaͤfen, ſo weit 
1 dieſem Jahr angeſtellt wurden. Fuͤr den Auguſt 
en in Ermanglung von Beobachtungen, aus den bil 
eztern Gegenden, die Besbachtungen von Sch wen⸗ 
jen gewählt, welches gleichfalls eine freie, ebene 
nahe an: der Alp im füdlichen Theft: Wuͤrtem⸗ 
6 hefi st. Es wurden immer die ztaͤglich beobach⸗ 
Windrichtungen in — gebracht. 
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Do minteiatunsen im Jehr 1826. 
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VvVorherrſchende 
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Es ergibt ſich Hieraus‘, ' daß die. Winde in? einem, 
verſchiebenen Richtungen mit Thaͤlern und Berg⸗ 
n durchſchnittenen, Lande unter ſich Hicht fo gleichfdr⸗ 
nd; als’ man vermuthen konnte; wenigſtens nicht 
ver Höhe der Wohnungen und Thüͤrme, wo die Binde 
nen gerodßhlich befeftigt “find. Selbſt die vorherrſchen⸗ 
Winde waren in den einzelnen Gegenden nicht immer 
elben. Gleichformiger ift ohne Zweifel der Bug der 
ken, wir. dieſes auch die vom gr Profeffor Plie⸗ 
‚ger in Stuttgart angeſtellten Beobachtungen Aber 
Zug der Wolken zeigen, ‚wenn fie mit: den Wind 
tungen in ‚andern Gegenden Wärtembergs, melde 
freiere Lage haben, verglichen werden. Nach der 
ichenden Weberficht fcheinen Abanderungen der Winde 
die zunaͤchſt angranzenden Richtungen, W. n NE. 
: SW, DO. in NO. oder SD. am häufigften vorzu⸗ 
men. Zuweilen wehten dies zund jenſeits der Alp, 
ſuͤdlichen und weſtlichen Theil Würtembergs ent⸗ 
engeſezte Winde. In den‘ Monaten November und 
eember wehten am Bodenfee und zum Theil aud 
Biengen vorberrfhend oͤſtliche Winde, während 
Teitö der Alp, im nördlichen Theil Würtembergs 


86. betr Jahrehetrüct ed: 
hr Mugnfl- waren tert 

lichen und: ‚nbrdtichen Theil⸗ Wuͤrte m ber 6 weſllge 
Rhide vorherrſchend, in der Mitte MWärtember ge bei 
Wangen md Stuttgart’ im Thal öftliche, Die Zug 
‚de Bolten war dagegen auch In Stu ttanrf;än: me 
reren dieſer Tage weſtlich. Auch in einigen der ſbrigen 
Monate, nameuntlich im Septemäier wehten im’ Stute 
Fater. Fbohmmb in Wangen an, zuehegren. Fugen 
Öfiche Windenhein vagfffichem Aug, der, Molkgp, pelgm 
enpfprechenn auch in den, uͤhrige⸗ Gegenden Märtem 
haras häufigss, weſtlicht Winde beobachtet, wurden, Die 
Ufſache djeſer entgegengeſz zten Windrichtungen ;fheint In 
dar Richtung des Stuttgarter Thale geſucht werben | 
zu muͤſſen, welches ſich oͤſtlich ins Neckagt hal gegey 
tiefere waͤrmere Gegenden dffngt,, weftlich..aber, ſchuell ſteigt 
und ſich bald. in. engen Bergſchluchten mit a au 
— ‚reicheren,. Gegenden endigt. en 3 
; SAluf. ‚her Hoͤbe derx Alp in ——— waren e2. | 

un NEW. Winde weit —** als in den „tiefen Gegen⸗ 
den. „Beide Pindrichtungen bilden einen, rechten $ ‚Winkel, 
mit der. ‚Richtung. cdieſer Gebirgskette, welche ſich von 
SM nad. NO, Dub Würfemberg binzieht ;, Die 

Aftıpinhe: ſcheinen dadurch heim Streichen ‚Über, biefe Ki 
birgskette leicht in SO. die —— in Nordweſtwinde 
aherzugehen. JJ — 
sun Dis legte Kolumne enthaͤlt die mittlere, gorherrfoente 
Windrichtung in, Würtgmberg nach ben, pemerkten 
Beodhuchtungspunkten. Un. fie zu erhalten. wurden alt 

SO. und NO. Binde zu den äfllichen und alle, NEW, und 
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z. Winbeyu tn docknichen Bltaben: geischetek. um zu 
em od bie: Mindrichtung zurgläith mehr⸗ noͤrdlich woder 
ich wer, wurden chen⸗ſd z Den Nordwinden ENDE 
RW: Windr undazundend Suͤdwinden alle SR. ir 
: Winde:gegähle: Zw; dieſernlegen Kolunme bezeichnet 
x N. oder ES: jehlsrel vb; bienueklichen oder ĩ b ſtlichen 
ide zugleich mehr wotzn herſAdlichen / oder nbrdlicheett 
fte des Himmels⸗ lasien. : EU ehgibsufich: hietnus als 
reſultat, bagısad bin: Monaten Uprittbist.Septemder 
weftlichen Winde vorherrfchten, welche dagegen in den 
ſten und 3 lezten Monaten des Jahrs haͤufiger mit 
oinden wechſelten. Vorhexrrſchend waren leztere vor⸗ 
ich in den Monaten Januar, Februar und Maͤrz, 
n zunaͤchſt kam der Oktober. Nördliche Winde waren 
weitem haͤufiger als ſuͤdliche. Die naͤhere Beziehun⸗ 
dieſer vorherrſchenden Windrichtungen zu dem mitte 
Barometerſtand wurden ſchon oben erwaͤhnt. 


nge des im Jahr 1826 in verſchiedenen | 
Gegenden gefallenen Regens; und Höhe 
des Nedars und Bodenfees in verfchiede 
nen Jahrszeiten. = 


Es fiel in diefem Jahr im Mittel etwas. weniger 
m als in ben vorhergehenden 3 Jahren. Die Regen 
ge in den einzelnen Gegenden 'zeigt folgende Tabelle, 
yelche wir zugleich die monatlichen hoͤchſten und tiefften 
nde des Nedars bemerkten, welche Hr. Schleuſen⸗ 
eher Elfäßer im Berlauf diefes Jahrs am untern 
U der Schleufe des WilhelmssKanals bei Heil- 


“, 


2 - 
Nam 


8 A Denui afeaheiice Khan Die: > 

broun aufglichute and’ Hr.Maſſerbau⸗Direktor "non 
Duttenhofer zu "biefar Vergleichungen mitzutheilen 
die Gefaͤlligkeit hatte Die Höhe des Neckars iſt nad 
würtembergifchew. Schuben angegeben, deren 144 
aa 127 parifer Schuhen; ſind der wuͤrtem bergiſche 
Schuh iſt im 10 Zele getheilt und die Regenmenge nach 
pat iſer Duedecimal /Maß angegeben. Leztere wurde in 
Genking en nur. bis. Ende Juli beobachtet. Statt der⸗ 


ſelben folgen writerhin die — in — 
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AXX 
| Die Menge des Regens betrug daher in der Hoͤhe 


nach Zollen bireihiiet ;» im. Sahr-1856 3 in Berglei ung 


mit der Regenmenge, welche in einigen dieſer Giga dan 


im: Fahr. 1825 und 1824 fiel, SET | 


1 3 2 





in Stuttgart ,_ | :.18,69 

— Bangen. „. , b = 18,67 

— Giengen 518,72 

— Tübingen 21,84 

— Bebenhauſen ner 2338 
— Freudenſatt 5 v Di2cH u 3) 





ee den hb 
dern reichenn Gegenden ſcheint ſich „daher. it:: PR Galı 
mehr ‚zu haftärgen. ‚Det Regenmenge Auf neu 
wald” harſtieg DIE in den tiefern Ne 18— er 
um das Dhppilte, Auch. das in der Naͤhe von Waͤlden 
am Eingang WITT IETE N liegenden Bebenhauſen 
zeigte Then eine bemerkbar größere Regenmenge' als das 
nur wenig! bieferg ste Stunde dagon ‚entfernt en 
Tübingen. _ & BSR IRRE GIER 

Der: Nedar „zeigte, im Allgemeinen ein mit der 
Negenmenge; ſtealih parallz lauifeades Steigen und 
Sallen,_ & erzeishte_feinen. böchfken. Stand im Juli, wo 


'er auf tithe Zeit aus ſeinen ufern trat, Die Regen⸗ 


menge war. il: diefent: Momat an ämimtlichen Beobach⸗ 
tungspunkten Am groͤßten. Das Ausireten erfolgte in 
dieſem Most: auf f fine Regenmenge, welche in 24 Stun 
den zu Stuttgart ‚den Ih. Zuli auf- der Flaͤche “von 
1 [1 Schub 389, ‚in Wang en 250, s Tübingen 23 







ae: ir m Jahr 1826 im — 1925 im Jahr, 824 | 
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Wolle betrug, In, Behenbaufen fin. ben 03, 
24. Juli zuſammen 530, in TAbimgeRndög, ig 
akingen 442, in Stauttgaxt 424 und. in Many 
‚359 Cubilzolle. Es eutſpricht dieſeq ‚dem, in, Den 
ergehenden Jabreßberichten Exwaͤhnten· „Das; Austrxe⸗ 
des Nee ars. fcheint im, ben, Sommermonaten zu cry 
Mn, fobald die Regenmenge in 24 Stunden an, meh⸗ 
Gegenden auf 23 263. Zolle ſteigt >. DR tiefe 
Stand, zeigtt der Nedar in, den, Monaten September 
Dkiober. Beide Monats, ‚Iptten meift trodene, Wit⸗ 
ug, jedoch war die ‚Regenmienge in dieſen Monaten 
! bie „geringße. „Das, wnisſt meisprifche W aſer fiel 
pehr. ip den. Dionaten Jatjnar und Mär... Die My 





Es erflärt fi hieraus / woͤrhhmdie Höhe, weicherder ek 
kar Lurch? das Schmelzen von Sihnee in Fruͤhjaleſerreicht. 
oft nicht mir ber Menge des Schnees ‚im. Perh — zu 
ſtehen ſcheint/ ſobald dieſer ohne zugleich fallen en Segen 
abgeht/ wenn dieſes Abgehen des Schnees lauch — —— 
Terch erfolgt... Diem, befärshtete. fo auf den Schnee des 
lezten Winters ung lich grube ueberſchwemmu gen de 

le Nas — eſem hoben Ga N N ai 
war. Die Menge des Waſſers, welches der Schuse buch 
zexachen „sibt.„..niumt.ciu. hedeutend geringeres. Volumen 
ein, _ Der waſſerreichſte Schnee gibt etwa aus 5 Cubikzollen 
1 Cubikzoll Baffer, der waſſeraͤrmſte "aus 24 Cubikzollen 
ı Cubikzoll. Nimmt man im Mittel‘ an,ıdaß 12 Cubik⸗ 
zon Schnee i Cubikzoll Waſſer geben, ſo muß die Tiefe des 
Sqnees agleichfoͤrmig 2 5 betragen um eine Waſſerhoͤhe 
von 2 Zollen zu geben. Im vorigen Winter gab in T ü= 
hingen, zwei. Schuh- tiefer Schnee fuͤr die Flaͤche von ı 
Quad, Schuh 278 Cubikzolle Waſſer. Zwei Cnbiſſchuhe, 
oder 24 x 144 = 3456 Cübikzolle Schnee gaben daher 278 
Cubitzoll· Waffer us | en erforderte 12,4 a. 
Schnee. " Be a 


at i. Dritter Jafeoberit über De 

ſache warum dem uigeachtet der Neckar im den beiden 
erſtern Monaten "feinen tiefften Stand hatte, beruft auf 
der bebentenden ‚Menge Waſſer/ welche ſich in der wärs 
men Jahrägelt‘ durch die Ausdhnſtung verfluͤchtigt; wie 
dieſes die weiter unten aufzuführenden Beobachtungen 
Uber die "Menge der“ — ri deigen 
werden· - en 

ueber die periodiſchen Berknberungen der Hobe des 
| Bobenfeds hatte 62 D; Didtwann auf unſer Er⸗ 
ſuchen die Gefaͤlligkeit vom’ September. an regelmaͤßige 
Beobachtungen anzuſtellen. Die Höhe des Sees iſt ge 
wobulich in’ ‘der wärmer Fahrszeit durch” das Schmelzen 
dez Schnees in den Älpen und dem gewoöhnlich in Som 
mes; in, unſern Gegenden. am. xeichlichſten fallenden Regen 
am groͤßten nd vermindert ſich von da ziemlich regel⸗ 
maͤlig mit der Annäherung zur kaͤltern Jahrezeit. Bei 
den folgenden Beobachtungen ift der hoͤchſte Waſſerſtaud 
des Sees im Jahr 1817 als o angenommen. Die Höhe 
iſt wieder nach — —— Schuhen und Zol⸗ 
len auseschen. u MR; y 








JHoͤhe he 

1. Sept. : | 8,5° 16. — 10,0° 19. Nov. IIi,o⸗ 

4 =. 3 8,8: 16. — 410,3 I. = - 1194 

98 — 8,9 20, — 10,4 2I, — 10,7 

12. — . Iyr Ra — 10,6 Bo. — 110,9 
18. — 9,4 28. — 10,7 I. Dei. ILo 
26. . — 96 BI. — : 1129 “ | 7. — 11,1 

30, — „8 Nm jıo9 kr. = 11,8 


* Der See zeigte daher in dieſen 4 Monaten ein fehr 
regelmäßiges Gallen, feine Höhe verminderte ſich in die 
fem Zeitraum. um 3,3 wuͤrtembergiſche Schuhe. "Nur ge 
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gen Mitte Novembers zeigte ſich ‚wieder: ein Steigen von 
6 Zollen, weldyes auf einen 5 Tage lang anhaltenden 


ſtuͤrmiſchen Suͤdweſtwind erfolgte, wobei taͤglich Regen 


fiel, deſſen Menge "in diefen 5 Tagen in Friedrichs«⸗ 


bafen auf 1.0] Schuß 21,4 Cubikzoll, oder in ber Höhe 
' nahe hin 34 .Zolle betrug. Der tiefſte Stand, welchen 


ber See in den folgenden Wintermonaten zu Ende Ze 
bruars erreichte war 12,2 Schuhe unter dem hboͤchſten im 
Fahr -ı817 beobachteten Punkt. Die Veränderungen im 


Berlauf eines ganzen Jahres hoffen wir im kuͤuftigen 


Jahrsbericht mittheilen zu koͤnnen. 


Auch uͤber die Veraͤnderungen der ee de. 
‚Sees ftellte Hr. D. Diblmann einige Beobachtungen | 


an. Sie.zeigte ſich, in Berglihung u mit der Temperatur 
der Ruft, wie folgt: 














Mittlere Tem: — 
Tage peratur der | der Luft Idee Gera] Der See war 
Luft Mittags Mittags daher wärmer 

EEE Wu 

4. Sept: 16,00 8. | 182 | 
1. — 14,8 12,5 16,2 1,4 
21. — 10,2 1225 | 150 4,8 
1. Nov., 6,2 6,2 4 10,2% 40 - 


Der See ſcheint daher vorzüglich während der Fäl 


- tern Jahrszeit fich verhältnißmäßig wärmer als die mitte 


lere Temperatur der Luft zu erhalten, ‚Da er auch bei 
firenger Winterkälte gewoͤhnlich nur theilweiſe gefriert; 
ſo muß ſeine Temperatur oft bie ber Luft um. 4— 5 
Brade uͤberſteigen; Mittags vorzüglich an warmen Som; 
mertagen erreicht dagegen feiue. Temperatgr nicht die der 
kuft. Bu. — Junius vorigen m em feine Tems 


Ära 


* 


9 EDLER dahrsbericht Aber le 


peratür Wilage an” ' einzelnen“ agen ber einer Luft 


— bon 2 917 TER —ı18 Gride 
N { i a u 
+ Brdge- der wäßrtgen. Nuspäukumm. 
Jahr 182... GN 0 
Die Größe der Ausduͤnſtung wurde im Werlauf die 
ni Jahre regelmäßig in Ehbingen und Bebenhau—⸗ 
fin‘ "beobachte. Die Menge bes verbäftetei” Waſſers 
wurbe nach dem Gewicht aufgezeichnet, wodurch ed allein 
indglicy ift, diefe Beobathtungen: auch wäßrend ber Tal 
tern Jahrszeit regelmäßig fortzufeßen, Aus dem bekann⸗ 
ten Gewicht des Waſſers ließ ſich dann gestand das Bor 
Iumen berechnen Das Gefäß, welches das zur Ders 
bünftung beftimmte Maffer enthält, ift genau von Meſ⸗ 
fi ing gearbeitet, feine Oberfläche ift rund, es beſi ĩzt 4 
ober genaugr 2,357 par. D) Zoll. Oberflaͤche, ſeine Hoͤhe 
dl Zoll. Da ein parifer Cubifzoll Maffer 318,9 Grane 
med. Gewicht wiegt; fo entfpricht jeder Graw, um web 
chen fi ch das Gewicht. dieſes Gefaͤßes durch die Verduͤn⸗ 
ſtung vermindert 0,1916 par. Cubikzolle Waſſer fuͤr die 
Flaͤche eines’ par. II Schuhs berechnet. Betraͤgt die Groͤße 
der! Verdllüſtung in 24 Siunden 12 Cubikzolle oder I 
Linie in der KALT wie dieſes vft in der waͤrmern Jahrs⸗ 
zeit der” Fan’ it; ſo vermindert ſich dadurch das Gewicht 
eines ſolchen Gefäße um 63 Grane. Da ft ch Gewichte 
bei Sefäßen diefer Große leicht bis auf Grane beſtimmen 
laſſen; ſo erhaͤlt man durch dieſes Verfahren weit ge⸗ 
nauere Reſültäte, als durch! unmittelbares Ableſeti·nvon 
einer Scale." Bas Gefaͤßwurde gewoͤhnlich nahe Hin · halb 
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Baffer. gefat erhulten ra 7% Stuuben einmal, 

‚Ihnlich Nadıe Io fr, gewogen. Daf Gefaͤß fund’ 
im Schatten | gegen Nörden. uht · war durch ein vor⸗ 
ader Dach vor Regen geſchoͤt, cdech ſo, daß Winde 
u Zugang hatten en . 

„Die im Verlauf Dies Jahrg: au Zabingen er⸗ 
enen Reſultate fi nd mit der gleichzeitig, beobachteten, 
leren Temperktur. fe Sranbpnatie biefe: 


r 
A - x R 
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Das Gefaͤß — ſich auch voͤllig ins Freie ſtellen laſſen, 

jedoch müßten ſeiue Seitenwande zu dieſem Zweck hoͤher 
ſeyn, um auch: bei Schlagregen richtige Reſultate zu erhal⸗ 
en, wo dann die Menge des jin 24 Sfunden Talenden Re⸗ 
Jeng nach einem sur ‚Seite ſtehenden Regenmeſſer bei jedet 
Beobadting in nz ——— mechen ihr 
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Grodße der Au sdünſtung im Jahr ı 826 
= [Mittles | Menge der. IMittl. Menge Größte Ausduͤnſtung i Kleinfte Ausdänftung in 24 
em: |. Ausdünftung | der Aus dun— — nung in 24 Stun: | i Mo⸗ 
I — im ganzen M.ſſtung in 24 St. den ” ben einzelnen Monaten |Stunden im — — ai 
— B. — — —— 
naten Iber Luft in Cu⸗ Höhe lin Eu: Hoͤhe we Höhe | j 
bikzolle lin Kin. bikzolle lin Lin. in &in.| Tag und Witterung lin Lin.| Tag und Witterung 


I 6,57| ı7,8l 1,48] 0,6 | 0,05 0,23 den. 9. NOꝛ heiter — 9,0| o den 6. ©, Nebel — 2,5 
tr L2rl 5972| 4927| 21 | 0.18 | 0,49 |— 26. SWz trüb + 5,5| 0,01 6. ©. trüb + 1,7 
ri 3,751 1797| 14,91| 5,7 | 0,48 | 0,85 ii. 92 heiter + 3,2| 0,15 21. N. trüb +'1,9 
Apr |+. 6,39 328,7| 27,40] 10,9, 0,91 1,75 22. Di heiter + 7ı0| 0,38 25. W. trüb + 6,0 



































Mai + 9,48|-348,7| 29,05] 11,1 | 0,93 | 1,97 15.NDz beiter + 5,6| 0,22 |— 24. GB. Regen + 9,8 
nd |+13,57| 434,7| 38,25| 14,5 | 1,21 2,23 27.ND3 heiter + 15,5] 0,15 8. NO. Regen + 10,5 
li |+15,85| 425,9| 35,41| 13,5 | 1,13 2,13 20, NWa heiter +16,6| 0,31 34. SD. Regen +11,5 


8-|+15,34| 439,1] 36,59| 14,1 | 1,18 | 2,35 
Sept] + 12,37 370,9| 30,90| 12,3- |. 1,03 | 2,38 
2 185,51 15,46| 6,0 0,50 | 0,89 


2.D2 heiter + 16,6| 0,44 |— 6. N. Negen + 13,5 
8.693 heiter + 11,5| 0,41 |— 29. N. Nebel + 14,3 
1. O heiter + 10,4| 0,17 |— 19. SD. Nebel + 11,2 

0. 2,621 103,2] "8,601 3,4 | 0,29 | 0,63 2. Rı trüb + 2,71 0,07 |— 25.69. neblich 4- 1,0 
Dei |H 0,83] 51,0| 4,25| 1,5 | 0,13 | 0,75 8. SW trüb + 2,5] o —_ 13— 16.53. Rb.+0,2 


Im 4 6,93|2944,912080fel 8,0 | 0,67 | 2,38 Iven 8. Gept. bei flärmi:] o Im Ian, und Dezember . 


114111111114 


























gan⸗ Eubitz.]5,42in.| ſchem ED, bei Nebel. 
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‚Die ‚Menge des dieſes Jahr verduͤnſteten Yagerg 
betrug. daher nahe hin fo viel, als die des gefallenen Res 


gen und, Schnees. Die in Bebenbaufen mit einem 


völlig . gleichen ‚Sußrument anggftellten Beobachtungen 


gaben beinabe das gleiche Hauptrefultat; die im ganzen 


Jahr daſelbſt beobachtete Verduͤnſtung betrug, der Odbe 


nach berechnet, 20 Zolle 1,6 Kin. 


Vergleicht. man die Größe, ber erbänfang in — 
verſchiedenen Jahreszeiten, fo zeigt ſich, daß fie in Der 


waͤrmern Jabrszeit verhältnißmäßig ſtaͤrker iſt, als die 


Waͤrme zunimmt. Sie betrug im Juni bei einer mitt⸗ 


lern Temperatur. der Luft von + 13,57 R. gegen zehn 
Mal fo.giel, ald im Dezember bei einer mittlern Tem⸗ 
peratur von „+: 0,83, Die, Grdße der Verduͤuſtung in 


| ber Tälern. Jabrszeit iſt übrigens nicht. fo gering, um.fie 
gls zu unbepentend ganz vernachlaͤßigen U duͤrfen, wie 


dieſes ri ‚dem. früher oft. und: ‚auch. nach jezt hie und da 


aAngewandten, Verduͤnſtungsmeſſer, wo die Größe der 


Verduͤnſtung an einer Scale abgeleſen wird, der Fall iſt. 


Die Größe der Verduͤnſtung betrug in den 5 Momaten, 
Januar, Februar, März, November und Dezember. zw 


fammen 2 Zelle 10,2 Kinien, in den übrigen 7 Mona⸗ 
ten betrug ſie 17 Zolle 7, 11 Linien; fie betrug baher im 
den 5 Monaten _ der fältern Jahrszeit nahe hin 3 der 


Verduͤnſtung der übrigen 7 Monate. — Auch bei gefrors 


nem Erdreich und beim Eis ift fie nicht, fo ‚unbedeutend 
als man gläuben koͤnnte. Sie iſt in den Wintermonaten, 
bei ſchneidend kaltem Oſtwind, oft gerade am groͤßten 
und oft ſelbſt größer ald von Waſſerflaͤchen bei gelinder, 


Eorreſpondenibl. d. Wuͤrt. Landw. Vereind, SE Heft 1837. 7 
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aber dunfliger, feuchter Witterung. Den 19. Januar 
verduͤnſteten von einer Eisflaͤche von 1 pär. Oo Schuß, 
Bei einer Temperatur der Luft von — g° R. in -24 
Stunden 2,8 par. Eubitzolle , oder auf die Höhe reducirt 
0,23 Linien *2). 

In Tübingen wurden im Verlauf dieſes Jahre 
zugleich einige Beobachtungen über bie. Menge ber Ver⸗ 
duͤnſtung ine Sonnenlicht im Verhaͤltniß zu der im Schat⸗ 
ten angeſtellt. Die Verduͤnſtung zeigte ſich an einzelnen, 
warmen: Sommertagen im Sonnenſchein 3 bis 4mal 
größer: als im Schatten. Nach mehreren Beobachtungen 
im September, bei mehr oder weniger heiterer Witterung, 
zeigte fi ſie ſi ch in der Sonne im Mittel Zmal größer als 
im Schatten. Nach dieſem Verhaͤltniß wuͤrde die Groͤße 
der jaͤ jaͤhrlichen Verduͤnſtung von einer Waſſerflaͤche leicht 
jãhrlich auf 60 Zolle oder 5 Schuhe ſteigen koͤnnen, 


womit auch einige ſchon vor mehreren Jahren auf dem 
Sboſervatorium zu Mannheim angeſtellten Beobachtun⸗ 
gen uͤbereinſtimmen. Die Menge der jaͤhrlichen Ver⸗ 


duͤnſtung betrug nach dem Mittel der in den Jahren 1786 
ad 1787 zu Mannheim angeftellten Beobachtungen, 
08,78 par. Zolle *8). — Die. Größe der jährlichen Ver⸗ 


wuuſtung von Erdflaͤhen iſt geringer, indem ſich deren 


4 


rate 

ER * ie ‚näßere Beobachtungen ‚über die Verdünftung des Eifed 
beine ich” in einem Heinen Auffeß mit, in den natur 
Antgiffenfhaftlihen Abhandlungen, heransgege 


un. Bem-von einer Gefellfhaft.in, Wirtemberg. ©. 


211, ‚Tübingen bei Zaupp, 1826. 
er) Siehe die Mannheimer meteorol. Ephemeriden und Schöns 
IE Witterungskunde, ——— 1818. 
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Verdůͤnſtungsmenge vermindert, fo wie fie mehr aus 


trocknen. — Zu vergleichenden Beobachtungen Aber die 


Menge der jährlichen Verduͤnſtung eignen fi) Beobachtum a 
gen im Schatten beffer als im Sonnenlicht; weil es ſchon 


ſchwer ift, an verfchiedenen Beobachtinigspuntten fuͤr? die 
Verduͤnſtungsmeſſer Standpunkte aufzufinden, welche zu 
allem Jahrszeiten in gleichem Verhältniß dem Sonnenlicht 
Ausgefezt find, während fich dagegen” gleichfdrmig- Sem 
Schatten ausgefezte Standpunkte weit: Ther finden laſſen. 
Es erklaͤrt ſich übrigens aus dieſen Verhaͤltniſſen, warum 
die Angaben Aber die Große der jaͤhrlichen Verdunſtung 
aus-verfchievenen Gegenden fo abweldiend ſind. Die 
Nefukate:: Aber Verduͤnſtungsmengan nerichiehenen Gegen⸗ 


Yen laſſen; Bchzinau.dann näher vergleichen, wenn bie 


Umftände, unfer welchen fie angeftellt, wurden, genay qu⸗ 
gegeben find. Die Verbhmftang ift immer deſto größer; 
jemehr ein Verdinſiungsmeſſer frei, dem Zutritt des Lichté 


und der Winde ausgeſezt iſt; fie iſt zügleich größer bei 


größern Waſſermengen im tiefen Gefäßen his, bei Heinen, 
indem erſtere = die Nacht hindurch tängere Zeit eine 
höhere Temperatur als die umgebehde Luft behalten, wel 
ed bei Heinern Weſſte menghi nicht in Pe Grad 
der Fall iſt. ER U u ae 
3 ——— 

Ueber die, Gewitter des Jahrs 1826. 

> Gewitter hatte das Jahr 1826 ziemlich biele. Wer 
fchiedene derſelben waren durch Schloßen uUeberſchwem⸗ 
mungen und Einſchlagen ſchaͤdlich; im Ganzen fielen an 
13 verſchiedenen Tagen — — | 


— 


7 —Urach B—-4U—- — — 9 — 


Jahr im Juli. Ihre Vertheilung in den‘ einzelnen 
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Nah den an die Centralfielle. eingegangenen 
TBerichten ‚ereigneten fich Diefes Jahr Gewitter und gewit⸗ 
terartige Erſcheinungen in 
Giengen 67 an 38 Tagen, unter dieſen 11 ſtaͤrkere 
Wildenſtein 68-57 — — — 8— 
Crailsbhein 40 — 31 — — — nn — 
Steinenberg 46 — 3 — — 
u Ober⸗Urbach 33 — 31 — — — 6 — 
.. Stuttgart 20 — 12— — — 7 — 
ı Tübingen. 39 — 33 — — — 10 —.. 


—— 38 — 31 —. m, 18. —- 
Bei weitem die meiſten Gewitter ereigneten ſich die⸗ 


- 


c 


Faͤhrszeiten war folgende. Es ereigneten ſich | 


De en en nn ne nn 2 
en in Fiengen in Dber: Urdab | in Steinenberg 
fa Apr on ı Tagen] ı an I. Tagen “ an { Tagen 


4 





— Mi 6— 5 6 
u ee FE — eh ge 

Juli 25 — 13 — ſi — 9 — 16 — 12 — 

ug. 18 — 10 — |8 7 — 0-6 — R 
—2 — 9 — 5 — |aı—- 3— 15-3 — . 

T Olt. a . — j ; L un , | 


SR, Anſehung der Zagspiten, in welchen fie zum 
— kamen, zeigten ſich folgende ———— | 
Es ereigneten fih: f 
Morgens in Giengen“ 10 in Ober / Urbach I 
Rahmittage = — 4— — 26 
ur Nachts — Are — 7 
Es iſt hier unter Morgens die Zeit von Witternacht 
bis Mittags 12 Uhr zu verſtehen, unter Nachmittags bie 


J 


£ 
s 
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Zeit von Mittags bis zum Eintritt der Nacht und‘ unter 
Nachts die Zeit vom Eintritt der Nacht bis Mitternacht. 
Richtung der Gewitter biefes Sommers. 


Don den’ ausgebrochenen Gewittern kamen 
. von ©. in Giengen 10 in Ober⸗Urbach 2 


— SW. — — 8 — — 
Bee Be 
— IM. ——— — 5 — 


— N. — — 5 
— —* — 1— 
In Steinenberg famen 
19 von ©. SD. und SW. 
DNA - NM 
5 — W. 

In Giengen aͤnderten von 45 näher oder entfern⸗ 
ter aufgeftiegenen Gewittern 7 während ihrer Entleerung 
ihre urfprängliche Richtung, eines änderte feine ce 
felbft 2 Mal, es zogen von den Gewittern Ser 

ızvon © nah. N.|5 vom N. nah ©. 
8 — SW. — NO. 5 — N. — SU 
10 — W. — 215-2 — W. 
7 — NW. — SOlı — SO — NM. 

In Ober⸗Urbach giengen von den naͤher — 
teten Gewittern 

2 nach N. 4 nad eo. 

END 1—- ©. 

5 — m. 3 — m 
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Der, häufige Zug der Gewitter in Giengen von 
S. nach N. ſcheint ſeinen Grund in dem gegen die Do 
uau ſuͤdlich auslaufenden Brenzthal zu haben. Die 
Alp iſt im diefer Gegend durch das Brenz⸗ und Kos 
herthal quer im der ‚Richtung ‘von ©. nad) N. durchs 
ſchnitten, wodurch die vom Donauthal ſich tremmenden 
Gewitter, der Richtung dieſes Durchfchnitts der- Alp entſpre⸗ 


chend, leicht einen Zug von S; nah N. anzunehmen fcheinen. 


In Giengen fund das Barometer nur bei 6 von 
den beobachteten: Gewittererfcheiningen über feinen mitt 
lern Stand; 2 Mal flund es auf lezterm; bei den Übrigen 
flund es & bis 2- Linien -unter feiner mittlern Höhe. Auch 
an den übrigen Beobachtungspunkten kamen bei weitem 
die meiſten Gewitter bei tiefem Barometerſtande zum 
Ausbruch. 


f 


Schloßen und. durd Einſchlagen ſaaliqhere 
Gewitter. 


u Schloßen fielen dieſen Sommer bei den Gele 
am 10., 11., 12. und 28. Mai, am g. und 13. Zuni, 
2. 14. und 23. Juli, 4. md 21. Bagıf, s . und = 
September. - 

Die einzelnen vurch Schloßen und Einfätagen ge⸗ 
faͤhrlichern Gewitter waren dieſe: 

Den 10. Mai Abends 6 Uhr fiel bei einem von * 
kommenden Gewitter Hagel bei Tuͤbingen, Walddorf, 
Altenſteig, Bernes, Ebershard und Monbard, 
Das Barometer ſtund gegen 1 Linie unter feiner mittlern 


Höhe, 


27 La 2 
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Den 11. Mai Nachmittags 4 Uhr fielen bei Toͤ⸗ 
bingen bei einem bald sorhberzichenden, von SO. aufs- 


fleigenden Gewitter etwas Schloßen mit Regen,; die uͤbri⸗ 


gens nichts ſchadeten; das. Barometer muB # Linie un⸗ 
ter ſeiner mittlern Hoͤhe. * Br 
Den 12. Mat Abends 4 Uhr fielen bei einen von 
W. nah NO. ziehenden Gewitter zu Hochemmingen, 
bei Schwenningen, Schloßen mit ſtarkem Degen. 
Den 28. Mai Nachmittags 2 Uhr fielen bei einem 
yon S- N. ziehenden Gewitter Schloßen bi Schwan, 
dorf und Gündringen auf dem Schwarzwald 


son Wallnuß- Größe; an demfelben Tag Nachts beſchaͤ⸗ 
digten 2 Stuhden ſuͤdweſtlich vom: Gieng en. Gewitter 
durch Schloßen und wolfendruchertige Negen die Mars 


fung. von Stetten ob dem Lonthal, Sezingen, 
Dettingen, Heldenfingen. Im obern Nedarthal 


bei Tübingen fiel an biefem Tag Nachmittags 1 Uhr 


vorübergehend etwas Negen in großen Tropfen, Nachts 


. 94 Uhr bemerkte man ſtarke Blige gegen Often. Im 


Heffen-Darmftädtifchen, im Bezirk Gladenbad, 
wurde an diefem Abend eine Reihe Ortfchaften durch Has 
gel und Wolkenbruͤchen fehr befcehädigt. In Würtems 
berg flund an diefem Tag das Barometer 2 bis 3 Kin. 
unter feiner mittlern Höhe, flieg. aber nach“ Ausbruch dies 
fer Gewitter in der folgenden Nacht fchnell. 

Den 9. uni fielen bei Gewittern, welche  zwifchen 
ı und 4 Uhr in verfchiedenen Gegenden Wärtembergs 
ausbrachen, Schloßen bet Ober⸗Urbach, Plüder 
haufen, Unterbirken, Schorndorf, Tübingen, 
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Urach und Genkingen; die; "Sploßen ſchadeten jedoch 


in den. meiſten Gegenden nur wenig, die Gewitter kamen 


an dieſem · Nachmittag, theils von W., theils von N. und 


zogen theils doſtlich und theils ſuͤdlich; das Barometer war 
gegen ı Linie unter feiner mittlern Höhe, Zu 

- Den 13. Zuni fielen Nachmittags 15 Uhr am Bf 
lichen Ende der Stabt Giengen auf einem kleinen 
Strich in der Breite von 150 Schritten und Länge von 


1000 Schritten, Feine Schloßen mit flarfem Regen die 
feinen Schaden brachten; das Gewitter zog von S. nah 
N, wie es ſchien, ehr hoch über Giengen, man. fah 


nur wenige matte Blitze. Die Wolfen fchienen Faum 


die Breite von einer halben Stunde einzunehmen. Einige, 


Giengen oͤſtlich uiid weftlich nahe liegende, Gegenden 
hatten keinen Regen; das Barometer - fund an diefen Tag 


2— 3Winien unter feiner mittlern Höhe. 


"Den 2. Juli brachen, in einem großen Theil Bir 
tembergs Nachmittags zwifchen 3—9 Uhr mehrere 


heftige Gewitter aus An demfelben Tag waren Bor 
mittags im Breisgau heftige- Gewitter. In Wär _ 
temberg famen die meiften diefer Gewitter von NO, 


N. und NW., fie zeichneten ſich durch wolkenbruchartige 
Regen und heftige Blißfchläge aus; einzelnen Gegenden 
waren fie zugleich durch Schloßen ſchaͤdlich. Vorzuͤglich 


„ſtark waren diefe Gewitter in Gansloſen an ber Alp, 


Boll, Bezzenried, -Gdppingen, Ulm, Hall 
und einige Stunden weſtlich von Wilde nflein. In 
Sanslofen richteten die mit Wolfenbrüchen begleiteten 


Schloßen große Verheerungen an, auch Durchhauſen 


| 
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und Gunningen auf dem Heuberg im Hberamt 
Tuttlingen, Rothenburg, Schorndorf, und 
einige angsänzende Orte, Crailsheim und, die Gegen 
den einige Stunden weftlich von Wildenftein, hatten 
an diefem Nachmittag Schlößen. In Ulm ſchlug ein 
. Gewitter dieſes Nachmittags in Zeit von 5 Minuten 5 
Mal ein, 2 Mal in einen Gewitterableiter, 1 Mal-in 
eine Pappelz die in der Nähe von einem diefer mit 
Gewitterableitern verfehenen Haͤuſern ftund und 2 Mal 
iun ein Meines, an der Donan Fiegendes Haus mit 
' ten unter 9 Menſchen, ohne jedoch zu zuͤnden, oder in 
J— dieſem Haus jemand zu toͤdten, das Haus wurde jedoch 
sehr befhädigt: — Auch in Bremen bei Scheer an der 
Sonau fihlugen diefe Gewitter ein und zändeten. — 
In Pfahlbronn im welzheimer Wald ſchlug ein 
Gewitter Abends gegen 8 Ahr 2 Mal ein, ohne zu zuͤn⸗ 


den.“: In einem Haus, auf welches ein Blitz fiel, ſturzten 


2 Perfonen bewußtlos nieder, erholten fi) aber bald wie: 
ber. Der Blitz machte an einigen Ballen. dieſes Hauſes 


| Riſſe wie. von Kartaͤtſchenkugeln; in derfelben Gegend . 


‚wurde diefen Abend ein Maun in feinem Garten vom 
Blitz erfhlagen. — In Langenburg fchlug ein Ge 
witter an diefem Nachmittag, 2 Mal in die Straße, wor 
durch Steine aus dem Boden geworfen wurden. und eine 
große Deffuung entſtund; daffelbe Gewitter ſchlug in den 
Thurm des Schloffes zu Laugenburg und warf große 
Steinmaffen herab. In Rohrdorf, im Oberamt Nas 
gold, flug ein Gewitter Nachmittags‘ 3 Uhr “in ein 
Haus, drang durch die Ipsdecke in ein Zimmer, in 
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welchem 9 Perſonen und ein großer Hund waren. Ein 
ı4jähriges Maͤdchen wurde vom Blig getroffen , fiel. bes 
wußtlos zu Boden, kam jedoch nach einiger Zeit. mieber 
zu fich, blieb aber einige Zeit: geläfmt , fo daß fie weder 
gehen noch aufftehen konnte, fie erholte fich jedoch fpäter 
wieder; der Blitz machte ihr rechts und links oberhalb 
der Schläfe 2 unbedeutende Verlegungen von der Größe 
eines Grofchenfiüds. An ihrem Körper bemerkte man 
einen herablaufenden Streifen, der. anfangs blau war, 


aber bald einem Brandmal. ähnlich wurde; der im Zim⸗ 


mer befindliche Hund wurde gerade oberhalb des Schwans 
368 vom Blitze getroffen, an welder Stelle etwas. Blut 
floß, feine Hinterfuͤße blieben gleichfalls einige Zeit ges 
laͤhmt, er erholte fi) bald wieder. Den übrigen im Zim⸗ 
mer befindlichen Perfonen ‚wurde kein. Schaden zugefügt, 
in der Wohnung felbft wurden einzelne Fenſter vom Blig 
völlig. zerfchmettert, im Boden und an dan Seiten dee 
Hauſes wurde verſchiedenes zerriſſen, er zuͤndete nicht. — 


Merfwürdig war es, daß an dieſem an Gewittern fo. 


reichen Tag das Barometer in Würtemberg gegen. 2 
Linien über feiner mittlern Höhe fund; es flieg dem 


Nachmittag während dem Ausbruch diefer Gewitter in 


Stuttgart von. 2bis 9 Uhr von 27 6,85 auf 27 7,56. 


Die vorherrfchende, nördliche Windrichtung feheint "dazu 


‚ vorzüglich beigetragen zu haben. Die Temperatur war 
Mittags fehr Hoch; die zumachft vorhergehenden und 
darauf folgenden Tage gehörten zu den heißeften dieſes 
Sommers in vielen Gegenden Würtembergs, ben 


\ 
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1. Juli Nachmittags war die Temperatur Mittags in 
Stuttgart 26,2, den 2. 23,8 Grade. 


Den 14 Juli fielen zu Ober⸗ Upbach Vormittags 
20% Uhr bei einem Gewitter von NW. etwa 12 Minw 
ten lang Schloßen von der Groͤße der Hafelnüffe, wo 
Durch auf einem Theil der Sruchtfelder diefes Orts die 
Hälfte des zu hoffenden Ertrags zu Grunde ging, die Weins 
berge litten weniger. Morgens 6 Uhr dieſes Tags zog 
über Schwenningen ein Gewitter von SW. nad 
ND., woburd bei: Heidenbofen ein junger — 


auf freiem. Feld erfehlagen . wurde. 


An demfelben Tag Nachmittags waren zu <hbin 
gen um r Uhr, 2A und-5L und zu Schwenningen 
um 24, 52 und 6X Uhr-flarfe von W. — O. zichende - 


‚ Spwitter mit Regenguͤſſen. Das Barometer war an 


diefem Tag in der Früh 2 Linien unter feiner mittlern 
Höhe, flieg aber. den 208 uͤber bis Nachts 9 Up um 
17 Linie, | F 
Den 23. Juli Nachmittags — Uhr richteten Gewit⸗ 


ter zwiſchen Balingen, Dormattingen und Dow 


ternhauſen, ebenſo bei Endingen, durch Ueberſchwem⸗ 
mungen und Schloßen Schaden an; die Schloßen lagen 
an manchen Orten 14 Fuß tief, au) bei Noßwangen 


und Schwenningen fielen an diefem Nachmittag 


Schloßen. Auf den Fildern ſchlug ein Gitter ein. 
Die Windrichtung war jhddftlih, das Barometer flund 
1 Linie unter feiner mittlern Höhe *), - 





_ 


*) In der Naht vom 22.— 23. Juli wurden bie Weinberge 


* 
— 


— 


— 


J 
_ 


108 4 Dritter gahrodericht Aber -die N 
-" Den 4. Auguſt hagelte es bei einem Gewitter, ſtark 
im Wald 3 Stunden ndrdli von Giengen, das Laub 
der Maldbaume wurde dadurch auf einen Raum von J 
Stunde Länge in der Richtung von W. nad) D. und etwa 
1000 Schritte Breite ftark befchädigt. Die zur Empfeh⸗ 
„lung' der Hagelableiter hie und da angeführte Behauptung, 
daß in Wäldern Fein Hagel von Bedeutung falle, zeigt 
ſich dadurch widerlegt. An demfelben Tag beſchaͤdig ten 
Abends 94 Gewitter durch Schloßen die Felder des Hofe 
Aſpach, 1 Stunde nordweftlich von Giengen; ebenfo 
die Felder won Herbrehtingen und Bolheim: 
Abends 9 Uhr richteten Gewitter in der Gegend bon ElL 
wangen durch Schloßen, welde die Größe von Tau⸗ 
ben s und Hüßnereier hatten, großen Schaden an. Nachts 
10 Uhr fielen auch in ber Gegend son Wildenflein 
bei Crailsheim Schloßen, ebenfo bei Weftbeim im 
Dderamt Hall. zwifchen 8 und 9 Uhr. Diefe Gewitter 
vom 4. Auguft kamen in den meiften diefer Gegenden 
von NW., fie verbreiteten ſich nur über die Öftlichen und 


nördlichen Oegenden Würtembergs; in den fuͤdweſt⸗ 


lichen Gegenden bei Stuttgart, Tübingen, im 
oben Nedarthal biE Schwenningen waren an 
dieſem Nachmittag Feine Gewitter. Die Witterung war 


‘. ben Tag Über heiter und heiß mit Oftwind, der fich 


ben Nachmittag durch NO. nah N. und NM. drehte, 





im Kanton de Band durch Hagel. zerſtoͤrt, welde aufs 
befte mit Hagelableitern verfehen waren. a Che- 
. "mie, Dezbr. 1826. ©, 
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man. fah in: diefen weſtlicher liegenden Gegenden nur 
Machts gegen Oſten ſtarke Blitze. Das Barometer war 
Mittags 1 Linie unter feiner mittlern ſtieg aber 
gegen Abend um 2 Linien. 
m Den 5. Auguft hatten mehrere, dem. obern Meder 
ges enden gegen Mittag vorzüglich ſchaͤdliche Hagelwet⸗ 
ter ſtatt. In Altingen, im Oberamt Spaichingen, 
brachen Vormittags 11 Ubr und Nachmittags zwiſchen 
1 md 2 Uhr heftige, Gewitter aus. Leztere kamen von 
W. und verbreiteten ſich mit vielen, ‚Scloßen , Sturm 
und 9 Regengüffen über bie ganze Ortämarlung, wodurch 
1172 Morgen Getreidefelder verwuͤſtet wurden, obgleich 
ein großer Theil dieſes Oberamts und insbeſondere die 
Felder dieſer Gemeinde mit Lapoſtoll's Sagelabfeitern 
aus Strohſeilen verſehen waren. An bemſelben Tag 
fielen Schloßen i in Tübingen, Bebenhaufen, Hoch 
emmingen, Thuningen, Durchhauſen, Troſ⸗ 
fingen, Schura, Altheim, Hochdorf, Sch e i⸗ 
tingen und Horb. Dieſe Gewitter kamen von W., 
NE. und N. In der Gegend von Tübingen fliegen 
Vormittags 11 Uhr diefes Tags 2 Gewitter von W. auf, 
eines zog mehr auf bie nördliche, das andere auf die 
füdliye Seite. des Himmels; "während beide Gewitter 
den Himmel! bedeckten, wobei man nur nach. längern 
Zwifchenräumen Blitze und Donner bemerkte, hörte man 
zweimal, kurze Zeit nach einander, Fanonenartige Schläge 


4 


in der Luft, die fehr von dem gewöhnlich rgllenden Dons . 


ner verfchieden waren; wahrfcheinlich veranlaßt durch 


wechfelfeitige Entladungen der beiden Gewitter, die ſich 


\ 
N 
‘ 
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nun auch wirklich vereinigt zu haben: ſcheinen; das Ge 
witter endigte hiermit bald mit heftigem Nigen, Sturm 
und etwas ‚Schloßen und zog Hftlich weiter. 

Den 21. Auguft Mittags hatte ein Gewitter bei 
Böttingen, im Oberamt Muͤnſingen fchädlichen 


Hagel, auch in Stetten ob dem Lonthal, Neyen 


dorf, Ober⸗ und Niederfiogingen, Tübingen, 
Deiiglingen, Rothweil und im Spaichinger 
chat hatte dieſes Gewitter mehr oder weniger Schloßen. 
Fu Sontheim an der Brenz fiel ein wolfenbruchartis 
der Regen. Das Barometer fund I Linie unter feinem 
Mittel — 


Den T September fielen zu Stutigart bei einem 
von. NE. nah SD. Morgens 3 Uhr ziehenden Gewitter 
mit ſiarkem Regen etwas Schloßen; zu Berlingen 
bei Stuttgart: ſchiug das Gewitter ein, beim Kirſchen⸗ 
bpf ganweit Steinenberg ſchlug dieſes Gewitter More 
gen? 5 Nhr in 2 Bäume... -3u Wal dfirch und Muͤbl⸗ 
bad im badifchen Schwarzwald waren an diefem 


| Tag Geh, ungewöhnlich heftige Gewitter, die, einfchlugen | 


und. ‚zündeten, . Im ‚Donauthal, und, Bei, Giengen 
ſab man waͤhrend dieſer Gewitter in ber: Fruͤh nur gegen 
D entfernte Blitze. Das Baropteter fund an dieſem Jeg 
in Wuͤrtemberg in der Fruͤhe ‚74 Linie unter‘ feine 
mittlern Höhe, bie Windrichtung war. ſudweſlich · | 


Den 25, September fielen, bei einem von Nachmit⸗ 

tags 3 Uhr von. SW. nach NO. ziehenden Gewitter, 

' Schlößen-im obern Donauthal bei Pforen, Ge 
/ ' ; 


Sn 


! 
f 
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fingen und im Spaichinger Thal, das Barometer 
flund dabei 1 Linie unter feiner mittlern Höhe. = 
Die Stärke einzelner Gewitter zeigte ſich auch in 
dieſem Jahr in verfchiedenen Gegenden oft ſehr ver⸗ 
ſchieden, wie ſich dieſes auch im vorigen Jabr gezeigt 
hatte. Es waren ſo die — solle dieſes Som) 
mers iu — 2 





Ober⸗Urbach Steinenberg 
den 23. Mai Nachts den 9. Juni Abends |den 9. Juni Abende 


so Uhr, . . 2 Uhr 2 Uhr 
den 2. Juli Nachmit⸗ den In, uni Abends den rı. Juni Abende 
tags 12 Uhr: Ä 2 Uhr, 2 Uhr . 
"den 3. Iuli Mittags | deu 2: Inli Abends | deu 14. Juli Morgens 
. 12. Wr... 84 Uhr ‚10% Uhr 
den 14. Juli Morgens den 14. Juli Morgens den 23. JuliMorgens 
ihr - 103 Uhr ı23 Uhr 
den 4. Auguſt Abends ben.23. JuliMorgens | den 4. Auguſt Abends 
ı Uhr . 312: Uhr 8 Uhr 
JE den 23. Juli Abends | den 5. Sept. Mor: 
5, Uhr gend 43 Uhr 


| Ober⸗Urbach liegt nur eine kleine geographiſche 
Meile ſuͤdlich von Steinenberg und hatte daher mit 
dieſem die meiſten ſtaͤrkern Gewitter gemeinſchaftlich; weit 
weniger war dieſes bei Giengen der Fall, welches 75 


geogr. Meilen füddftlich von Ober⸗Ur bach auf der ent⸗ 


gegengefezten Seite der Alp liegt. In Giengen was 
ten atı 3 diefer Tage flarfe Gewitter, welche in Ober 


Urbach und JERRRERENER nur unbedeutend erfhienen. 


— — —— im Mai. 
Der: Hoͤhenrauch/ welcher in dieſem Sommer im 





- 
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mittlern und nördlichen Deutfhlanb am: einzelum 
Tagen bemerkt wurde, - zeigte fich auch im MWürtembug. 
Er wurde den 17., 18. und 19. Mai dies⸗ und jenfitt 
ber Alp bemerkt, am ftärkfien war er ben 17. I 
Kreudenftadbt auf dem Schwarzwald und Gew 
kingen auf der Alp wurde er nicht bemerkt, wohl aber 
in Giengen ſuͤdlich von der Alp und in Schwen— 
ningen in ber Ebene zwifchen der Alp und dem 
Schwarzwald. In Weſtheim im Oberamt Hall 
will man dabei einen ſchweflichen Geruch bemerkt haben. 


| Die Windrihtung war in Giengen ben 16. D. um 


NO., den 17. N. des Nachmittags in NW. und du 
folgenden Tag in W. uͤbergehend; bieöfeits der Alp wa⸗ 
ren im Medarthal, ebenfo auf der Alp und dem 


Schwarzwald vorherrfhend Oft, und Nordoſtwinde. 


Die Temperatur war nicht warm; ben Tag zuvor Dei 
16. in der Früh und auf den 17. Früh waren vorzuͤglich in 


mehreren der rauhen Begenden des obern Neckarthals 


der Alp und des Schwarzwalds Reife; die Tem 
peratur war bei Sonnenaufgang dem Eispunkt nahe und 
flieg bis Nachmittags 2 Uhr auf 13—ı4 Grade R.; 
das Barometer ſtund ziemlich ruhig gegen 1 Linie über 
feiner mittlern Höhe, das Higrometer zeigte dabei eine 
trocene Luft an’, jedoch in Feinem höheren Grad ald die 
ſes auch fonft bei öftlihen Winden im biefer Jahrezeit | 
der Fall iſt. Die waͤßrige Verduͤnſtung war ziemlich 
groß, der Himmel war meiſt heiter. Erwaͤhnt verdient 


Nes hier zu werden, daß man 2 Tage zuvor den II 


Mai Morgens in Steiermark Erdftöße bemerkte 
— Did 


- 


In: 


I 
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Zah 


Dichter Nebit:im: Dezember. un. u 


Vom 10. bie 18. Dezember hatten viele Gegenden 
— mit wenig Unterbrechung ungewdhnlich 


dichte Nebel, welche an mehreren Lagen, vorzüglich ven _ 


14. — 16. Dezember ſelbſt Mittags nicht von der Sonne 
unbe wurden; dag Barometer⸗ ſantk dabei langſam 
bis zum 16. Fruͤh, wo es gehen 23 Linie anter ſeinet 
mittleen Hdhe ſtund. Die Timperatur der ift war 


Morgens in ber‘ Frühe gewodhrlich etwas unter dem Eis⸗ 


punkt; Mittags flieg es etwas! über dieſen. Die Hyglob 


meter zergten große Seuchtigkeit, die: waͤßrige ‚Verbin 


flung war fehr gering, in Pr Stunden oft‘ kapmn be⸗ 
merkbar, an: einzelnen Tagen wirklich Rull. Vom 73} 
Dezember Abends 10 Uhr bis 16. Dezember. zu derfelben 
“ Stunde zeigte zu Tuͤbingen eine der Berdänftung auss 
geſezte Waſſerflaͤche, ſtatt ſich wie gewoͤhnlich zu vermin⸗ 
dern’, in 24 Stunden felbft eine Veärndehrung ; welche auf 
‚bie Flaͤche von ı DSH * Eubikzolle betrug. — Am 
ſtaͤrkſten warrn dieſe Hebel in Oberſchwaben und 
dem angränzenden Baiern, am Bodenfee; im Ds 
nauthal und‘ obern Neckarthal, auch’ in Tubẽ n⸗ 
gen und Stuttgart waren fie, fehr" ſtark. Auf! den 
Hoͤhen des Suihn wartzwalds ki Frendenſtadt war 
der‘ Himmil ah“ diefein Tagen vom 13372 ‚Digeifber 


heiter mit Weſtwind! und maͤßigem Froſt. In Swen 
hingen und tim‘ Neckarthlll beie Tuübingen mar die 


Windrichtung vom 1117: ShSW., W., dann’ NW. ind 


den 18. SO.; in Stuttg art war an —— Tagen der 


Eotteſpondenibl. d. W. Landw. Vereins / 30 beft 1322325.. 8--i 


s 





114 1, Deitter Jahrsbericht über bie 


Wollenzug ‚gleichfalls vorberrfchend ſuͤdlich und weiilich, 
der Wind im Thal felbft war dagegen ſowohl in Stutt 
gart ald Wangen vorherrfchend oͤſtlich; jenfeits der 
Alp bei Giengen war die Windrichtung während die 
ſem Nebel anhaltend norddſtlich, auh am Bo den ſee 
wehten an dieſen Tagen anhaltend oͤſtliche Winde, die 
nur zwiſchen SD, O. und NO. wechſelten. Es ſcheinen 
daher während dieſem Nebel zum Theil entgegengeſezte 
Winde geherrſcht zu haben, die in den hoͤhern Luftſchichten 
and. im weltlichen und noͤrdlichen Würtemberg Haus 
figer weflih, im füdlichen und Öftlihen mehr oͤſtlich 
waren; die Stärke der Winde war übrigens meift ſchwach 
und ‚gering, oft in völlige Windftille uͤbergehend. 


Erderſchuͤtterung am 15. Dezember. 2 


.. Den 15. Dezember Abends, wenige Minuten, vor 9 | 
Uhr, bemerkte man durch ganz Oberfhwaben einm 
Erdſtoß, der vorzüglih am Bodenſee und id Aug⸗⸗ 

burg ſtaͤrker geweſen zu feyn fcheint. Sn Augsburg | 
berrfchte dabei gleichfalls feit 9 Tagen der eben erwähnte, | 
ungewoͤhnlich dichte Nebel. Die Bewegung der Erder⸗ 
ſchuͤtterung war wellenförmig von O. nach W. ſich ver: 

Irtitend, und dayerte einige Sekunden, am Bobdenfee 
war er dam ſtaͤrkſten auf ber Inſel, worauf Lindau 
liegt; alles was nicht feſt hing, fiel dabei herab; freifte 
hende Gegenſtaͤnde fielen um, jedoch. wurde an Gebaͤu⸗ 
den nichts beſchaͤdigt. Auch in. Eriskirch, Tetnang 
und Roſchach wurde ber Erdſtoß bemerkt; eben ſo in den | 
füdäftlih von Friedrichshafen liegenden Gegenden; | 





Witterumgeuerhältuife in Wartemberg 115 


1- An Friedrichsbafen ſelbſt und in den norhweftfich von 


Fr 
L. 


Sriedrichshafen liegenden Gegenden bemerkte man 
nichts davon. Derſelbe Erdſtoß ward in Conflanz, 
Schafbhauſen, St. Gallen, Zürich bis Inſpruck 
und Bern bemerkt. . Der noͤrdlichſte Punkt, wo er 
wahrgenommen wurde, war Siengen. Der Bewohner 
eines an der Brenz liegenden Hauſes hörte ein Geräufch, 


als 05 im dem tiefern Stockwerk deffelden die Walken 
knackten, mit dem Gefühl, als ob firh das Haus gegen’ 


den Grund etwas ſenkte. Gleichzeitig hörte man in der 
obern Stadt Giengen auf der Spiße des Burgfelfens 
ein Geraͤuſch in der Luft, als ob fich plöglich ein flarker 


Mind erhoͤbe, aber. weder vor noch nachher war eine. 
Bewegung in der, Xuftz die ganze Nacht blieb ruhig. 
Zwei Tage zuvor, ben 13. Dezember, hörte man in Bien 


gen, kurz ber 5 Uhr Abends, ein langes, einem dumpfen 
Donner aͤhnliches, Setöfe, in der Nichtung gegen SM. ; 
nen Tag ;zunon „den: 14. Dezember „hörte man. ebens 


. daſelbſt. Abends um 54 Uhr in Zeit von 10 Minuten ein- 


5 Mal ſich, wiedenbolendes, einem Donngr "Apuliches, 
Getoͤſe, in der Höhe, jedesmal von einem dumpfen Knall, 
wie von einem entfernten Kanonenſchuß begleitet; es ſchien 
jedoch gerade iu der Hoͤhe hoch in der Luft a. ſeyn; für 
datz Auge war nicht⸗ bemerkbar, der dichte Nebel, welcher 
auf eine Entſernung von 30 Schritten Alles unkenntlich 
machte, verhinderte ‚auch alle näheren Beobachtungen. — 

Zu berfelben Zeit hörten Holzbauer, welche aus dem Wald 
bei Heuchſtetten an der ſuͤdlichen Seite des Ruben⸗ 


thals nach Dans: gingen, plößlich ein donnerastiged 


- 
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Getdfe, mit dumpfen Schlägen matermifcht, das mehr 
ale 6—8 Gefunden (oder wie die Leute fagten: eines 
halben. Varerunfer lang) anhielf, fie glaubten am Ende 
es unter ihren Füßen zu hören, und eilten dann voll 
Grauen aus der gefährlichen Gegend weg: 

Merfwürdig if es, daß nad) Saitaasb Rare 
an bdemfelben Tag, den 14. Dezember, zu Granada :in 
Spanien mehrere Erdflöße bemerkt wurben, wovon ber 
erfte fehr ftarf war; fo daß die Einwohner aus ihren Haͤu⸗ 
fern eilten, worauf 4 ſchwaͤchere Erfchätterungen nachfolgten. 





Die Beobachtungen, durch deren mit den in Tuͤ bi n⸗ 
| gen angeftellten Beobachtungen dieſe Refultate hervorgin⸗ 
gen, verdanken wir folgenden Herren: 
Hrn. Hofgaͤrtner Ammermuͤller in Bebenhanſen. 
— Gtadtpfarrer Binder in Giengen. 
— Pfarrer Börger in Wildenfein. 
— Me. D. Diplmann in Friedrichshafen. 
— Pfarrer Dillenins in Steinenberg. 
— Pfarrer Klemm in — nun in 
Wendlingen. 
— Med. D. v. Launer in — ——————— 
"Kaufmann und Stadtpfleger Ten} in Urad.: 
,.— Univerfitätögärtuer Orthmanun in Tübingen 
— Med D. Palmer in Winnenden. ‚.'E0 
— Pfarrer Pfundkein M.RNoBWangen. 
— Prof. Plieninger in Stuttgart... 
— Pfarrer Reininger in Wellheim : 
— Praͤceptor Roͤmer in. Erails heim 


—8 
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Sm. Pfarrer Roͤſch in Wangen. F 

— Pfarrer Siegel in Ebbhauſen. 

— Pfarrer Steudel in Ober⸗Urbach. 
— Med. D. Sturm in Schwenningen. 
Apotheker Voͤlter in Boͤnnigheim. 
— Apotheker Zeller in Nagold. 5 
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von 
— Giengen an der Brenz 
* son 
Stadtpfarrer M. Bi er er, 
— Mir z. | 


7. 


np 


I» Witterung. 


Den ganzen Monat war im Durchfehnitt die Bir = 


terung naß und feucht, die Luft raub, und ſtarke Winde 
aus SW. fuhten uns beim. Faſt zwei: Drittheile des 


Monats fielen "Regen und Schnee. Lezterer, welcher, vom 


15. Januar an, den Boden bedeckt hatte, ging zwar in 
den zwei erften Tagen des Monats ohne Ueberſchwem⸗ 
mung ab, und, bis zum 8. März Tonnten wir die Wit 
terung meiſtens Fruͤhlingsmaͤßig nennen, Aber den 9. 
Abends zog ein Gewitter voruͤber, und von da an hörte 
die milde Luft auf. Wir befamen num Winde ynd ein 


— 


— — — — 
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Paar Stuͤrme mit kaltem Regen ‚ auf welchen Schnee 


folgte. Vom ˖ 16. bis 20. Morgens war: das Feld fall 
4 Zuß tief mit Schnee bededt und jeden Morgen - fror 
es recht ſtark. Der Reſt des Monats war nicht viel 
beſſer, nur daß kein Schnee mehr liegen blieb. Der 27. 
und 28. verdienten allein Fruͤhlingstage genannt zu wer : 
den. Der tieffte Stand des Thormometerd war den 6. 


- bei Sonnenaufgang + 2° unter 0, ber hoͤchſte deu 8. 


A 


Mittags 14 Uhr 13759 Über o. Die Mitteltemperatur 


bes Monats nach dem täglichen höchften und niedrigfien. 


Etmd des Thermometers war nur 4420 uͤber 0. Die 
Mitteltemperatur der Nächte 2,5 über 0. An: meteoris 


ſchem Waſſer fielen auf den par. DI Fuß 343 par. Ca 


bikzoll oder in der Hoͤhe 2H Zoll. — Nur ı Tag im 
Monat (der 27.) konnte heiter genannt werden. 13 was 


ren trüb, 17 gemifcht. An 14 Tagen fiel Regen und 


an 6 Tagen Schnee. Den 9. Abends kurz vor 6 Uhr 
zog ein Gewitter nordweftlihd von Giengen nah an 


unſerm Zenith von ı Sm. gegen NO. unter ſtarkem Regen 


t 


Horäber 


13 


2 Das Felb. | 


6 es wohl ſehr ſchwer ſeyn moͤchte, ſchon ar wo 
— ein Anfang von Vegetation ſichtbar iſt, den Zu⸗ 


fand der Winterſaat und des Kleefelds richtig zu beſtim⸗ 


men; fo’ find die Landwirthe doch darinnen einig, daß 


das Feld der Anſicht nach weit beſſer ſtehe, als ſie bei 
der Menge von Maͤuſen, welche bis in den Januar fin: 
ein ſichtbar waren, und bei der Schneemenge, unter der 


‚von Giengen an der Brenz. 119 


- die Samen faft 7 Wochen lang lagen, erwartet hätten. , ' 


- Am. meiften fürchtete man noch von dem kaltem Wetter 
vom 16— 20. März, wo es Morgens immer hart fror. 
Noch ift indeffen kein bedeutender Schaden fichtbar. Man 
bofft, daß man nur wenige Jaucherte werde umbrechen 
duͤrfen, und dies ſind Aecker, welche im vorigen Jahr 
Klee trugen, ſpaͤt im Herbſt umgebrochen und gleich an⸗ 
geſaͤet wurden. In den Jahrgaͤngen, wo ſich die Maͤuſe 
zahlreich zeigen, glauben ſie, muͤſſe man das nicht thun, 

| fondern vielmehr den Klee zeitig umbrechen, aber dann 
erft fpat das Feld befüen. Wach die Kleefelder geben 
gute Hoffnung; dagegen verfpricht. man fi nicht wiel 
Ha. Der März war zu naß und rauh, 016 daß man 
vieles Bodengras erwarten duͤrfte. 

3. Landwirthſchaftlicher-Handel. 

1) Kornhandel. Die Preiſe vom Anfang des Mor 
nats hielten ſich ziemlich, nur bei den lezten Kornmaͤrl⸗ 
ten am Ende deſſelbigen, zeigte ſich wieder einiges Sin⸗ 
ken, was die Kornhaͤndler um ſo mehr erſchreckte, da ſie 
des Februars halben und wegen der Rauheit des März. 
zuverfichtlich auf ein Steigen des Preifes gerechnet hatten, 

Die Mittelpreife des Monats find Kernen der Scheffel 

8.48 kr., Dinkel 3. fl. 18 Ir, Roggen 6 fl. ı I, 
Gerfte 5 fl. 38 kr., Haber 3 fl. 4 kr., Widen das Gr, 
28 kr., Erbfen go fr. — Mit den Preifen des vorigen 

Jaahrs in diefem Monat verglichen, ergibt fich doch, daß 

.” das Getraide heuer einen ziemlich beffern Marktwerth hat. 

‚Eingezognen glaubwärdigen Nachrichten nach, ſtehen auf 


\ 


— 
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den baierifchen Kornmaͤrkten die Preiſe ziemlich nie⸗ 


driger als bei und, ünd es wird daher vieles Getraide, 
namentlich Gerſte, nach den äntern Gegenden des Koͤ⸗ 
nigreichs eingefuͤhrt; da es vom Ausgangszoll ganz frei iſt. 
. 9 Trocknes Futter wurde erſt gegen das Ende des 
Monats etwas geſucht.“ Der Centner Heu und Oehmd ge⸗ 
miſcht wurde zu 49, 52 und 56 kr. verfauft; die ſchlechte 
Sorte zu 27 und 36 Fr: Dad Geſuch iſt nicht ſehr ſtark, 
der Vorrath von trocknem Zutter hingegen noch ziemlich groß. 

3% Biehhandel. Er war, befonders von der Mitte 
des -Mönatö-an, Fehr Iebendig, Nach den Aeußerungen 
ber Laubwirthe iſt in vielen Fahren Fein fo ſtarkes Gefuch 
tiäch Rindvieh geweſen, als es in. der lezten Hälfte des 
Monats war. Der meifte Vertrieb ift in Kalbeln von 2 
Sahren und drüber, und in jungen Kühen etwa bis ins 
ſechste Jahr. Fettes Vich ſucht man nicht, ſondern ma⸗ 


gere, wenn es ſich nur gut ſtellt. Die Preiſe von jaͤhri⸗ 


gen Kalbeln gingen nach Beſchaffenheit von 16— 22 fl. 
zweiaͤhrige und traͤchtige Kalbeln von 26 — 34 fl. Stiere 


öhndgleichem Alter‘ 28 —30 fl. Kühe von 30 —38_fl. 


hdchſtens 40 fl. Das Paar Ochſen zum Zug 100— 115 fl. 
Maflvieh hat den wenigften Abgang. Am Schluß des Mon. 


iſt es hier und in der Umgegend von verkäuflichen Vieh ziem⸗ 


lich leer; dagegen wird viel Vieh zur Aufzucht friſch einge⸗ 
ſtellt. Der Durchgang von Rindvieh aus dem Baierſchen 
fieng in den Iezten Tagen an ſehr ftarf zu werden. Den 
30. und 31. zaͤhlte mau nicht weniger als 189 Stuͤcke, 
welche von Händlern aus dem Filsthal hier und im der‘ 


Gegend burhöettieben wurden. 
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Ob es gleich an 10 Tagen, Zeguiete und an 3 Tagen 


a ‘ —— 


Schnee el, -fp. ‚war - Der im' Ganzen‘ doch trpcken, x 


indem der Regen: wenig: einbrang. Beſonders trodin zeigte 
er ſich vom 4— 12. und’ öpnt Eee 36 — Sim ‚Büren iſt 
feine Temperatur. kaum nüftelmaßie, miid zu nennen. Zwar 
gab es viele warme Mitage, dagegen aber waren: die Mor⸗ 
gen immer ziemlich Falr, und unfeggmblich,.. ‚Bi. zuim 10, 
gab es mehrmals Eisreife und nachher etliche: Wafferrrife 
“Die hoͤchſte Erbebung des Therometers bei Sonuenauf⸗ 
Bang war nur Einmal 6°. über 0. Den 9 ſtand das 
Zhermometer «zum Leztenmal «unter 0. — Vom TO. an 
zeigte fich erſt Ichhaftere Begetätion. Schon vom 15. au 
hoͤrte man Abends Froͤſche. Den 27. zeigten ſich die er⸗ 
ſten Hausſchwalben. — Der defſte Stand, des Thermome⸗ 
ters mar den 2. April 185. unter o bei Spnnenaufgangz 
der hoͤchſte fam am Iezten Tag des Monats zum Vorſchein 
Nachmittags, 34 U. mit 1825°.über 0. — Nach den Ztäge 
lichen Beobachtungen bes hoͤchſten und niedrigſten Thermoz 


meterſtands war die mittlere Temperatur des Monats 7ros = 


- über 0. In den erften 3 Tagen. fiel noch Schnee, der‘ aber 

gleich wieder abging. Den 4. Mittags verſchwand bei uns 
9 — 

die iezte Spur von Schnee im Feld. Ein Gewitter hatten 

wir den ganzen Monat nicht; nur Einmal (den 22. Abds. 


- 6%.) zeigte fich ein folches weſtlich aber fehr fern. Die Menge _ 


des im Monat gefallenen meteoriſchen Waſſers war 304 
Cbkz. oder * Zoll in der — auf den IT Fuß. Von den 


PZ 


\ 


⸗ 
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30 Tagen des Monats waren heiter 6, träb 8, gemifcht 16. 
— An 10 Tagen fiel Regen und au 3 Tagen Schnee. Reife 
hatten wir 5, Nebel 2 und den 30. in der Früh Hoͤhrauch. £ 


2%. Das Zeld. 


—— Pa $ 

Das Winterfeld zeigte fich doch ſchlechter, weit ſchlech⸗ 
ter, als man’ im vorigen Monat geglaubt hatte. Nich: 
nur :befischten fich ‚Die vorhaudnen Samen: fehr fchlecht, 
was den trodnenden Winden hauptſaͤchlich fchuld gegeben 
wird; ſondern es zeigte fi) auch, daß die nur etwas naſſen 
Gründe ganz; ausgeackert werden ‚mußten. Die meiſten 
Kleefelder des vorigen Jahrs, befonbers die, welche auf dem 
rechten Ufer der Brenz liegen, zeigen ſich in ſchlechtem Zus: 
find. Im ganzen untern Brenzthal von Giengen 
abwärts, der Donau zu, iſt es faft überall der nämliche 
Fall. Yuf der hiefigen Marfung mußten gegen Bo Saucherte 
ausgeadert werden, wobei man noch werfchonte, was nur 
möglid war. — Allgemein befhywert man. fi Aber das 
fchlechte Wachsthum des Getraides, das eher abs als zuzus 
nehmen fchien; befonders ift dies beim Roggen der Fall, 
* der auf den meiften Feidern abgemagert erfcheint. — Der 
Wieswachs zeigt fich wenig beffer als im März. Das Gras 
fliegt dünn an, und es iſt nody wenig Leben in demfelben, 
Die Hirten beführen die Wiefen bis Georgi, und da wir 
meift feuchten Untergrund haben , fo wurden fie dadurch deſto⸗ 
ehr mitgenommen, — Die Obftblüthe verfpricht nicht viel, 
ie hat Faum einen Anfang genommen; man ficht' aber 
auch wenige Bluͤthenknoſpen. Aepfel gibt es, wie es fcheint, 
noch am Meiſten, doch auch dieſe nicht in Menge. Der 
Schaden des Winters an den Obſtbaͤumen wird jezt erſt ſicht⸗ 
bar. Viele Baͤume ſind ganz erfroren, viele haben die beſten 
Aeſte eingebuͤßt. Beſonders haben die feinern Sorten Scha⸗ 
den genommen. Unſere Pflanzung von Wallnußbaͤumen iſt, 

ſo viel man bis jezt ſehen kann, ganz ruinirt. 


3. Landwirthſchaftlicher Handel. 


1) Der Kornhandel. Die Preiſe des Getraides ſanken 


gegen das Ende etwas, doch nicht bedeutend. Am beſten 
hielt ſich noch die Gerſte, die im Mittelpreis ſogar noch etwas 
hoͤher ſteht, als im vorigen Monat. Wenn gleich in einem 


k 
.\ 


RKorns fi) bald ing Beſſeze aͤndern muͤſſe. Die Mittelpreife 


L . Re 


X 


von Siengen an der Brenng.1233 
großen Theil unfrer Gegend das Minterfeld eine fchlechte 


Ausſicht gewährt, fo Pe dies doch auf den Werth des 


‚ Getraides keinen Einfluß zu haben. Einmal fcheintnoch 


bedeutender Vorrath vorhanden zu feyn, und dann fteht, laut: 


eingezognen Nachrichten, in andern Gegenden von Wuͤr⸗ 
temberg und Baiern, das‘ Setraide ſchoͤn genug, als 


daß man wegen Mangels fi Sorge. machen, und auf 


Sammlung eines Vorraths bedacht feyn dürfte. Uebrigens 


. ift e8 doch nach. der Erfahrung richtig, daß Fein Landwirth, 


der nicht abſolut dazu genoͤthigt iſt, und ſich noch auf eine 
andre Weife helfen Tann, fein Korn jest zu Markt bringt. 
Es ift die allgemeine Meinung, daß der jeßige Preis des 


im Monat waren dem Scheffel nah: Dinkel 3 fl. 13 kr., 


Kernen 8 fl. 40. in Roggen 5 fl. 47 Ir, Gerſte 5 fl. 40 kr. 
| Haber 3 fl. 6 kr. 7 j 


2) Trocknes Futter. Es iſt im Preife nicht geftiegen, 
wenn glei zu Anfang des Monats die Ausfichten auf die 
grüne Waide nicht die beften waren. Von der Mitte des 
Monats an famen die Schafe in den Pfoͤrch und allmählig 
fing ed an, grünes Zutter zu geben. Dadurch ging der 


"Handel in diefem Artikel, von dem wir übrigens noch einen 


guten Vorrath haben, zu Ende. Stroh hat indeſſen feinen 


Preis bisher noch immer behalten und es ſcheint nicht, daf 


es wohlfeiler werde, Ze 
3) Viehhandel. — Er ift den ganzen Monat recht 
lebhaft fortgegangen. Aus der Stadt ſelbſt war weniges 
Vieh mehr zu verkaufen, hingegen fahen wir aus der Um⸗ 
gegend und aus dem Baierfchen immer faft täglich Rinds 
vieh wach dem Unterland treiben. Der Preis. deffelbigen 
hat ſich übrigens nicht erhöhf; nur bei Ochfen und Sties 


ren iſt er im: Durchſchnitt um 10 bie 12 fl. dem Paar 


nad) geftiegen. Maftvich hat wicder winiges Gefuch, feits 
dem gegen Ende des Monats der Handel mit dem Nach: 
barland freier geworden ift. Auch der Handverkauf und 


der Kleinhandel in Viktualien ift feitden ziemlich wieder 
| | | ; 


‚im Gang. 
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Fe a nz 
1 

Da ae — 

— RE De 


tn 
" Witterungs- Veoba chtungen 


— 


— — auf Stuttgart vom Sul, 1827, 


— ER 1“ Be e — 


— ; — von 
— ———— 


Reſuliute ber Beobachtungen, 


Barometerfend, Aygrometerfiand 


vpuhter 278,410 d,. 9. Mas, - hödter 61. d.6. Mob. 
mitt. 2776,18 aus Mg. men 46,81. aus Mg. u. Mitt. 


and Mite. © ' leer 39,5, b. 30. Dit, 
tieffter 273,974 den 20. Abs. onatl. Differenz 27,5. 
monatl. Diffz· 4a4. Winde. 


se ı — N. 18. XO. 21. OÖ. 9. ent 
: Thermometerfiaud . SW.6. W. 2. XW. 18. 


öchfter 26° dein 30. Mitt. Regenmenge. 
son 16,58° aus Mo. Mr. größte | in 24 Stunden 57 C.Z2. 


undbAb: d. 3 
tiefſter 8°. den. 14. Mgs im gangen Monat 145 C.Z,; 
größte tägl. Diff;. 10,69. 2: 30. . Witterung. 

a. Mg. u. Mt. klare Tage 18. Mg. 7. 
mittel, tägl. Diff. 62%. gem. Tage 13, Gw. 3. 
a Di. 18°, 2 Stämme 1. Nol. 2 


Waͤßrichte und andere Meteore. 


Den 1. 10 Uhr Mgs.Gwrg. 11 Uhr Gw. in SO. 12 uhr Ging. 
— 2 der Nacht vom 2— 3. Rg. — Den 5. Ab. rg. — Den 
36. 11 Uhr Mes. Gw. im 8. ı2 Uhr Gw. im NW. 24 Uhr Mt. 
Gwrg. — Den 21. to} — 11 Uhr Mt. Rg. aus NW. — Su 
der Naht vom 22. auf den 23. 198. — Den 27. 172 — 1 Uhr 
. Mt. rg. — Den 30. Abs. 11 — 2 Uhr Gw. mit Sturm und 
Degen aus W.; zerbrach viele Fruchtbaͤume. Suͤdlich von Stutt 
gart wurde ein fternfhnuppenartiges Meteor während des Gw. 
bemerft. - Bei Schmiden und Aichſchieß fiel anlage: Hagel. In 
Thamm zuͤndender Blitzſchlag. 


vom Monat: Juli 1827, von PrphnWlickingen aes 
77 Metlorotagifehe TCpramftr u, re; 


CHAT NZ S 
Hufe Gewitter rme mit Hagel — n er vbyemmu 

wider auch dieſen —— aus. "Den 139, en vos ii 
eutſtand ein furdtbader- Gewitterſturm melber ſi ſi 
Schwaben verbreitete und überall Fruchtbaͤume zerbrach nn 7 
vurzelte, jedoch weder durch Hagel noch Ueberſchwemmung oe 
yen antigtete. — Dei 2. Mittags 3 Uhr: Mad ein Tuuchtb 
Sewitter mit Hagel und Blitzſchlaͤgen in dem Flußgediet 
Seine aus, welches beſonders bie: Umgegend von Partie "te 
md fi in der Nacht: vom 2. auf ben 3., “jedoch Soßne' Aakdl, 
utederbolte. An eben dieſem Tage dieſelbe: Erſcheinung in dem 
dep. Gironde und in deu folgenden Nacht in dem Dep. des 
yren; örient., nachdem die leztere Gegend fon: am: 25. Juni 
uch Orcan mit -Waffergiifen nnd Hagel‘ heimäefächt worden 
var. Der Hagel war von außerordeittliher Größe, bis zur Schwere 
on einem halben Pfund. — Desgleichen am 2.-Jumi 3 Uhr 
Rittags Gewitter Aue N, W nnd S bei. Eöln'mir Sturm, Re 
en, Hagel und Ueberfhwemmung. Den 3: Hagelwetter Det 
stektin. Den 6. und 7. Gewitter mit Hagel-umd Regenguͤſſen 
ı derUmgegend von: Madrit und andern Gegenden Spaniens; 
orten die Ernte, welche ohnehin wegen der aͤnhallenden Trok⸗ 
nheit wenig Ertrag hoffen ließ. Den 6. Abends 8: Uhr ploͤtz⸗ 
che Ueberſchwemmung durch einen Regenguß bei: gen: den 
desal bei. St. Stienne,. in Frankreich. - Den 15. Wolkenbruch 
ft Hagel in der Umgegend von Lyon; Ueberſchwemmung In 
‚on ſelbſt. Den 12. und fg., Drcan aus SW. in ber Oſtſee, 
2 Stodholm berichtet, war bier mit Hagel begleitet. Den 

Nachmittags Gew. : Sturm mit zuͤndendem Blitzſchlag bei 
traßburg. Den 17. Gewitter und Weberf — — 
ve’ Waſſerhoſe bei Draguignan und Montfaͤtrat. Den 25. 
can mit Hagelſchlag in Schleſien (bei Guhrnũ). — Ei Yulıs 
witter und Hagelſchlag in der Probdinz Rurenbu Den 30, 
tli befti 926 Gew. bei Luyır. — Auch in vieſe — 
1Verwuͤſtungen in Pohlen, ————— —— 


uſchrecken, ſelbſt in’ dem Waͤlbern⸗d en — 


ichen reifer Trauben in den Beiften; — 20. reife Trauben — 


der nn. von Würzburg. — Den 26. a und fg. in 
idrit 30° R. Hige, i ſondon am 29. Fu Sm? : — — 
ated.32,58. ben.2 Juli. — In derlesien SülfteJemis herrſche 
‚ Stäreme mit Gewittern auf: den daͤniſchen Inſeln Amiq. Dei 
Meteorfteinfell bei Naſhpille im Staat. Teneſſee wit einem 
Getoͤſe einer Schlacht aͤhnbchen Käuae.-n Der, größte von 
Pd. ſchlug 18 Zoli Lief in dem. —8* * Meteorſteinſaͤlle 
en Dort häufig fenn. --i. En Miete Hunis folk bei Mionrzege 
gland) ein Heringslaich Regen ‚tialenstenn,. — etcen Mehr 
d bedeckte, wahrſcheinlich in — einer Nnerhoſe. —. DER 
Sum! vesherzenbet: m in Keim. A 
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| "Chermom, Im 
| r Shermom. 
Barometer bey 15’ N. Freyen. 


S 
10] $ 
El Mor. Hit. 2b. | | dj 
Eh zUhr | Une | Huber IMg. Int. ab. aa.|one.| 96. 
Re ran TE RE Tr TEE RETTET GE Ye RER EEE EEE TO GE 2007 TOBESER 
1827 5,28127::4,96|27 5,33J16,2 |20,2 1 17,1 158,5149 : 152,6 
#27 5,36127.5,17127 4,82J16,1 |25,6 | 19,4 
©3#27. .447|27 4,09|27 6,22116,5 23,5 | 17,4 
“4027 .:7,52)27 8,0027 8,01$15,5 |18,4 | 12,8 
: a7 7,3827 7,19|27 7,85113,6 |19,3 | 13,4 
7.8,39127 8,1727 8,26113,4 |18,4 | 14,4 
7 7 8,14127 7,91|27 8,17f10,7 |18,7 | 13,7 
8 8,41127 7,96|127 7,97415,5 |19,6 | 15,7 
9 7 8,2527: 7,84127 7,34]13,4 |19,7 | 16,2 
1cH27 0,59|27 6,0927 5,64115 . |22,5 | 16 
3127 5,11|27 5,1527 5,97814,8 l19,2 | 14 
1227 6,2027 6,2627 6,73112,1 |16,2 9,6 
23827 6,63127 6,25127 6,20f 9,6 |16 11,4 1 
14127 6,3027 5,44|127 5,361 8 18 13,3 
15427 4,96|27: 4, 4827 4,54]12,7 |21 15.9 
27 4,4827. 4,5627 4,92]14,8 |18 13,8 
17127. 4,54127 4,66127 4,82]13,2 |19,3 | 151 
18827. 5;22!127 5,6427 6,05812,5 19,3 | 145 | 4 
19827: 6,33|27 5,78127 5,81J14,4 120,7 |: 16,8 149,5139,5 46,3 
20827. 5,08127 4,07|27 3,978!7  |24,4 ! 16,7 150  135,5140,5 
21127: 4,391271.5,89127 6,20f15,2 |jı2,5 | 13,7 145,7156 149,6 
22427: 6,4427 6,1027 5,94]13,8 19 14,6 49 141: 47 
23127 -6,16127 6,26127: 6,63$13 »-|18,3 | 16,2 155,2145,4148 
24127. 6,6627 :6,22)27 6,03814,8 /21,3 | 16,2 155,5135,8]43 , 
25127 5,74|122.:5,68|27. 4,84]13,6 [3,3 18,5 #52. 135,7140,8 
26427. 3,44 122.:6,37127 6,67]14,1 |22,3 | 17,5 449 |4Ie 1461, 
27127 :6,20\27 .7,08127 7,52815,7 118,3 | 16,7: 450 ;190,214858 
25 pa 2217,24127 Zr6sf1 7,5 |21,5. | 17,5 [50 )42,214854 
A927. 7,021 20: ,7,02127  6757614,5 123,2 | 18,5 [54,246 142,2 
30627, 5.7ß127 499127 4,63]15,4: 126. |.:21,7. 149,5133,5 —* 
34127 ‚7158127 772 2'27 7,508151%:.119,4 | 14,9 454,4146,8 
IA: ir . ORG 177 ER BE Zee SL Bun.) Due DE EU EEE Zu Ze 22 2 
lei niil ar mu — ei. al 
ni Abrturzangen en. eunulf. elite er. rᷣatus. 
ion. game cirrostratib.” ‚omttr. -cumuldstrands, 
as. SWis Gewitter⸗ Wolken: Gw.⸗Gewittrt. gIld.⸗ 
——— aug · — Bedeckung des Himmels NM.: He: 
Dei: Wollen ‚ei eblichte Eonglomerate NW ‚s Nebel: 
Wolkendecke, ———— Conglomerate über den —** 
RD. Nebeldeden "Wleihförmige ‚dichte weblichte Bedeckung des 
mels. I.ebunſtig⸗ danſtige Luft, er daß. die naͤchſten 
erge teahhiveiiäninen. bſtHor.⸗ dunſtiger Horizont. MD, = fit 
fer Nedel. nd. geringen Nebel; ' wor, virebliäter Wecizeht. 
ANd.=falender Nebel, Mrd. sheigender Nebel, Rg. nſtarter Regen. 
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„= geringer — Ober) f.n Rebentedufn. — 
trehrs.⸗ Strichregen. Gwrg.⸗Gewitterregen. Lorg.⸗Landregen. 
— ⸗ — H * ſtarker, h ⸗ſchwaͤcherer Hagel. 
pi.⸗ſtarker, gryl.⸗ſchwuͤherer Graupenbagel. Scan.sflarkes, 


n.⸗ſchwaͤcheres Schneien. Schnfl.:Schneefloden, der geringſte 


ad von Schneien. Th.⸗ſtarker, th. = geringer Thau. Mf.: Meif. 
= ftarker, fl. = geringerer Sturm. Welt. = Wetterleuchten. 
R. = Morgenröthe. AR. = Ubendröthe. DHofs, OHof⸗far⸗ 
ter oder leuchtender Hof um Mond oder Sonne. ſchw.⸗ 
vach. v. = von. 9. gegen. Mg.: Morgend. Mt. : Mittagd. Ab.= 
ınde. U.⸗Uhr. CZ. Cubikzolle. 
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ut EL I Er l 
Dir: Aufgabe Bee ehnmofiereitung — die gelefes 
Traphen, mrbanifc...fo- ngubegeiten daß die zur 
rung heflinmtg:Mafle geeignet ſcy, Diefen chemiſchen 
eß gleichmaͤßig und, vollſtaͤndige burbzumachen und 
Metardigung Doſſelhen ‚tinen geiſtigen, reinen Mein 
ſchoͤnen, Zarbe und ‚ppn gutem, Geruche au, Kiefern. 
Meh.Köfung dieſer Aufgabe kommt es biefem nad) 
HR Darauf aa alle Peſtandſheile der. Trauben, 
erhalten rauch und. die Farbe bed Meins 
300,7 für, hie waͤhrende Maſſe; gernnnnen ‚werben, und 
ia: in, Dexfalßen ‚niuedemienigen Zuffgnde, vorhanden 
„eh Bela, Ihre: Auflöfung. Durch. dep Gaͤhryngs⸗ 
IM Tuben, pOIAÄMAR, ‚bewirkt werden: 
na WENDE a 
die Beſtandtheile ber Trauben fud theils ſolche, 
— uumietelbarrn Einfluß auf den Geiſt, die Blume 
vet)‘ und die ‚Satbe Des Weins Haben, theils folche, 
nyr "ittelbar, auf die Eigenſchaften des leztern 


eſpondenzbl. d. Wuͤrt. Landw. Vereind, 95 Heft 1827. 9 
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einwirken, in dem fie nämlich den regelmäßigen Gang 
ber Gaͤhrung bedingen. 


Der Zuderfloff, ans welchem ſich der Weingeiſt Bil 


det, iſt zwar zum größern heile in der von den Trans 
benhäuten (Hülfen) eingefchloßenen dünnen Fläffigfeit 
enthalten; es befindet fi aber in den Haͤuten felbft ein 
dickerer Saft, ber Thon durch ſeinen SGeſchmad als reich⸗ 
holtig an Pucker· ſich verfändigt. ge Die Beſtandtheile der 


Dr er Ser 


Gefellfchaft für Verbefferung des Weins in 
Wuͤrte m baͤrg an den Ieztverfföffenen Fahren’ ehhgeleitet 
Würden; Hhaben fprechenbe, Beweiſedaftir geliefert; MWie 
Meint; weiße an Din Hauten· vergohren:,nrerhlelten ein en 
frarkern "nid beftafimkireh- Geruch / nunls biejenigen, rueiuge 
nus lauteren, ohne Haare vergehinein Moſt (Borlaß ad 
Druck) gewoͤnnen: Wurden.“ Frenkriufand Adyıniht nur 
die Jaͤngſt bekanmte!n Erfahrung beſtaättſt, duß aus ſchwar⸗ 
zen⸗ Trauben eim:pahz'ibeißer Wein gewonnen ?wWerden 
kann, wenn' man nur? den, Haus den Trauben abfießen⸗ 
ben Saft, vie 'Häutesaber- gar nicht Benuizt; fordern rd 
wurde Kirch: Ahoben a Her Moͤſtn ſeibſt der" yon der 
Preſſe abgelaufete u wein er bhneedie Haͤute zur: Gaͤbrang 
Hebracht wird, die Trdftige,; beſtkninte Farde nicht Aral; 
welche der gleiche Moſt gibt, der mit den Haͤuten zat 
sn „8a Dr ua. HR 


my Chaptak, theoretiſch⸗prartiſche Abhaudtung⸗tuiber ben 


Welnpau ıc Wien 1826. ar Dh. ©. 104 und, 226 


... D. 3. Berg, Unterfuhungen. über Obſt und Weintrauden⸗ 
arten Waͤrtembergs. Stuttgart 1887: S. 15 ftel et 


/ — “he. ut 1," 


— 
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aͤhrung gebracht wurbe, eine Erſcheinung, die wohl 
er’ dadurch erflärlih wird, daß durch den Druck bet 
reffe don den Beftandtheilen ber Haͤute nicht fo viel als 
‚He den Gaͤhrmmgsprozeß von sen ——— der Trau⸗ 
—— gewonnen wird‘ #),:- ar Be 


Bieten nad) laßt fi ch nicht bezweifelu daß die — 
hhäufe Verlandrbeile enthalten, welche unmittelbar. auf 
n Geiſt, den Geruch und die Farbe des Meins eins 


item. . = rei n o.e me. hire 
3 Sie, enthalten aber. au fol — 9— 
n ‚günfigen. ‚Erfolg ‚ber Gaͤhryng Pebingen, mb, Yaben 
hin auch) ‚mistelbgr, ginen Bypentanden Einfluß, anf, die 
uͤte und auf die Farbe, des Being, Die an uspereg, Aeif 
hrfältig ‚angefisliten - Verlucht den Moſi ‚an, den, Haͤu⸗ 
t hergaͤbten zu. Jaffen, ‚haben, ‚die Ueberzeugung geliefert, 
" Bäßrung rigefmäßiger dor. ſich sche, und einen poll 
ndiger m Erfolg habe ,,.n als penn der lautre Moſt zur 
ihrugg gebraght v wird, „geähren! diefe, uoc am Schleife 
3 erften halben FH ‚eine möftännliche, Shpigkei hat 
1, Did und. trüb, waren, auch gel, Hefe ‚ablafen, und 
m Schwermerden Geneigtheit zeigten, hatten jene“ ſchon 
N Slip, des erſten halben Jehis dem, vom Wenger 
mad, tparen, bhnnflff 9: und. ydllkommen klar, faten 
niger Hefe ab, und warn, feine Regang mm Ce 
en > ee SE ge 
) Vergl. bie ——— ber x Gefehfihafe für — 


rung des Weins in Wuͤrtemderg vom 30. go, 1826 und 
vom 20, Juni 1827, “ 
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werben ®). Diefe Erſcheinungen, welche ſelbſt bei den, 
aus benfelben Weinbergen bezogenen und, in einem 
Keller gehaltenen Weinen eintroten, hängen offenbar vom 
dem geringeren oder volftändigern Erfolg der. Gährung 
ab, die Verfchiebenheit der Wirkung der Gaͤhrung aber 
weiſet darauf bin, daß bie Zraubenhäute Beſtandtheüle 
enthalten, welche den regelmäßigen Gang Prozeffes 
bedingen. u 
Diefe Aufſchluͤſſe fiber die eſtandtheile der Trau⸗ 
benhäute find nicht blos für das Verfabren bei ber Gäßs 
kung, fordern auch für das Bei der Moftbereitung fehr 
wichtig. Es ergibt ſich daraus, daß ſchon bei der Moſt⸗ 
bereitung darauf ‚gefehen werden muß, dieſelben ſo voll, 
ſtaͤndig als möglich zu gewinnen. 
Schon aus dieſem Grunde iſt es daher nothwenbig, 
daß nicht: blos bie Traubenbeeren ansgebrüdt, ſondern 
daß auch die Haͤute zerquetſcht werden, denn, wenn dieſe 
noch ganze Körper bilden, und ſich zufammentleben, Tann 
‚weder ‚der Drud der Preſſe noch der Gaͤhrungeſturm ſo 
kräftig auf ſie einwirken, als wenn ſie in einzelne ai 
chen zerriſſen werden. 
— Inzwiſchen das vollſtaͤndige Zerquetſchen der on 
benbeeren iſt nicht blos in der Beziehung wichtig, um 
für" v Ben Moſt alle dem Weine dienlichen Beſtandtheile zu 
Heisihnen fondertt es ift auch nothwendig/ um den Moft 
9 —— durch bie in der gäßrenden Maffe befinds 
lichen, unzerdruͤckten En verdorben zu werden, 
finger gu ſtellen. | 5 
“ Dergl, die cheuernihiten Bekanntmachungen, 
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Die Weinverbefferungs » Gefellfchaft hatte im Jahre 
95 Gelegenfeit, einen Wein zu beobachten, ber mit 
i Häuten zur Gährung gebracht wurde, in "den fich 
2 noch viele uuzerbrüdte Beeren fanden ; als derfelbe 
d der ſtuͤrmiſchen Gaͤhrung abgelaffen wurde, waren 
unzerdruͤckten Beeren zufammengefchrumpft, die Haͤute 
der Saft hatten einen fauligen, ſauern Geſchmack, 
der leztere hatte ſich dem Meine ſelbſt ſchon ziemlich 
getheilt N). Herr Berg *60) fand bei einem Verſuche, 
er mit Weinmoſt anſtellte, dem er F ganzer Trau⸗ 
beeren beimiſchte, ebenfalls, daß die Gaͤhrung des in 


ganzen Beeren verſchloſſenen Safts nicht gleichen 5 | 


‚ritt mit dem lautern Moft hielt; und daß der rn 
n- brikelnden Geſchmack erhielt, 

Die Gefahr, den Moſt durch Beimiſchuug unzer⸗ 
ter Beeren zu verderben, iſt alfo beſonders, wenn 
r bis zum Fruͤhjahr liegen gelaffen mu T un⸗ 
ntend· = 
Aus” den beiden angefüßrten Gründen ſcheint alſo 
der Moſtbereitung vorzüglich aufevolftändiges, gleiche 
ziges Zerquetfchen der Traubenbeeren und ihrer Häute 
Bebacht genommen werden zu muͤſſen. Diefe Forde⸗ 
3 ift fo wenig neu, als bie bafür angeführten Gruͤnde. 
st unfer bisheriges Verfahren ſcheint auf das Ahers 
tniß jener Forderung gegründet zu ie „Die Trau⸗ 





Bergl. die obenerwähnte Velanntmachung vom 30. Juli 
1826. — 
‚©. die a. Särift ©. 28. 
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be, fast Ehaptal *), wärde nie zur geiſtigen Gaprung 
gelangen, wenn mau nicht durch 'cinc angeimefine Zer⸗ 
quetichung den Saft auözichkn würde, um den Wirlungs 
kraͤften Spielraum zu geben, welche bie Bauegungen bet 
Gaͤhrung veranlaſſen. Aus bider Grundwahrheit folgt, 
daß man: nicht nur glle ſchicklichen Mittel, die Trauben 
zu zerquetfchen, enmwenben müfle, fondern daß auch die 
Wirkung nie vollfiäudig werden wirb, wenn nicht alle 
Beeren gleich zerquetfcht find; ohue dieſen Umfaud wird 
die Gährung keinen einfürmigen Gang fortgehen, benz 
der ausgebrüdte Saft wird feine Aufldfangsperiode ſchon 
überflanden haben, che die Beeren, welche der Zerquet⸗ 
{dung entſchluͤpften, in die ifrige eintreten, und in dem 
Ganzen werben die Srundfloffe nicht im eu 
einflimmendem Verhaͤltniſſe fichen.” 

Neben dem vollfiandigen und glei mäßiger Zers 
quetichen der Traubenbeeren ift aber, wenn die Aufgabe 
der Mofibereitung gluͤcklich gelößt werden fol, auch noth⸗ 
wendig, daß die Beimifchung fremder , die Gährung des 
Wein fiörender, oder dem Geiſt, dem Geſchmack und , 
der Zarbe deffelben nachtheiliger, Subftanzen befeitigt 
werbe. Hierauf ift ſowohl bei der Verrichtung des Moſt⸗ 
bereitungsgeſchaͤfts ſelbſt, ala bei der Wahl: der Werks 
zenge für daffelde Rücficht zu nehmen. 

Auf diefe Weiſe glaube ich die Aufgabe der Mofts 
bereitung und die Hauptgefichtöpunfte, dic bei Loͤſung ders 
felben zu Rn find, richtig feftgeftellt zu haben. 





*) S. d. a. S. 2r Bd. S. 181. 
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Es fragt ſich nun, ob, die, beſonders in Würteme 
berg „ üblichen Berfahrungsarten Bei Bereitung des Moſts 
allen: Kordberungen, fowohl hinfichtlich der wollfiandigen 
Gewinnung der für die Weinerzeugung wichtigen Bes 
ftawdtheile ber- Tranben, ald Binfichtlich der Entfernung 
fremder , Shädlicher Subſtanzen, vollkommen entfpreche. 

1) Das Abheeren der Trauben auf.der bieher-üblichen 
Raſpel und das nachmalige Preffen der Beeren fcheint 
mir in beiderlei zum Je bedeutenden 
gen zu unterliegen.” .. 

Da bei dem Abbeum— der Trauben, — zum: 
groͤßten Theile ganz bleiben, wenigftend vie Haute der 
ſelben nicht zerriſfen werden, fo laßt fich nicht. erwarten/ 
Daß. durch den Druck der Preſſe die Beſtandtheile der 
Haͤute für den Moſt in. dem ‘Maße genommen werben, 
als es zu. wuͤuſchen iſt. Ueberdies wird es felbft Bei 
großer Vorſicht kaum zu vermeiden ſeyn, daß ſich nicht 
ganze. Tranbenbeeren in den Vorlaß, oder in den von 
der Preffe, zumal während des Ausfchättens der Maſſe, 
ablaufenden Moft verlieren; man fezt mithin den. Wein 
der Gefahr aus, durch die ganzen Beeren, deren. Saft, 
wie oben erwahnt wurde, nicht ‚gleichmäßig mit dem 


Moft die Gährung durchlaͤuft, verborben zu werden. 


Hiezu kommt noch, daß das Preffen ber  abgerafpelten: 
Beeren auf Baumpreſſen, wie fie in Wärtemberg 
uͤblich ſind, mit großen, Schwierigkeiten und mit wirds - 
ichen Nachtheilen verbunden iſt. Die meift noch unver 
ehrten, wenigfiens theilweiſe noch Angefällten,. runden 
Beeren in eine Maffe aufzuſetzen, wie fie bei folgen 


/ 


— 
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Preffen bergeficht werben muß, Tofkct vl Fit um Mühe, 
und was das ſchlimmſie if, es lüßr ſich mit vermzeiden, 
daB die Arbeiter während dieſes Geichäfts mir iferen mie 
reinen, mit Rägeln befchlagenen Schafen in dene Moſte 
und in der Maſſe von Traubenbecren umferwaites „ wo—⸗ 
durch dem Beine leicht fchädlicher Unrath, a oder 
wenigfiens Roſt beigemifcht werben Tann. 

Dieſes Verfahren iſt auch Sr 
nicht üblich; Bier wird haͤufiger _ 

2) zwifhhen dem Abbeeren unb dem Teen uod 
das Treten der Beeren vorgekommen. - 

. Durdy bas Treten wird. allerdings eiwas gewesen, 
* keineswegs ein vollſtaͤndiges uud gleichmaͤßiges Zer⸗ 
quetſchen der Beeren bewirkt. Wenn cine DButte voll 
Zrauben auf einmal in die Stande kommt, fo wird die 
Maſſe fo did, daß der Drad der Füße, zumal Ya fie 
dieſem zu entweichen ſehr geeignet iſt, unmöglich auf 
die ‚einzelnen Beeren gleich flark einwirken Tann. Auch 
kei mehrmaligem Durcharbeiten ber Maffe werden nicht 
alle Beeren gleich zerbrädt feyn; während diejenigen, 
weiche der Zufall öfter unter die Füße führt, ganz zers 
auetſcht werden, bleiben die Hülfen anderer umverfchrt, 
und fcpließen den Saft noch ganz oder theilweife ein; 
manche fallen. auch durch bie ziemlich weiten Oeffnungen, 
die fich im Boden der Stande befinden, in die unten 
fiebende Kufe. Durch‘ das Treten ber Traubenberren 
werden mithin die Zraubenhäute nicht fo zubereitet, wie 
es zu vollfländiger Gewinnung ihrer Beſtandtheile erfor⸗ 
derlich ſeyn moͤchte, und ſelbſt die Gefahr, welche dem 
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oſte durch die Beimiſchung von gefchloffenen Beeren 
Sht, wird dadurch nicht ganz befeitigt, denn biefe wer⸗ 
n im Mofte finten, und mit dem’ WBorlaffe abgeben, 
thin nicht auf die Preffe kommen. 


. Vorzüglich trifft aber das Treten der Vorwurf, Haß 


zurch der Moft der Gefahr der Beimifchung frember, 
aͤdlicher Subftanzen fehr auögefezt ‘if. Die Schube 
r Stiefel, deren fich die Treter bedienen, find gewoͤhn⸗ 


ſtark mit Nägeln befchlagen, nnd wurden vielleicht 


Ber mit uͤbelriechendem Fette befchmiert. Die Knaben, 
en dieſes Gefchäft Hberlaffen "zu werden pflegt, be 
Ben gerne jeden freien Augenblick, um ihre Standen 
verlaffen, und gehen mit ihren Schuhen auf den mit 


th und thierifhen Excrementen überzogenen Straßen 


‚Winkeln umher; überhaupt nehmen es dieſelben mit 
Reinlichkeit in keiner Beziehung ſtrenge, weil ſie ſich 
dem ererbten Glauben troͤſten: der Wein putze ſich 
ſt. Es laͤßt ſich nun freilich ſchwer nachweiſen, daß 


Mangel an Klarheit oder ein widriger Beigeſchmack, 


nur zu oft bei unſern Weinen bemerkt werden, zum 
il wenigſtens auf Rechnung dieſes ſorgloſen Verfah⸗ 
3 bei dem Treten Tommen, man bedarf aber wohl 
, eines folchen Beweiſes nicht, um die Größe ber 
ahr, welcher hierbei der Wein ausgefezt ift, zu cr, 
ſen. Auch wird man wohl zugeben muͤſſen, daß dieſe 
ahr fich felbft bei größerer Vorſicht im Behandlung 
Geſchaͤfts nicht ganz beſeitigen laͤßt. 
3) Gegen das in Würtemberg üblichere Verfah⸗ 
die Trauben, ohne vorheriges Abbeeren, treten zu 


- 
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laffen, and dann die Treber (Hänte und Kämme) zu . 


preffen, finden die bereits erwähnten Einwürfe gegen das 
Treten in verfiärftem Maße flat. Es kommt nämlich 
: bei diefer WVerfahrungsart noch hinzu, daß der Druck 
der Züße wegen der in der Mafle befindlichen Kaͤmme 
weniger wirkſam und mithin die Zerquetſchung der Bee⸗ 
ren und ihrer Huͤlſen weniger vollſtaͤndig und gleichmaͤßig 
geſchehen wird. Sowohl wegen dieſes Umſtands als we⸗ 
gen der den Druck der Preſſe auf die Traubenhaͤute laͤhh⸗ 
menden Beimiſchung der Kaͤmme wird ſich auch nicht 
„erwarten laſſen, daß durch das Preſſen die Beſtandtheile 
der Huͤlſen vollſtaͤndig für den Moſt gewonnen werden. 
Vielmehr wird man beforgen müffen, daß durch die Ges 
war der Preffe aus Den Kammen eine dem Moft! nicht 
REN herber Fluͤſſigkeiten ausgezogen werde *). 


\ 





”) Auf die Frage, ob Dad, was aus Kamen — 


wird, dem Weine Haltbarkeit oder wenigſtens einen auf 
die Gaͤhrung einwirkenden Gerbeſtoff gebe? glaube ich mich 
hier nicht weiter einlaſſen zu duͤrfen, meil ſich dieſelbe mehr 
auf die Raͤthlichkeit des Abbeerens uͤberhaupt, als auf bag 
hier zunaͤchſt zur Sprache kommende Verfahren bei dem 


leztern bezieht. Gegen diejenigen, welche einen Werth auf 


die Benuͤtzung der Kamme legen wollen, bemerke ich nur 
kurz, daß die Kaͤmme von ganz reifen Trauben, weil fie 
welk find, wenig oder keinen Saft mehr enthalten, vielmehr 
‘eher Moft einfaugen, und daß es bei minder reifen Trau⸗ 
ben doch nicht von Nutzen ſeyn kann, die Säure des Trau: 
benfafts noch durch die herbe Slüffigkeit der grinen Kämme 
zu verſtaͤrken; auch daß es wohl jedenfalls an dem Gerbe 
-  Boff, den die Kerne und die Bruchiiüde der Kämme, wel: 
che duch bei dem Abbeeren nicht gauz entfernt werden kön: 
nen, genügen dürfte, 


1 
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j 


J, Weber ein nenes. Liaubenrafpelfich 139 


4) Das in: einigen Gegenden (z.B. im: Bert 
imiſchen) Äbliche Stampfen der Tranken, mit naget 
aliggm Vreſſen der, Treber hat vor dep abem unter 27) 
d 3) bemerkten Werfaprungsarten, jedenfalls den Vor⸗ 

daß das Stampfen mit mehr Reinlichteit geſchehen 
— als das Treten, und die Beimiſchung fremder 
ubſtanzen bei jenem eher als bei dieſem beſeitigt ift, 
ideſſen möchte auch bie gedachte Verfahrungsart fuͤr 
fung der Hauptaufgabe nicht genügen, | 
Werden die Trauben nicht zuvor abgebeert, fo wirb 
8 ‚Stampfen ‚ wegen der in der Maffe befindlichen 
imme, wenn es auch lauge fortgeſezt wird, doch kein 
liſtaͤndiges und gleichmaͤßiges Zerquetſchen aller Beeren 
d ihrer Huͤlfen bewirken. 

Werden aber die Trauben, um dieſen —— zu 
ſeitigen, erſt nad) vorgaͤngiger Abbeerung geſtampft, 
d.wird immer nur eine kleine Maſſe in bie Stampfr 
nde gebracht, ſo wird das Gefchäft durch die zweifache 
heit, durch. das Weberfüllen der Maffe von einem Ge 
B in das andere, fehr aufgehalten. Ueberdies möchte 
auch bei: der oben erwähnten Vorkehrung‘ noch beziweis 
n, ob überhaupt das Stoßen von oben auf eine aus 
len einzelnen fchläpfrigen Körpern. beftchende Maſſe die 
iche Wirkung haben koͤnne, wie das Zerreiben einzels 
r Theile diefer Mafle, oder ob wenigftens das Ieztere 
cht viel fehnelfer als das erfle zum Ziele führe, 

Merden- die Trauben vor dem Stampfen . nicht abs . 
beert, und die geſtampften Beeren mit den Kanmen 
ter bie Preſſe gebracht, ſo tritt wie bei Nr. 3), der 


\ 
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Einwurf em, daß ſich durch den Druck der Prefie noch 


weniger ein vollſtaͤndiges Ausziehen der Beflandtheile der 
Huͤlſen, dagegen die Beimiſchung -von — 
der Kaͤmme erwarten laͤßt. | | 





Das Bedauͤrfniß eines andern, beffern Verfahrens 
bei der Möftbereitung wurde ſchon laͤngſt von Vielen ans 
erfaunt, einige- glaubten in Traubenmühlen das Mits 
tel gefunden zu haben. Diefe Mühlen haben cin hohes 
Geſtell, auf welchen oben ein Trichter angebracht if, wie 


bei Jewöhnlichen Mahlgängen. Die Trauben werden in 


* 


dieſen Trichter geſchuͤttet, und fallen aus dieſem auf zwei 


unter demſelben angebrachten Cylinder, die ſich gegen ein⸗ 
ander bewegen, und durch dieſe Bewegung die Beeren 
zerdruͤcken ſollen. Unter ben Cylindern befindet fich eine 
Kufe, um den Moft und die Treber aufzunehmen. 

Bis jezt haben jeboch diefe Mühlen wenig Gluͤck 


‚gemacht, und werben auch in der Folge keinen Beifall 


finden, denn fie find nicht nur zu koſtbar und unbequem, 
um allgemein gebraucht werden zu Thnnen, und, was 


das Wichtigſte ift, fie leiften nicht einmal der — 


der Moſtbereitung Gendge 

Sie find Foftbar im der Anſchaffung und in der Uns 
terbaltung. - Das Geſtell muß nämlich feft gebaut feyn, - 
nicht blos wegen der Laſt, die es zu tragen hat, fondern 
auch um bie. regelmäßige Bewegung der Cylinder zu 
fi chern. Die Cylinder muͤſſen dick und von hartem Holze 
ſeyn, auch muß, wenn nicht zum Umtreiben jedes Cylin- 
ders ein eigener Arbeiter angeficht werden will, eine 
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echaniſche Vorrichtung gemacht werden, damit durch 
ine Kurbel die Eylinder gegen einander ih Bewegung gu 
t werden‘ können. 

. Die Traubenmäßlen find ferner unbequem und Yofl 


ielig im Gebrauch, denn entweder muß man die Traue 


n aus ber Ferne herbeifchaffen, oder wenn die Muͤhlen 
: Drt und Stelle der Weinlefe gebracht werden: follem; 
bifen fig aus einander gelegt, und neu aufgebaut wer 
nz auch wird ſchwerlich sin Arbeiter im Stande feyn, 
Kurbeh einen ganzen Tag fortzutreiben, weil dieſes 
fchäft, zumal weng bie Trauben mit den Kaͤmmen im 
Muͤble gefchättet werden, ‚große Kraft erfordert; man 
rb. alfo.-dazu mehrere Arbeiter verwenden muͤfſſen. Der 
Wörfierungsfoften. wird es bei dieſer zufammengefezten 


aſchine manche geben und ba namentlich das Raͤder⸗ 


FF der. Eylinder leicht verdorben werden Tann, fo möchte 
,sogge:; nicht felten der Fall ereignen, daß die Mas 
ne während des Lefegefchafts unbrauchbar wird, und 
eres eingeftellt werden muß. 

ZJuzwiſchen von. diefen Anftänden abgefehen, ent⸗ 
It die. Zraubenmühle. nicht einmal ihren? Zwecke. 
rden bie. Trauben mit den Kamen aufgefchättet, fo 
fen. Die. Cylinder, um den Bortgang des Geſchaͤfts zu 
er, fo: weit auseinander geſtellt werben, daß auch bie 


ume zwiſchen denfelhen Nurchgehen kdunen. ‚Dann 


erben, . zumal bei dem. Geſperre, das die Kaͤmme 
ven, manche Beeren ayerdruͤckt vder nur halb zer⸗ 
ft durchfallen, und nur ein geringer Theil derſelben 
ganz Aa — Werden Dean» die ram 
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ben Tat vörgaͤngigem Abbeeren; alſo ohne die Kaͤmmie 
auf Die. Mühle: gefchäfter, und die Cylinder ſich nahege⸗ 


ruͤckt, ſo iſt zu beſorgen, daß auch die Kern? bon’ den. 


Eylinbern zerrieben werden, und der Moft dadürch eine 


heibe Fluſſtgzkeit beigemiſcht erhäfte; gleichwohl wird aber 


Auch: in drefe Fall; -Bei der in Stage ſtehenden Ark vor 
Druͤck und bei der Zaͤhigkeit der Traubenhaͤute nur er 
Ziſunimiendrücken der leztern, nicht eine Zerquetſchumg der⸗ 
ſelben bewirkt: werden. Man rd” alſo auchvbn dem 
nachfolgenden Preſſen Fein von ſtaadiges Ausziehen! des in 
Benfı Hulſen enthältenen, oder in dem Ihnekh ae 
Acbenden Gaſts! erwarten Kunen; 5 νν. 
27 Eu iſt⸗nicht zu uͤberſehen? daß bie Tran 
Kin, uud unmentlich die Shlinder: derſelben mitihreh® 

raweſt vichbibhhne Metaͤll (Meſſing ober "ea 
Werden Tone) daß folglich ber deuſelben bie Gefahr!der 
—— kon root‘ Sibfangen site ’befi 
figt iſt. es ER ET WR N STiRt Jet, L 


r . —— . — 


—— Bas Er 





Nr Die mhete Feſtſtellung der Aefhade der Mo ſtberei⸗ 
tulig und die · Etwaͤgung! der’ Einwatfe welche’fich geden 
bie üblichen: Wöftberitanksdrten:;'fo wie gegenibie Trau⸗ 
> Binmüßle Made Yen / Beftirniten ich weittt-oHtäber 
nachzuftnnen, ivie!bei der Moöſthereitung eine Eihricptung 
„‚getioffen — knnie; Adelche dent Zwecke diefes Ser 
ſchafts miehr "öhtfpräche,, and‘ zugleich durch ‚Einfachheit 
und Woͤhlferlhelt für den —— —— ip" ein⸗ 
pfehlen bone: Yu 


= Zch glunubte hikber ‚nicht aufkine — Art, den 


\ 
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toft in der Gaͤhrung zu behandeln, abheben, fondern die 
inrichtung fo treffen zu muͤſſen, daß das Verfahren der 
toftbereitung für das Vergähren des Moſts mit den 
hlfen eben fo wohl, als wie fuͤr das Gaͤhren des lauteri 
us der. Kufe ımd aus der Prefie abgelamftnen): Moſts 
age. : Sa: beiden "Fällen ift es nothwendig, ˖ daſur ze 
gen, duß/alle Beeren vollſtaͤndig zerquetfcht werden; 
mit der Möoͤſt nicht: durch unzerdruͤckte Beeren, die ſich 
demſelben beſinden, Schaden leide, und damit dis 
ſtandtheiler der Huͤlſenfuͤr den Moſt gewonuen wer⸗ 
a. In dem erſten Falle wird durch die gleichmaͤßige 
d vollſtaͤndige Zerquetſchung der Beeren die chemifchr 
ſdſung,bei dem zwrtten Falle die: mechaniſche Aus⸗ 


hung · der RN. der: Darren — 


—* 
ha si: ar RR * .* a ö jr 4% 


nee, 


die‘ das peſſindſi Aiu lunftsmittel Arien” mir, 
m’hiöberigen Raſpelſi ebe eine Einrichtung ‚gu geben, bei 
Icher es wicht blos zum, Abbeeren, fonbern auch zu 
wirkung einer vollſtaͤndigen und gleipmäßigen Zer⸗ 
etſchung der Beeren und ihrer Hälfen dienen, mithin 
8 Treten oder Staripfen "der, Beeren entbehrlich mas 


n tdunte· 
er BE ET ur Bat. 177 


ih ein — fuͤr jene beiden Zwetke 
wordei.. werden Tann, wird nicht· nur Die Arbeit bit 
Gerät I fondern auch ‚der: weiteres Voitheil Nurkeisge, 
B. man wider mehrerer Gefpirrd m: Aufbewahrung des 
ofts, ‚während: des: Lefenefchäfts „ nor) eines zwalten 
beiters. bedarf ,-und daß dir Abgang, ber mit beim Ue⸗ 
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berfüllen .von. eimem Gefchirr vin bas andere verbunden 
iR, erfpart wird, — 

Die Verwendung eines Watzeuge für — beidet 
Zwecke ſuchte ich dadurch moͤglich zu machen, daß ich in 
der Raſpel zwei Siebe über einander anbrachte, wovon 
das eine, höher Tiegende und bewegliche, „nur zum Ab⸗ 
beeren dient, das andere für das Zerquetfchen der Bew 
ren durch Reiben beflimmt if. Das Ieztere Sieb wußte 
demnach eine Einrichtung erhalten, wobei dafür geforgt 

mar, daß auf der einen Seite die Beeren und ihre Huͤl⸗ 
ſen, ohne Zerbrüdung ‚der. Kerne, ‚gerieben werben koͤn⸗ 
ven, und auf der andern Seite der Fluͤſſigkeit die nöthis 
gen Auswege zum Ablaufen gedffuet werben. Daher 
mußte das. untere: Sieb, fo. wie das Reibezeug, deſſen 
fih der Arbeiter bedient, mehrere Hohlkchlen von eines 
ſolchen Breite und Tiefe erhalten, bei welcher ſowohl die 
Hülfen leicht von dem Meibzeug ergriffen werden, als bie 
dem "Drude entweichenden Kerne Schuß vor dem Reibe⸗ 
zeug “Füben. Tonnen,” und in dem Siebe ſelbſt mußte eine 
| Binlän; jliche zahl Oeffnungen von einem folgen Durch⸗ 
meffer,. bei welchem ſowohl dem Verſtopfen, als bern 
Durchfällen ganzer Veeren begegnet iſt, angebracht wers 
den. Auch mußte darauf gefehen werden, “der Raſpel 
einendolche Misdehnung · zu geben, daß fornbE:auf dem 
obern ale auf dem untern Siebe hinlaͤnglicher Raum für 
eine Nutten oll Tranbenblielz, und daß namentlich das 
untereSieb wqit genug, watz, um. dem Arbeiter bie: theil⸗ 
eh ‚Meaxhätung. der Maſſe suäglich. zu machen. “ 

— naͤhere Beſchreibung des. in der beiliee 

| genden 
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den Tafel gezeichneten neuen Raſpelſiebs, fo wie des Ver; 
weis ber dem Gefchäfte felbft wird die Sache klarer, 
d der Nutzen diefes Werkzeugs anfchaulicher werden. 

Die Beſchreibung, welche ich. jezt gebe, weicht zwar 
Einigem von meinen erſten Idee etwas ab. Sch habe 
mlich fchon bei dem erfien vorläufigen: Verſuch, den. 
‚im ‚Sabre 1825 mit dem neuen Rafpelfich anſtellte, 
unden, daß weder bie urfpränglich angenommene Zahl 
h die. Meite der Deffnungen zu Bewirkung eines fehnels 
Ablaufs des Mofts genäge, und daB die: Seitenwaͤnde 
Raſpel etwas höher: ſeyn muͤſſen, um-für das obere 
:b mehr Raum zu gewinnen, Die udthig gefundene 
rbefferungen wurden glei) Damals vorgenommen, und 
dem Gebrauch des hiernach abgeänderten Nafpelfichd 
Herbft 1825 und ‚1826, haben ſich nicht nur mehrere 
sglieber der Weinverbeſſerungs⸗ Geſellſchaft, ſondern 
) viele Weingärtner von dem Nutzen des Werlheuge 
ch eigene Ynfhaunng. überzeugt. 

Wenn nachgemachte, von Undern. gebrauchte Reſpeln 
it auf gleiche Weiſe befriedigt haben, fo bitte ich das 
t meiner Idee zur. Kaft zu legen. Die folgende Be⸗ 
eihung, bed. Raſpelſiebs ‚wird bie Weberzeugung gewaͤh⸗ 

‚ daß der Fehler blos an dem unrichtigen Bau des 
elf ieb8 oder an Dem ungefchigften Gebrauch Tag. Ich 
e allerdings dieſen Mißgriffen begegnen konnen, wenn 
die. Befchreibang fruͤher gegeben hätte; allein ich 
ibte nicht, daß das Werkzeug, ‚ehe eine genaue Be⸗ 
sibung erfchienen, werde nachgemacht werden, und. 


dieſer getraute ich mir nicht fruͤher aufzutreten, als 
orreſpendenzbl. d. Wuͤrt. Landw. Vereind, 96 Heft 13272. 10 
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Ruten deſſeiben vollfommen überzeugt haben werben. 





I) Beſchreibung bes Raſpelſiebs. 


Das Nafpeifich hat in feinem Aeußern biefelbe Form, 
‚ wie die bisher übliche Hafpel; es bildet ein länsliches 
Biered‘, defien Seitenwände fih nah Oben erweitern. 

Die J. Figur der beigefügten Tafel ſtellt den Durch⸗ 
fihnitt nad) der Lange bed Siebs dar. Der Boden, 
welcher das untere Sieb bildet, hat im der Länge 2’ 9” 9). 
Die Nebenwaͤnde fichen oben nad) der Laͤnge des Vierecks 
37 5% auseinander. - 

Die I. Figur zeigt den Durchfchnitt nach der Breite 
des Siebe. Der Boden hat in ber Breite 2’ 4” °®). 
Die Nebenwände fichen oben nach der Breite des Stebs 
3 auseinander. 

Die vorbere Wand if diejenige Wand der Lange, 
hinter welcher der Arbeiter ſteht, und welcher gegemüber 
in dem Boden das Loch zum Durchiwerfen der verarbeite 
ten Huͤlſen angebracht if. Diefe Wand laun im der 
Mitte etwas ausgefchweift werben, um dem Arbeiter das 


*) Bei diefer, wie bei ber folgenden Mafangabe ift das Due: 
decimalmaß gemeint. 


*9 In der rechten Ede ber i. Figur bei a. iſt blos angeben: 

tet, daß bie Klappe des Bodens zum Wegnehmen einge 
richtet werben muß. Hiervon if aber das Nähere aus der 
IV. Zigue und aus der Beſchreibung zu ent: 
nehmen. 


— 
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Schaft auf dem niitern Siebe zn erleichtern, jedoch Darf 
die Ausſchweifung nicht ber Mi im Mittel gehen. 
Ä Die Nebenwaͤnde werden in den Boden eingezenkt; 
ſie find: don dem Boden an gerechnet, 1° 3” hoch, und n 


bon :eichenen DBettfeiten zu fertigen, welche von oben ‚herab - 


8° fang, zu 17 abgeplattet werden, fo daß der untere 


ı 


Theil der Seitenwand einen Abſatz bildet. Auf diefen 
Abſatz wird das dbere Sieb gelegt. 
Das obere Sieb CIIL. Bigur) sat die Einrichtung 
der bisher üblichen Raſpel. Es iſt mit: Einfluß des 
Rahmens 2’ 10” lang, und 2° 5% Sreit, (wegen det 
Austragung verglichen). Die Löcher find zu ıF° m 
Quadrat Callweg) angenommen, und um den Ablauf 
des Moſts noch. mehr zu befdrbern , werden" in den Nabe 
men ˖ des Siebs runde Köcher von 1" im Durchmeſſer eins 
gebohrt. Das Sieb Tann auch in laͤngliche Viercde ges 


theilt werden, die gleichfeitigen Vierecke möchten aber 


den Vorzug verdienen, weil burch Diefe weniger, als burch 
jene, Kämme fallen. "hr diefes Sieb hartes Holz zu 
nehmen, möchte theild wegen der Dauerhaftigkeit, theils 
aus Ruͤckſicht auf dem Arbeiter, ber fich bei weichem Holy 
leicht verlegen Tönnte, zu empfehlen ſeyn. Ukbrigens 
koͤnnte das Sieb. felbft auch aus Weiden geflochten wers 
den. — An ben beiden vordern Eden der Seitenrahmen 


"des Siebs mäflen am, untern Boden Heine Vertiefungen 


angebracht werden, damit das Sieb, das beim: Aufſchla⸗ 
gen auf den Abſatz der hintern Wand. rußt, vornen mit 
einem Pfahl aufrecht geſtellt werden kann. | 

Das untere Sieb (IV, Zigur) beſteht aus eiche⸗ 


— * 


4 
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nen Bettſeiten. Auf der innern Seite werben ber ganzen 
Sieblaͤnge nad), von der vorbern bis zur Ruͤckwand, 
Hohlkehlen gezogen, welche 4 tief und !I weit find, 
fo daß ſich zwifchen zwei Hohlfchlen immer ein Hand 
son F" Breite bildet. In allen Hohlkehlen werben, je 
13° entfernt, Löcher eingebohrt , die im innern des 


Siebs 4 weit find, auf der untern Fläche des Bodens 


aber weiter, bis zu einem fchwachen Zoll, trichterfoͤrmig, 
‚ amd fo geboßrt werben muͤſſen, daß der Durchmefler des 
Trichters gegen den innern Theil des Siebs wieder .abs 
aimmt, bamit uämlich auf der einen Seite die Hälfen 
und Kerne, welche ſich in die Löcher flopfen, leichter 
durchfallen, und auf der andern Seite bei einem ſpaͤter 
etwa nothwendig werdenden friſchen Durchſtoßen der Hohl⸗ 
keblen, die Löcher. im Innern nicht zu weit werben. — 
Die Köcher werden, um ber Faulniß des Holzes zu bes 
gegnen, leicht andgebrannt. — An der Rüdwand bes 
untern Siebe ift eine Oeffnung (b) die etwa 8” lang 
und 3° breit ſeyn kann, ſo einzufchneiden , daß die Länge 
des Lochs nach der Länge des Siebe geht. Diefe Deffs 
nung wird mit einem Stuͤck Holz von gleicher Länge 
und Breite, das auf einem an den Seiten eingefchnitte 
nen Salzen ruht, gefchloffen. Auch diefe Klappe erhält, 
‚wie das Sieb Hohlkehlen und Löcher, und durch zwei ber 
Ieztern wird ein fchwaches Seil gezogen, um ald Hand⸗ 
‚griff zu dienen, wenn die Klappe weggenommen und das 
Loch geöffnet werben fol. 
Die V., VI. und VII. Figur fellen das Reibzeug 
vor. Das Neidzeug wird aus einem eichenen Diele (Zweis 
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ling) 14° lang und 9“ breit gemacht, auf den Eden 

etwas abgerundet, und auf beiden Seiten ber Länge mit 

> Bölzernen, nach der Breite gerichteten, Handgriffen vers 

ſehen, die rund gewoͤlbt, 4 hoch, abgerundet, und 

etwas dick feyn muͤſſen, um dem Arbeiter das Fefthalten 

zu erleichtern. - In dem untern Boden des Reibzeugs 

werden der Nange nach 2 ſtarke Hohlkehlen durchgezogen, 

und zwiſchen zweien Sul immer ein Hand von 4” 
gelaffen. 


® 


2) Befhreibung. der Behandlung bes Ga 
ſchaͤfts auf dem neuen Nafpelfiebe 


| Vor dem Gebrauch wird das Nafpelfieb in reinem 
Waſſer forgfältig gewaihen. Neue Siebe follten ausge⸗ 
bruͤht, und einfge Tage in reines Waſſer gelegt werden, 
damit fich der Brandgeruch von den ausgebrannten Löchern, 
fo wie der Geruch des eichenen Holzes verliere. 

Bei der Weinlefe wird das Raſpelſieb auf zwei über 
die Kufe (Züber) quer übergelegte Rahmenſchenkel geſezt. 
Man kann es auch auf die große Kufe legen, in weils 
er der Moft unter der Kelter aufbewahrt werben fol, 
Damit das Weberfüllen des Mofts erfpart werde, 

Die Trauben werden, wie fie aus dem Weinberge 
kommen, auf das obere Sieb gefchättet, das nach ber 
oben angegebenen Größe Raum genug hat, eine Butte 
vol Trauben zu faſſen. Das Abbeeren geſchieht auf die 

laͤngſt bekannte Weiſe. Sind „ode Beeren in das untere 
Sieb getrieben, und die Kämme auf die Seite gefchafft; 
fo wird dann das obere Sieb auf den Rahmen an der 
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adwand , mind cincs Piahle auigefirlit, deſſen uni 
Spike im ciner Ede des Abſatzes der vordern Wand ruf, 
und deſſen obere Spitze in die an dem umtern Theile des 
Nahmens des obern Sicbs angebrachte Bertiefung cin 
greift. 

Nurn nimmt der Arbeiter dad Reibzeng, das er mc 
beu ſich am der Aufe bangen oder liegen hat, zur Daw, 
gibt zuerſt mit Denifelben der Beerenmaſſe einigen Drud 
von oben, damit die Zläffigkeit ſchneller ablaufe, ud 
fängt darauf das Raben an, das er am beſten durch 
gerade Zhge von ſich und gegen ſich volbringt, bisweilen 
aber auch feitwärts richten Tann. Das Reiben gefchicht 
leichter und mir befierm Erfolg, wenn immer nur din 
Theil der Maffe nach dem Andern vorgenommen wird, 
Der; Arbeiter hat daher die Maffe gleih im Anfang gu 
gen die vordere oder gegen die hintere Wand zu ſchaffen, 
und arbeitet fie dann theilweife mit dem Heibezeug auf 
die entgegengefezte Seite. - So wird die Maffe einige 
Male durch Reiben hin⸗ und hergeſchafft. Wenn ber Ar⸗ 
beiter, wie er fol, dem Reibezeug bei dem Hip- und 
Serfahren einigen Drud gibt, fo werden bei Smaligem 
Durcharbeiten der Maffe: Me Traubenhuͤlſen hinlaͤnglich 
‚zerquetfcht feyn. Vor dem lezten Reiben öffner man die 
Klappe des untern Siebe und arbeitet denn theilweife die 
Maffe der Deffnung zu, wobei dasjenige, was noch niet 
‚genug verrieben if, vollends hinlaͤnglich — wer⸗ 

den kann. 
Iſt die ganze Mae durch dieſe Deffnung in u die 
Kufe geſchafft, fo nimmt der Arbeiter einen abgeht 
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ten Beſen, Fehr damit die Hohllehlen durch, damit die 
Köcher gebffnet werden, fezt die Klapye wieder ein, und 
läßt das obere Sieb wieber berab. 

Ein Arbeiter, der dieſes Gefchäft erwas eingehbt bat, 
Tann, wie fi) Mehrere durch eigene Beobachtung übers - 
zeugt haben, in 4—5 Minuten eine Butte voll Traus. 
ben auf beiden Sieben durcharbeiten. Rechnet man aber 
auch für jede Butte 8— ıo Minuten, weil auch ber 
geübte Arbeiter das Gefchäft nicht mit gleicher Schnels 
ligkeit fortfeßen Tann, und weil gewiffe Traubenforten 
fihwerer zu bearbeiten find, fo wird doch immer bei 6 
‚vollen Arbeitsftunden auf Z0 — 40 Butten voll Trauben 
gerechnet werben dürfen. ‚Es Tann mithin mit dem Siebe 
in einem Tage wenigſtens eben fo viel geleifter werben, 
als bei dem Rafpeln und Treten. . 

Bei dem neuen Siebe hat man es ganz in eo 
Gewält, wie weit man bie Zerbrädung oder vielmehr, 


das Zerreiben der Beeren treiben mil, Man Tann c6 


entweder nur fo weit treiben, daß alle Beeren vollkom⸗ 
men ausgedrädt und die Hhlfen zerriffen werben, oder 
man kann auch fo weit gehen, daß die Huͤlſen felbft zer - 
- ziffen werden, und. eine fulzartige Maffe bilden. Wei 
nicht vollfommen reifen Trauben wirb es jedoch raͤthlich 
ſeyn, ſich auf das erſtere zu beſchraͤnken. Jedenfalls wird 
aber bei ſchwarzen und rothen Trauben ein etwas ſtaͤr⸗ 
keres Zerreiben noͤthig ſeyn, als bei weißen, nicht uur 
weil gewoͤhnlich die Haͤute der erſteren dichter ſind, ſon⸗ 
dern iusbeſondere auch weil es bei denſelben ſehr auf Ge⸗ 
winnung des Farbeſtoffs ankommt. 


1. AL. ueber ein neues Teaubengafpelfich. 


⸗ 


Die— wenigen Bruchſtuͤcke von Kaͤmmen, welche durch 
das obere Sieb auf das untere fallen, kann der Arbeiter 
ohne große Mühe, theils vor dem Beginnen des Reibens, 
theils waͤhrend deſſelben entfernen. | 
Wer die gerafpelten NHäute an dem Mof — 
der Gaͤhrung laſſen, und erſt nach Beendigung der ſelben 
preſſen will, kann die ganze Ausbeute eines Leſetags an 
dieſem ſelbſt in das zur Gaͤhrung beſtimmte Gefaͤß brin⸗ 
gen oder..in: der Rufe laffen, wenn das Rafpelfieb auf 
Digjenige, aufgefezt war, in welcher ‚die Gäfrung vor fih 
gehen fol, Daß die Bearbeitung der Trauben auf dem. 
neuen. Nafpelfiebe für diefe Gaͤhrungsart fehr dienlich iſt, 
hat fi durch die in 2 Jahrgangen mit mehreren Weis 
nen- angeftellten Verſuche vollkommen bewährt *), Die 
Gaͤhrung hat auf die Haͤute die gewuͤnſchte Wirkung ge⸗ 
macht, dieſelben waren in eine ſulzartige Subſtanz auf⸗ 
geloͤſt, ganz friſch, ohne allen Schimmel, und gaben 
ſelbſt auf den Druck der Preſſe einen guten nicht rauhen 


Mei 8t). F 


Auch denjenigen, welche den — ſuß einkellern 
wollen, gewaͤhrt der Gebrauch des neuen Raſpelſiebs 
große Vortheile. Es läßt ſich naͤmlich dabei leicht eine 
ſelche Vorkehrung treffen, daß die ganze Ausbeute eines 





N Vergl. die Belanntmahungen der Geſellſchaft für Verbeſ⸗ 
ſerung des Weins in Wuͤrtemberg, vom 30. Juli 1826 und 
20. Juni 1827. 

8 Es verſteht ſich jedoch, daß dieſe Erfolge der —— 
Gaͤhrungsart nur dann ſich erwarten laſſen, wenn dad Ge 
föß; in weichem die gährende Maſſe fich befindet, vor dem 
Eindringen der äußern Luft: wohl verwahrt iſt. | 
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Lefetags, felbft der Druckwein  längftens binnen 12 bis 
18 Stunden in den-Keller gebracht oder an Käufer vers 
laden werben kaun. Man darf nur unter das Raſpel-⸗ 
fieb an zwei. an der, Kufe befeſtigten Seilern einen 
- Korb aus Meidengeflecht aufhängen, um in biefem bie 
Hülfen, welche aus der Rafpel fallen, aufzufangen. FR 
‚ ber Korb voll, fo wird er auf die Seite gezogen, und in 
eine. nebenflehende Kufe ausgeleert, und. damit das Nas 
fpeln während Diefer Verrichtung ‚nicht aufgehalten werde, 
Tann ein zweiter Korb eingehäugt werden. Shen in der 
zweiten Halfte bes Lefetags wird man. fo viel Haute ges 
fammelt haben, um das Preßgefhaft beginnen zu koͤn⸗ 
nen, — Hat man zwei Kleinere Kufen (Zeldzuber) bereit, 
fo kann man, wenn der eine gefüllt ift, das Raſpelſieb 
auf ben andern feßen, und fo e8 möglich machen, baf 
ſchon im Kaufe des Lefetags ohne Störung des Raſpel— 
gefchäfts der lautere Moft verladen und abgeführt werden 
Tann. | 

Einen weitern Vortheil —— der Gebrauch des 
Raſpelſiebs auch in der Beziehung, daß bei den mittelſt 
dieſes Werkzeugs bearbeiteten Traubenhuͤlſen auch die Kraft 
einer kleineren Preſſe, z. B. einer Obſtmoſtpreſſe, hin⸗ 
reicht, und daß der erſte Druck weit mehr Moſt liefert, 
als bei anderer Zubereitung der Traubenbeeren. Das lez⸗ 
tere iſt namentlich fuͤr diejenigen Weingaͤrtner ſehr wichtig, 
welche neben dem Vorlaſſe nur den Moſt vom erſten 
Drucke nn ‚ 
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Dieſe Beſchreibung wird es klar machen, daß durch 
das nene Raſpelſieb die Aufgabe, die Traubenbteren und 
ihre Haͤute vollfiändig und gleichmäßig zu: zerguetfchen, 
solllommen gelöft wird, daß bei dem Gebrauch deffelben 
der Beimifhung fremder Subflanzen begegnet, daB das 
Werkzeug einfach, leicht zu behandeln und von einer 
Stelle zur andern zu bringen ift, daß die Anfchaffung 
Teinen bedeutenden Aufwand verurfacht °), und das Merk 
zeug bei feiner Einfachheit und Solidität viele Jahre ohne 
die mindeſte Ausbefferung gebraucht werden Tann, daß der 


Gebrauch deſſelben keineswegs mehr, eher weniger Zeit, 


als das Mbbeeren und Treten, erfordert, und für jebe 


Gaͤhruugsart des Mofts eigenthümliche Vortheile gewährt; 


auch daß dabei der Lohn des Treters, J wie das Tret⸗ 
geſchirr erſpart wird. 
Das Raſpelſieb duͤrfte ſich in jeder waichans zum 
allgemeinen Gebrauch empfehlen. 
Stuttgart, im Juli 1827. 
Ein Mitglied der Geſellſchaft ehr Verbefferung 
des Weine, in Mürtemberg. 





Die Unterzelchnete Sielle kann auf alle Weiſe dieſes 


| neue Raſpelſieb, als vollkommen ſeinem Zwecke entſpre⸗⸗ 


chend, um ſo zuverſichtlicher empfehlen, als nach den, 
im vorigen Jahre, damit angeſtellten Verſuchen es fih 
bewährt hat, daß durch deffen Anwendung die Reinlich⸗ 





J 98. B. der Schreinermeiſter Beurer zu C annftadt, lie: 


fert bad Stuͤck, ganz von hartem Holz, für 9 fl. 
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keit bei der Weinverbeſſerung nicht nur weſentlich gefoͤr⸗ 
dert, ſondern auch ein weit vorzuͤglicherer Wein erhalten 
werde, - 

- Gentralfelte des landwirthſchaft 
lichen Vereins. 
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— Es liegt in dem Plane des Correſpondenzblatts, die 
Leſer auf Werke, welche beſonders die Naturkunde Wuͤr⸗ 
tembergs bereichern und erweitern, aufmerkſam zu ma⸗ 
chen. Das vorliegende verdient in dieſer Beziehung um ſo 
mehr zur naͤhern Kenntniß des vaterlaͤndiſchen Publikums 
gebracht zu werden, als darin die geognoſtiſchen Verhaͤlt⸗ 


J 
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niffe des Königreichs, geſtuͤzt auf viele Beobachtungen 
und Unterfuchungen, umfaflender, als in irgend einer 
fruͤhern Schrift behandelt und durch Profile und Char⸗ 
ten fehr anfchaulich erläutert worden find. 

Es befchreibt die Gebirge Würtembergs, vorzögs | 
lich in Beziehung auf Halurgie, und gewinnt eben das 
durch ein erhöhtes Intereſſe; da nicht zu verfennen iſt, 
daß erft, Durch Entdeckung beträchtlicher Salzlager, die pas 
terländifchen Gebirge von großer, Debeutung | im Selde 
der Bergbaukunſt geworden find. 

In diefer mehr praftifch techniſchen, als allgemein 
wiſſenſchaftlichen Beziehung iſt auch die Beichreibung der 
Gebirge in drei Hauptabfchnitte geordnet, wovon der 
erfte die unter dem Öteinfalzgebirge liegenden Formatio⸗ 
nen, der zweite den das Steinfalz umſchließende Kalk 
ſtein und der Dritfe die über dem Steinfalz gelagerten 
Gebirgearten ‚behandelt. . 

Der erſte Abſchnitt zerfällt wieder im zwei Abthei⸗ 
lungen, wovon die erſte die urgebitse, die en die 
Slößgebirge begreift. 

Die Urgebirge des ae Schwar z⸗ 
waldes ſind nicht von großer bergmaͤnniſcher Bedeutung, 
und der Verfaſſer hat ſie hier mehr in en wiffen- 
fchaftlicher Beziehung behandelt. 

Ehen fo. werden bie in ber zweiten Abtheilung bes 
ſchriebenen Zlößgebilde, Chauptfächlic) Sandfteingebilbe), 
des Schwarzwaldes. nur. dadurch wichtig, daß auf 
ihnen Steinfalzführender Kalkftein aufgelagert iſt. 
‚Sowohl in den Urgebirgen, als in ben Slögebirgen, 
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welche dieſer Abſchnitt begreift, ſetzen metallfuͤhrende 
Gaͤnge auf, welche beſonders durch die fruͤhern, bergmaͤn⸗ 
niſchen Arbeiten bey Bulach, Chriſtophsthal und 
Alpirſpach merkwuͤrdig geworden ſind, und durch die 
ueuerdings unternommenen Verſuchsarbeiten ein > hits 
Intereſſe erhalten. 


Der zweite Abſchnitt begreift das Steinſal; ume 
ſchließenden Kalkſtein und handelt in 3 Abtheilungen, 
I. von dem Kalk unter dem Steinſalz, 2. vom Stein- 


falzgebirge ſelbſt und 3. vom Kalk uͤber dem Steinſalz. 
Dieſe Formation iſt ſo ausgebreitet und ſo regel⸗ 
maͤßig gelagert, daß dadurch der Verfaſſer in den Stand 
geſezt word, Über die Verhaͤltniſſe des Steinſalzgebirges, 
Die gruͤndlichſten Beobachtungen und Beſchreibungen zu 


geben, die er denn auch, aus ſeinen ur = ge 


rungen bier den Leſern mittheilt. - 


Befonders erfreulich ift die große Berbreitung des 


Steinfalzgebirges, welche für Württemberg auf Jahi—⸗ 
taufende : das Salzbedürfniß auch bei fehr vermehrtem 
Verbrauche fihert, und wenn auch nicht, wie der Ver— 


faffer anzunehmen fheint, das Steinfalz Aberall gleich 


förmig in der gehörigen Eatfernung von dem Ausgehen⸗ 


den und ‘in ber entfprechenden Tiefe ſich finden möchte; 
fo ift doch anzunehmen, daß fi ch diefes. auf der ganzen . 


Erftredung des Steinfalz führenden Kalks, welcher durch 
einen Theil des Landes, namentlich faft im ganzen 


Neckar⸗, Kocher⸗ und Jaxtthal verbreitet if, an 


vielen Punkten in derfelben Reinheit. und Mächtigkeit, 


wie an ‚den gegenwärtig befannten Punkten zu Srieds 


\. 
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finden wird — dieſes ſcheint beſonders fuͤr die Landwirth⸗ 
ſchaft von dem größten Intereſſe, ba für fie das Salz 


nur, wenn es in fehr wohlfeilen Preifen- zu Haben if, 


große Anwendung findet, und bei den geringen Koſten 


der Steinfalzs Öewinnung, die Transportkoſten miehr. als 
die Zabrifationsfoften in Anfchlag Fommen. 
Bon befonderm technifchen Werth find die in dieſer 
Formation ſich findenden, dolomitiſchen Kalkarten, welche ſich 
vorzuͤglich zu hydrauliſchen Moͤrteln eignen, woruͤber eine 
beſondere Beilage folgt. 
Der dritte Abſchnitt begreift 5 —— nam⸗ 
lich: 
1) das Thon⸗, Gips⸗ und Er von 
Heilbronn, 
2) die Gryphitenkalk⸗ Kormation, 
3) den Jurakalk, 
4) Trachyt⸗ und WBafaltgebirge, 
5) Tertiäre Gebirge. 
| Su techniſcher Beziehung ſind hier hauptfachtich bil 


ThoneifenfteinsLager über dem Gryphitenkalk, und die 


Bohnerze über dem Jurakalk bon Wichtigkeit. Diefe Ab⸗ 
lagerungen find fo teich, daB Wuͤrtemb erg ſeine Eiſen 
Produktion bedeutend erhöhen koͤnnte, wenn nicht das 
Brennmaterial hier beſtimmte Graͤnzen ſteckte, und leider! 
geben die bisherigen Erfahrungen uͤber die vaterlaͤndiſchen 
Gebirge ſehr wenig Hoffnung, daß durch Auffindung von 
Steinkohlen eine größere Breunmaterialiens Produktion, 
als die Waldungen gewähren, erzielt werden koͤnnte. 
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- Der vierte Abfchnitt gibt die Befchreibung der Soo⸗ 
Iens Gewinnung und der Galzfabrilation, im Allgemeis 
nen fowohl, als auf den einzelnen Salinen des Vaters 
landes insbefondere. Durch die Entdeckung der reichen 
Steinfalzlaggr. und bie eigenthämlichen Merkältniffe ders 
felben ik in Würtemberg und den nächft gelegenen 
Salinen eine eben fo einfache als zweckmaͤßige Urt der 
Soolen;Gewinnung eingeführt worden, welche fich Durch 
längere Erfahrung bewährt hat. 

In die Bohrlöcher werden metallene Röhren bis in 
die Tiefe bes Steinfalzlagers gefezt. Etwa 100 bis 200° 
unter der Oberfläche ift eine einfache Pumpe angebracht, 
welche durch ihre 300 bis 400 Fuß langen Saugröhren 
immer aus dem Tiefften des Bohtlochs gefättigte. Soole 
fördert, und durch ben bydroſtatiſchen Druck des im Bohr⸗ 
loch ſelbſt befindlichen Waſſers unterſuͤzt, hur wenig 
Kraft zur Bewegung erfordert. - 


/ 
Diefe Urt der Soolen’ Gewinnung iſt bei der großen . 


Reinheit der Steinfalzlager in Würtemberg, in wel 
chen fih nur wenige Procente fremder Beftandtheile zu 
befinden fcheinen, gewiß einem Toftbaren Bergbau, wie 
ihn die Sinkwerke im Salzburgifchen erfordern, vorzu⸗ 
ziehen, wenn wicht diefer, wie bei Wilhelmsgläd, 
durch ‚die Verhältniffe beſonders begänfligt iR, und mit 
ber Gewinnung des Steinfalzes verbunden! werben 


kann. 


Saͤmmtliche Soolen Wuͤrtembergs verdanken 


ihre Entſtehung dem Steinſalz ſelbſt, und daß die Auf⸗ 


ldſung mit großer Schnelligkeit ſich bewerkſtellige, danıbaı 
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hat der Bohrverſuch bei Wilhelmsglück den direkten 
Beweis geliefert; wo aus Mangel an Waſſerzufluͤſſen 
füßes Waſſer in das Bohrloch geleitet und, bei fortgeſez⸗ 
tem Betrieb, inmer geſaͤttigte Soole gefoͤrdert wurde. 
Durch die Erfahrungen in Wuͤrtemberg hat die vor 
Kurzem fo beliebte Theorie, welche bie Soolen nnd Mis 
neralwaſſer durch Galdanismus entfichen läßt, einen 
harten Stoß erlitten. Eine andere Erſchuͤtterung ſteht 
der bisherigen Hypotheſe uͤber die Entſtehung der Mineral⸗ 
waſſer bevor; da nach den neuſten Erfahrungen des D. 
Struve in Dresden ſich mineraliſche Waſſer bei An⸗ 
wendung von maͤßigem Druck mit bloßem Waſſer aus 


denſelben Gebirgsarten darſtellen laſſen, aus welchen fie 


z. B. in Boͤhmen entſpringen. (©. ———— Anna⸗ 
len i826. Heft 7. 9). 

Der fünfte Abſchnitt Handelt über bie — 
Einreihung der hier beſchriebnen Gebirgsarten i in die num 
‘ Kormationen unferer Erde. - 

Die Gebirge Würtembergs find fo — 
zwiſchen dem Schwarzwald und der Alp gelagert, 
‚daß tiber ihre Folge Fein Zweifel obwalten kann, und eben 
ſo wenig uͤber die Annahme der zu unterfcheidenden For⸗ 

mationen ‚bedeutende Verfchiedenheiten flatt finden. Hin, 
gegen blieb noch immer die wichtige Frage unentfchieden: 
Mar ſehe auch Hesperus 1826. Nr. 298, — 
indeſſen auch Wezlert Einwendungen gegen die Wirkſam⸗ 


Teit der kuͤnſtlichen, Struvefhen Mineralwaſſer in Kalt 
ner's Archip. Bd. XL Heft . DR ı 


‘. 


—XEEIEIEIE Aperti. Mi 5 


AR Eireiaa hhreaner Role dar My fchgf- 
ER crye m Rechſui n TE DEEP NER o gl ſig 


gl dad: Die greũt Dermingengne durch Ghtiche 


ſtellangi hp Beckett, Aipekalhegund, Surelalts, in has 
aueog sähe Eee angebuchh. werde zäpk,,and lange 
vn Maxge uber der ran her Tahgpeit im —* 
geſtanden z; da man mehr großen Hatpzisäten,. ale ber. eig⸗ 


eew tBerbanffung ertymite Die Veyhaͤltniſſe fiegen hier 


oh ER? ſaꝛtiat van Ran, ie Makykeit Kap ſich ‚lggn 
za CHE: ‚köhren ‚alle Beghqchtungen auf die 
Thatſache, daß der Reinfalzfüßgende,Kalf, „Dem, Mufchels 
kalk Norddeutſchlands analog Mi sy, zu Pigfer. Ans 
fiat. zſguſich auch der Arskafiern. Aickeh zugegeben, folgt 
die Elaffifilation der übrigen ägrmatjonen, Kon ſelbſt. 
Der unter dem Miſcheſhaltk gclagerte S Saudfkein, web 
ber großentheils im Schwarzwald vonfyaltet „if als 
bunter Sandſtein amemen, Die hiehee, liegenden Floͤtz⸗ 
gebilde Nordde utſchlands, namentlich a und 
Aupferſchieich Gublen: mhier, zaͤnziich. ac. 
Die. Eenglomerate, alche auf tzw Atgebirge bes 
Schwarzwaldes gelagert fi find, thnnih Inhe Thejt eben⸗ 
ſowohl zum Rothtodliegenden ale .zu den Hupe Schichten 
bee bunten Sandſteins gezaͤhlt Werden. man... 
“Ueber, dem Steinfalzführenpen, „sol liegen in. Wär 
gem beugdienininten : Mersch, welche, eufk ‚igueedi 98 in 
den Wefergegenden und in Sapiga,gbanfal 8 von 
er bunten andſtennaanterſipfeden, ffuͤhſr aher haͤufig 
mit dieſem verwechſelt wirden Bd Pon befonderm 
Ssntereffe für die Wiſſenſchaft find, Be, ‚mobrverfuche, wel 


en d. Wär. Landw. Dereind, a Heft 1821. 1 
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164 IL Die Gebirge des Rönigreihe Wurtenbergs, 


nähern Belege über verfchiedene einzelne Segenſiande 
anf welche im Text ſelbſt näher verwiefen iſt. 


I) Unterfuhungen Aber das ſpec Gewicht 
der Gebirgsarten Würtembergs (S. 271 - 288). 
Sie enthalten die Refultate einer. Reihe von Unterfuchuns 
gen uͤber die einzelnen Gebirgsarten ans allen Formatio⸗ 
nen Würtembergs. Beigefuͤgte Noten gebew zugleich 
über . einzelne Gebirgsarten nähere Erläuterungen. In 
landwirthfchaftlicher Hinſicht iR es merkwuͤrdig; daß in 
der bunten Mergelformation Würtembergs bie Bits 


tererde fo häufig verbreitet iſt. Die harten, Steinmergel 


biefer Formation find. oft. ;in;-ihrem, ſpec. Hemicht und 
ihrem Bittererdegehalt den Dolomitarten aͤhnſich, ohne 
daß ſich reiner Dolomit ausgeſchieden hätte; ‚Kerenthalten 


gleichſam nur die Elemente zu deffen Bildungen: In den 


» 


‚zum Feldbau bennzten, ſchiefrigen Mergelarten, den foger 


nannten Leberkiesarten, iſt Thon der uͤberwiegende Bes 
ſtandtheil, von welchem ſie oft 60, 70 ;.:90 95; pEt., 
aber auch außer ‚Kalkerde, ‚haufig, PBittererbg' enthalten. 
Schon früher machte der Verfaffer, PEN ptals 
er Chemie. anfmerkfanmg +; ; 004 - 


9)" — —— erſetherlen 


PR aus dem Kalkſtrrnivon Friedrichsball. 


Dieſe erſt vor wenigen Jahren aufgefundene" mertwuͤrdige 
Verſteinerung iſt hier naͤher befthrieben, und mit einer gus 
ten, in Steindruck auegeführten, Abbildung. derfehen. 


‚zu ihrer Bezeichnung iſt die Benennung Miraurites 


Eibbosug”In Vorſchiag gebracht. wu er 








in befonderer Berichunganf.Halurgie, von Fr. m Alberti. 165 
3) Weber die Dolomitarten des dad Stein 


ſalz umſchließenden Kalkſteins oder Mufchels 
kalks (©. 290 293). Sie find hänfig horizontal 


£ geſchichtet, enthalten nicht ſelten Verſteinerungen, zeichnen 


— 


ſich durch dunklere Farben und haͤufigere Beimengung 


voun Sand und Thon von den Dolomitarten des Jura⸗ 


⸗ 


H neber den Dolomit und die kdrnigen 


Kalkſteinarten des Jurakalks (S. 294 — 300). 


Es ſind 4 verſchiedene koͤrnige Kalkarten in der Forma⸗ 


tion des Juralalks unferer Alp zu unterſcheiden, bie auch 


wohl fruͤher mit einander verwechſelt wurden: 1. wirk⸗ 


licher Surabolömit mit großem fpec, Gewicht, welches 
“von 9,7% bis 2,82 wechfelt und großem Gehalt an Bit⸗ 
tererde. 2. Körniger, dichter Jurakalk von dem fpec. Ge⸗ 
wicht des gewöhnlichen Jurakalks, ohne Bittererde, 3. Koͤr⸗ 
iger Kalkſir nter , leichter als Jurakalk, ohne Bittererde, 


oft die Höhlen der Alp auskleidend. 4. Körniger Kalt 


- im Bafalttuff. diefer Gebirgsart eingewachſen, in großen 
oft edigen Bruchſtuͤcken, ‚und al bedeutenden nn Ä 


darin liegend. 


59 Kieſel und Thonhaltige Kaltarten des 
Jurakalks. Der gewöhnliche. Jurakalk enthält nur fehr 


wenig. Thon. Enthält. er viel, fo verwittert er leicht und 


wird in einigen Gegenden wie bei Berghuͤlen auch als 
Mergel benüzt. Selten find ‚die an. Kiefelerbe reichen _ 


Abaͤnderungen. In ber Gegend von Nattheim finden 
ſich deren, welche 27,5. pCt. Kiefelerde enthalten, 


— 


6 A. Die Gebirge bed Koͤnigreichs Würtembergs, - 


6) Werber das Borlommen des Bohmerzes | 


im Jarakalk der Alp (S. 300— 304). Es finden 


ſich im Jurakalk Würtembergö zwei verſchiedene Arten 
von Bohnerz; ein mehr regelmäßig Eugliges und ein aus 
unfdrmlichen, Tnolligen Städen beſtehendes. Das erftere 
liegt tiefer , oft enthalten feine nächften Umgebungen vick 
Verfleinerungen von Meer-Mollusten und Korallen. Das 


Iegtere liegt mehr gefchiebartig auf dem oberſten Schiefer 


des Jurakalks oft zunächft unter der Dammerde, es cut 
hält oft abgerollte Bruchſtuͤcke von Knochen und Zaͤhnen 
großer vierfuͤßiger Thiere, vom Maſtadont, Rhinoceros 
und andern Thieren geroͤllartigt beigemengt. 

7) Verſuche über die Eigenſchaft verſchie⸗ 
dener Baſalt⸗, Trachyt⸗ und Trapptuff⸗Arten 


Würtembergs, den Laven und vulkaniſchen 


Gebirgsarten ahnlich, unter Waffer zu erhär 
ten (©. 304 — 311). Das Eorrefpondenzblatt ents 
hielt ſchon im Maiheft des Jahrgangs 1825 ©. 277 


"vorläufige Nachricht von dieſen Verfuchen, welche bier ° 


näher mit verſchiedenen Gebirgsarten in Wergleichung 
mit andern geglühten Stoffen, magern Kalkarten, Dos 
Iomitarten und wirklihen Lavaarten ' durchgeführt find. 
Sk zeigen, daß ber längft aus den untern Rheing e⸗ 
genden: zu und eingeführte Traß durch verfchiedene vaters 
laͤndiſche Gebirgsarten erſezt werben kann, wie dieſes indeſ⸗ 
fen auch Hr. Ober⸗Waſſetbau⸗Direktor v. Duttenhofer 
bei einigen Veranlläffuigen im Großen bewährt fand. , Ber 
fchiedene gegluͤhte Steinmergelarten unferer bunten Mers 
gelformation zeigen- beffere- hydrautiſche Eigenfchaften, als 


N J a 
in beſonbereriehung auf. Halarite une Gab. Mnerti. 167. 
die ai Ange: Fünklich -berfirtäftenn Pakgeplaunartang: 
der Hhpräulifche Kalt. Murrhar duor iſt diim Steinmergel 
dieſer Zorkration ss: der! Kliugſteirprophyr Sy pihent miele; 
Ceini Tracht) und verſchiedene unlerer In meuern Zeiten 
erſt aufgefundenen Träpptuffarten — ſich vorzoͤglich 
— hydrauliſche Eigenſchaften aus. 3 
8) Hdhenbeſtimmungen —— 
BerBättniffe der— verfchiederen Hauptgebirgs« 
arten Wärtembergs und einiger angräfizem 
ven Gegenden. (S. 311 — 320). Enthaͤlt viele neue _ 
Hdhenbeſtimmungen einzelner Gegenden‘ Würtemberg Fi 
— nach den Fotmationen geordnet ſind. . 
39) Höhenbeftiimmungen In ber’ Richtung 
a — * — auf der⸗Zten und Aten Tafel befind- 
bichen Duürhfchnitte®). Der erſte dieſer Durchſchnitte 
geht: bon SW. nach NO. vom Rhein dä Diefendot 
: fen quer durch ganz Württemberg Bis Creg lin gew, 
er führe über Hoheiwtwiel einen: großen Theil der Alp, 
über die merkwürdigen: Baſaltpunkte bei Dettingen 
und Linſenhofen Äber Schorndorf, Welzheim— 
Wilpelmsgläd bei Hall, Kangenburg. : .:U:18 
Der: zweite Durchfchnitt geht von WEM, — ee 


— ale - A ”„ . n . 
| (4 Sr, bhtec eg v f — 





— umu, 


*) Die dem Werte — Tafel enthalt eine: geoguoftifäe. 
. Charte der Gegend von Schwenningen mit dem neuans 
gelegten Wilhelmshal I, in Verbindung mit einem Durchs 
fhnift von Billingen’ bis auf die Höfe des Heu 
berg, welcher alle Formationen durchſchneidet. 
Die zweite enthält eine ähnliche Darftelung der Ge 
gend von Friedrichshall. 
1 


\ . 
156: . Die Gebicte des Thaigociqs Wirtamebenge i 


‚0m dem hoͤchſten ¶Punkt dee, wärtzmäfngifgen 

Schwarzwalds vom Hornisgränd über Balach, 
Böblingen, Eßlingen, Abelberg, Lorch, Rech⸗ 
berg, Gmünd, Aalen, Wasſſeralfingen uͤber 
den Bopfinger Nipf bis zum Anfang des Rießes. 

Der dritte Durchſchnitt geht von SSO. nach NNW. 
von Donaueſchingen über: Schwenningen, Her⸗ 
enberg, ‚einen. Theil des Schoͤnbuchs über: Neil⸗ 
rom, Sriedrichshall und Haßmarspeim. 
n.:der:tierte Durchfchnitt geht son NW. nah SO. 
vom Hornisgrind -über Freudenſtadt, Sulz, 
Schönberg, Obernheim auf dem. Heuberg, Mößs 
kirch, Pfullendorf bis Lindau an den Bodenſee. 

2, Der fünfte Durchſchnitt geht von NW. nach SO. 
som Roßbühl nuf den Kniebis: über Alpirfpach, 
Notweil, Spaichingen, über: die Höhe von Tutt⸗ 
kungen, Stodacd bie zur Jaſel Mainam, :.. .. 
Der ſechſte Durchſchnitt geht von aNwW. nah SS. 
vor Jartthal bei Marbach über Weſternach, 
Hall, Heubach, ven Aalbuch bei Boͤhmenkirch, 
Albe⸗ bis zum Donaut hal. 

Die fuͤnfte, kleine zu S. 302 $. 217 dehdrige Zafel 
Pr eine naͤhere Ueberſicht der Schichtenfolgen der Gebirgs⸗ 
arten, wie fie ‚bei den Bohrverſuchen von MWilhelmss 

Fall bei Rotenmünfter auf einamder folgten. 
2 ; — 
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. IH, Neueſter Katlchismus des: Feldbaues x “ 169 
ee ER 
2; Meuefter Katechismus des: Feldbaues,- zum 

Allgemeinen Gebrauch der Landwirthe, Bauern 
und beſonders auch der Landſchulen, vom Staats⸗ 
rath von Hazzi. Muͤnchen. Fleiſchmann 1827. 


Di für Die Beförderung der baierſchen Land⸗ 
wirthſchaft unermuͤdete Verfaſſer vermehrt die Verdienſte, 


bie er ſich dadurch um fein Vaterland nicht nur, fondern 


auch um das Ausland erworben, durch die vorliegende 
Schrift um Vieles. Es fehlt zwar nicht an aͤhnlichen, 


guten Schriften dieſer Art/ Aber theils koͤnuen ‚die nuͤtz⸗ 


lichen und erprobten Lehren der Landwirthſchaft nicht oft 
genug wiederholt werden; theils erfordert jede nene Ge⸗ 
neration wieder neue Lehrbuͤcher, nachdem ſich die aͤltern 


verloren haben, theils ſchreiten Wiſſenſchaft und Kunſt 


des landwirthſchaftlichen Gewerbes ſo fort, daß die 
Luͤcken der Altern Schriften zu ergänzen. und neue Er⸗ 


fkahrungen und Wahrheiten. mitzutheilen find. 


Dabei befizt. der Verf. bie vorzuͤgliche Gabe, eine dem 
gemeinen Maune, faßliche, ‚Sprache zu reden. Daher 
wird fein Katechismus auch verſtanden werben. Und es 
ift nur zu wuͤnſchen, daß man ihm recht häufig. lefe, auch 


in ben. Schulen benäte, und ſo durch denſelben recht 


biel Gutes gewirkt werden moͤge. 

Bei welcher Gelegenheit nicht unbemerkt gelaſſ en werden 
darf, daß ſich Se. Maj. der König von Wuͤrtem berg he⸗ 
wogen gefunden, dem Verf. als Anerkennung nicht nur des 
Werths diefer Schrift, fondernauch feiner anderwärtigen Ders 


‘ 
> 
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170 IV, Wuͤrtembergiſcher neturbiftorifcher Reife Verein. 

dienſte um die Befoͤrderung der Landwirthſchaft, nament⸗ 
lich auch in Würtemberg,, die für gelungene, literari⸗ 
ſche Werke und Kunſtprodakte —— Medallle in Gold 





zu verleihen. J 
Wuͤrtembergiſcher naturhiſtoriſcher 
Reiſe⸗Verein.. 


d .. . 2 ‘ 
(nd Hesperus 1827. Nr. 199.) 


. we: 


Indeffen in Wäürtemberg ſelbſt Zweifler dffent: 

ich ihre "Stimme erheben, ob denn die Centrafftelle 
des landwirtäfchaftlihen Vereins etwas nüße, 
wirke, ja, ob fie nur einmal geſetzlich eriftire, gehen 

deren Inſtitute ihren ungehinberten Gang und ie im - 
Auslande die gebährende Anerkennung. 

Das nenfle: Beifpiel biefer Art findet fi im Juliheft 

| laufenden Jahres des in MEdinburgh vom beruͤhmten 

Brewſter herausgegeben werdenden Journal of Science 

= 20320. : — 

Herr Profeſſor Hooker aus Glasgow gibt hier 
Nachricht vom wärtembergifchen Reiſe⸗Verein, ber 
fih Anfangs blos auf Botanik ‚befchränfte, nun aber 
auf. alle Zweige ber Naturgefchichte ausdehnen wird. Er 
zeigt die Wichtigkeit der Herbarien für das Studium’ 
der Botauik, wie diefelben in England noch fehr felten 


F] 
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ſrien umd viel zu ſehr vitnachlaͤffigt werden. Framuzofen 


r 


und Deutfche übesträfen Hierin die Engländer weit. 
Beſonders ſey in Deutfchland bie Kunſt, die Pflauzen 
zuzubereiten auf den hoͤchſten Grad der Vollkommenkeit ge⸗ 
bracht worden.: Dir Vottheil, welchen die Unterſuchung 
folcher getrockneten Exemplare verfchafft, iſt unſchaͤtzbar, 
uiid beinafe ſo groß, ald wenn die — noch in — 
lebenden Zuſtand waͤren. 

„Unter vielen andern haben die gerren Hoppe, 


Hornſchuch, Funk und Sieber Sammlungen herr 


ausgegeben, welche jede Abbildung übertreffen und für 
jeden Pflanzenforſcher unentbehrlich find: Fuͤr die unbe⸗ 
deutende Arbeit bei der Zubereitung wird der fleißige Bo⸗ 
taniker hinlaͤnglich entſchaͤdigt: durch die Fehde Darſtellung 
oder Pflanzen, welche zu erhalten er verſichert ſeyn darf, 
Durch den (beinahe unausldſchlichen) Eindruck, welchen 
der vollkommene Zuſtand der) entdeckten und geſammelten 
Pflanzen in ihrem natuͤrlichen Zuſtand auf ihn“ machen 
muß, und durch die Geſchenke von Exemplaren an Pflans 


zen⸗Freunde, mit denen eb auf dieſe en fein - aan 


Vergnuͤgen theilt.“ Bude: pa | 
„Fuͤr alle diefe Zwecke entwarfen in Deutfhland 
Prof. Hochftetter und D. Steudel in Eßlingen, 


‚Beide wohl bekannt durch ‚ihre Liebe zur Naturgefchichte, 


amd ‘der leztere beſonders durch fein mühfames und ge 
Ichrtes Werk (der Nomenclator botanicus), ben Plan 
zu einem eignen Inſtitut. Diefe Herren brachten, in 
‚Verbindung mit. einigen andern deutſchen Naturfreuns 
den „ die Koften zu der Sendung des Herrn Sleifcherg, 


d 
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 aze W. Murtembergiſcher naturhiſtoriſcher Reife Verein. 
Apothekeraq "aus Eßlingen und vortrefflichen Votani⸗ 


ders, und noch eines Gchülfen auf, um die vegetabiliſchen 
Scdhaͤtze des füdlichen Zyrols im Jahr 1805. zu unter 
Suchen. ‚Der gute Erfolg, womit dieſes erfte Unterneh 
men gehränt war , veraulaßt fie, ihrem . eine weitere 
Ausdehnung zu geben.” . 

Nun theilt Herr Hooker einen, — aus der 
Regensburger botaniſchen Zeitung Pr. 6. 1826, for 
dann den ganzen Plan ans dem Correfpondenzblatt 
des landwirthſchaftlichen Vereins *). it, fo 
wie Die. Adreſſe: der Sentralftelle des landwirtbfchafts 
lichen Vereins in Stuttgart *?) und des Herra 


Sohn Hunnemann Esq. Queen⸗Street, She in 


London, am welde die Beitretenben ſich wenden koͤnn⸗ 


ten; fo wie er ſich ſelhſt zu jeber Vermittlung. bereit ers 


Härt.. Dann fahrt er alfo fort: 
„Bei der großen Entfernung indeß koͤnnte bie Frage 
natuͤrlich ſcheinen: welche Sicherheit haben wir, da wir 


die geſammelten Naturalien dieſer Geſellſchaft nicht be⸗ 


ſichtigen koͤnnen, daß wir unſern Antheil an den gefun⸗ 
denen Pflanzen erhalten werden? Hierauf kann ich bios 
erwiedern, daß die vorzůglichſten Befoͤrderer und Direk⸗ 


* 





toren: dieſes Unternehmens Männer von den achtbarfien 


Geſinnungen ſind, re Stellen beftiden, und, 


t 





9 In beſſen Jaͤnner 1827 findet man in er inem. Bericht an 
die Sentralftelle die bisherigen Leiftungen des NRetſe Werelus 
und die erſte Geld-Rechenſchaft. 

er) Herr Hooter nennt fie; Central Prefecture of the Rural 
‚Society of. Würtemberg; - : 


ar. Wuͤrtem bergiſcher nuaturhiſtoriſcher Reife; Drei. 173 


was noch mehr iſt als dieſes, daß, da. ck" mit zwej 
Aktien fuͤr den Gewinn der erſten Umernehmung bethei⸗ 
ligt war, ich gegenwaͤrtig Am Befitz einer Sammlungu bin, 
welche in Hinſi cht der Anzahl, Seltenheit und Schoͤnheit 
der Erempiare meine päftem Erwartungen weit: über ⸗ 
troffen far; und’ daß ich „bi IK. ſWwatzbare Saꝛhitan fuͤr 
kein Geld, sondere ‚mugrlaufen wüßte. le, Yflanzen 
And richtig auf den beigefagren geheuoren gettels beuannt. 
Die kryptogamiſchen Planen, veſon uͤders ‚bie Lit fe, find 
eben fo: felten .und ſchoͤn erhalten wie⸗ die Phauerogamen. 
Nach dent‘ erſſen Plam tu chuete ncrr, daß jedes Mit 
 gliehfür,, eine einfache "änskiche ı Subſcriptien 200 Arten 
lerne; dich glaube aber — :denmrdch> habe die 
meinigen nicht gezaͤhit Oh die Aizapt GN ung 
noch aͤberſteigt, Die Ausbeute der Meife de⸗ festen, Anh Ä 
eb, „in Seen, m. den ‚Alpen: von Brurtgtand 
* von dem: :Mfern des:worineifcpen+ Meere: war in 
Sıuirga tt hereits angelofrngn. ‚und wid Fuß, Fotheilt 
Be ir ünermbhlichrFleiſ ber Re nach 
** grfandt wurdi⸗ win bis in —* des ge⸗ 
—— "Jahre. dert.. "bleiben „ı; fo daß an. "eine "ganze 
Jahres⸗Flera ‚Dei. Bortlägn,"Wlgenn "ydkakimenbringe. 
DER Se will er dazu verwin den Wär 
then ‚iM fammeln, unn sahen: die Benfchiebenen: on. '"Sco 
pollii sutbekten, und; bean Bene Beh aufs 
zuflären “ ” 
„Muͤller ift nach Sardinien gegangen, und e es 
iſt' zu hoffen, daß die Geldmittel erlauben werden, ihm 
einen Gehuͤlfen zu ſenden. Indeſſen erwartet die Geſell⸗ 
| J 


e⸗ 


⸗ ⸗ẽ 


176 V. Beſtandtheile der Gerſten⸗ und Buchtwatlenterne, 
| Die Wichtigkeit diefes von Prouft angegebenen 
Stoffes bewog mich, - denfelben im Laufe meiner experi⸗ 
mentellen Vorleſungen ‚Über: Chemie Ileichfels nach ber 
von ihm angegebenen Methode *) darzuftellen, und id 
erhielt ip ;anch ohne viele Schwitrigkeit. _ Ein; terhig 
angeſtellte Unterfachung von. Buchwaizenmehl aber, bei 
der ich auf einen ähnlichen, Stoff geftoßen war, verans 
laßte mich, den von mir dargeſtellten Gerſſenſtoff, oder 
die Hordein noch beſondern Pruͤfungen zu unterwerfen, 
m mich Zu Aberzeugen;,: ob⸗Prouſt' s. Hordein wirklich 
als eigenthämlicher Stoff anzunehmen: ſey, und ob Daher 
«Asch der von mir im Buchwaigenmehl] gefundone, ähnliche 
Stoff abs: ain Leigenthuͤmlicher — Dis uch 
gene (Buchwaizenſtoff?) gelten- kaeun. dan lo Ku 
YORE milder Hordein angeſtellten Mrüfumgen übers 
‚Kagtes mich jedoch —— — 


\ 
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96 rin, hob.» Sapmehl, we du Me 
ben Au Ye ind 45 EN er 
in einer Schuͤſſel erhaͤlt, nach ſeinem — *— 

ET Waſſer Stunden Ing) ekocht und AMas Nuf geloͤote abge: 
goſſen Wird, wobei alsdann die Hordein zuruͤckbletbt.⸗ 

| ®) Eine Portion don der —7 wurde‘ Hoch einmal mit 

vielem Wäfler mehtere Stunden. Jang gethgt die von dem 

Waſſer aufgeloste Staͤrke abgegoffen , und’ der Reſt in ei 

nem Peinbeutel abermals mit Waſſer gelocht ⸗Vnoch warm 

ausgefnetet und auf diefe Art fo lange zu wiederholten Ma⸗ 
len behandelt, bis das audgedrüiäte Waſſek feine Stärke 

(dur Zodeauflöfung) mehr _anzeigte, Dad’ in dem Keins 

beutel Zuruͤckgebliebene gab ſich ganz — als feinere 
und gröbere Trümmer vr Beittaßeen,“ 0 «ld unreine 
daſer zu erlennen. 


unberfunht Yon. Veoſ: Peued in Gebenheiu. 177. 


beſondere Stoff ber. Gerſtenmichts anderes ſey ala⸗nine 
Verbindung. wır Faſerſtoff mit Staͤrle, und fo: bewies 
. ir Auch idie naͤhere Umerſuchuugẽ DEI vb ihr, chalienen 
vexmeintlichen Buchwaizenſtoffa, DAB. DAB. ner nur aus ˖Faſer/ 
Staͤrke und Kleher eich; Das Befultöt Jeter Prüfane 
gen erklärte mir nun theils das holzſpaͤhnartige Ausſchet 
ber — und die Nahrhaftigkeit dieſer Verbindun 

weicht bei "dem laͤngen Kochen’ fo viel Staͤrke gilef ir 
hatte, theils die Verſchiedenheit ber — bon den 
Baſtandtheilen der Gerſte. es 


uebligens hate ich noch einen — welcher· das 
Daſeyn des Klebers in der Gerſte betraf, indein dieſer 
Stoff von Einhof und Prouſt anhegeben woͤrden!bei 
meiner Unterſuchiumg bes Mehls aber nich * 
Ich nahm daher ſpaͤterhin die derſetzung ber Gerſte unð 
zwar, damit mir kein wichtiger Beſtaudkheil, nach ſeinen 
wahren Verhaͤltniß ze andern, entgehen foltte, nicht" did 
des Gerftenmehls, fondern die bei Gerſtenkerne ſelbſt noch 
einmal vor, und pruͤfte die von jenen Chemikern *) 
Kleber — Theile unter dieſer Vorausſetzung; 
ee AN — 
*) Einhof nabm denjenigen Theil des Starts aus dem 
EGStaͤrlewaſſer, weller ſich in Alkohol amflöste, und Prouf 
den Niederfchlag „ der ſich bei dem Einkochen beffelben Waf: 
ſers zeigte, ſchlechthin als Kleber am, Mein Kieber iſt im 
Alkohol nicht aufloͤslich, Sondern, zerſezt ch bei dem Kneten 
damit in Zymom und Gliadin; au entwidelt er bei dem 
Aufammenbringen mit Meskalf, Salmialgeiſt, und rieht bei 
dem Zaulen fehr widrig — Eigenfchaften, die ich beim. Nies 
derſchlag des obigen genau — — nn nicht 


fand. ee ee .3 
Genen » Dirt, andw · Berein, "N Seft 1827. 19 


‚So V. Behmbihelle der Berlin: uub Budwaizenterne, 
der Unterfuchung anberer Öetreibearten; fo finder mom, 
daß die Buchwaizenfracht ſich in Aufchung des Gehalts 
ou Stärke, Kleber. unb Zuder mit mehreren uichen Tann, 

und baf fie ſich befonders in Rüde 
a) dir Stärke am meiften dem. Roggenmchl 

b) des Klebers aber einer von Bauqurlin unters 
achten. Baizenart nähert , wenn bei ber vergleichen⸗ 
den Beſtimmung derielbin. von der Fafer und dem 

Baftergebalt abſtrahirt und, |: 
Penn daher bei dem’ Mahlen der Buchwaizenfferne 
eĩn befferer Mechanismus ‚Kate‘ finden wärbe, als er 
wirklich Bei uns flatt findet ſo laͤßt ſich dorf’ ihnen ein 
eben fo feines und zn verſchiedenem Gebrauch dnweudbares 
Mehl aus dem Verhälmiß der Beflandtheile diefer Ge⸗ 
ireideart ’jir anbern erwarten. Unch läßt ſich aus ber 
Natur ihrer Beſtaudtheile, theils in Anſchung der Duͤn⸗ 
‚gung, theils in Bezug auf die Fruchtfolge, wenn fie mit. 
- andern Getreidearten verglichen wird, und wenn der An⸗ 
bau davon baufiger vorfommen follte, manches abſtrahiren, 
das auf das Gedeihen diefer Fruchtgattung don wohlthaä⸗ 





Kochen mit Waſſer in aufgeloͤste Stärke, und einen grauen 

fefrigfiehrigen Satz (Buchwaizenſtoff?), der, wie oben bei 

der SHorbein bemerkt worden ik, durch anbaltiuded Kochen 

und Answaſchen in Faſertheile, Stärte und Kieber zerfiel. 

*) Diefe Abſtraction vorausgefezt; fo enthält das Buchwai⸗ 

zenmehl 71,5 pSt. Stärke, und 13,4 pCt. Kleber; Roggen: 

2 non er — — (Beiq.) 12/2 XEt. 
Kleber. 
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unterfücht. som Perf’ Beuner in Hohenheim.” 187: 


tigen Einfluß feyn muß, Es ſeyen aber. -Reflectionen 


. von. der Wirt jedem deukenden Landwirthe ſelbſt ‚überlaffen: 


”... 


und ‚ich. begnuͤge mich, dürch Diefes Reſultat meiner Uns 
terſuchnug ‚die Aufmerkſamkeit derſelben auf: den. Anbau 
einer nicht blos zum! Futtet, ſondern auch zur menſch⸗ 


| lichen Nahrung na Raucher Pflanze zu — 


‘oe, 
— 8— Pr —8 — De 
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— — — 
Land inihrdefitige Bertöte, 
"von 37 
Siengen an der EURER 
ae Br von / 
Stadtpfarren M. —— 
| J a N 
r RN PER er — 


Mehr als ein Drittheil des Monats hatten wir Re 


| gentage, unter. welchen fi befonders der 13. und 14. 


auszeichneten. In der Nacht vom 13. Abende 9 Uhr 
bis den 14. ‚Morgens 9 Uhr fielen ‘nicht weniger als. 


| 204 Eubilzoll Regen auf einen I Fuß. Was bio Tem⸗ 


peratur betrifft, fo war fie im Durchſchnitt warm und 
dem Wachsthum der Pflanzen zutraͤglich. Unter 4 Grad 
über o fiel der Thermometer nie bei Sonnenaufgangszeit 
und nur. an Einem Tag (den 25.) blieb derfelbige unter 
10 Gr. über ©. — Die Mitteltemperätur des Monate 


182, . Vi. Lanhwisthiehaftliihe Berichte 


Wer 12736 Gr. über 0, And Bie der. Nähte 8,5; Gr. 


übar-p; Jene iſt befländig nach dem taͤglich benbadhteten 
bödsften und niedrigſten Stand bes Thermometers, — 
diefe warb din Beobachtungen von Abends 9 Lihe and 
Morgens bei Sonnenaufgangspeit berechnet. Bon ben 
31 Tages: des Monats waren 6 heiter, 4 träb, 21 ge 
miſcht; an 13 Tagen fiel Regen: von 10 Gewitter, 


welche am Horizont erfchienen, brachen 2 hier aus. Bei 


dem einen (den 8.) fiel auf einem Theil der Markung 


⸗ 


noͤrdlich von der Stadt lleiner Hagel. Nebel hatten wir 
in 7. Morgen und den 18. nach Sonnenuntergang Hoͤb⸗ 


rauch. Den 11. Morgens 84 Uhr kam ein nicht ſehr 


fiarker Sturm aus SW., der eine Stunde dauerte. - 
2. Das gelb. | , 
Ich fange mit unfern Miefengründen an. Am Ende 


des Monats ftchen, dem Unfehen nach, unfere dreifchärigen 
Wieſen recht ſchoͤn, aber bei genauerer Unterfuchung zeigt 


” ſich, daß das ſogenannte Bodengras fehlt, und daß wahr 
ſcheinlich die Heuernte Schlecht genug ausfallen wird. Die . 
zwrifhärigen Wiefen ſtehen etwas beffer, aber bei weis 


tem der größere Theil hat nafen Grund und gibt darum 


auch keiite fonberläche: Hoffnung. Nur, wo trod'ner Grund 


iſt, fiche das Gras ſchoͤn und dicht. — Der Klee waͤchſt 
nicht fo. fchön heran, als man Anfangs glaubte und er 
ſcheint nicht fehr dicht. Mehrere Faucherte mußten aus 
geadert werben. Eſper und Luzern werden feit dem 10. 
des Monard. gemäht‘ und Bu einen — der nicht 


verachtet werdenkann. 


| 
| 


\ 


| a2 2. Eaadwirthſchaftlicher- dandel 


Na | | | 
et 
Daͤs Winterfelb dat Mh bei Der naffen' Witterung 


vtwas gebeſſert. Der Roggen iſt auf guten Aeckern hoch, 
. aber überall ſteht er. dhen. und "die Achren find im Durch⸗ 
ſchnitt klein und mager. — De Dinkel hat fi ch ziemlich. 


beſtockt. Im Ganzen iſt er doch duͤnn und ſcwaͤchtig 
im Wuchs. Der ſchoͤnen, gedrungen fichenben Aecker fir nd 
wenige. — Der Talaverawaizen fteßt: meiſtens vorzüglich 
ſchoͤn. — Fruͤher Haber erſcheint i in beſonders gutem Stand 


und dicht; auch die, frühgefäcte Gerſte iſt recht ſchoͤn aufge⸗ 


gangen, hingegn "die fpätgefäete ift am Ende des Mo⸗ 
nats ſehr unanſehnſich und iſt im Wuchs ziemlich un⸗ 
gleich. Kohl⸗ und andre Gartenpflanzen Haben, beſonders 
in den lezten Tagen des Monats, durch, die Erdfldbe, die 
garen des A und Die nadten Sänden ſehr ger 
Jitten. ah; 


N 


9) Fruchthandel. ‚Gegen, das Ende des Mor 
nats haben ſi ch die Preiſe des Kernens u und der Gerſte 
etwas, doch nicht bedeutend, erhoͤht. Nachfrage zeigt 
ſich nicht. Roggen und Haber find gegen das Ende, des 


Monats niedriger gegangen. Im Durchſchnitt, üder den 


Mittelpreifen nach, find gegen den vorigen Monat alle 
Sruchtforten gefallen. Dem Scheffel nad waren bie 


Mittelpreiſe: Kernen 8 fl. 36 kr., Roggen 6 fl. 12 ir, | 


Gerſte 5 fl. 16 kr., Haber 2 fl. 58 kr. — Bon den 
obengedachten Fruchtſorten kam die Gerſte in der gering⸗ 
ſten Quantitaͤt zu Markt, und doch ſank ſie im Preis. 


Das naͤmliche zeigte ſich auc) auf den andern Märkten” 


“ 


Ei — 
08 VL Senipeisigfäefttine Breite c. 
der. Umgegend. Mit dem Saber Hat es faſt biefelbe Ve⸗ 


wandniß. Dieſer bat ſich jedoch anf andern Maͤrkten 


in der Nachbarſchaft etwas im Preis gehoben. 


9) Trodnes Futter. Dieſes kommt nicht mehr 
in Handel, ſeit es vom Anfang des Monats an gruͤ⸗ 
nes hinlaͤnglich gibt. Man hat noch überall ziem⸗ 
lichen Vorrath davon, — Das Strobh erhält ſich in ſei⸗ 


‚nem Werth und fcheint nicht reichlich ‚suche, vorräthig zu 


ſeyn, indem viel Waldſtreue gefuͤhrt wird. 


3) Viebbandel. Im ganzen Monat iſt er noch 
immer lebhaft fortgegangen. Schlachtvieb faͤngt an ſich 
ciwas ſelten zu machen, — Kühe von 4— 5 Jahren 


- gelten 36 fl., 40 fl. bis 42 fl. Kalbeln im ten Jahr 


30 — 34 fl., ſogenannte Raupen ı5fl. ı6fl. 17 fl. Das 
Paar Ochfen kam am Ende des Monats auf ı20 bis 
130 fl. zu fiehen. Zugochſen vom zweiten Rang 105 
Ks 110 fl. Das’ Paar Stiere 80 bis 90 fl. Vom 
Schafhandel iſt es gegenwaͤrtig noch ſtille. Am Ende des 
Monats iſt meiſtens erſt die Saafihur in der Gegend 
vorgenommen worden, | a 
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Witterung“ Wuͤrtembergs 1826. 
4 
wur RT — | 
Nantiag zu'vch Huftahe, YugufL, über die - 
Su Windverhältniffe. | 
Seite 74 jenes Aufſatzes ift mit Hinweifung auf ' 
die beiliegende Tafel die Wermuthung geaͤußert, daß 
dem, part bemerlten Vorpersfcpen beftimmter Minde gu 
beftimmten Jahreszeiten, wahrſcheinlich ein jaͤhrlich 
periodiſches Schwauten im Druck der Luft zwiſchen den 
dſtlichen und weſtlichen Eurypa zu Grunde liege, Waͤh⸗ 
rend die Abbhandlung ſchon unter der Preſſe war, ers 
ſchienen die; Beltnäge: zur; vergleichenden Climatologie vor 
Prof. Scayum #7, durch welche ſich diefe Vermuthung 
vellkommen ‚peftätigt zeigt. Schoum zeigte aus mehr 
jährigen Beohachtungen uͤber, die - Windverhältniffe des 
noͤrdlichen Europa'e zwiſchen dem 500 — 600 der noͤrd⸗ 
lichen Breite, daß die weſtlichen Winde im Sommer im . 
Mirtel häufiger. find. als im-Winten ; während dagegen 
in den. lezteru Sahrageit öftlihe Winde im Verhaͤltniß zu 
den, weſtlichen ‚häufiger werden, obgleich, im; Ullgemeinen 
im weſtlichen Europa. immer die weſtlichen Winde das 
Si et GT A | 


9) Kopenhagen 1827 bei Schutz. 
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186: VII Gegerfefie: Vackeine des: Biel Sqerer ıc. 
Uebergewicht behalten; im Öftlihen Efropa, eutfernter 
von den Weltmeeren, vermindert ſich dieſes Ueberge 
wicht der weftlihen Winde Im Winter werden Die 
weſtlichen Winde häufiger füdlich, im Sommer eher ges 
rade Melt aber: nrdlich. Sich zu erklärt “ich ; Bäche 
Mindverhältniffe , theils aus ben: von der Zone zurück⸗ 
kehrenden Luftftrömungen teils aus den Temperaturs⸗ 
Unterſchieden der mein A dem „Meer und, RE 
dem Feſtland. F 
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Feuerfeſte Sarah: ve Ziegler 
Scherer zu Köniagbronn... 


Derſelbe Hatte in feiner. Gegend eine feuerferte * 
erde aufgefunden, welche er ſelnein Backſteinen Juſchte Ind 
welche ſich fehr vortheilhaft zur Anweaidung bei dem Schacht⸗ 
bau des Hochofens zu Koͤnigsbronn, bewaͤhrten. 

Wei Gelegenheit eines daſelbſt 1822 zu erbauenden 
Flammofens, wo · die zum Gewölbe deſſelben angewendeten 


WBackkſteine aus Zähringer Erde, ſich nicht hinlaͤnglich 


ſeuerfeſt bewaͤhrten und dennoch ſehr fbeuer zu ſtehen kamen, 
ward er von der kdnigl. Huͤtten⸗Verwaltung veranlaßt, 
einige hundert Stück Backſteine bla aus der von ihm 


aufgefundenen: Zahnberg er Thönerde zu eiliem Verſuche 


zu "brennen. Leztere fielen ſo gut ans, Daß ſeit dieſer Zeit 
nicht nur zu jenem Flammofen und zu dem ſpaͤter erbauten 
Gluͤheofen zu Igelberg dieſe Backſteine vermonder, ſou⸗ 
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dern auch bald darauf von der koͤnigl. Huͤtten⸗Verwaltung 
Unterkochen fuͤr das dortige Walzwerk, von der koͤnigl. 
Münze bei Berg und von der Bergwerks⸗Produkten⸗ 
Geſellſchaft zu Dedenburg, bebeutende Veſtellungen von 
dieſen Backſteinen gemächt wurden, bie S’herer zur 
fteten Zufriedenheit ausführse; - u; 

Diefe Bachſteine muͤſſen !jegt als bie feuerfefteften und 
dauerhafteften in Würtemherg angeſehen werden. und 
Scherer gebührt das Verdienſt, fie auf den gegemvärs 
tigen Grad ihrer. Haltbarkeit durch feine unabläffigen 
Bemühungen gebracht zu ıhaben. Se. koͤnigl. Maj. ges 
rubten demfelben unterm 19. Mod. 1826 die für technifche 
Induſtrie beſtimmte filberne Ehren⸗Medaille zu ertheilen. 
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Witterungs⸗Beobachtungen 

13: ans Stuttgart vom Auguſt 1827, 
vom 

sim wie DR 9:4.- Plieninge r.. 

a MET Reſultate ber‘ Beohächtungen. 


 Mieromieterfland.: Hygrometerſtand 
boͤchſter 27'790” % 301, Rg8.: hochſter 62. d. 7; u. 21. Mgs. 
mittl. 274,54”. ang Mg. mittl. 52,62. aus Mg. u. Mitl, 
ui. 1.» Hiller 38. d. 8. u. 9. ME. 
tieffter 27/17,00°. ga 5. Mitt. , wonatl. Differenz 24. 
mon Bi N Binde 
1 no NZ ut Nr NO. 110.18. SO. 1.9.7. 

Thermometerfiand.  SW-.25. W. 10. NW.17.  \ 

Regenmenge. 

hoͤchſter 23,5° den ı. Mit Gebfte in 24 Stunden 6ı 6.2. 
mittl. 157° aus Mg Mr. DB 12 — 


‘ 


‚und Ab. .. am ganzen Monat 428C.2. 
tieffter 6,49 den 30. Mgs. Witterung. 
größte tägl. Diffz. 100. d. 9. u. klare Tage ı1. Pig. 19% 

15.0. Mu. Mi: N 7 tlibeXage 3. Gm. 6- 

mittl. tägl. Diff. 5,7% . gem. Tage 17. Nol. 2. 

monatl. Diff. 16,9%. — windig 2. — 
1... Mäßrichte; und qudere Meteore. 


Den 2.61. Mas. Rg. mit Donner. — d. 3, 5 bie 9 U. 
Mes. Rg. mit Donner. Nachts ıı bie ı U. Gew. mit ftarfem 
Blitz nd Donner; — b. 4. ro U. Mas. rg. — d. 6. Mb 
T» 3 ‚ . 
bei Waldenbuche - Bm. 123 U. Mitt. Donner. — d. Il. 


124 0. Mitt. rg. mit Donner. trz. — d. 21. 43 U Mill 
Donner. Gw. ins — Ind. Naht vom 33. Rg. — 8 2 


Mitt. Rg. —d. 28: 9u. Ab. 19. — d. 29.8 U. Ms. rg. 7 
ab. rg. — d. 31. 10 u. Mgs. re. 5 u, Ab. Rfirg, t u 


N 
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von: Monat Aug. 1827, von Prof.Plieninger. 189 
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Be 


Meteorologiiche Cpronif, 


‚ 


„Den 6. ein Gew. auf den Fildern, welches bei’ Waldenbuch 
ziemlich ſtark hageltee Den zo. furchtbares ‚Hagelwetter mit 
wallnußgroßen. Körnen in einem Strich von.5 Stunden Länge 
und ı Stunde Breite bei Biberach. Den. 22. Gew. im Zaber⸗ 
gau mit Blisfchlag auf den Kirchthuri in Güglingen- ee 
des Monats Hagelſchlag im Dep. Meurthe. Inder Rabe & 1-2, 
Sturm mit Gem. und ——— in Nidan⸗ Kanton! Bera; 
desgl. a In der Nacht vom 3-4. twa eine Stunde 
lang furchtbarer Orcan auf. dem Zuger See mit Entwurzeln der 
Baͤume in der Umgegend und Ueberſchw. der Ufer. Im einer 
Höhe von 2655 Fuß über dem See wurde Feine Wirkung des 
Sturms mehr bemerft;.den Tag über hatte eine Hitze von 27° 
M. geherrfbt: Den 10. Blitzſchlag auf eine Schafheerde wovon die 
Halfte getödtet wurde, bei Sila in Calabrien. Den 18. Aug. 
Gewitterſturm mit furchtbarem Hagel in der Umgegend von 
‚ Bordeaur. Den 19. um 2 U. Mitt. verheerender Hagel bei 
Prag mit Dream „Den 22. Gewitter mit Weberfchw. bei Lyon. 
Desgl. in Brünn Abende 5 U., in Lemberg Abends 9 U. Den 
23. furchtb. Norboftfturm (Biſe genannt) auf dem Genfer-See; 


desgl. im Val deAoſta mit Hal. und Mg. Entwurzeln der 


Bäume, Den 25; Schnee. auf dem Gipfel des Mole in Sa: 
voven. — Im Laufe des Monats häufige, den Getreidefeldern 


und der Ernte nachthetlige, Negengüffe in England; - außeror: 


dentliche Hitze in Sclavonien’ und den angränzenden Ländern, 
in Sicilien; Calabrien und der Nordkuͤſte von Aftika. Aus 


Petersburg wird vom 4. Aug: günftige Witterung für die Ernte 


und druͤckende Hitze nach mehrere Wochen dauerndem Wegen, 


berigtet. — Ans Siopenhagen wurde berichtet, daB im Frühe 


ling 1827 eine ungewöhnliche‘ "Menge fogen. groͤnlaͤndiſchen 
Treibeifes an.der dftl, und noͤrdl. Küfte von: Idland ſich an⸗ 
gelagert habe, wodurch die Witterung des Jahres kalt, troden 
ſtuͤrmiſch md fuͤr die Vegetation hemmend geworden fey, ‚und 


epidemifche Sieber hervorgebracht habe; dagegen der Fiſchfang 


deſto reichlicher ausfiel. Am 13, Febr. hatte ſich ein Vulcan in 
dem Skeiderae Joͤckel gebildet. en Juli d. J. bei Sutendalen 
in Norwegen ploͤtzliche Entſtehung einer zu dieſer Jahrszeit bei⸗ 
ſpielloſen Kaͤlte, auf einer Berghoͤhe, in Folge eines mit 
Hagel vermiſchten Schneegeſtoͤbers / wodurd. zwei. Menſchen 
und ‚mehrere: Thiere erfroren. — In. Comeren (Frunkreich) 


trat in dex Nacht: vom 23. Aug./ nad mehttäftger rauher Wit⸗ 


terung⸗ Gefrierkaͤlte ein, welche am Morgen Eis auf, frehenben 


Gewaͤſſetn erzeugt und Spuren an. den Vlaͤttern der Gewaͤchfe 


zuruͤckgelaſſen hatte. — In dem füdl. Gegenden Rußlands ſollen 
Däufige Stärme: feit dem Juli bis Anfang Aug:; desgl. in Si: 
eitien ſeit derht Juni bis Mitte Aug., befonders an ber ditl. 
Küfte,;:gehertfäst haben; ‘auf ‚dem weſtlichen iCheibi.der Inſel 
ienilich haͤufige Erdſtoͤge. Zu Anfang ded Montes gabd as reife 
Trauben im wärtembergifhen Underlande⸗ den b. im Hehenlohiſchen. 


el 


, 
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Thermom. im 
Freyen. 









Barometer bey 15° R. — 















Morg. | Mitt. | Ab. 
zUbr | 2 Uhr Mt. | ab 
| j 
6,87|27 5,59|27 23,3 nn : 49 
3,0027 4,53|27 23,2 54 .140,6142 
4,5627 4,20|27 22,3 48,6|48,2153,2 
4,03|27 4,23 27 59,5145,5]47,5 
5,5427 5,57 19 53 14445152 
6,0727 6,01 19,5 a 42 154 
6,8727 6,85 17 62- 146,5151 
6,77\27 5,83 19 36 I38. 145,5 
4,88|27 4,07 22,5 55,7138 146 
4,05|27 3,23 21,7 49 |41,5i42 
11 1,88127 1,89 16,5 59,344 132,5 
12 2,74127 2,69 16 55 149 156 
13027 4,83|27 4,30 14,9 9 147 50 
14827 4,5527 3,52 18,2 55,3147,2152 
15 2,0727 1,00 22,7 | 17,7 155,7 133,2]43,5 
1% 1,8527 2,42 16,6 | 14 152 55 157 
17127 3,7527 4,18 19,5 | 15 - 555,514 }48 
18 5,34|27 4,72|27 20,3 | 16 - 655 145,4151 
19 3,7927 4,27127 17,5 | 14,3 160,2|54 155,7 
20 5,27127 5,55|27 16 | ı4 f60 |55 157 
21027 4,8727 4,59|27 18,5 | 14 162 |49 158,5 
22 4,47|27 4,1127 17,6 | 13,5 561,4159. 50 
23127 5,6027 5,73127 14,7 | 14,4 156 |44,8|50,7 
24 6,94|27 6,39|27 l 16,6 | 13,4 #5 47,2151 
25 3,86|27 3,78|27 | 14,7 | 92 #61 |5ı 159 
26127 3,6027 3,61|27 13 9,9 162. |51,3!55 
27127 4,78|27 3,69|27 12 10,2 #61 157,561,2 


28127 6,78|27- 6,86|27 
29827 7,16127 7,68|27 
30027 7,9027 7,41|27 6,54 


31827 6,12|27 6,78127 63 61,2]62,5 


Abrutzungen. cm. -opmuli. ci.-cirri. str.-stratus. 
cicm.-cirrocummli, cistr.- cirrostratus. cmestr.-cumulostratus, . 
nmb.-nimbus . SM. Gewitter: Wolfen. Gw.:Gewitter. Sid. 
Flordece, allg. florartige Bebestung des Himmels. REB.: F 
bel: Wolfen, einzelne neblichte Conglomerate RWD.-⸗Nebe 
Wolkendecke, dichte neblichte Conglomerate uͤber den — 
NND Nebeldecke, gleichfoͤrmige dichte neblichte Bedeckung bes 
Himmels.dſt.⸗dunſtig, dunſtige Luft, ſo daB. Die naͤchſten 
Berge trub erfcheinen. dit Hor. = dunſtiger Horizont. Nb. = ftar- 
ter Nebeb anbi- geringer Nebel. nbHor.suehlichter Horizont. 
— Rebel, NE -fleigender. Nebel. Re: flarker Regen. 


\ | z 3 | 2 2 —* 
B: ang: Monat: Bug, 1887 , von Prof: Puieninger. 29 










Windfahne und Zug der Wol- wäßr.gQuel; 
Windſtaͤrke KENT Niere N ten; 


Si. Dr gi. STmETeETe End ae 






Thermos - 
meter Diffe: 
Lrenz. 


— — —— 


7 Mgs. Mt. ——— 
7,2 Mg. Mt. | w | w-e2,5 
4,99 Mg.Mt.. w| w43 HH 
‚3 RI: Mt: A V 1,5 E.N. 
Mt. Ab], E 9 W 
Mg. MARS: NW | NO4° 3,5 
‚8 Mt- Ab. 1 No Mr vi 0 
818,5 Mg. Mt a 1 
HM Mit sw | SWwI | 
1087,2Mg.Mt Ww.| wi# 
1 182,5 MM W⸗54⸗ 
4 Mt: . W W 61 
1315, 9 Mg.Mt. ww ı wel: B' 
14187,7 Mo Mt 4 Wy 0,3513,31 D 
15 Mg. Mt W| Ss 1,4813 
1612,6:Mt. Ab; w | W.118,5[13,2 
17 ZMI. ME: Wi; Wiß' 0,4l13,3 EF. 
1847,5 Mg: Mt eWwW|I WA . 113,3 
1943,2 Mt. Ab: WW 147° 113,2 
SL, HMI Mt W | W $15,2J13,2 
2187,2 Mg. Mt W 113,3 
2216,2 MaMt. NO N NINE 13,21 ® 
235,3 Mg. Mt. NO | NO1| NO Rn» .| NO “I 13,2 


2713,2 Mg. Mt.IN NE INwW | N | N 32 hı2,3] 9 


| Ä .0,811%2 
ZINEEMEMERNVV INW IN IXvV —* 9,8 2 ic 
3016,8 Mg.Mt.| W. |NMVAN’ \w|we his 
3111 Mo MtASW INW:I-OE WW | O F15 Iın,slE.N. 
„rt 1 rin “a 3 r ; * 





18. = geringer oRegen. Ratepf.- Megentropfen, Rſlrg.⸗Rieſelregen. 
Strorg.s Strichregen.- Gwrg.⸗Gewi itterregen. Ldrg. = Landregen, 
Vhrfin. : Nebelriefeln. Hgl. = s dal. » fhwäaherer Hagel. 
Grpl.=flarker,, grpl. = - (chvächeret Graupenbagel. Schn.⸗ſtarkes, 
ſchn.⸗ſchwaͤcheres Schneien. Schnufl.⸗Schneeflocken, der geringſte 
Grad von Schneien. Th.⸗ſtarker, th.-geringer Thau. Mf.: Meif, 
St.-ſtarker, fl. = geringerer Sturm. Woͤlcht.⸗ —— 
MMR.-⸗Morgenroͤthe. AR.⸗Abendroͤthe. DHofs, OHof⸗far⸗ 
bigter oder leuchtender Hof um Mond oder Sonne. ſchw.⸗ 
ſchwach. v. = von. g.: gegen. Mg.: Morgens. Mt. : Mittags, Ab.⸗ 
Abends. u.- Uhr. G,2. Cubikolle. 


‘ / 
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. e? C. 4. 45 . er Er * 
rd: Du | — 1, + . tee g 71 


—4 * Er] 


IE a ee X. * — 
MWitterungs⸗Beobachtungen 
tu, 12: ans Stattgart vom Auguſt 1827; —* 
von 
— Pl PLieningee r. 
u BET Mefülfäte — Fr 


: Ngronteteritanb.. Gelian Sygrometerftand 


böchfter 279017 % zo RE. Hösfter 62. d. 7; u. a1. Mas. 
mittl. 2374,54. aus Mg. mittel. sr aud My. u. Mitt. 


nd! itt. 1 .T tiibeſfſter 38. d. 8. u.9. Mt. 
tiefſter 2771400. je 15. Mift. , monatl. Differenz 24 
monktl.| iA 6, Winde, 
ro sit ne N NÖ. 1110.18. SO. 1. 8 7. 
Thermometerſtand. SW. 25. W. 10. NW.17.  ı 
Regenmenge. 


hoͤchſter 23,30 den 1. Mitt yebdßte in 24 Stunden 61 C.Z. 
mittl. —— aus Mg. Mt. d. 12. 


und A im ganzen Monat 428C. zZ. 
tieffter 6,49 den 30. Mgs. » Witterung. 
größte tägl. Dif, Eu d. pm. Mare Tage ı1. Mg. 19. 
15.0. Mp. u I7 trube Tage 3. GM. 6- 
mittl. tägl. Diff. 570, . gem. Tage 17. Nol. 2. 
monatl. Diff. 16,9°. ir Re windig 2. ; 


Wagrichte: und qudere Meteore. 


Den 2. 6 u. Mas. Rg. mit Donner. — d. 3.5 bis 9 U. 
Mgs. Rg. mit — — bis ı U. Gew. mit ſtarkem 
Blitz u) Donnegz: — U. Mes. rg. — d. 6. Mgs. 
rg. 3 U. Mitt, em. Ar — NO, nach SW. ziehend, Hagelte | 
bei Waldenbuche - Bin. ı24 U. Mitt. Donner. — d. 11. | 
Morgens ftarfer Regen. — d. ı2. Rg. in ber Nacht big ige. 
71.3 U. Mitt. rg. — d. 13. Mod. vor © Aufg. flarker Rg. 
Abs. 9 U. rg, — d. 14. 12 U. Mitt. ra. — d. 15. 84 U. Abs. 
Gwrg. — d. 16. Io U. Mgs. rg. Mittags allg. N bis 4 u. 
— d. 17. Abd. 9 U. rg. — bd. 19. 83 U. Mgs. Rg. — b. 20. 
123 U. Mitt. rg. mit Donner. tr3. — d. 21. 4, U Mitt. 
Donner. Gw. ins. — In d. Naht vom 34. Rg. — BD. 25. 
3 U. Mitt. Rg. — In der Naht vom 35 Mg, — d. 27.Mg. u. 
Mitt. Rg. — d. 28: 9 U. Ab, rg. — d. 29.8 U. MS. rg. 7. 
Ab. rg. — d, 31. 10 U. Mes. 19. 5 U, Ab. Mfg 


\ 
% 


\ 


vom. Monat Aug. 1827, von Profe Plieninger. 189 


| Meteorologifche Chronik, ..... ..... -:.. 
„Den 6. ein Gew. auf den Fildern, welches bei Waldenbuch 
ziemlich ſtark hagelte. Den 20. furchtbares Hagelwetter mit 
wallnußgroßen Koͤrnen in einem Strich von.5 Stunden Länge 
und i Stunde Breite bei-Biberah. Den. 22. Gew, im Zaber⸗ 
gau mit Blisfchlag auf den Kirchthurin in Güglingen. — Zu Anf. 
des Monats Hagelichlag im Dep. Meurthe. Inder Rahf 6 1-2. 
Sturm mit Gem. und Blitzſchlägen in Nidau⸗ Kanton! Vera ; 
desgl. auf dem Turd. In de u vor 4 tina ine Stunde 
lang furchtbarer Orcan auf dem Zuher See mit Entwurgelit der 
Bäume in der Umgegend und Ueberſchw. der Afer. In einer 
Höhe von 2655 Fuß über dem See wurde keine Wirkung bes 
Sturms mehr bemerkt; den Tag- — hatte eine oi von 27°. 
N. geherrfbt: Den 10. Blitzſchlag auf eine Schäfheerde woͤvon die 
Hälrte getödtet wurde, bei Sila In Calabrien. 718. Aug. 
Gewitterſturm' mit furchtbarem': Hagel in der Umgegend von 
‚ Bordeaur- Den 19. um 2U⸗ Mittf. verheerender Hagel ‚bei 
Prag mit Dream Den 22, Gewitter” mit Ueberſchw. bei Syom. 
Desgl. in Brünn Abends 5 1, ih Lemberg Abende 9 U." Den 
23. furchtb. Nordoſtſturm (Bife genannt) auf et 


ze 


desgl. im Wal B’Xofta mit Hol: und Me. - Entidurjeln der 


Bäume, Den 25; Schnee, uf dem Gipfel des’ Mole: in Se: 
‚voven. — Im Laufe des Monats häufige, den Setreidefeldern 
und der Ernte nachthetlige Negengüffe in ‚England; außeror- 
dentliche Hitze in Sclavonien’ und den angranzenden "Ländern, 
in Sicilien ; Calabrien und der Nordkuͤſte von Afrika. Aus 


Petersburg wird vom 4. Aug: günftige Witterung für die Ernte 


und druͤckende Hitze nach mehrere Wochen dauerndem Megen;, 


berichtet. — Ans Kopenhagen; wurde berichtet, "dab im Frühe 


ling 1827 eine ungewöhnliche‘ "Menge fogen, groͤnlaͤndiſchen 
Treibeifes an.der dftl, und noͤrdl. Küfte von - Idland ſich an⸗ 


gelagert habe, wodurch die Witterung ded Jahres kalt, teoden 


ſtuͤrmiſch und fuͤr die Wegetation hemmend geworden fey, und 


epidemiſche Fieber hervorgebracht habe; dagegen der Fiſchfang 


deito reichlicher ausfiel. Am 13., Febr. hatte fih ein Valcan in 
dem Skeiderae Joͤckel gebildet. "Am 'rı. Juli d. I. bei Sutendalen 
in Norwegen plöglihe Entftehung einer zu diefer Jahreszeit beis 
fpielofen Kälte, auf einer Berghoͤhe, in Folge eines mit 
Hagel vermifhten Schneegeſtoͤbers / wodurch. zwei Menſchen 
und ‚mehrere: Thiere erfrosen. — In Comercy (Frankreich) 


trat in ’dir! Nacht: vom 33. Aug. nad mehrtaͤtiger rauher Wite 


terung⸗ Gofrtierkalte ein, welche am Morgen Eis auf, ftehenben 


* Sewäfletn erzeugt a und Spuren an. den Blaͤttern der Gewaͤchfe 


zuruckgelaſſen hatte. — In den: ſuͤdl. Gegenden Rußlands ſollen 
Häufige Stürme: ſeit dem Yult- big Anfang Aua:; desgl. in Si: 
eitien ſeit dert Juni dis Mitte Aua., befonders an ber dftl. 
Kuͤſte ⸗ geherrſcht haben; auf dem weltlichen iCheiliber Inſel 
— ee se Zu Aufang des Monats gabd as reife 


rauben im wuͤrteinberziſchen Underlumde⸗ den 6. im Hohenlohiſchen. 








mi ad Gb md bt ak Yu mh Kaah Ya 


— n. 


290127 
6,12|27 


cicm. -CITFO 


nmb.-nimbus . GE: Gewitter: Wolfen. Gw.: Gewitter. 


"407 


453|27 
420,27 
413,27 
5,52 ‚27 
601,27 


7 685 27 


583,27 
27 
3,23127 


1,89! 7 


eh 

3,32127 
1,00127 
2,42|27 
4,1827 
4,72|27 
4,27\27 
5,55127 
4,59|27 
4,11,27 
5,7 3127 
6,3927 
3,7827 
3,61|27 
5,69|27 





- 6,86|27 


7,68127 
2,41127 
6,78127 







6,544 6,4 
ZAS®11,3 


cm. - - opmuli. 





32 


61 


57,55161,2 
64,5 48,2,53,5 
60 49,5, 54,8 
58.139. 152 

60,3161,2]62,5 


cl.-cirri- str. -stratus. 
cistr. - cirrostratus, cmesir-- cumulostratus, 


Fid 


gene ‚ allg. florartige Bebestung des Himmeld. RW. Ne 
bel: Wollen, einzelne neblichte Conglomerate⸗ 
Wolkendecke, dichte neblichte Conglomerate über den. Himmel. 


NND. Nebeldede, 
Himmels. 


dſt.⸗ dunſtig 


gleichfoͤrmige dichte neblichte Badeckung 


RWD.⸗ Nebel: 
des 


dunſtige Luft, ſo daß bie — 
Berge truͤb erſcheinen. dſtHor.⸗ dunſtiger Horizont. Nh.: ftar- 
ter Nebal⸗nba⸗ geringer Nebel. 
fi Mb nfallender Rebel, NE. -fleigender Nebel, 


ubHor.⸗ n 


ichter 
⸗ſtarler Regen. 


Horizont. 


2 MON: ——— 1837, von. Prof. vueningei. 9 


er 
len; 
» HTem: | 









Windfahne und zug der 
1 Thermo⸗ Windſtaͤrke Hi) 

imeter Diffe: DITWETEETT 

tenz. 





iper. 
92 73. Mt. Ir W -W 
7,2 Mg. Mt 1 WM W ww: 2,5 
Mt Ab D ' 3 W 
MI. Mh | new Inw | No 
8 8,5 Mg Mt all Ip 
10 Mg, Mi :Sw | swf | 
1087,2Mg.Mt V. v 
1112,5 Me Mt. IWW ‚Aya 54 
Mt: Ab. W w 61 2,5 
13 VOM Mt. swy | wedss 1 
1417,7 Mge Mt NV 13,30) 
18 Mg. Mt w| Ss 13 
16 2,6Mt. Ab WM | W 13,2 
17 SM Mt W wis: 13,3 EF. 
1887,5 MM WVY W ' 13,3 
1943,2 Mt. Ab: ww 33 
ol, Mo. Mt Jww 13.2 
2] 7,2 MI Mt WMV 13,3 
2246,2MI:Mt. N kN. | 13,2 1%) 
235,3 Mg-Mt. NO 13,2 
2416,8 Mg. Mt Inwv |@w do 
2686,3 MoMt: NW wy | w 12,6 
273,2 Mg. Rt.INW N| mw 12319 
- 2814,3 Mg. Mt.|NW |NW NW |NwW 12,2 
29 8Mgs. Mt XWVNW 12 C 
3016,8 Ma.Mt. I V W | W | w 11,0 
31h Mg. MMISW INW-O-E WW | O 11,8lE.N. 


29. : geringer — Rotrpf.⸗Regentropfen. Rſlrg.⸗Rieſelregen. 
Strechrqg.⸗Strichregen. Gwrg.⸗Gewitterregen. Ldrg.⸗Landregen. 
Norſin.-Nebelrieſeln. Hal. -ftarker,, hal. » fhwäherer Hagel. 
Grpl.⸗-ſtarker, grpl.:fchwächerer Graupenbagel. Schn. sftarfeg, 
ſchn.⸗ſchwaͤcheres Schneien. Schnfl.:Schneefloden, der geringite 
von Schneien. Th.: ftarfer, th. = geringer Than. MFf.: Reif. 


= ftarfer, ft. = geringerer Sturm. — : Wetterleuhten. 


— Morgenroͤthe. AM. : Ubendröthe. PHof⸗, OhHof⸗far⸗ 
bigter oder leuchtender Hof um Mond oder Sonne. ſchw.⸗ 
ſchwach. v.: von. g.⸗gegen. Mg.: Morgens. Mt. = Mittags, Ab.⸗ 
Abends. u.- Uhr. G,2. Cubikzolle. 


192 X. Witterungs:Wegbahtungens. Stuttgart, Am. 1827. 
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‚Witterung „@rfäeinnnem. im libeuenen 


£ = it; 
S horn ei ET Höfkeigge führe T Koende'? — 
Hr. ı cwir. Om u! {7 2, cr AR. ! 
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era. ste. amb.- #3. wir.:ca. \DiRR ich vn 
Sp ro» air. nmb.;; ‚ jN2. 5 diewg | © | Klı.cicm. ei. air. 
‚aftl3. ci. ciste. Slz. wich ale KR. nt. 
Sptl3. ciem. ifri. me | VI, [rjem. RR, 
6itrI. cistr: cicm, I | 3— lan Lak dt 
tt3. cistr. nmb. <Hı. em. :: 10 | ERIETT FR e 
r je, 2,0 ee >; 
gftlz. ei: eistr. v. | 83. amaae | v2 | Mıiams gi. or. 
1offli. cistr. —* ı 183. cm! ", vre| aM Tle Tec 
zıftr3. NBD.ınmb. }fı. em. ste; 1:7“ Tin rer, — 


ı2ftr3. nmb.: ., v’ 
ı13fEl1. cicm. nmb,, ' ; 
14itre. cistr,. : li. am. jeikte. inetib. 
fr ci. iste. om. . jEll..cm. ste. GW, 
fies. mmb.i)} + Hfidice ein 1 
. gell, em, |. itlz. ci. cism ce. ı 
13. ei. viem, 'cie., 7} ä ciem u 
19ftr1. str. oiste. cm. omg... | Y.2 | |H3ucifir. eben... ı 
‚zofflg. nb. Th. .itra. cichnalk. > | fie ei.wiste, 
21 a. ED. ci. str. Th.|flt. em. mat GW. zit. : 
- 9 Den de. Th. ‚li. om. Om; 7; 18 ciste. 
fl2. ‚cm. Si I — 





291kl3. ci. cistr, J J 
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3ılte2, cistr. teꝰ. nmib. I. cietr, 
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+ | "Die 

Surf unN Induſtrie⸗ Ausſtellung 
zu 


I; 


- Stuttgart im Frůhjahr 1827. 





Vorwort. 

Im ‚Allgemeinen muß mon fi) auf dasjenige bes 
diehen, was uͤber die Theilnahme an dieſer von Sr. 
Wuajeſtat begruͤndeten Anſtalt zur Aufnahme der Landes 
Induſtrie und über deren Erfolg, bereitd im Correſpon⸗ 
s Denzblatt 1824. IL ©, 214 gefagt worden iſt; nur daß 
| Diesmal noch ein weit regeres Intereſſe, ſowohl von Sei⸗ 

ten der concurrirenden Kuͤnſtler, als von Seiten der die 
J Ausſtellung beſuchender, ins und anslaͤndiſcher Perſonen, 
x aus allen Ständen, vom erften bis zum lezten Augenblick 
a der Eröffnung, ſtatt fand. Se. Majeſtaͤt der Koͤnig und 
bie- Königin beehrten dieſelbe wiederholt mit Ihrer Ge⸗ 
genwart. 
| Die folgende, treue Ueberfi icht wird bie Erinnerung 

an das Gefehene wieder auffrifchen und Allee vollſtaͤndi⸗ 
ger geordnet und Hlarer vor Augen führen, als es bei 

der Beſchauung felbft der Fall feyn konnte. Man hat 
. Dabei zugleich immer vergleichende Ruͤcblicke auf die lezte 
Eorreſpondenzbl. d. Wuͤrt. Landıv, Vereins, 108 u. 118 Heft 1807. 43 
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Kunft: Austellung geworfen und dies Fortfchreiten übers 
haupt, fo wie die Auszeichnungen Einzelner bemerklich 
zu machen, und den Werth der dargeſtellten Produfte, 
nad) den Urtheilen zugezogner Sachverſtaͤndiger, zu wärs 
digen gefucht. 

Da es indeffen bei Beurtheilung und Würdigung von 
Induſtrie⸗ Gegenſtaͤnden nicht blos auf die relative Guͤte 
der Waare, beſonders bei Concurrenten in gleichen 
Artikeln; fondern auch auf die Preife derfelben aw 
fommt und wie fie im Verhaͤltniß zur Waare angefest 
worden , weil diefe, wenn fie recht billig find, oft ent 
fehiedner auf. lebbaften Abſatz und Verkehr wirkten, als 
die Qualität: fo konnte man zwifchen mehreren Artikeln 
derfelben Art gar Feine Vergleichung anftellen, auch 
ihren merfantilifchen Werth nicht beftimmen, fobald die 
Verfertiger die Preife anzugeben unterlaffen hatten. 

Ehen fo Famen mehrere Artikel vor, über deren 
wahre Befchaffenheit erft durch eine, längere Zeit erfor 
dernde, Prüfung, welche zugleich die Zerftörung des Ger 
genftandes bedingte, hätte gründlich entſchieden werden 
kdunen. Dadurch würden fie aber der Ausftellung ent, 
zogen worden feyn, deren Zweck mehr Anfchauung des 
Vorhandenen im Einzelnen und in verglichner Ucberfict 
des Ganzen iſt, fo wie es vorliegt. \ 

Wem es aber um eine folde genauere Prüfung fer 
ner Produkte zu thun ſeyn follte, wird beſſer thun ſich 
deshalb an die Centralſtelle des landwirthſchaft⸗ 
lichen Vereins zu wenden. 

Ueberhaupt haben viele Einſender auch außerdem 
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unterlaffen, den Mitthellungen uͤber ihre Fabrikate die 
udedige Genauigkeit und Vollſtaͤndigkeit zu geben, web 
halb, denn oft beſtimmtere Vergleichungen nicht. anzuſtel⸗ 
Ion waren. - Bei einigen ſich fehr auszeichnenden Gegen, 
ftänden hat man durch Correfpondenz, die. nöthigen Data 
noch einholen muͤſſen. Wo dieſelben angegeben worden, 
benuzte man ſie bei gegenwärtigem Auffatz; wo ſi e fehl⸗ 
ten, mußte man daruͤber ſchweigen. 

Keine der wichtigeren Bemerlungen der Einſender 
iſt unberuͤckſichtigt geblieben. Aber mehrere derſelben, die 
nicht ſowohl zur Beurtheilung des Gegenſtandes ſelbſt ge⸗ 
hoͤrten, als ſi ch auf die Gewerbsverbaͤltniſſe bezogen, hat 
man aus leicht begreiflichen Gruͤnden hier weggelaſſen, 
dafür ſie aber zur Kenntniß der Regierung gebracht. 

Mehrere haben ihre Produkte, oder doch Muſter da⸗ 
von, als Beitraͤge zu den vaterlaͤndiſchen Sammlungen 
der Ceutralſtelle, durch welche die Geſchichte und Fort⸗ 
ſchritte der einheimiſchen Induſtrie beurkundet werden 
ſollen, gewidmet, wofuͤr ihnen bier der Öffentliche Dank 
dargebracht wird. Ä 

Es wuͤrde ein Wunder ſeyn, wenn bei der Menge 
der verſchiedenartigſten Gegenſtaͤnde, nicht Verſtoͤße und 
Irrungen ſich eingeſchlichen haben ſollten. 

Jede Berichtigung und Aufklaͤrung, auch Zuſaͤtze 
‚werden willfommen ſeyn und ſpaͤter nachgetragen werden. 
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Uebemß öt — Gegenfrände, welche va 
Fabrikanten und technifchen Arbeitern alle 
Art für die auf April und Mat 1827 in 
Stuttgart angeordnete Kunſt⸗ und In duſtrie⸗ 
Ausſtellung eingeſendet worden, mit einigen 
ie 


}ı 


I Spinnerei 


A. In Baumwolle. 
(e) Maſchinenſpinnerei in Bes 
liäefert tuͤrkiſchroth gefärbte Mule- und Waters Til, 
andre Garne, auch Stridgarn, von ihnen —* geſpon⸗ 
nen, gebleicht und gefaͤrbt. 
*)2 Pack rothen Mule⸗Twiſt Nr. — mit 2 3 inlaw 
er dif, hen und J ausländifchen Krapp gefärbt. 
— b) ı Pad rothen Water» Twift Nr. 38. 
e) ı Pad. fogenanntes Tuͤrkiſchgarn in langen Straw 
gen mit Fett. | . 
d) ı Pack aͤcht braunrothes Garn Nr. 44. 
(b—d mit auslaͤndiſchem Krapp gefaͤrbt). 
Das weitere ſehe man bei dem Artikel Bl ei 
cherei. 
Es iſt das Stuͤck a) nicht etwa eine Heine Faͤrberei⸗ 
— von inlaͤndiſchem Krapp, ſondern dieſe sabrit hat 


LL 


*) Diefe Sterne deuten vor jedem Namen des Kuͤnſtlers oder 
Kabrifanten, wo fie fteben, an, daß diefelben bereits, aus 
Anlaß der vorigen Ausftellung, eine Medaille erhalten haben. 


\ 


! 
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vorigrs Jahr 218 Ceuntuer inlaͤndiſche Krappwurgeln an⸗ 
gekauft. : Darunter befand ſich freilich viel gerigge Waare, 
ſogenannter Mule/ Krappia was daher ruͤhet, daß man 
Die. Wurzeln: nur zwei Jahre lang im Boden laͤßt, die 
verhaͤltnißmaͤßig zu viel Rinde und zu viele Wurzelfaſern 
geben, von welchen nur geringer Krapp entfällt. Bleibt. 
er dagegen 3—4 Jahre im Boden; ſo erfiarken die Wur⸗ 
zeln zu mehrerer Dide und ‚gerade ihre innern Theile find 
am reichften An‘ er zarbe. | | 

Außer dieſem Kulhil; Fehler bemerkt die zabrit 
noch, be, die Wurzeln” an fehr mit Erde verunreinigt 
und zu naß eingeliefert wurden. "Sie bräuchten daher, 
flatt der semöpnlligen 6 Gentner, 9 zu einem sans 
fertige ar i 

Seiner‘ ſoliten Se Ende ober — 
Bere November, nicht aber erft Ende Novembers oder 

—7* Vellniber ang” der Erde genoiiimen werben. 
* um leztere Zeit treiben die Wurzeln ſchon wieder 
erh. Keime was Ührer Güte‘, ai Shrbaterial, ‚fer 
mache wire | a | 

NT fo’ pe die’ "rauchbärtell des nalen 
Krapps zur Färberei entithieden 13 ſo müßten doc) 'die 
Landwirthe ihn wohlfeiler zu bauen ſuchen. In Baden 
und dem Elſaß koſtete der Centner vorigen Herbſt ı fl. 
Bartı,,dis 2 fl. indeſſen die Fabrit wuüͤrtembeergi⸗ 
‚Sen, Krapp, mit 2fl. 42 Ir. bezahlen, und doch Hon ben 
‚ Pflanzern hören mußte, daß ſie bei dieſem Preiſe nichts 
verdienten. 


„Berg fand bei.per. Dieömaligen: Kunfl- Ausfeung 


N 
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im tuͤrkiſchen Garn⸗Produkten allein; ba-fich-Iie fee 
sen Concurrenten aus Eannfadt uud Nürtönigen 
nicht eingefuuden . hatten, und behauptete Den be 
reits errungenen Ruf. (Siehe Correſpondenzblatt „Dfto 
ber Da —— ne 


| RER Zabrit in Eflingen, 
16 Loth 5 fkaͤdig Snithem 


a 


Un u 4 gefponnen.- 


: 16. ei 
.53-4— "drei daden Kamm⸗ und ein Zader⸗ 
Streichgarn. 
10 — 1 — — zu 34 Siraͤugen. 


Ferner 4. Wuſter ————— iedes à2 
Stränge. — 

Sie gaben, den Vewei von der Borreftickei dee 
Wasim. ns 

Auch diefe gaim, die mit vorigenben Artitel zum 


erſten Mal auftrat, ſtand damit allein; da die  beipen Toelt 
‚ nehmer der ‚legten. - - Yusftelung und, ‚mehrere, dndge ents 


BR piesmal wichts geliefert, 


wi en 
Pa ; N \ Jo”. PP: a srtestait. 

2 , — 
c Zu Klage, EEE PER BEE a5 BETT . 


- I) Anna Margaretha Lahenma nn, "Mälerd Ted: 
ter in Reutlingen 2 Schneller Gaͤrn, 1 Nuentchen 
wiegend, auf "denn Doppelrabe geſponnen. Bi fahr 
und gleich. 

2) Sünde Berhäfigungs il in Stuttgart 





x 


| a) Ein Ste Reinwand, — 
Dazu iſt das Garn in der Catharinenpflege ĩ in Stutt⸗ | 


\ = ed 
‘ 


gu Stuttgart im Geäbiahe aRar. 19 


mebrere. Proben felbft. geſponnenen Garne em zum Theil 
au Leinwand verarbeitet, | 


.. 
Pu 


gart von 4 Kindern von 81 112 Sabre aus Flache 
von Wolffchlugen & 42: Tr. das Pfund gelponnen, 


4 B dieſes Flachſes noch einmal gehechelt und 


daraus rein gehechelten Flachs erhalten 3 WB4 Loth, 


dieſe gaben 63 Schneller à 1000 Fäden, jeber 2 
Ellen lang. Aus dieſem Garn webte Joh. Steph. 
u Kempel in Urach 18% Ellen 6% breiter Leinwand. 
.Aus 'dem Abwerg wurden von ben Kindern auf dem 


Doppelrade noch ai Scheller recht gutes Garn ge 


F fponnen. Diefe Spinnerei fand außerordentlichen : 
j ö Seiſan. 


b) — Sarn vpm namlichen Fache von der 
Lehrerin Magdalena Mager geſponnen, von 1 IB 
Ya Schneller; gezwirnt von den beiden Lehrerinnen 


Catharina Stiefel und Charlotte Heim, und auf, 


‚der. Eamerer’fchen Schnellbleiche in AIR 
Reute bei Haslach gebleicht. 


0) Ungebleichter Faden CZwirn) und ungebleichtes Garn, 


I "Schneller & 1000 Fäden, im Gericht 1 Loth, 


von der Srjährigen Wilhelmine Sto g ele Auf bem . 


Doppelrad gefponnen. 


Beide b, c, ei: u und und gleich 
der Faden. — 


— — a; 
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3) SpinnereisAnftalt in Nürtingen, 
5 Ellen £ breiter Leinwand aus 30 ſchuellerigen 
Garn auf dem Doppelrad geſponnen. 
Oberamtmann Fiſcher in Nuͤrtingen hat Ans 
fangs dieſes Jahrs dort eine Linnen⸗Hand⸗ Spinnerä 
auf dem Doppelsad, nad) dem Zeifpiele von Urach, en 
richtet, welche jezt 40 Mädchen aus ben Arntsorten be 
fchäftigt. Obwohl fie. faum erſt 8 Wochen gelernt, pro⸗ 
ducirten ſi ie doch fchönes, feites, dauerhaftes Garn. Aus 
geringerem Flachs, wovon das Pfund bei ber einfa⸗ 
chen Spinnerei 5 Schneller Sarı gewaͤhrt baben wuͤrde, 
— gibt bie Doppelfpinnerei 10— 12 Schneiler. Ein mitt⸗ 
lerer Wolfſchlugner Flachs, geſchaͤzt zu 8—9 
Schneller gewöhnlicher Spinnerei, gab 20 ber doppelten, 
— feiner, aber nicht rein gehechelter vom CEalwer 
Wald, gab im Durchſchnitt 30, ja von den beſſern Spin⸗ 
nerinnen ſogar 36, ans welchen: beider einfachen Gpiw 
nerei Höchftend- 15 — 16: würden: hervor gegangen ſeyn. 
Dieſe Spinnerei leitet Alops Mager aus 3er 
pfenhahn, Oberamts Rottweil, mit großem Fleiß, 
und durch dieſelbe werden Flachs und Hanfbau and de⸗ 
ren Induſtrie in der ganzen Umgegend er ſehr befdrs | 
dert und gehoben werden. 
5 Von dem 30 ſchnellerigen Garn warden 32 Schneller 
gewebt, welche 5 Ellen. von $ Br. der vorliegenden Lein⸗ 
wand gegeben haben, wonach nicht ganz 4 Schneller 
zu 1 Elle erforderlich waren. Sie iſt, wie ſie vom 
Stuhle gekommen, ohne alle Appretur zur Prüfung Her 
“gelegt und als vorzüglich fein, dicht und gut-gewebt a 


— 
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erkannt worden. Das Garn dazu iſt nicht von Einer 
ſondern von 23 verſchiedenen, nur noch Lehrliugs⸗ Spin⸗ 
nerinnen geſponnen. Dir Flachs vom Calwer Wald 
war nicht gut gehechelt, um ſo mebr alfo verdient die 
Dualität Beachtung. 

- Der Weber Sriebrich Zaifer aus Britenhaufen, 


Närtin ger Oberamts, u bie‘ Linwand ben gewdhn⸗ 


lichem Geſchirr gewebt. '- 
24) Ba in ——— 
“Mn ſehe IL, Bleicherei, Leiawand Nr. 9 


— BB: — 
Aäsendar Dingeiups. über die Bladetnin 
Re N) . nerei. 


Sie at durch das voriges Jahr in Wärtimbeng 
Aingofuͤhrte Doppel⸗Spinurad, einen neuen, beſon⸗ 
dern Schwung erhalten. Man bebaͤlt ſich daruͤber einen 
— Artilel in Diem Blättern nen 


DR Bu | 752 
— — — FB a 4 —*8 


U D. In Seide., — 


— Bucher in Friedingen am — 
berge Oberamts BEN im. DUMM 
Hal — 

liefert 2 Schneller Seide, jeder 3000 Sie, nebtt 
10 Eocons. 

Jeder Faden iſt aus 5 7: — miennmonehel 
1 Loth J Quentchen ſchwer. R 
Diele Seide hat er ‚1826 ſelbſt gezogen, 


"Weber: bie‘ verdienſtlichen Bemuͤhungen dieſes Schul 


lehrers, die in feiner Gegend vorgefundenen Über -60 p 
| \ 


b 
, 


” 
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Sahre alten, non Niemand henuzten Maulbeerbäume gt 
Seidenzusht; anzuwenden, wird eine befondere. Notiz in 
Correſpudenzblatt; BEN: | 


e 2 
; ‘. J ‘ 





—— Weberei 


A3 Ju— Linien. u 
Gewoͤhnliche Leinwand... NE 
1) Sohagn: Butzhuber in Blaubeuren. Sut 
weiße Lein wand à1ß., z fl. 20 kr. und ı fl. pi 
die Elle. In der Schweiz gebleicht. Die Stuͤcke Ar. 
1.3. 4* "one. Webermeifter derz in Gerhaufen DU. 
Blaubeuren; Nr. 2. von Peter Oftertag in Lab 
Singen su Nr. 5. und 6. von Conrad Ehner in 
‚ Vaihingen gewebt.. Das Garn dazu ward hei Ar! 
304. vom: Kaufmann Imanuel ——— ia > 
a 10 fr. per Schweller bezogen 7... ... 
Da aber von den fämmtlicpen 950 Spnlen nur 
600 untadelhaft heraus fortirt worden, und die uͤbrigen 
AR 6 Rr.nwleber veräußert werben konnten; fo fig 
MODE Mreis des anwendbaren Garns auf. 12 br 
‚ein. Preis, bei welchem man mit an nicht meht je 
Briten tan, u. 00 in 
Dieſe Leinwand übertraf in, Feinheit, Reinheit, 
Gleichheit des Gewebes und aberhaupt in der Qualisdt, 
jede andre hier aufgeftellte,, ja auch eine ‘für vorzuͤglich 
gehaltene, weſtphaͤliſche, welche man gerade Gelegen⸗ 
heit hatte, damit zu vergleichen, Dabei ward ber — 
für ſehr "Bi anerkannt. 


X 
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Es liegt am Tage, daß die zur Hervorbringung 
eines fo volllommenen Produkts verwendete Muͤhe durch 
den angeſezten Preis nur kaͤrglich belohnt wird; daß aber 
auch die forgfältige Sortimmg des Garns, die Güte der 
Waare zugleich mit deren Preiſe, außerordentlich er⸗ 
hoht hat. ee 
2) Michael Häberle son Laichingen, — 
fiager Oberamts, 66 Ellen rohe Leinwand von Garn, 
wovon 22 — 25 Schneller auf ı Pfund gingen, die Elle 
à 44 -- — 
Ein gleiches, gutes Gewebe iſt an er geinewand 
nicht zu verfennen. 

060) 3) Gebrüder Lang in — — 3 Stie 
rohe Leinwand & 4 und 33 Vrtl., die Ele A 33 fr, , 
50 kr. und 1 fl. 

772 Städ: weiße geinwand 2 à 42 Tr und ı A. 04 M. 
Borzůgliche und preiswuͤrdige Waare. 
Unter den’ vorliegenden Sthden seinen ſich before 
Versand - - — — 
Nr. 7593 gewebt von Andreas Schwenk, 
Nr. 5874 uld ‚10,019 ade von — * | 
Schwenk, * | 
. Nr 9500 und 9575 gewebt von Riga Man) old, 
— vorzuͤglichen · Fleiß und Geſchicklichkeit dabei Ber 
wiefen Haben’umd deswegen bie“ — Belobung ver⸗ 
see en 
ı De Gehräber 2a ng tteiben ein ausgebreitetes Ge⸗ 
iſchaͤft. Sie laſſen jaͤhrlich viele taufend Städe Leine⸗ 
wand, im Werth von mehreren hundert tauſend Gulden 


e 
I 


en 
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it Blaubeuren unp in der Gegend fabriciren ; - fenden 
fie theilß rob, theils weiß oder gefärbt ins Ausland, 


groͤßtentheils in „dit Schweiz, nad Frankreich und 


Italien. Sie geben ſich alle Muͤhe, mit. Schleſien, 
‚Böhmen und Holland die Concurrenz zu behaupten 
und haben deshalb zur Aufmunterung der anni bo 
fondere Belohnungen: qusgeſezt. 

) 4 Johann —— Muoß, Date, i in ı Kin 
fi ingen, _ 

ı Sthd rohe geinwand 3 Br. N 36 ſ. 


Gt 54 Viertel Br. A’ 34, 38, 44; 48 fl. 


1 Dutzend rohe Sacktuͤcher à 8 fl. — 16 fl. 
IDutzend dto. à 10 fl 5 fl. 

Alles von im Inland erzeugten und — 
Flachſe. 

Gute, ſolide, preiswuͤrdige a was * vor⸗ 
zuͤglich von ben Sacktuͤchern gilt, welche die auslaͤndiſchen 
son aͤhnlicher Qualität entbehrlich machen. 
5) Georg: Ludwig Schneider, Mobelmeber in 
Mimi: 
1 Stuͤck ungebleichtes Tifchzeug.. | 

. 1 Stuͤck ungebleichte, feine Leinwand, ber Stadt 
von Welzheim und das Gefpinnft ven einer if 
frau zu Baint bei Ravensburg. — 

Fuͤr eine Waare, wie ſie ganz ro, ‚obige ‚Ben 
fehdnerung,, vom Webebaum herab gekommen, von von 
zuͤglicher Qualitaͤt; um ſo mehr, da, wie der Verfertige 
angibt, wegen Unhaltbarkeit des Garno das — nicht 
dichter gemacht werden konnte. 
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Ein Muſter, das vor 10:Fahren in der Augsbur⸗ 


ger Zeitung aufgeftellt und wobei dem Verfertiger aͤhn⸗ 
licher, feiner Leinwand ein Preis von 500 fl. verfprochen 
warb, regte Schneider, Wie er änführt, zu dieſem 
Ber—rſuch an, der anderwaͤrts, wahrſcheinlich wegen Mans 

gel an geeignetem Geſchirr unterblieb. Er machte ihn 
mit Garn, wobei 28 — 30 Schneller auf 1 Pfund Garn 


Samen, (Man ſehe auch bei der Damaſtwaare Nr. 5.) - 


6) Spinnerei» Unftalt zu Nürtingen und 

7) Kinder» Befchäftigungs- Anftalt in Stuttgart. 
Zeinwandproben son Garn mit dem Doppelfpinnrad: 
Man fehe die Rubrit: Spinnerei.) | 


Gezogene oder Damaſtwaaren. 


I) Ignaz Hummel, Spain in Donzdorf 
bei Geislingen. 

Zwei Servietten von gemodeltem Damaſt, mit denen 
man alle Urſache hatte um ſo mehr zufrieden zu ſeyn, 
als man weiß, daß der Fertiger im Stande iſt, noch 
solllommenere Waare in mannichfaltigeren Muftern zu 
liefern und auch geliefert haben wuͤrde; wenn er nicht 
. eben mit “einer bedeutenden Erweiterung feiner Damaſt⸗ 
weberei \befchäftige geweſen wäre, die er binnen einem 
Halben Jahre hergeftellt zu haben hofft. 

Da es ihm nicht. an bedeutenden Beſtellungen in 
Sranffurt, Straßburg ꝛc. fehlt, fo daß er außer 
Stande ift, alle zu befriedigen; fo laßt fich von dieſer 


Ausdehnung feines- Gefchäfts nicht nur fremder ‚Geld 
Zufluß, fondern auch die. Vefchäftigung und Ernaͤh⸗ 
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sung virler and der dsmern Bellilinhe im der Himageammı 
GmWATIEm. 

Er arbeiter fewehl m gez; rim Yrarmamb, ai; 
im Dermwelle, Stücke von cr Deicheffeabrit, mad 
allen Dufiın un Deſſres, in beiichiger Farbe — u 
Diusenfonn Did zu 8 Ellen Becite. 

2) Petr Beyer, zuer, Ber m Tiny 

17 Eien Damafi:teinwend 3 33 Ir., unb af: 
lartdjen von creifirten Zeimwanben» Sırtilein zu Defenzew 
an à 30—33 fr. die Ele, weren cr jede Defüclung 
zu befrichigen bereit iſt. 

: Diefe Hofenzenge empfehlen ſich dur ihre Bat 
unb billige Preife. Sie fichen den emalıfchen nicht mad. 

3) Toheann Tale Ruck, Schu, m Min 
fingen, 

11 größere uub Heinere Damaſt⸗Serrietten, 

6 Sthd weiß gebleichte a2 FL 45 ii. 

5 graue, barunter eime fehr große, 3 Ellen ber, 
Schloß Weil vorfidiend & 10 fl. | 

Die 4 Meinen, weruster die cine ebenfalls Beil 
abgebilbet enthält, & 2 ſi. 30. — 4 fi. Io Fr. 

Diele Tacher zeichneten ſich durch den beifern Go 
ſchwack der gewählten Zeichnungen anb Üufler aus, un | 
waren überaus fleißig gearbeitet, wie überhaupt Jalkeb 
Ruoß ganz in bie Zußflapfen- feines Waters geirw 
un . 

4) Webermeiſter Georg Died Schmidt von 
Ssungholzhaufen, DOberamis Künzelsau, 

lieferte ebenfalls eine gute Probe von Damaflwcherri 


zu Stuttgart im Frühjahr 1927, 207 


5): &eorg Audi Ser. Modamebe in 

ulm, | ee Ay 
4 Muſter von ungebieichten Tiſchxud, J | 
ı von Wiblinger Flachs und Gefpinnft,':. ı 
7 von Langenauer Flachs und Geſpinuſt, 


‚, 1 von zer en und er Sufütnt. a. 


Ulm geſponnen, 
ı von Geislinger glas und China. Mau 
"Nehe oben bei der Leinwand — 5. — 


| Aligemeine — —— über bie ——— 
Gewebe. 


) Im Durchſchnit kann man, nach den vorliegen⸗ 
Den Proben⸗ ſowohl, als nach dem, was ſonſt vom 
wuͤrtembergiſchen Linnen-Verkehr bekannt iſt, bes 
haupten, daß der Wuͤrtemberger im Stande iſt, eben 
ſo gute Waare zu liefern, als die Schleſier, Sadf en, 
Niederländer ı vorzüglich in den Mittelforten, wels 
ehe doch der Hauptgegenftand: des Linnenhandels find, Fa 
der Vorzug dürfte ſich in mehrerer Hinficht deshalb auf 
Wuͤrtemberg und Suͤddeutſchland Überhaupt hin, 


| neigen; weil man hier weniger durch den Schein’ einer 


zu weit getriebnen Appretur zu blenden fucht,, Hinter 
welcher oft eine mangelhafte Waare verftedt wird. 

9) Indeſſen muß auf ein Hauptgebrechen aufmerk 
ſam / gemacht werden. Died betrifft die Garn⸗Sor⸗ 
. tirang, welche viel forgfältiger gefchehen ſollte. Selbſt 


bei den -beftgerathenften, feinſten Leinwandſtuͤcken, war 


daher Ungleichheit der Fäden zu bemerken. 


1 
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y Wie viel auf die Garu⸗Sortirung anlommi „ geist 
‚die Buzhuberſche Leinwand Nr. ı. 

3) Im Allgemeinen aber müffen die Fortſchritte du 
Linnen⸗Induſtrie, Spinnerei, Weberei und Bleicherei an 


erfannt werben, wenn man dies auch nicht immer bi 


jedem Fabrikat befonders angeführt Kat. Hier konnte u 
nur darauf ankommen, das —— —— jr 
heben. . 


4) Was die Damaftwaare inebefondere berift, ß. 


verdient ſie alles Lob; dennoch fcheint fie feit der lezn 


Ausſtellung nady dem, was diesmal porlag, Heine anf 


fallende Sortfchritte gemacht zu haben. 
5) ‚Vergleicht man den Bericht der fräßern- Auoſtl 


lung, ſo ſind mehrere neue Fabrikate aufgetreten und auch 


mehrere und mannichfaltigere Artikel geliefert worden. 
In W 
J. Zu cher. 





| 


i 
\ 
ı 


I) Zuchmacher Gottlieb Baͤrner er — von 


. Badnang. 
ı Stuͤck ſchwarzes Tuch 93 Vrtl. br. à3 Pr 30 fr. 
ı- braunes — 91 — — 3f.50- 


2). Joſ. Beyerle, Tuchmacher in. Weil de 


Stade. 
- 1 Städ wollblau Tuch 10 9 Bil. br. J 6 4. 
I.— wollgruͤn — 0 — — A fl. Io 
ı — rothbrauu — I — — fl. 30- 


rt I Mode Melange Tuch 9 Vrtl. br. AI fl 
Betreibt fein Gefchäft feit 25 Jahren, fing ganz Hein 


nur 
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nur mit. einem Gtuhl an, worauf er Slanell fertigte. 
Jezt arbeitet er auf 4 Tuch⸗ Stühlen jährlich 45000. 
Ellen Waare. r 
c) 3) Chriſtoph Heinrich. a. im, Stuttgart 
ı2 Stuͤcke, 
'a) ſchwarz 9 Brtl. br. aus mteiämmiſder Wolle 
à 3 fl. Zo kr. 
b). ſchwarz 9 Vrtl. Bee aus vaterlͤndiſcher Bote 
à 5 fl. 15 kr. | 
c) fdWwarz 10 Beil, br. aus Sn Bote vom 
. nſſaͤchſiſchen Stamm à a'ıı fl. — 
4) wollblau 9Vril. br. inlandiſche Wolle zu uns 
e) bo 9E Vrtl. br. inlandifge Wolle à 6 fl. 
) wollblau 10 Vrtl. br. aus Herrn — 
Wolle à 7 fl. 45 kr. | | 
g) wollblau 10 Vrtl. br. aus Nazer or. von: der 
Schaͤferei ©r. Majeſtaͤt des Koͤnigs à 12 ſ. 
h) wollgrün 94.9 Vrtl. br. aus — ik A 
5 fl. 30 kr. ae - 
i) wollgruͤn 10 Vri. br. aus en Wole, 
Juſtinger Stamm à 7 fi. 45 fr. 
wollbraun 9 Vrtl. br. aus inländifcher Wolle a q fl. 
) Koͤnigsblau 10 Vrtl. Br. aus —— Wolle 
a6 fl..15 fr. —F 
m) Ponceau Gobelin 10 Brel. br. Hohenhe imer 
ſaͤchſiſcher Stamm a 11 fl. 
Chriſtian Bin: Belder, Rugmade in 
Böblingen, 


10 Vrtl. br. wollblaues Rd) | a4fl 48 tr. * 
Eorreſpondenzbl. d. Wuͤrt. Landw. Vereins, 1odu. zıd Seſtas27. TA 
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10 Brtl. br. braunes. Tuch a 7 fl. 30 kr. 

10 Vril. br. blaues Sommer⸗ oder a 
a9 fl. 45 fr. Nebſt Muſtercharte. : 

(Dan ſehe auch die ſpaͤtere Rubrik: Andere Wollzeuge.) 

5 Lukas Felder, Tuchmacher in Böblingen, 
9 Berl. br. braumes Tuch A 3 fl. 40 kr. 

10 Brtl. br. blaues Tuch A 4 fl. 48 fr. 

6) Wilfelm Guͤnther, Tuchmacher in Stutt 
gart, ö 
1 Stück fchwarzes Tuch 91 Vrtl. breit a 5 fl. Zo kr. 

1 Stuͤck braunes Tuch 94 Vril. br. à 5 fl. 15 ie 

Recht vorzuͤgliche Waare. 

(*) 7) die Gebruͤder SEM vom. TERnER 
4 Stüde - —— 

“9 Viertel breite Tache, a 

a) wollbraun A 7 fl. von der Molle des Oberamt 
manns Fiſcher in Nürtingen, | 

b) wollblau à 6 fl. von der Wolle des Herrn von 
Varnbuͤhler in Hemmingen, e 

e) wollblau A 5 ‚fl. von der Wolle des Schloßverwal 
ters Zeller in Weil 

d) wollbraun a 5 fl. von der Wolle des Oberamt- 
manns Fiſcher in Nürtingen, dann 3 

1 Städ Ypfilanti 9 Vrtl. br. à 3 fl. 40 Fr. umd 

2 — geftreift- 9 Vrtl. br. à 3 fl. 40 kr. 

Seit voriger Kunftausftellung, wo dieſe Gebrüder 
bereits mit einer Medaille ausgezeichnet worden, find fie 
in, ihrem Geſchaͤft noch mehr — und treiben 
es nun ſchon tabribmäßig, Fa 


ww; — 


zu Stuttgert im Feitzahr 1827. sır 
8) Tuchmacher Heinrich Hartmann ın BR 


bronn, 
ein wollbraunes Tuch 10 Vrtl. br. & 4 fi. 30 kr. 
bvon feiner inlaͤndiſcher Baſtardwolle, geſponnen in Orths 
Spinnerei, gefärbt von Friedrich Heß in Oehringen. 
Arbeitet mit einem bis zwei Gehuͤlfen. 


() 9) G. H. Kellers Söhne in Stuttgart 
"aus ihrer Fabrik in Calw 10 Stuͤck Zächer, 

a) wollbraun 9 Vrtl. br. a 4 fl. 

b)) — 9 — —.3— 12%. 

co) dw; 9— — 5 — 24 

d) wollbllau 9 — — 3— 6 — 3 fl 12 kr. 

6 fl. 

e) wollgrun g— — 3-5— 

) - 9 — — 3—-2— 

dd) — 10 — — 4- 

h) marmor Halbtuch 10 Vrtl. br. 3 fl. 15 kr. 


Die Vorzüge diefer Tücher find bereits i824 und 
diesmal die Qualitäten unter 3 fl. 45 fr. als vorzüglich 
gut und fehr preiswärdig anerfannt. 


⸗ 


10) Tuchmacher Johann Goitlieb Metzger in 
Backnang, 

1 Stuͤck braunes Tuch 10 rt br. a 3 fl. 36 fr. 

I — ſchwarzes — 10 — — 3— 48 — 


ir) Ehriſtian Goitlieb Metzger in Backnang, 
1 Stuͤck ſchwarzes Tuch 9 Vrtl. br. à 4 fl. 30 ir 
1 — gu — 9 — — 5 — 


S 
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12) Johann. BEUDENDEN er, a ei Wins 
nenden. — 
1 Gtüd ſchwarzes Zub 9 Vrtl. br, ag ra 
1 — wolbans -— 9 — — 4 — 


13) Ehriftian Müller, Jasier, Tucpmachermeife 


is Stuttgart, 


1 Städ ſchwarzes 10 Vrtl. breites Tuch & 5 fl. 10. 


14). Zuchfabrifant ar Müller in Weil der. 
Stadt, 

1 Stüd fchwarz Zu a5 fl. P 
1 — grünes — 5 — 30 kr. 
1 — Sau — 4— 30 — 

Der Fertiger hat zum Theil feine Kenntniffe in 
Frankreich und den Niederlanden erworben, liefert 
fchöne Tücher, bat befonders die Appretur viel weiter 
gebracht, wodurch fih nicht nur feine eigne Tücher! aus⸗ 
zeichnen, ſondern er ruͤſtet auch andre gegen Lohn ge⸗ 


boͤrig aus. 


a 


. 15) Reichert und Beeger in Robrdorf, Ober⸗ 
amts Nagold, 
2 Stüd wollblau Zuh 9. Vrtl. br. à 3 fl. 15 kr. 
und 10 — — 5 — 36 — 
Dieſe Fabrik beſteht erſt feit dem Jahre 1821. Gi 
arbeitet hauptſaͤchlich fuͤr das Ausland und hat dermalen 
Ausſichten zu Abſatz in die EIER Ihre Waare iſt 
zu loben. 
(Man fehe auch die weiter unten folgende KRubrit: 
Undere Wollgeuge) 
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76} Samuel Vefiner in Eplingen, 

— 1 Stuͤck melirtes Ypſilanti⸗Tuch 9 — breit a 3fl. 
45 und 

1. — wollblaues 52 Vril. dr. & 5-fl. von der Wolle 
des Schafers Anton Blank in Muͤnſingen, gefpon⸗ 
men“ in bir Hartman n'ſchen Spinnerei und ‚gefärbt von 
Wilhelm Debug, appretirt von Mentelt u und Sapn 
zu Eßlingen. = 

*66)9 17) Gottlieb cFriedrich weis in Spattgart 

218 Stud. : ee 
— Schwarz. 10: Bet breit, — Qualität von ber 
Privatſchaͤferei Sr. Majeflät des Königs a der 
13: Ach alm, ſaͤchſiſchen Stammes & 11 fl. 

b). Araaranther Ecoſſais 94 br. Meubles⸗Tuch, ‚von 
derſelben konigl. Schaͤferei, Nazer Stammes 
àa8Vfl. 

c) Pongau, 94 Vrtl. br. von der Schäferei — Frei⸗ 
hertu von Cottend orf und, des Herru ‚von Vi⸗ 

{her in Calw ag fl. 

* Aechi grünes 9 Brtl. br. Sommertuch von der 
xaͤmmerwolle des Herrn Ebriſtopb Landauer in 
Stuttgart à 3 fi. | i 

e) Bronze 9 Vril. “dr. von der Wolfe des Eiultpeigen 

Bouͤrkle' in Haubersbronn aA fl. 48’ fr. F 
"F Kbnigeblan 94 Vrtl. br, à 4 fl. 36 kr. | | 

"sy woliblau 9 Vrtl. br. von der Wolle wie c) N 4 fl. 36 kr. 

h) Aecht Amarauth 9 Vrtl. br. & 5 fl. 31 hi. 

i) Bronze Sommertuch 9 Vrtl. br. 3 fl. 12 kr. 

k) Goldbraun 94 Vrtl. br. 4 fl 35m." 


EuTE 


.. . beide fo fehr in den feinern Gattungen durch vorzägs 





















214 . 1. Die Kun: und Suduftzie: Auöfelung 
1) Modemelirt Sommertuhg Bl. br, a3 fl. 28 k. 


m) wollgruͤn 9 — — 3— 45— 
n) ſchwarz re 

0) wollblau 9 — — 5 — 
—A —5—- 30- 
U. Me u 
7) ſchwarz ee EHE 
s) geftreift 9 — — 3- 36 — 


— 


Die Fabriken Enslim ud Weiß zeichnen ſich 


liche, ſehr ſchoͤn ausgeruͤſtete und ganz preiswuͤrdige 
Waare aus, und wetteifern darin fo ſehr im den eim 
zelnen Produkten, daß es ſchwer werden duͤrfte, mit 
un hier einen uͤberwiegenden Vorzug zu beflimmen, 


“ 78) Tuchmacher Chriſtian Birne in Weint 
wollblaues Tuch 19 Kl, br. à4 fl. 48 kr. 
ſchwarze — 0 — — 4-89 — 


Aus feiner inländifhe Baſtardiwollẽ verfertigt. Das 
eri ward in der mechaniſchen Wollſpinnerei L. Bau—⸗ 
manns in Göppingen. gefponnen und auch von dem⸗ 
ſelben gefaͤrbt. Das zweite in der mechaniſchen Wo 
| fpirinerei von Auguſt Orth und Comp. in Heilbronn 
geſponnen, von Muͤller in Winnenden im Std 
gefärbt. und von: Conrad Wohler, Tuchſcheerermeiſter 
in Bacnang appretirt. 
Mörner arbeitet mit einem, zu Reiten. zwei Ge⸗ 
hülfen und ſezt ‚feine Tuͤcher im Inlande ab. 


“ 


zu Stattgart im Fruhjahr 1827. - sıs 


HB, Andre Wollzenge REN 
* Eircaffiennes, Eafimir,Bieber. 7 
AnCircaſſiennes. 
1) Chriſtoph Heinrich Enslini in Stuttgart, 
8 Beil. br. dunkelgruͤn und molfette Eireaffiennes aus 
+Bohenbeimer Bol, ——— — ä 


989 fl. 43 tr. ze — 
2) Chriftian Friedrich Bilder, Zupmage in 
Böblingen, “a 


84 Vrtl. br. gruͤne: Circaſſiennes a 2 fl. 24 PR Schr 
oN gut gerathen.,. bei wohlfeilem Preiſe. Naqh dem 

einſtimigen Urteile mehrerer Keuner. 

= Weiß in Stuttgart; | Eh 
.:’gE Bal. br. offene Circaffienne von ber Wolle des 
Sreiherrn von Cottendorf, und Streichgarn 
von Wagner, Schill und Comp. iu: Calw 

i a 3-fl. 

Bon den beiden Sabrifanten Enslin und Weiß 
ift. die Waare eben. v fhbn als bilig in den Dreifen 


> 


geſtellt. N g, 
. i 4 e ———— 
B, Eafimire 
— Friedrich Bau er, Stadtrath in — 
Shan fl. 15 kr. ur 2 


gef Heinrich Enslin in Stuttgärt, 
» ſchwarzer 4 Vitl. br. aus Hohenheimer Wale, * 
— ſtinger Stamm & 2 fl. 36 kr. | 
b) ſchwarzer 4 Vrtl. br. aus Hohenbeimer alle 
Sauaͤchſiſcher Stamm As fi. 12 ir. 
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rung vieler: ans der oͤrmern —— im, der, Umgegend 
erwarten. 
« „Er arbeitet fomohl in ‚ganz feiner Leinewand, ala 
in Baumwolle, Stüde von jeder Befchaffenheit, nach 
allen Muftern und Deffins, in beliebiger — — in 
Dimenfionen bis zu 8 Ellen Breite, | 
. 2) Petr Meyer, senior, Weber in Isuy 
17 Ellen Damaſt⸗Leinwand à 33 kr., und Muſter⸗ 
kaͤrtchen von croiſirten Leinwanden⸗Qrtikeln zu Hoſenzen⸗ 
gen & 30-33 kr. die Ele, wovon er jede Beftellung 
zu befriedigen bereit iſt. = 
Diefe Hofenzeuge empfebfen fi durch ibre Güte 
und billige Preife. Sie fichen den englifchen nicht nach. 
,‚ 9 Johann Jakob Ruoß, Sohn, in a 
fingen, \ 
11 größere und Heinire Damaft- Servietten , 
6 Städt weiß gebleichte a 2 fl. 45 kr. 
5 graue, darunter eine ſehr große, 3 Ellen breit, 
Schloß Weil vorflellend & ro fl. 
Die. 4 kleinern, worunter die eine ebenfalls Weil 
abgebildet. enthält, A a fl. Zo kr. — 4 fl. 30 ir 
Dieſe Tücher zeichneten ſich durch den beffern Op 
ſchmack der gewählten Zeichnungen und Muſter aus, und 
waren überaus fleißig gearbeitet, wie überhaupt Jakob 
RMuoß ganz in die Fußſtapfen feines ‚Waters getres 
ten iſt. 
4) Webermeiſter Georg Michael Schmidt von 
Junsbolzhauſen, Oberamts Kuͤnzelsau, 
lieferte ebenfalls eine gute Probe von Damaftweberei, 


N 


[ 


+ * 


zu Stuttgart im Fruͤhjahr 1827: A: 207 


5) Georg eudwig — one ib er — mebamete in 
ulm; i 7 

4 Muſter von ie Tiſcheug — 

1 von Wiblinger Flachs und Geſpinnſt, 

1 von Langenauer Flachs und Geſpinuſt, 


‚1 von Minelöperger lage und en Safer. zu 


Ulm geſponnen, 
ı von Geislinger diache und Schinnf. Mau 
"Wehe oben- bei der Einwand: — 5) — 


Allgemeine. —— über die ini 
Gewebe 


1) Im Durchſchnitt kann man, nach ben vorliegen⸗ 
Den Proben: -fowohl, als nach dem, was fonft vom 


- wöürtembergifchen Linnen s Verkehr befannt ift, bes 
haupten, daß der Würtemberger im Stande ift, eben 


ſo gute Wadre zu liefern, als die Schleſier, Sachſ en, 


Niederlaͤnder xc. vorzüglich in den Mittelforten, wels 


che doch der Hauptgegenftand. des Linnenhandels find, Ja 
Der Vorzug dürfte fih in mehrerer Hinficht deshalb auf 
. Würtemberg und Suͤddeutſchland Äberhaupt hin 
neigen; weil man hier weniger durch den Schein’ einer 


zu weit. getriebnen Uppretur zu blenden fucht, hinter 
welcyer oft eine mangelhafte Waare verftedt wird. 
9) Indeſſen muß auf ein Hauptgebrechen aufmerk 


ſam gemacht werden. Dies betrifft die Garn⸗Sor⸗ 
tirung, welche viel‘ forgfältiger gefchehen ſollte. Selbſt 
bei den beſtgerathenſten, feinſten Leinwandſtuͤcken, war 


daher Ungleichheit der Faͤden zu bemerken. 


208 1, Die Kunſt⸗ und Jaduſtrie⸗ Ausſtellung 


„ Wie viel auf ‚die Garn⸗ Sortirung antommt, zeigt 
‚die Buzhuberſche Leinwand Nr. J. 

3) Im Allgemeinen aber muͤſſen die Fottſchritte der 

Linnen⸗Induſtrie, Spinnerei, Weberei und Bleicherei an 


erfannt werben, wenn man Died auch nicht immer be 


jedem Fabrikat bejonders angeführt hat. Hier. konnte es 
nur darauf anlommen, das — heraus ze 
heben. 


4) Was die Damaſtwaare mmebeſondere berrifft, ſo 


verdient ſie alles Lob; dennoch ſcheint fie ſeit der lezten 
Ausſtellung nady dem, was diesmal porlag, Feine auf 
fallende Sortfchritte gemacht zu haben. 

5) Vergleicht man den Bericht ber fräßern- Ausſtel 
lung, fo. find mehrere neue Fabrikate aufgetreten und auch 
mehrere und mannichfaltigere Artikel geliefert worden. 


In Be | 
I, Tücher. — 
I) Tuchmacher Gottlieb Baͤrner der line von 
Bacnang. 


ı Stuͤck ſchwarzes Zuch 94 Vrtl. br. à 3 k. 30 fr. 
ı — bands — 9gE— — 3f.350— 


| 
| 


| 
| 


2). Joſ. Beyerle, Tuchmacher in. ‚Weit der | 


Stade. 
-1.Städ wollblau Zu 10 Vrtl. br. y 6 k 
2.— molgin — 10 — — 4fl 3ole 
ı — rothbrauu — 10 — — 4 fl. 30 — 


+ I Mode Melange Tuch 9 Vrtl. br. & 3 fl. 


Betreibt fein Gefchäft feit 25 Fahren, fing ganz Hein | 


\ 
| 


nur :, 


j 
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nur mit. einem Stuhl an, "worauf: er Slanell fertigte. 
Jezt arbeitet er auf 4 Tuch⸗ Stutlen jährlich — 
Ellen Waare. 
c) 3) Chriſtoph Heinrich Enstin.in. Stuttgart 
ı2 Stuͤcke, 
a) ſchwarz 9 Vrtl. Bee; aus ati Wolle 
à 3 fl. 30 fr. ä 


b), (Hwarz; 9 Vrtl. bre aus. vaterländifcher Wole 


à5 fl. 15 kr. 
co) ſchwarz 10 Bril. br. aus Hobenheimer Wolle vom 
...ſſaͤchſiſchen Stamm à a:ıı fl. — 
d) wollblau gl. br. inländifche Molle zu uns 
e) iwpllblau 9 Vrtl. br. aͤnlaͤndiſche Wolle a 5 fl. 
f) wollblau 10 Vrtl. br. aus Herrn Lontauert. 
Molle à 7 fl. a5 In 
g) wollblau 10 Vrtl. br. aus Nazer Bolt. von: der 
Schaferei ©r. Majeſtaͤt des Königs a 12 fü 
h) wollgrün :94. = br. aus inländifcher ae A 
5 fl. 30 kr. — 
i) wollgruͤn 10 Vril. br, aus hie Wolle, 
Juſtinger Stamm à 7 fi. 45 kr. 
k) wollbraun 9 Vrel. br. aus Inländifcher Wolle ag fl. 
) $Königsblau 10 Vrtl. br. aus Be Wolle 
à 6 fl.. 15 3r. F 
m) Ponceau Gobelin 10 Vrtl. br. dehendeimen 
ſaͤchſiſcher Stamm a 11 fl. £ 
4) Chriſtian Friedrich Felder, auchnade in 
Boͤblingen, 
10 Vrtl. br. wollblaues Sub: à4 fl. 48 tr. | 
Eorrefpondenzbl.d. Wuͤrt. .Landw. Vereins, Loſsu. ııd Heft 827. 1 4 


\ 


— 


— 
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10 Brtl, br. braunes. Tuch a 7 fl. Zo kr. 

10 Vril. br. blaues Sommers. oder rn 
a2 fl. 45 Ir. Nebſt Muftercharte. 

(Man fehe.audyibie (Hätere Rubrik: Andere Wollzeuge.) 

5) Zulas Felder, Zuchmader in Böblingen, 

: 9 Bel. dr. braumes Tuch à 3 fl. 40 fr. 
10 Vrtl. br. blaues Tuch a 4 fl. 48 Er. 

6) Wilfelm Günther, ZTuchmader im. en 
gart, F 
1 Städ fchwarzes Tuch 94 Vril. breit a 5 fl. So. 

1 Städ braunes Zuh 94 Vrtl. r. a5 fl. 15 Fr 

Necht vorzügliche Waare.. - 

C) 7) die Gebrüder Hartmann von. ai 
4 Stuͤcke. — 

9 Viertel breite Küchen, . 
a) — a 7 fl. von der Wolle des Oberamt⸗ 
manns Fiſcher in Nürtingen 
b) wollblau à 6 fl. von der Wolle des Herrn von 
Varnbühler in Hemmingen, = 
e) wollblau A 5 fl von der Wolle des Schloßverwal 
-terd Zeller in Weit 
d) wollbraun & 5 fl. von der Wolle des Oberamt: 
manns Fiſcher in Nartingen, dann 
1 Städ Dpfilanti 9 Vrtl. br. à 3 fl. 40 fr. und 

2 — geftreift- 9 Vrtl. br. à 3 fl. 40 kr. 

Seit voriger Kunſtausſtellung, wo dieſe Gebruͤder 
bereits mit einer Medaille ausgezeichnet worden, find fie 
in ihrem Geichaft noch mehr en und treiben 
es nun fchon fabrifmäßig. FE 


14 ; % 


zu Stuttgert im Graplahe 1827. aır 
' 8) — Heiurich Hartmann in u. 


Bronn, 


ein wollbraunes Tuch 10 Vrtl. br. à 4 ſ. 30 #r. 
von feiner inländifcher Baſtardwolle, gefponnen in Orths 
Spinnerei, gefärbt von Friedrich Heß in — 
Arbeitet mit einem bis zwei Gehuͤlfen. 


) 9) G. H. Kellers Söhne in Stuttgart 
aus ihrer Fabrik in Calw 10 Stuͤck Tuͤcher, 


a) wollbraun 9 Vrtl. 


b) — 9 — 
ce) ſchwarz 9E — 


qy) wollblau 9 — 


e) wollgruͤn 9 — 
J 
) — 10 — 
h) marmor Halbtuch 


Die Vorzuͤge dieſer 


— 


br. à 4 fl, 
= mer 


— 3— 6-3. 


6 fl. 
— 3—-5- 
— 3 — 12 — 
10 Vrtl. br. 3 fi. 15 kr. 
Tuͤcher ſind bereits 1824 und 


Diesmal die Qualitäten unter 3 fl. 45 kr. als vorzüglich 
gut und fehr preiswärdig anerfannt. 


10) Tuchmacher Johann Gottlieb Metzger in 


Badnang, | 


1 Stüd braunes Tuch 10 rt. br. A 3 A. 36 Fr, 
I — ſchwarzes — 0 — — 3 — 48 — 


17)-Ghriftian Gottlieb Metzger in Backnang, 


\ 


.1.Städ ſchwarzes Tuch 9 Vrtl. br. à 4 fl. 30 fr 
1 — gi — 9 — — 5- | 


\ 
\ 


Ss 
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12) Sopann-Mildenberger, EN Win 
nenden.. 
‚ı Stüd ſchwatzes Zub 9 Vrtl. br, à4 k. 
1 — wolbraune — 9 — — Kk— —— 






13) Chriſtian allen en, , Zuhmacherme * 
- in Stuttgart, Da 
41 Stuͤck ſchwarzes 10 Vrtl. breites Tuch & Sfl 1a, 


19). Tuchfabrikaut Müller in Weil der 
Stadt, ' 
I Städ ſchwarz Zub a 5fl 2 
1 — sans — 5— 3o kr. 
1 — Sau — 4— 30 — 

Der Fertiger hat zum Theil feine Kenntniffe in 
Frankreich und den Niederlanden erworben, liefert 
fchöne Tücher, bat befonders ‘die Appretur viel weite 
gebracht, wodurch fih nicht nur feine eigne Tücher! aus 
zeichnen, . fondern er rüflet auch andre gegen Lohn ge 
börig aus, 


15) Reichert und Seeger in Robrdorf, Dben 
amts Nagold, 
2 Stud wollblau Tuch 9. Vrtl. br. a3 fl. 15 hr 
und 0 — — 5 — 36 - 
Dieſe Fabrik beſteht erſt ſeit dem Jahre 1821. Sie 
arbeitet hauptſaͤchlich fuͤr das Ausland und hat dermalen 
Ausſichten zu Abſatz in die N Ihre Waare if 
zu loben. 
(Man ſehe auch die weiter unten folgende Kubril: 
Undere Wollzeuge) 
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Fa 16) Samuel Veſiner in Eßlingen, 
1 Städ melirtes Dofilenti»Tuh 9 a breit 3 à 3fl. 
A455 kr. und 
LT — wollblaues 53 Vrtl. br. & 5-fl. von der Wolle 
Des Schafers Anton Blaͤnk in Muͤnſingen, gefpon» 
Hen'm ber Hartm an n'ſchen Spinnerei und ‚gefärbt von 
Wilhelm Mebus, appretit von Dentele ı und Sapn 
zu Eßlingen. 7 

*6) x7) Gottlieb — weis in Sputtgarı 

28 Stüd.ı! om 
= Schwarz. 10: Vrtli breit; fetufte Qualität von der 
Privatſchaͤferei Sr. Majeflät des Königs auf. ber 
1: Ach alm, ſaͤchſiſchen Stammes & 11 fl. —— 
B). Amaranthe: Ecoſſais 94 br. —— 
derſelben kdnigl. Schaͤferei, Nazer Stammes 
asfl. { 

c) Pongau,gE Vrtl. br. von der Schäferei des Frei⸗ 

herrn von Cottendorf und des Herrn von Bi 
ſcher in Calw a4 fl 
= 9 Acht grünes 9 Vrtl. br. Sommertuch von der 
Laͤmmerwolle des Herrn Ebriftoph Landauer it 
„ Stuttgart à 3fl. 

e) Bronze 9 Vril. or. von der Wolle des Sihueißen 
Buͤrkle“ in Haubersbronn a fl. 48 fr. 
Kdnigsblau 9% Bl. br. à 4 fl. géô lr. 
sy wollblau g Vrtl. br. von ber Wolle wie c) N 4fl. 36 kr. 
h) Aecht Amaranth 9 Vrtl. br. à 5 fl. 31 Ei. 

:3) Bronze Sommertuch 9 Vrtl. br. 3 fl. 12 kr. 
k) Goldbraun 92 Vrtl. br, 4 fl. 35m 


rı ur. 


* 
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"DD Modemelirt Sommertuhg Vrtl. br, 13 fi. 25 k. 


m) wollgruͤn 9 — — 3 — 45— 
n) ſchwarz — 9 — — 4 — 
0) wollblau 90 — 5 — 
Bee To 8— 
a 
) ſchwar Im um 4 4—- 
s) gefreift - I1I-1I3—-3:— 


- Die Fabriken Enslin nind Wei zeichnen fi 
beide fo fehr in den feinern Gattungen durch vorzäg- 
liche, ſehr ſchoͤn ausgeruͤſtete und ganz preiswuͤrdige 
Waare aus, und wetteifern darin fo ſehr in den ein⸗ 
zelnen Produkten, daß es ſchwer werden duͤrfte, mit 
Grund hier einen uͤberwiegenden Vorzug zu beſtimmen. 


18) Tuchmacher Ehriſtian Wdener in Wein« 
berg, 
wollblaues Tuch 10 Vitl. br. à 4 fl. 48 kr. 
ſchwarze — 10 — — 4—- 40 — 


Aus feiner inländiſcher Vaſtardivol⸗ verfertigt. Das 


| ef warb in der mechanifchen Wollſpinnerei L. Baw 


manns in Göppingen. gefponnen und auch pon dem⸗ 


ſelben gefaͤrbt. Das zweite in der mechaniſchen Wol 


fpinnerei von Auguft Orth und Comp. in Heilbronn 


geſponnen, von Muͤller in Winnenden im Stuͤck 


gefaͤrbt und von Conrad Wohler, Tuchſcheerermeiſter 
in Backnang appretirt. — 

Wörner arbeitet mit einem, zu geiten. zwei Ge⸗ 
huͤlfen und ſezt ‚feine Tuͤcher im Inlande ab, 


“ 


Br 
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AU.Andre Wollzenge, en 
Circaffiennes, Eafimir ‚Bicben. 7 
AuCircaſſitnunes. 
1) Chriſtoph Heinrich Enslini in Stattanit;- 
8 Dıtl. br. dunkelgruͤn und moiſette Circaſſfennes aus 
+Dohen heimer Be, N — ä 


"aa m “ 
2) Chriftian Sriedrich Bilder, Zupmage in 
Böblingen, N 2 


84 Vrtl. br. gräng: Circaffiennes ; a2 fl 24 kr. Schr 
97 gut gerathen ,. bei toohlfeilem Preiſe. Nach dem 
103 ehiiftinsnigen Urtheile mehrerer Renner. - 
3) Weiß in Stuttgart, . — 
.:9E Bil. br. noiſette Circafſſienne von der Wolle des 
Sreiferrn von Cottendorf, und Streichgarn 
von Wagner, Schill und Eontp. in: Calw 
‚ a 3.fl. 
Bon ben beiden Sabrifanten Enstin und Weiß 
iſt die Waare eben: io ſqhn als bin. im den Preifen 
gefiel, 0. \ 


Es 4 
.B, Earimir. — 


— Friedrich Bauer, Stadtrath in vaea evs 
Shan fl. 15 Fr. Re 4 
ul: Epriftopy Heiurich Enslin in Stuttgärt, | 
» ſchwarzer 4 Vitl. br. aus Hohenheimer Bo, Ju⸗ 
ſtinger Stamm & 2 fl. 36 kr. zu 
) ſchwarzer 4 Vrtl. br. aus Hoheuheimer Boll 
Saͤchfiſcher Stamm à 4 fl. ı kr. 


— 


— 


naughp ii IE 


le D omeg Lar ſpricht bie Ueberzengung aus, daß er bei 
weiterm Streben und mit feiueren. Wolle, ıch — dahin 
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c) noiſette 4 Vrtl. ige Wolle a fl. 24 Er. 
Br TE und: I 52 — 
3) Gottfried — nBack⸗ 
















* “37 


u re te ⏑ α: 
WVorzaglich ſchoͤn findi bie Enfiniice ————— 
bei bitligen Preiſen eier leer 


+“. 


Ta a re — 
C. Bieber. Eos 
II ITEDrg Caspar -Urnoln.in Malen, T-; 
9 8% BSthd,grügen 7 Beil, Pr: 252: fr. und 1-fl. 36 Er. 
2) Kaufmanu⸗ Reihertiuni Seeger 5 Rohr 
borf, Dderamts Nagold, -.:: nu. 20 
2 32. GStüR brauner, traifirker , von nlänbifptr Moll 
dur Fi 3 ni NER Muferfärthem): ... : 
ii gerathenes Stücke 4. .- 


A P,, Marin, ee 5 nie 
— Johann Bernbard Deangien in Wild berg,n 
ı Stuͤck koͤnigsblauen Merino a 22 Ir. al 
Ein recht gutes Stuͤck zu Preiſe. 

Dieſer uneigentlich ſogenannte Merino: iſt Aus ordis 
marer LendWwollee, Üheils durch Kinder von 6% Kahren, 
theild durch Perfonen, die’ zu Zeldgeſchaͤfren Smicht mehr 
tauglicho find Cgeſſonnen prägen. Dome NYfunde (werden 
33. — MS hncher:. gen. zano.Zähen;des zmeisligan‘ Qu 
ſpels gefponnen und fr deuSchneller 2kr. gezahlt. | 
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- beingen: wärbe, ; daß 'din i Hlößer--aus- dem "Mudlande zu 


Sommerkleibern bezognen Karkelotte und "Eircaffietinen 
entbehrt werden koͤnnten, und dieſes ſein Merino⸗ Zeug 
fie. erſetzen würde. „> n’;: 1, Al a ee 3 


I HE ——— un il BEE Zr 


ee 


2 Kaufmann Barılır iefert ein eitz cairirtes 
BR im ſchottiſchen Eehmiack. Vorzüglich gerathen 
und den“ ‚Borderungen ber ‚neuen Mode entfprechend., 
E Biſonders ir fig der Aettet gebdrig, ganz nach 
den Torderungen der derinäligen Liebhaberei, heraus. 


Be > Hemden»Zlanell 
Kun 2er drtle in Ebenhaufſen; ie 


vgemden Flanell A ı fl. 24 fr | 
Don vorzüglicher Qualtätl! 0 E en 


G. Weftenzenge "rn ni Lim 


4 


a Jalsr Hildebran din Eßlingen liefert dason 
3 Proben à af. 24 a 3 
welche den heringern , engliſchen Sorten ſehr naͤbe Toms 


men MORE wehlfeil⸗ ea nee 
= er * a 
u Teppihe 11 4.1. ei 
€) ı) Chriſtian Kandauer in: Gintigert, 
Proben — In, 


a) gezogener — A Ei —_ 2 fl. 36 kr. 

b) in Buß Toppide Worbüren a 1 fi 241kr. 

c) Winterſchuhe & TS fl. 40. fr, — 1 fl. 48 kr. 
Ausgfzeichnet ſchoͤn. . 
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9) Georg Ludwig Schneider, Modeweber in At Im, 
. einen grön, blau. und roth geftreiften Zeppich mit 

gleichen Franzen.. 

Der Verfertiger iſt eigentlich Leinen⸗ * Damaf 
Weber, und ift bereit6 oben unter beiden Rubriken am 
geführt, Um fo mehr verdient feine Geſchicklichkeit und 
Thatigkeit herausgehoben wu ‚werden, daß er nun = | 
feit 2 Jahren, ſich die Verfertigung der Teppiche, di 
er nach beliebiger Waßl in allen Barden, liefert, zur * 
ter⸗ Beſchaͤtigung auderfehen hat. 


en 
[} a TR 


Mehrere. der Artifel- von A—H. und noch eigne 
vereinigt die Keßler'ſche Fabrik zu Eßlingen in ihren 
vorgelegten Fabrikaten, naͤmlich: 


L Wollne allein. 4 


2). Flan elle ſupenfeine Ball br. v1 % 80 kr. 
— ordinaͤresß — — ©: 56 — 
m Mallatpn. ſuperfein5ß 1— 30 - 
c) Deden eine große, wollne, quadrißinte;ä_ 6 fl. 
eine fuperfeine Ä 12 — 
Geſtrickte Scharlach 11 ſt. ——— 
— Mofa Fe | > Di — | 
Blau 9 — 
- Gabe 9 — | 
D) — Mublau⸗ roſa und — Vri. Br. 
ara 
- dunkelbraun 7 Vrtl. br a a fl 
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e) Zlanell»Shamwl grün und braun 7 Brel. br. 
a.ı fl 48 ir 
modefarb 5 Vrtl. br. à ı fl. 20 fr. 
f) Zoilinets 4 Ol br. à 2 fl. 30 kr. 
g) ———— 5 Vrtl. br. à 1 fl. 45 kr. 


Borduren 5 Vrtl. br. A 1 fl 45 kr. 


I, Gemiſcht Wolle und Leinen. 
.» Balencias, ſchottiſch, quadrillirt 9 Brel, br. 
| :& 3 fl. 15 kr. 
laͤngüch geſtreift &. e, ‚fl» 30 kr. 


Saͤmmtliche dieſe Waaren geben ‚den überzeugendften 
Beweis, DaB auch die feineren Wolls Artikel des Aus⸗ 


landes in großer Vollkommenbeit bei ung, hervorgebracht 
werden koͤnnen, da fie, ‚jede Vergleichung mit denfelben:ch 
renvoll beftehen werden. Durch ein eingefuͤbrtes Mafchineries 
Syſtem ward ed möglih, diefe Waagren, die größten 


. theild ald eine ganz neue Bereicherung, der würtems . 


bergiſchen Fabrikation betrachtet werden muͤſſen, in 
groͤßter Vollkommenheit und doch zu — — 
herzuſtellen. 


RK. Wollzeuge mit erhabnem — 


Heinrich Rapp in Stuttgart lg vr ;: 


2 Sopha ⸗uUeberzuͤge, 
6 Seſſel⸗Ueberzuͤge, 
1 rothen Tiſch-⸗Teppich, 
ı rothe und weiße Schabracke, 
3 Tabacksbeutel, 


4 


ee . 
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9 Dünen: Mäntel, a u 
17 Damen⸗ Taſchen, 
1 Merino Halstuch, 
3 auf engliſche Art gebruckie Liſchteppiche,“ 
3 Merino Kleider: © 
Alles mit erhabnen Druck⸗Deſſeins in verſchiedenen 
Farben, beffelben ‚Stoffes. , Ä 
Es iſt dies eine ganz eigne, neue Sabrifation, deren 
Idee zuerſt Herr Ternaux zu: St. Onen bei Paris in 
Ausuͤbung gebracht, aber das ˖ Verfahren dabei ſo aͤußerſt 
geheim gehalten dat, vaß man’ ſagen kann, es ſey durch 
Herrn Rapp bon "neuem auf deutſchem Grund und 
Boden: erfünden“ und*badurd) bie wuͤrtembergiſ che 
Induſtrie mit änem neuen, im Ins und Auslande vielen 
Beifal-findenden Fabrikat bereichert worden ‚ und das in 
ſolcher Vollkortitiehgeit, daß man es in manchem Betracht 
dem Ternt ur'ſchen vorziehen midchte, vor welchem es 
| ohnedem bei: Vorzug einer groͤßern, ein Viertel betra⸗ 
Wohlfeilheil, voraus. hat © 
In ſtaatswirthſchaftlicher Ruͤckſicht erwirbt } 5 Fre 
— zugleich das Verdienſt, das Geld, was außerdem 
fuͤr dieſes Fabrikat nach Frankreich gehen wuͤrde, 
nicht nur dem ande zu erhalten, fondern auch dafs 
felbe noch mit Summen, bie aus der Fremde für das 
feinige einfließen , zu bereichern. Wirftich gehen bereite 
 Beftellungen darauf aus London ein. 
. Der Erfinder hat non Seiner Majeflät dem Könige 
für diefes Fabrikat ein zehnjaͤhriges Patent erhalten *). 
*) Man febe Eorrefpondengbl, Sul, ©. 58. | 


s 
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- Die herliegenden Artikel find alle ſehr ſchoͤn, hoͤchſt 
een und laſſen nichts zu wuͤnſchen uͤbrig. 


II. Beuseltuß und Rrepb. 


Kaufmann Bud und Woͤhrle in. Salw,. 
2 Stuͤck DBenteltücher à 88 Ellen, ı Schub breit, von 
inlaͤndiſcher Wolle: 
A) Auf boͤhmiſche Art, wie fie in ber baierfchin 
Oberpfalz verfertigt worden, appretirt,, denen 


es im Abſicht auf Feinheit und Gleichheit an die 
Seite zu fegen iſt, wenn es dieſelben nicht uͤber⸗ 


trifft. 
B) Auf eng I If ch e Art zugerichtet, ſo daß, es nicht 
nur ebenfalls den englifchen in Feinheit, Gleich» 


heit, fondern auch dadurch ganz gleichfommt, daß 
Feine Haare bemerklicy werden; wodurch alle gute _ 


Eigenfhaften deffelben fich hier vereinigen und das 


mit ein moͤglichſt feines Mehl gewonnen werden 


kann. 
Preis fuͤr jedes Stuck 6 fl. 30 Fr. 
Man kann in der That diefes Fabrikat als ein fehr 
gelungenes betrachten, das auch, feiner anfcheinenden 
Seringfügigkeit ungeachtet, doch nicht ohne Bedeutung 


iſt; weil es viele Kandleute der Gegend in Nahrung fezt i 


und ihnen einen Verdienſt von 40 — 48 fr. für jedes 
„Pfund gefponnene Wolle verſchafft. 
Die Fabrikanten fertigen nicht nur die feinften Sor⸗ 


ten nach den vorliegenden Muftern, fondern auch alle, 


andern, gangbaren. . 


⸗ 
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Sie decken mit ihrer Waare den inlaͤndiſchen Ver⸗ 
brauch, verſenden aber den größten Theil derſelden in 
das Großherzogthum Baden. 


W. Strämpfe 


Ludwig Federhaf, Sohn, in Calw. 

1 Dutzend wollene, ſchwarze, dreidraͤthige Manns, 
ſtruͤmpfe aus der Wolle Chriſt. Landauers, das 
Paar 3 fl. 30 fr. 

2 Dutend Ditto aus ber Nazer Wolle ber khuiglichen 
Schaͤferei, das Paar 4 fl. 

Sbchoͤne, gute, preiswärdige Waare. 


* 





Allgemeine Bemerkungen über die Woll⸗ 
Gewebe _ | 5 


1) Die Tuchmacherei iſt im bedeutenden Aufſchwung 
und verdankt dies breien faſt gleichzeitiz eingetretenen Ver⸗ 
befferungen: 
a) der allgemeiner —— Wollberedlaug, 
sb) den eingeführten Maſchinerien bei der Spinnerei 
| und andern Vorarbeiten und 
-c) der hoͤheren sr, ‚der inländifchen Faͤrbe⸗ 
kunſt. 

Man bemerkte bei a ausgelegten Tuͤchern auffallend 
den Unterſchied, wo man ſich der Maſchinen bedient oder 
nicht. Bei manchen Landtuchmachern war der Fall, daß 
ſie den Aufwand auf beſſere Wolle nicht geſcheut, den⸗ 
noch aber es an der gehoͤrigen Vollkommenheit der lezten 


w 


7 
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Zubereitungsarten hatten fehlen laſſen. Statt deren hatte 
man bei einigen wenigen zu viel Del darin gelaſſen ober 
wieber hinein gebracht ; vieleicht in der Meinung ihnen 
Dadurch mehr Olanz zu geben. 

2) Nach mancherlei Opfern, worüber nicht: felten 
der einzelne Meiſter verarmte, iſt es nun dahin gekom⸗ 
men, daß der Wuͤrtemberger in geringern und 
mittlern Tuchſorten, nach Qualität und Preis, dem 
Ausländer voranſteht, in den feinern aber. manche ins . 
ländifche Werkſtaͤtte es dem Ausländer gleich thut. — 

3) Die auswärtigen Zoti⸗Erhoͤhungen ſchaden aber 
dem Abſatz ſebr. Die Tuchmacherei bat ſich desbalb 

neuerlich der Circaſſiennes und Sommertuͤcher bemaͤchtigt 
und dadurch die ähnlichen, engliſchen; franzöfiichen und 
niederländifchen Stoffe, fo wie die Caftmire, entbehr⸗ 
lider gemacht. 

4) In Ubficht der Biber wiſſen bie inländifchen 
Fabrikanten deu ihrigen noch nicht die Leichtigkeit, den 
Glanz, und das aͤußre Luͤſtre der englifchen zu ges 
‚ben; das Verfahren bei den Ieztern wird geheim’ gehals 
tem. Die Entdeckung diefes Geheininiffes wäre daher 
ſehr wuͤnſchenswerth. Auch bei diefem Artikel wird mit 
-Weberfhwensmung vom Auslande her geklagt, zu großem 
Nachtheil der inländischen Fabrikanten. 

Es ift zu bedauern, daß ‘von den Bibern dr. Schd ns 
leberſchen Fabrik in Ludwigsburg nichts zur Aus, 
ftellung eingereicht worden, da fie der Ruf nicht nur von 
den eben bemerkten Fehler, freifprichr, ſondern fie auch 
den englifchen in Qualität und Lüfte nahe ſtellt. 


— 


Woll⸗Fabrikation feit 3. Jahren. merklich forkgefchritten 


fruͤher erhaltenen erfien. Rang zu behaupten, ſondern auch 


| Auch diefe Mafchinen b—e (mit Ausnahme der 


Hildrizhauſen. 
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‚53. Im Allgemeinen muß war erkennen, daß bir 


if. Die.größern Fabriben Enslin, Kellers Söhne, 
Weiß und Hartmann haben nicht nur. dem bereits 


die an ihren Zabritaten vor 3 Jahren bemerften Fehler 
zu vermeiden gewußt. und ihre Anlagen erweitert und 
verbeſſert. 

Die Herrn Enslin zugehörige Fabrik in Calw | 
bat jest: 

a) 12 Maſchinen ⸗ Scheertiſche, wovon 6 ber Mecha: 
nikus Chalandes in. Liebenzell und Die au 
dern 6 Hofmechanikus Eberbach in — 

iwerfertigte 

b) eine Buͤrſtmaſchine, 

c) einen Wollwolf auf Niederländer Art, 4 

d) zwel Zuchpreffen, :die ‚eine mit geſchmiedeter, eiferner 
Spindel und . meffingner Mutter, die andere mit 

. gegoffener Spindel und Mutter, :_ 
8) eine: Mafchine zur Reinigung der Rauhkarden. 


Preſſe mit gegoffener Spindel). lieferte Herr Eberbach. 
Alle dieſe 15 Mafchinen‘ werden durch Ochſen, da | 
es an Waſſer fehlt, mit Vortheil in ‚die gleich mäßigft 
Bewegung gefezt. 
Die Holzarbeit am großen NHauptrade, Webbaum 
und der großen Preſſe if von Mechanikus Braun in 


Kellers. an finden es für zivecfmägig, ſi 
nicht 


— 
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wricht ‚mit Kann Maſchinerien und weitläufigen Iurdftum: . 
gen zu befaffen, fchließen Dagegen mit denjenigen Spins 
zuern ‚Barden: und: Appreteurs, welche fie für die geſchick⸗ 
te ſten halten, Kontrakte und lafſen bei dieſen das: Bend⸗ 
sHigte, nach genauer Worſchrift und unter beſonderer Auf⸗ 
fücht ‚fertigen: Was indeſſen zur Weberei! und Loden⸗ 
Serennng gehört, laſſen fie ſelbſt im ihrem Locale am 
Ealw arbeiten. Ihre 4 Webſtuͤhle, aufd denen fie-bei 
lezter Fenn⸗Aneneuung arbeiteten, haben — — 
1a reiben een „reale: 
.-Dumale hatten fie noch feinen Abſatz en — wie 
— ver: Fall iſt, wo ihre Tücher nach Baden, Hefte 
und: den 'meiften Gegenden der Schweiz gehen, nnd vor⸗ 
zuͤglich die Mittelgattangen die Concurrenz mit den Nies 
berländtre aushalten ;' daher fie auch vorzuͤglich im 
dieſen für ‚die Ausfuhr arbeiten aber auch für dem 
Detailhandel feine und extrafeine von allen darben 
tiefen. Se er 
Die Wei ß'ſche Zadit hat ſeit * Kunſt⸗Ausſtel⸗ 
lung ihr Geſchaͤft ebenfalls beträchtlich erweitert... Ihre 
Weberei, Faͤrberei und Magazin befinden fih in Stutt⸗ 
gart, die Walkmuͤhle und ——— aber | 
. m Berg am Meder S 
Die in Berg von ihr aufgeftellten — nit: 
dem gefammten Mechanismus, find von Herrn Wiß⸗ 
mann in Närtingen nach franzbfifgen- und: uieder⸗ F 
laͤndiſchen Muſtern. 
Die Scheer⸗Maſchinen vom — Kal 
Beleg in Ludwigsburg verfertigt und die Preſſe ift 
= Eorzeipondenzbl. d. W. Landw. Bereind, Lodu, zıd Heft 1827. 15 / 
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eine‘ Arbeit des ee Eherkad. in :Chtuik 
— — Dealer ea — 

Sie iſt bereit, gebermdnn die Einrichtung iefer Me 
ſchine zu zeigen:s much die Rechnungen der Erbaugr nn 
DVerfersiger: ſelbſt,r add VBeweis. vorzulegen: hab, man. hir 
felben . Wafchinen: vomAuslamdaimurq EMtraͤchtlich theura 
wäre: ‚beziehen! iföanenz! ohne daß ſie. im: Wefenalichen 
mehr: leiſtenn afa.diefe: intändifchn.. um. .tın ar:” 
11. Die Kehlerttche. Fabrik iſt ein, ſeit zer, lezten 
Kunſt⸗Ausſtellung erſt entſtandenes, ganz neues: Ftabliſ⸗ 


fenrent, das ſich durch: Umfang, Maſchineriee, Amlagen, 


Mannichfaltigfeir, Schoͤnheit and Preis⸗Billigkeit fine 
Artikel, vorzuͤglich „aber dadurch Auszeichnet, daB es meh⸗ 
sere, der franzoͤſiſchen Induſtrie eigenthuͤmliche Artikel auf 
vaterlaͤndiſchen Voden verpflanzt und bier guerſt yo 


| — en en 


7 Dahin gehören: die Merinos in diefen Graben. br 
Seinheit, die fuperfeinen Flanell⸗Shawls, die Degen | 
Coon auf. Mafchinen geſpondener Zutgwolke, auf dem 
Rahmen::geflochten und vollkommen geeignet’, Die; Plus 


meaux zu erfetzen), die fuperfeisen ugewehten: Wolldedken 


und die ſuperfeinen Hemden⸗Flanelle. 46 sie ntr 

Die Weſtenzeuge kommen den engliſchen Wa — 
und Toilinents ‚ziemlich. nahe. Eben: ſo⸗ ausgezeichnet 
find bie Mab el zeug e und, fuperfeinen Melon: ır.; 

Von ihren/Streich⸗ undZug⸗Garnen auf: frinfe 
vaterlaͤndiſcher Wolle, die auf den beiden mechquniſchen 
Spinnereien, in deren Beſitz die Fabrik iſt, zu, riuem 
MER PORN gefponnen : werben, war 


] 
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han; bei ber, ‚Spinnerei die Rede, . fo wie unten, ‚bei. PR 
eiden |Merinne „nach, dieſer dabnt Erwähnung geſchet 
Den ‚wird... Er rn DU in G— 
1:1, Aber au unter den — Meifkern ſieht man 
Dem xcaſten Wetteifer zum Sertfihreiten, Sie fangen ſchon 
an, fi den größern Unftalten dieſer Art anzufchließen, 
Ausgezeichnet ſi ind. befonders C. F. ‚Selber. durch ſeine 
Zade Sommertlcher and Eircaff ennes, utas Selber 
Binch ſeine Tichet⸗ ‚Iohanin. Mälfer dvürch — 


niin 


Anl Kan — ind wößtfeifeh En ae 


ge u: 


i RER die billigen * —* hob; pn find” doch im 
Ganzen, beſouders bei den mittlern und. mindern Sorten, | 
j die Preife zu unangemeffen befunden “worden. © — — 
7) Ein Kenner“ dat die in einer Roͤckſicht erfreut. 
| Bemerkung gemacht, ‘daß wir noch mianche Tücmadjer 
beißen, welche Tüger ‚berferfigen, die den. f hönen 
in der Yusftelung an die Seite‘ gefezt zu werben‘ Herdies 
nen, bie: geringen aben weit übertreffen : Um fo mehr 
iſt zu bedauern daß fie. Durch Schuͤchternheit ober zufaͤl⸗ 
ligeuUniſtaͤnder abgebalten worden, Beiträge. zum Ausſtel⸗ 
lung ilzu udicfern. Meiſtens find: dies: nicht nur fleißige 
und geſchickte/ fundem auch fer;befcheiiene und genuͤgfalue 
Leuie, daß ſie bei ihrer ifparſamen Lebensartiuud Auſpruch⸗ . 
loſigkeit gerade am chefen. in. dan Stand gefezt find; .ben 
innen. Bedarf, gu, decken und zugleich den auswärtigen 
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Abſatz zu befördern, was nur durch gute und bverbätiniß 
mäßig wohlfeile Waare bewirkt werden lauın. Mament 
lich ift von den geringern -Sorten à 50 kr., wie‘ fie’ zu 
Goͤppingen und anberwärts verfertigt werben, nicht 
erfchienen. Da fie ftark abgehen; fo tritt‘ bie Ben 
ein, daß nichts vorräthig war. 


8) Die Verfertigung der — immer für 
den großen Verkehr und auch im ſtaatswirthſchaftlicher 
Hinſicht den meiſten Werth. Die immer zunehmende 
Produktion. der Wolle in feinern Sorten, bie aus erfter 
Hand, daher billiger für den Würtemberger, als 
für manche concurrirende Ausländer zu haben find, ge 
ſtattet ed, feinere Wollen zu dieſen Mittel⸗ Fabrikaten zu 
verwenden, als es das Ausland vermag. Es woͤrde die⸗ 
fer vortheilhafte Umſtand unfrer Fabrikation gegen jenes 
und eine große Ueberlegenheit verſchaffen „ wenn er da⸗ 
durch nicht wieder verloren ginge, daß es mehreren Diefer 
Mitteltächer einzelner Tuchmacher an der nöthigen Feſtig⸗ 
teit des Gewebes, 10 wie an der aͤußern Appretur fehlt. 
Dft find fie_ nicht einmal ‚gehörig gepreßt. 


9) die englifhen Benteltächer konnen nun 
‚durch die Bemühungen der Haren Bud und Woͤhrle 
in Calw entbehrt werden. Diefelben liefern fie‘ nicht 
nur in gleicher Qualität, fondern bedeutend wohlfeiler. 
Weniger bürfte dies mit den Baierfchen ber Tall ſeyn, 
weit der Spinnlohn in ber Oberpfalz niebriger ficht, 
daher der Preis wohlfeiler geftellt werden kann. 


Es iſt bei Gelegenpeit der vorigen Austellung fhoh 


“ ” 
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ber Denglerſchen Beuteltuͤcher in —— Ober⸗ 
amts Na geld, gebacht worben. | 





2. © In Baumwolle, 
we. 1 Tacher, Eottone x. 

2) Kaufmann Barrier von Stuttgart, mehrere 
Städe zu Kleidern, Betthberwärfen und Sales 
— nebſt Muſterkarte. 

Sie zeichnen ſich durch — Qualitaͤt und 
— ſorgſame Ausruͤſtung aus und zeigen in den Deſſeins 


rin Streben, dem neuſten Geſchmack zu entſprechen. 


(*) 2) Georg Friedrich Mebold in Heidenheim 
35 Eotton⸗Proben. | 


au Wet genauerer Unterfuchung. findet man in diefen 


Zabrilaten felbft, das regfte Streben ber. Fabrik, den 


Beduͤrfniſſen des Zeitgeſchmacks, welches in der Megel bie 
Eottons Fabrifation vorzüglich zu beherrſchen pflegt, zu 
en. - Dahin. gehdren 3. B. die durch die Mode 
des Tags fo beliebt. gewordenen: fchattirten. Streifen, wer 
PR die ausländifchen Fabrikanten freilich. in. größerer _ 
Bolllommenpeit durch den Walzendrud. hervorzubringen 
wiſſen, doch. aber die Fertiger , ohne fich deſſelben zu ber 
dienen, durch den gewöhnlichen Handdruck ſehr gluͤcklich 
erſezt haben. So bei Nr. 718. 719. 726. 727. Bei 
722 war ein aͤhnliches Muſter auf tuͤrkiſch rothem Grund, 
der ihm zuvor in der Faͤrberei der mechaniſchen Spinne⸗ 
rei in Berg im Stuͤck gegeben worden, ſo gedruckt, daß 
man ihm feinen Beifall nicht verſagen konnte. Nr. 721 


f2 
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ftellte ebenfalls eine wohlgelungen: Nachahmung des Wab 
zendrucks in Weißgrund, auf Aberaus: feinem 6 -Wiertd 
breiten Tuch bar. 

Die Einfender bemerken dabei, daß die feit dem 
Minter erft allzu kurz eingetretene ů guͤnſtige Witterung 
fie allein hinderte, in hellbodiger Waare, welche gewoͤhr⸗ 
lich nach. dem; Färben: eine nochmalige Bleiche verlangt, 
mehrere: und befferd Proben zu liefern, Nr. 720, ein. 
violetter Zitz, war mehr für Landleute brſtimmt, zwar nicht 
ganz: modern, aber doch gefällig, wie ihn auch: audre Fa⸗ 
briken aus Dder Hand: Irucken. Indefſſen fängt; er: auch 
‚ bei dem Bolk ſchon — ER werdraͤngt 
zu werden. 

Von —— oder Futterzeugen und go 


foͤw ot en Bantst /Muſiſelinen, wie fie zu Damen 
len. kind: Sonuenſchirmen verwendet werden ‚. lagen 24 
Muſten, - fowohli im. ihigen Hauptfarben, als aachreinigen 
Der modernſtan⸗ Prhahdirungen., SON N. on... ri) 


7 Darunten iſt⸗ as⸗Maigruͤne dermalen eme:ber bes 
llebteſten Farben Aumnd die Be on Aue—- 
anbeumn ihnen dieſelbe zu geben. Z 
UN ERemo iſi im:wird, wenn auch — ganz — gu 
verſchiedenem Behuf/ namentlich. (fo wie auch gruͤn und 
Kubi) 3b: Draperinen derwendet ©... rn 
Das vorliegende Blau iſtreine Verbindung: des Eis 
— mi: un iunb: "wird. durch —— Kali dar⸗ 
geſtollt· EHE T ERTEETN BY Y EIOE TEE 103 


Das POWER Gelb warb in. — Anſeid der 


Quercitron⸗· RNiude ‚gefärbt;, Hau .aber. auch chen. fo ſchoͤn 


a — 
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—E bargeftäfft werden, der Ra oäigigi al | 
— far das Malgranieignet. — 
Wie Vabtik beweiſet ferner: vurch — ——— 
— ‚son: Naturel/ Moifette, - Coriuth Penfoͤ 
hell Lila, Canell braun, wie achtſam ſi e anf dei herr⸗ 
Gehenden Mobegeſchmack iſt, der ſich gegenwaͤrtig, wie 
man bei' den Merinosund andern zur Frauknzimmer⸗ 
Kleidung bdeſtimmten Wollzeugen ſieht, vorzagliche auf 
ſolche Farben: hinneigt‚ deren Grundmifchulig :aus mehr 
oder weniger fehwarz beſteht. mi 0 shi cd 
1 uErmengkung:ciner eigenen Drudmaschig-benkztfie 
vie der Herrn Schöppler und Hartmafntid Aug 
Burg Jum Vöotdruck ˖ det gehleichten Tücher mit Morbents, 
Beinen fie- dann die bunten Farben durch Hatiddeuck gibt. 
Utheraus wohlthaͤrig⸗ wirkt: dieſe Babritiäef vie 
Berei mehrerer Gemeinden TE "dortigen Oberamta. Wir 
ſehr Ach: dieſe in den lezten Jahten gehoben: und wid vielt 
Familien alſo dadurch · in Nabrung — werden, ergibt | 


die folgende Ueberficht:  -- a 
*Im Dahre 1823 rn die. von if beſchaftiztas 
Weber ab: . u “ — 42 a 


4 9156. Stäl heile 4 Vrtl. br. age win 
..ı #894 3627. — f tembergiſche Ellen „7:40 9 
1.101825. RL un 6Brtl⸗ byn a 30 — 
m: 3896 6604 — tembergiſche Elfen a 1: im 
— gegen 264,000 wuͤrtembergiſche! Elfen. url: 
Man. ſieht hieraus, daß dieſe Fabrik ſeit der⸗lezten 
Kauſtausſtelung ihre Induſtrie um mehr als dastdreifache 
erweitert Bat, uud “au ſezt fie gegenwaͤrtig 105 Meis 





















3 I. Die Sun: ub hai Uuiieiung 
(er, die mit ihren Gchälfen auf ro Gehlien arbium, | 
and mit Subegriff der zum Gpuln, Zetteln x. möchten 
Seute, 450 Menſchen in Tpitigkrit; weh bie Wobei 
der Naſchinen⸗Veberci wech nicht im Anſchlog gebradk 
werben find. 

Diefe ii cin beſonderes Eigenttam bei Herrn Gens 
Mebold und ſchon im fo fern hödhk interfant , als fr 
wahrfcheinlich eine der erſſen in Dentfhland iſt. De 
gleich erſt in ihrem Entfichen begriffen, beichaftägt ſie 
doch ſchon 20 Perfonen, weile 30 — 36 Stihl, sdc 
12 — 1500 Ellen Eottone wöchentlich liefen; was aber 
Hanftig von bemfelben Perfomale , mit Inbegriff der Bon 
arbeiten wirb anf das Doppelte gebracht werben Tommen, 
da ein auögeleruter Weher im Stande ii, zwei felde 
Maſchinenſtuͤhle zw verſehen. Diefe Mafchinen erfordern 
jedoch cin eignes auf Spulen geſponnenes Einfchlaggern, 
was bis jezt nur aus Euglaud zu bezichen war, woher 
es der Beſitzer au wirklich kommen laßt. 

Als Produkte derfelben und vermuthlich die erſten 
dieſer Art in Deutſchland lagen die Nummern 1. 2. 3 
vor , die zugleich Belege von der chemifchen Bleicherei der 
Sabrit abgeben; darunter auh Nr. 3. ı8 Ellen Halb 
Baummollen und halb Zeinenes, wozu das Gar burd 
eine. angehende Lehrlingin in der Doppelrad⸗Spinnereti 
zu Urach gefponnen worden. Es find die erſten uod 
unvollkommenen Verſuche der in Diefer -Art Weberei noch 
nicht eingeuͤbten Arbeiter, die aber doch ſchon ſehr bewei⸗ 
fen, was wird geleiſtet werden koͤnnen. Beſondere Yufr 
merkſamkeit verdient. das Halhleinene, weil die, Wahr⸗ 
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cheinlichkeit vorliegt, vielleicht auch ganz leinene Stuͤcke, 
bei einigen Abaͤnderungen der Maſchinerie, mechaniſch 
weben zu koͤnnen. 

Alle dieſe und mehrere — Beweife ſprechen hin, 
langlich für die ausnehmende ‚. fortfchreitende Thaͤtigkeit 
and gelungenen. Leiſiungen einer Fabrik, die zugleich I 
wohlthaͤtig für die Umgegend wirkt. 


II. Strümpfe. 
Ignatz Lutz, Scumpſweba- und oarua m von 
Weil der Stadt. 


1 Paar fünffäbige- granenzimmer » Eträmpfe mit 
sfaͤdigen Ferfen von inländifhem Maſchinengarn Nr. 60. 
Ä Parifer Facon zu 12—13 fl. das Dußend, 


II. Bänder. 


Courad Schmid von J— legt ſoge ⸗ 


nannte Er kr Ban, ae weiß, ' theils 
Bunt vor: 

18 Stuͤck * zu 40 Ellen à 22 kr. 

24 — bunte — 40 — 22 — 

16 — — — 40 — 32 — 

6 — = 0 — 

Vorzuͤglich und ſehr preiswuͤrdig. | 

Diefe Bänder wurden fräber blos in Herrenhut 

anf einer Mafchine gearbeitet,. die indeſſen nur immer 
en Stuͤck auf einmal lieferte Schmid verfertigte fie 
ſchon vor 25 Sahren auf einier Mafchine, die aber vor 
der Herrenhuter den Vorzug hatte,. daß darauf 10 Stuͤck 


‘ x 
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auf einmal zu Stande gebracht werden konnten. Daher 
war er im Stande ben Preis: weit niebfiger, als die 
Herrenhurer zu flellen und ficherte ſich einew fo fh 
neu Albſatz, daß cr: nach und mach mehrere Maſchinen 
banen ließ, "auf: denen von 10— 80 Stuͤck auf: einmal 
bereitern: werden konttten. Da aber vor etwa 10 Jahren 
ähnliche Maſchinen in-'den'Niederiknden: ntflanden, 
fo druͤckt die Eoncurrenz mit diefen Bändern, die zu aͤußerſt 
wohlfeilen Preifen ins Land kommen, nicht num ihn, fon 
dern auch andre - inlaͤndiſche Fabrikanten, die ebenfalls 
dieſen Artikel in vorzuͤglicher Qualitaͤt lieſern. 
+ Trotz dieſen widrlgen Hemmuugen hat er fein Band⸗ 
geſchaͤft doch auf 9 Maſchinen (und noch 2:. Zwiru⸗ 
Maſchinen) erweitert, und beſchaͤftigt damit das. gang 
Fahr durch 16 Perfonen. Er koͤnnte e ohne jene Beein⸗ 
traͤchtigung um die Haͤlfte erweitern.” nn 

— en 


. 
„ 4 ee r 31 — an ER 
Er 23 t ° 1. 





| Dad - DIE 
Ullgemeine Bemerkungen abe Die. Ban 
‚ wollengemwebe.. 2 


Wollte man von ben zur. Auoſtellung gebrachten 
Artikeln einen Schluß mahen+-fo fleht das Baumwollen⸗ 


F gewebe, weit hinter dem ER, und Wollengewebe in , 


Menge ober vielmehr Ausbreitung und Mannichfaltigfeit 

des Betriebs zuruͤck. Indeß, fü richtig” bies im Ganzen 

ſeyn mag, fo iſt doch die Baumwollen⸗Induſtrie nicht 

auf die erwähnten: Sabrifanten beſchraͤnkt. Namentlich 

werden z. B. in Ludwigsburg und Kirchheim 

baummollne Tuchfabrikate in großer Mannichfaltigkeit der 
| —— | — 


— —— 
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genigt,; und as iſt zu bedauern, daß: davon "nichts 3 sur 
Kunſtausſtellung gelommen if Was indeſſen in er 
aufgeligt N — mar: bon vorzaslicher Quntftt, 


’ — 2. 


: . De In. ‚gemifäten Stoffen. 2 or geht 
Bid Bole und: Seide. . i Pr || e ee 2.4 
3 Keßlerfde Fabrik. .n  - en 
Bee — 12 —* vr. à 4 — oo 

2 „1. &eidens Meriüos modebraun 10 — — 3.30 


Der Zettel ik Seide, dur Einfchlag' von- feinfter Wolle, 
Ein ganz neues, in. Wärsemberg "Bisher sioch 
nicht gefertigtes Produkt‘. von‘ AIR: en 


nud billigen Preiſie. ! Paul 
| a a a RR — 
I. Bleiche rei. 2, ee 
a "A. Flach s. 2 ass on i ; 2 


AIpotheker Traub in Hertenberg legt Proben 
æeines von ihm, ohne. alle. Roſte fo fein praͤparirten und 
ohne Anwendung von Säuren, fo ſchoͤn weiß gebleichten 
Slacſes vor, daß er nichts tzu wuͤnſchen übrig: laͤßt. 
: Auch Hiervon wird. in einem. eigenen: Artikel im 
Eorrefpondenjblatt beſonders = Rebe 2 


B. Leinengarn. 
Eine Probe von der Camerer’fchen Eqhrciblich 
“'&, J. Spinnerei, C. Flachs b) und, . 
| II. Bleigerei, 6. Leimyand Mr. m. 


0. einwand. 
Ignaz Lutz, Schnellbleicher in Weil ve 


. 


Europa und Amerika (wohin Pommer ic bereiis 


lieferten Garne. 


| —— zu fertigen, und Auge durch die — 
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St adt, welcher ſchon oben bei ‘den. —— nuud baum 
wollenen Struͤmpfen erwähnt worben 

20 Ellen: flächfenes Tuch, dann eine Partie gröberd 
und feineres leinenes Garn, welches diefed Fruͤhjahr 
ſchon vor Mitte Aprils auf der Schnelibleihe volle 
det worden. Er ftellt beibes.zur Prüfang auf, befonders 
um deſſen Haltbarkeit zu beurtheilen. Er erbietet ſich, 
jede einwand à4 kr. die Ele, und jedes Pfund Gar 
aber; daden a 20 fr. das Pfund eben ſo gut, wie von 
fiegende Mufter, zu bleichen und nad) 4 am dem 
Eigenthuͤmer wieder zugufenden, 

‚So weit, ohne durch längeres Tragen die Haltbar⸗ 
keit zu prüfen, eine Beurtheilung thunlich war, fand 
man dieſes Bleicherei⸗Produkt gut. 

2) Pommer und Comp. in Urach. | 

3 Stuͤck Leinwand & 66 Ellen ir reinen Weiße we 
gen und als Beleg geboͤriger Bleichbehandlung vorgelegt. 
1. Die ‚bedeutenden Fortſchritte in: der Bleicherei waren 
an: dichen Produkten nicht zu verfennen. Und weiße 
Wagre, wie dieſe, „dia dabei. auf: der Bleiche fo wenig 
leidet, daß fie. nur. 22 — 23 pCt. Abgang Hat, finder in 


Verkauföverfuche einleitete) Beifall. | 
3) Ein halbes Sthd & 33 Ellen, ‚ als erſte Bleich⸗ 
probe eines aus der Doppelſpinnerei in Uras gu 


Es aͤhnlichte | der leichtern Qualität, wie fie die” 


iu Stuttgart im Fruhiahr ey” 1 3z⸗ 
D,. Baumwolle: - Wr -dWatsi. un 


1) Mechaniſche Spianeri ni Berg vb. 


—* — Rei‘ S0. ls/Prodart· Ihrer chemi⸗ 
ww. Bleiche dar.! uf her 109 u 

Es empfieble ic Wr ſrinn Äbleubende Weißen?cn 
EFT Medi a rin urhenbetenvie 
—* —— Ebloriue at ea Brain 


ee in) 


PER Bamerfungenähen Mlsiherchun 


1) Den rohen Flachs auch Hanf durch, einen’ allg 
mein anwendbqren „ einfachen, Progefi fo zu blzeben, daß 
er der Roͤſte und der meiſten ſpaͤtern Sieich⸗ Proceduren 
entbehren koͤnnte, ohne an Haltsaitelt und Beſchmeidig⸗ 
keit zu derlierknt, Spielniehr in’: der Feinheit Su’ geitiunen, 


wate eine der wichtigſten Fortſchriete Ver Leinen: Fable 


Wuͤrtember g- würde die Ebre der Crftdät gehahrei 
idenn es erh Apotheker Traub ind Hernekiberg ge⸗ 
Lingen ſollte/ dik Werſuche mit denen ir eben!: beſchãftigt 
iſt, om auch im Gloßen io —— wie ſik ihn 
| Im n Kleinen gehingent ſtub. Ren“ 
9) Die: Gentifihe a Fänge‘ an’ auch He 
den Leinen⸗Artikeln Eingang zu finden, nicht nür'-bei 
den hier genannten, ‚fondern . ‚ud, bei anehrern andern, 
welche diesmal feine Waare zur Auefiellung ſendeten. 
Welch ein Zeitgewinn, welch ein ſchdneres Produk! und 
wie ift man unabhängig vom der Jahrszeit und Witte⸗ 
“zung, Herr des Geichäfts, wenn mit Borficht und — 
kenntniß dabei verfahren wird! id J 
3) Fuͤr die Vervollkommnung der gemeinen Biken 


J 


⸗ 


N 
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bleiche, auf die fich der in bie Ebemie nicht Eingeweißte 
Kefägänten muß, iſt weſentliches durch die bekaunte, Auf: 
gahe ‚bez, Certralſteille des. landwirſhſchaftlichen Vereins 
und deren dreifache Löfung oder Beautwortung gefördert 
worder, Von. Me... bipsgne; bexvorgegaugenen  Beifern 
Rawiilingen iſt ‚bereit: ‚Die zaſte im; Maiheft:des, Eorre⸗ 
ſpondenzblatts von 1827 gedruckt ‚mprdenn.uud,, mir 
hiermit allen Bleichern des Landes, welche hierin noch 
einet- weiteren: Belehrung: A: zur Nachachtung im 


u er er RENTE 
— r. Bären Diana . 
B & TER TREE 183 SON 2 3 
w‘ E IR ride... Br er — tun“! * n: 


we — Rouß, Seidenfaͤrber in Vüm, 7 ‚legt. eine 


Muſter charte augezwirnter Seide in allen Zarben . er 


Mönucdrungp - Par 2, ...: = 
r Die:Mhfufungen in. dem varhen —* für gut 90 


| 
| 


Kaffen, in. ber ‚Lchhaftigfeit der Lexkerg: . find aber bie 


Bhweizer noch nicht grreicht,..„Rie mp&y Bisher, Died 
Material lieferten. Es ſcheint dich der erſte Verſuch big 
fen Art in m. zu ſeyn, der alle Begchtung 
verdient ea 


B. Anf Zeiten Wonen und. Van inwo lien 
tn 
5. Ziiedrich Serod in, Heilbronn, er 


Tran 


an 
2: Zw Druckproben - auf Baummollen , und, eine auf 
Reigen in. Grün, Blau und Roth. . 
» Ein wollener, grün. gedrudter, Lhbee⸗ Tiſch⸗ Tepe 


. vich. 





J 
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a — Kine. Probe Tuch, die auf dur einen Seite aun 
auf der andern hlau gefaͤrhhuiß. ilu menge: 
..M) Eine feinen, hoͤlzernen Dyahfosmenuni: ich nu 
e) Ein Käftchen: mit. deutfchem up Franzoͤſi (en. Ben, 
„‚aaterlänbifgem. Bag REN ar 


Beeren. 
“ y f) 9 


Herr Gerock druckt bauptſaͤchlich ‚für Sanbleute 


auf Leinwand, tärbt in Wolle, Keinen” und Seide; wor 
Beier fi vorzüglich in aldusifiger Särbeftoffe 2) Gele 
Zugleich | tteibt & Handel, mit gefärbten,” woht nen 
und baumwolluen. Saluen, 13 & rbh auffauft. Seine 
gefärbte Steidgärne ſezt er zuin ling‘ Austa tin ab. 
Beſonders veidienfilich fi nd feihe Werflche Si ſinben 
des Ban, ind Weiden ein ‚jet Täheg SEK Mit gläns 
zeinden Schättirürigen, ots auf’ Bautnimone‘ pehom- 
gebracht werden kann. EN 
Daher wunſchen die Hiireh‘ Menöt S in Kurt n⸗ 
beim den Anbau deſſelben, in da Berigteten Geg enden 
und auf ſolchen Plaͤtzen, wo Fe jüngenP Pnakıen ie 
Herbft und grüglepe nicht Burg 2% Schäfkeli Je I 
werben önnen. ae 
7 Der wilde oder Bafard Bin), "ber sh and 3 28 


an der Achalm geſammeit wir 3 Wi 5 zi * 


m rn ÛVv 





= Es if: diefag! feines ER aus; 

landiſchen Farheſtaffe durch iuländiihd,purareten, ſchon Int 
Correſpondeuzblatt 1826 I. 238. II. 341. gedacht dr 
Sn, einem der künftigen Hefte werden fernere Naͤt ih 

I yon ſeinen weiten ‚gelungenen —— wer⸗ 

Den it; nt a ee 


⸗ 
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chen, aber lange nicht fo ergiebig an Farbeſtoff, als de 
forgfam cultivirte. Auch halten die aus demfelben bei 
teten Karben keinen Vergleich mit denen aus gutem frau 
Pr. ober ſaͤch ſi ſche m producirten aus. 

) Gottlieb Gloder, Soft, Bärber in Statt 

— 
"A Auf Wolle 
a) 3 nach englifcher Art gedrndte Teppich » Due 
6) Frauenzimmer⸗Halstuͤcher mit gedruckter Bon 

. bure von ganz auderm Mufter ’ taͤnſchend aͤhnlich 

einer gewebten, wozu er das Garn in den wer 

ſchiedenen Garden felbft gefärbt. _ Diefe Tuͤcher 

"wurden bis jezt nur in Frankreich gemacht. 

) ein ſogenannter Bergil oder erhabener Drud, 
ſehr gelungen und der Rapp’ ſchen (fiehe oben by 
‚der Wollmeberei Rubrik K) ähnlich. 

Ein abermaliger Beweis von Gloders Gewerb⸗ 
thätigkeit, obwohl ihm das Rapp’ ſche Privilegium ents 
gegen. ſteht, davon weitere Anwendung zu machen. 

Ein Stuͤck Kotton mit braunrothem Grunde and 
ſchwarzen, laubſdrmigen Querſtreifen, die autgefärbt und 
nicht etwa Tafeldrud Hub, ad, | Ä 


.. 
Par" 





Sechs von ibm felbft: gefertigte, fehr nett und far 
ber, ausgezeichnet ſabn und punktlich gearbeitete Drud⸗ 
ZFormen. 

Sichtbares Beſtreben zum cortſ chreiten und Gelingen 
darin, ganz vorzuͤglich bei ben Srauenzimmer + Thahern, 

einem 


zu Stuttgart iin Frabiahe dar. ; 241 


inem ganz neuen wurtembergtſchem Fabrikat, Tank an 
vr Glocker'ſchen Produkten nicht verkannt werben. 


3) MafhinensSpimnerei in Berg. (G. 


Spinnerei und Eorrefpondenzblatt: Oktober IR) — 
a u vorzüglich gerarfen, n 


V. Striderei, Nähterei, Stiderei 


1) Goldſticker Ehaͤilly in Stuttgart. Ein 
Adler in Gold’ gefickt und noch 5 andre Muſter von 
Goldſtickerei, bewaͤhren deſſen bekannte Geſchicklichkeit. 

2) Frau Obertribunalraͤthin Haͤrlin. Ein geſtrick⸗ 
ter, wollner Tiſch⸗Teppich in zweierlei Farben. U 
3) Die feit dem dritten. Fahre blinde en 
des Buchbinder Nupfer in Stuttgart. 


a4) Ein geſtricktes Kinder⸗Kittelchen mit —— 


by) Ein Paar Frauenzimmers Strämpfe. 


c) Ein Paar Kinderfchube. 
So fauber und fein dieſe Arbeiten gerathen fü ind, _ 
und ſo allgemeinen Beifall ſie fanden; ſo begibt ſich 


doch die Verfertigerin, nach eigner Erklaͤrung, aller Aw 


ſpruͤche auf beſonders hiebei bewieſene Kunſt, ſondern 


PR 


: 
+ 


In 


teilt fie, als Beweis ihres Daukgefuͤhls für die ihr von 


der Vorfehung verlichenen Gaben und um dem —— 
ihrer Freunde 4 entſprechen, auf. 

| 4) Friedrich Wurfter, Mechanitus in Mehingen 
Oberamts Urach, fendet, 6 Packetchen mit. weiblichen 
Arbeiten, feſtonirte, ausgenähte Sachen Ic. 

a) Ausgenaͤhete — die Elle zu 14, 18, 

20 I _ i 
Eorreſpondenzbl. d. Wuͤrt. Band. Vereins, 10s u. 1180 beſt 1827. 16 


243 1. Die Sun« unb Induſtrie⸗ Ansſtellung 


: :b3:Zwey. ausgenähete Yalstücer a 30 fr. rye 146 
15. kr. . on 
*4) Ein geſticktes Maſſelin Kleid à 20 fl. 

Dieſe Arbeiten fanden den allgemeinſten Beifal 
Eine anweſende Dame aus der Schweiz verſicherte, ſie 
ſeyen eben ſo ſchoͤn, wie dort, gemacht, aber weit bil 
ger in den Preifen! 

Her Wurſter bat fih das Verdienſt erworben, 


por einigen Jahren angeregt durch die wahrgenommen 


Armuth des Volle, den Berfuch zu wachen , arme Ri 
der von mittlerem Alter aus der Iimgegend, das Sticken 
von Blumen und andern Figuren, erſt auf ganz orbinären 
Bis, dann auf Muflelin zu lehren. Als diefe Verſuche 
gelangen, fezte er fich, wegen bes Abſatzes dieſer Fahrt 
Fate mit einigen KHandlungshäufern in der Schweiz i 
Berbindung und hatte bald die Zrende,. eine ſormliche 
Lehr⸗ umd Arbeits» Anftalt für diefe Artikel einrichten zu 
fdunen, und dafür Binlängliche Beftelungen aus der 
Schweiz zu erhalten. Die Ablieferung dahin ficherte 
ihm Einnahmen, fo daß er. armen Arbeitern -beiderlei 
Geſchlechts, atiſtens Kindern, aber auch älteren, gebrech⸗ 
lichen Perſonen, theils aus dem Ort, theils in der Nähe, 
theils aus entfernteren Gegenden, täglich 10, 12 — 16h. 
Arbeits⸗Verdienſt auszahlen. konnte. | 
... Der Andrang der Armen zu dieſer Hlifs «Ynfalt 
mehrte fich fo, daß fie bald zu 100 Köpfen auwuchs 
uud Herr Wurſter fich genoͤthigt ſah, fein eigenes ge 
singes : Vermögen daran zu feen, um.nitbt nur Das, er; 
forderliche Sti- Material für die fo fehr vermehrte Zahl 


| zu Stuttgart im Fruͤhjahr 1827. | "243 
u zuſchaffen, damit Bein Angenblick mäffig zugebracht 
verde; ſondern auch. ben durch Handels⸗Stockungen oͤfters 
utſtehenden Ausfall zu decken. Denn er läßt "bei ſolchen 
intretenden Fällen auf eigne Rechnung Tuͤcher verfertigen 
sub an-fogenannten Muffelin, Strichen arbeiten. 

Es iſt nichts mehr zu wünfchen, als daß Has Pu⸗ 
blikum dieſe wohlthätige Induſtrie⸗Anſtalt mit aller 


Wärme unterftüße, und vorzüglich Srauenzimmer, die 


ſich in der Kunſt⸗ Ansſtelung von der. ausnehmend ſchoͤ⸗ 
nei, wid billigen Arbeit durch‘ ben Augenfchein überzeugt 
haben ‚ ihren Bedarf von Mettingen nehmen ober dort 


beftellen. a vor: l 


‚Seit einigen Jabren iſt durch die Eentral⸗Lei— 


tung des Woblthaͤtigkeits ‚Vereins, der Anſtait 
eine. jährliche Unterfiägung verwilligt. Mehrere angee 
‚ Sehene. Samilien Stuttgarte famen ir. mit Geſchen⸗ 
ken zu. Hülfe und von ‚hoher Hand erbielt fie eine folche 
ergiebige Veipälfe, daß fie ihren Wirkungskreis bis auf 
150 Perſonen wird ausdehnen konnen. 


VI. Poſamentir⸗Flecht— ‚Arbeit TER, 
'}) Ebriſtoph ne DAUNDRDE in Nuͤrtin⸗ 
gen u ee 
Vielerlei Mufſter von 
Leinenen Einſaͤtzen und Gimpen zu Betten. 
Brauchbare, gute Waare. | 
Körber.ift der einzige unter feinen vaterländiſchen 
Zunftgenoffen, welcher diefe Artikel, vut Ausſechluß aller 
übrigen, zu feiner Fabrikation geboͤngen, fabricirt. Waͤhs 


\ 


- 


344 3: Die Kun: und Induſtrie⸗Ansſtellung 

send feines fuͤnfzehnjaͤhrigen Aufenthalts in Sachen, 
und befonders im Erzgebirge lernte er diefe Fabrika⸗ 
tion genau Bennen und erwarb fi) darin die - möthige 
Fertigkeit. Er betreibt fie bereitd feit 10 Sahren im 
Vaterlande und beichäftigt, außer den Hanbiwerkögefellen, 
ſchon ‚feit einigen Jabren, noch 25 Perfonen weiblichen 
Geſchlechts, welche bie in dem Stuhl ———— Städte 
auszunähen haben. 


Herr Körber if ein fleiſſiger, geſchicter Mann, 
der billige Preiſe macht, daher immer Beſtellungen hat. 


2) Die von der Central⸗Leitung des Wohlthaͤtigkeits⸗ 
Vereins geſtiftete Spitzen⸗Kloͤppel⸗Unterricht«e 
Anſtalt, unter der Leitung der Demoiſelle Zelie Fatiod 
aus Orbe im Kanton Vaud, zu Stättgart man 
nichfaltige Mufter von Spitzen, (darunter auch vielerlei 
beſtellte Arbeit), welche Kinder aus niederländifchem 

‚und holländifchem Garn verfertigt Haben zu 20, 28, 
199, 36,40, 50 kr., 1 fl, ı fl go kr., 1 fl 48% 
af. 50,2 fl., 4 fl. 40 kr. bis 6 fl. die Elle, 


. Dergleichen aus den Spitzen⸗Lehr⸗Anſtalten 


zu Sulz am Nedar, Markgröningen, Schuss 


biſch⸗ Gmuͤn d und Ellwangen. 


Die ſchoͤnen Produkte dieſer Anſtalten und deren 
billiger Preis find allgemein bekannt. 


Ueber dieſelben wird ein BE Artitel im 
u u 


— Sn nn 


oo 
. + = 4 — 
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"VE Qutmaderei, | | 
A In Seide, BR 


» Jakob Fiedrich — von Audmigesurg, 
Drei waflerdichte Huͤte. Jeder a 6 fl. a 
Der Sabrilant rößmt- von ihnen: 
=) daß ihnen ber Regen ‚nicht ſchaden Ebnnt , weil 
das von Holz gewebhte Geſtell durch einem, Haftifchen, | 
waſſerdichten Zack geſchuͤzt ſey, deſſen ſchwarze 
Farbe ſich in der Folge nicht ins Roͤthliche aͤndere, 
_b) daß fie längere Haare haben als die gewoͤhnlichen, 
c) daß er DM Geheimniß befite, deii-untern und 
sohern . Theil: des Randes ans. einen: Städ zu 
münchen, was bie Einfaffung erfpare und dem en 
ein ſchoͤneres Unfehen gebe. 
2) Friedrich Keppler, Seidenkutfabeifant “ 
Pfullingen, Oberamts Reutlingen, . — 
Einen Tſchako nebft Zugehör und. Bonbons, 6 
iſt dies: der erſte dieſer Art und — folgende Vor⸗ 
zuͤge 
er iſt waſſerdicht die Nie ſchadet 
Glanze nichts. 
En er. ift.. viel leichter und dauerhafter, als dies von Kilz, 
0) von einem fuͤr das Auge gefälligerem Schwaͤrz, 
— durch das Annaͤhen wird der Hals nicht abgeſtoßen, 
wie bei den gewöhnlichen. er 
VFindet diefer fein Artikel Beifall, iſt er hereit, meh—⸗ 
rere zu liefern. — 
Bekanuntlich hat Keppler das Verdient, die Vers ⸗ 


— 
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fertigung ber Gcihrafäse zent a WBärtcuberg amp 
fügt zu haben. 

3) Dufebrilant Schworetzkĩ a Etztlgarı, 

© Herechte, ı füweapı ab ı weißer; je 
26 

ı Demtsfut Aue Pa & 7 FL. 

1 — si — nst- 

Sie ſind weit, Kit, weil eb vnbirmem vhe 








., BSs Etrc & 
1) Onıikb Aucblaud in Gtiattgert, 
3 genäfere Damenhüte, and 7 wu xı bakmızm 
Geflechten 24,5 und 9 fl. 
1 aſchgrauer und lichtbeauner Sara à 5 L 
1. Packet 13 Yalmiger Gtrohgeflechte „ wie es zu den 
Slerentiner Damenhäten gebraucht wird, bamm 

1 Packet 7 halmiges, beides m Stutt gart em 
can heimiſchen Stroh verfertigt. 

Auch ſaͤmmtliche von Knoblac ch vorgelegte Häk 
ind von ĩulaͤndiſchen, theils 7, theils 11 halmigen Go 
flechten, aus geſpaltenem Stroh gefertigt, alſo fogenannt:, 
genaͤhete oͤder Schweizer⸗ Huͤte. Sie wetteiſern ſowohl as 
Weiße, als Feinheit, mit den ſchoͤnſten der Schweizer 
Fabriken, -: Das-Sefleht iſt chen 'und vorzüglich im 
Apprer fchr ſchoͤn ausgefallen. Die anf gleiche Weiſe 
verfertigten Maunshüte beiweifen, daß man auch in der 


4 


BR; aa ll Din 1 210750 of 7.2 


arbuus bes; Etaehes air atmen Sc melzern 
— bleibt. αι. ... 
Das Packen 43 valmiges Geftecht Aus: ganzem Eued 
= ebenfalls : von einhelmiſchem im ! Inlande verferligt 
wie Herr Knoblauch aAusbiachich verfichert. Nur mans 
gelte die Zeit, mm: 8 noch vor Erdffidug dir Kunſt⸗ 
Ausftellung zu einem Hat"zi vernaͤhen.Es! laͤßt in 
Glaͤchheit und- Reinhelb des (Offline in Schoͤn⸗ 
heit und Elaſticitaͤt des Strohes, welches von Knob⸗ 
Laüch Auf eine eigenihuͤlnliche Art- zubeteitet Wirb,- nichts 
zu wünſchen Kbrig’ And liefert ¶ den Augenehmen Berdeidl 
daß von Seiten: bes -Mäterials- der Stohhut⸗Fabrikation, 
auch · der Storch Fer Hüte, :für welche ſoviel Geld 
aus dein Lande geht, Fein Hinderuiß mehr im Wegt 
Mehtz beſonders? da ler eine in ber Strohflechterei fa 
een?’ Perſon eigendbe — dns der a. Tommek 
ha 654 Zee 
Doch wird auf⸗ — Sorfirung des Strohe 
Bedacht zu nehmen Ten‘; bamit ad ungleiche — 
mit unter laufen. no 
Auch dürften die Preiſe oft etwas herab. zu ſetzen 
sem. 


RR en »°1 13 100 J 
0) Johannes — Stroßhutfabritant und Lehrer 


der ‚Btrohflecht Auſut von Schelklingen, Oberamis 
Blauheuren. | 
2 Dann, nehſt Wuſterv von —— = 


. ? Kuhn: Serfertigt alle Arten Strohhuͤte ſolcher Art, 
wozu das Geflecht in feiner Auſtalt von Kindern gemacht, 


ı 


al gr 


.- 


\ 
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ap: Material. andsdıx · Nngegend bejngrs. —R 
ſelbſt bereitet wird. 

5) Jaduſttie ⸗ Sue der, Anthelifcen Pianes 
Shmibdt in. Srrinbah, Dbagms Eßlingen⸗ 
a); Ein — „nach it a lieni⸗ 
An. vitz grohtze. ſcher. Met geſochten. 
1b) Ein. ftiner Damgdpun.a,4.f,39 kt. ud 
nöd Buy. Herzenbuͤte Auch: —— * & — ſ. 
An gr af ae; | 

:: Der wärtige-Marrer bigtet PR * dieſe Zar 

PR zu Dede; Anoder het, leiſtet. der: nad) Florintiner 
Bus :gefladtene:. Qut ſchou - (ehr: hjel. Wird das Stroh 
oh forgfältiger quggefucht, ‚werden, .die NArbeiterianen 
fd. bemuͤhen „. nach mehr Fleiß auf. ebne, glatte: As 
arbeitung zu ‚verwenden ;., fo, darf, von Diefer Anſtalt vigl 
erwartet, und btſonders die Hoffang gebegt werden, 
daß fie in den genaͤheten Huͤten, die ſchon jezt ſehr prei⸗ 
mäzbig ausgefofien ap, mit mehreren Schweizer Fa⸗ 


xfiken wird onppuprirgn kdunen. Es iß ihr daher alle 
moͤgliche Untergang zu wänfen. _ 


— 2 Sites: Wolfe 1 


5 Ebriſtiau ——— Hotſabrilam in Sir 
Dingen MR 
A blauſchwurze! Filzhuͤte AS, 7 und 6 f 30 Hr. - 
1 blauſchwarzer Uniformößut à 13 fl. ' — 
A ſtrohgelbet, und hellgrauer leichter — 
1:2 Dis laͤngſt erprobte Schoͤnheit andı.Bhte. feiner. Hüte‘ 


wird. auch durch ıhiefe Muſter beſtaͤtigt. Wiſonders il 











. NOW Stuttgarnt im Feine 1827. 


‚Die von. ihm erſundene, blau ſchwarze Forbe eben · ſo ſchdn 
als dauerhaft. Daher empfehlen ſich feine Produkte nom 
felbft, finden. ſtarken Abſatz im Inlande und nicht unbe⸗ 
-Deutenden nach Baden, in bie-dentfher und fram, 
zdfifhe Schweiz Bel Korbnaun Hartmann in 
der Hirfchgaffe zu Stuttgart diſt ſtas ein ſtarkes 
— von fern Huten zu / den Fabrikpreiſen anzutreffen. 
9) Auguſt Mer; ——— 
1 Danenhat i a8 fl. “7, BR en ge Fe: *j 
1. me. & 90 — — Pe 


a. tr 


EN a, | 
Sie hat feit a” — UBER bebetenbe Sort 
fchritte gernacht. — Fu 


4uD Die. Eiih ate. — * bereite — 
Vorzüge durch meue verwehrt ‚und. vorzuͤglich hat man 
ſich beſtrebt, „fit:in:ber keichugkein den nm. ‚aufgdensurnen, 
aus andern Stoffen zu währen, „irn: 

* 2). Die Seidenhäte —— Produkt und 
werden in — Schoͤnheit amd zu un Preiſen 
gelieferte. OH ur 

3) Die Gerohburfäbrifntton, bat ziemliche 
Fortſchritte gemacht. Sie ward zuerſte von deu Centa al⸗ 


ſtellen des Iomtwirthfdiäätitihen. and Wohl 
 ‚shätigkeiteVemeins in Auregeage und zur allge 
meinen Ausführung ‚im iunde gebracht: Naͤchſtdem hat. 


ſich Herr Knroblauch ſehr um. die Apprekur ;derfelben 
verdient gemacht, Ihne Geſchichte, vendient eigends dar⸗ 


\ 


N 


So PL. Die uukiins Ynbiekeissinskeliihg 


geſtelt ' zu -Vochen , — im re geſte 
is ſoll. PR — 

BE RER N Du a er —— 
nz) eAXII. Seder Arbeiten. — 
nt 2a a Lakürre Vodar.. u 

1)y) akirer Cobatson Stuttgarki: . -. Sr. 

u.. (Eiche weiter. unten 'die lalirten Arbeiten.) 

M Adanı a ann and. Lakirer 
in Heilbronn, legt vor. 

1) Sechs Städ felbft gegerbte, wriß:datine: Saͤb el⸗ 
Kuppeln, von denen er ruͤhmt, daß fie Feine 
Sprünge defommen und ihre weiße Farbe nie ver 
gelbe. Zu dem Außerft — a. mm Taſche 

1, ad a 
2) Eine auf Alaunleber braun Tatirte Haut wBeſondeiz 


zu Pferdezaͤumen anwendbar! ind dauerhaft & fl 


1: Er legt noch beſonders bh, Mroben don. "rn: 


MIETE IR —— und: —* 


folgende Vorzuͤge angibta " HE. 
= daß td tat. 
die! Karke Harändie> Bol re 
B nach dem Abtrocknen Feine: Spränge zeige, wehl 
ni aber im oſtaͤrkſteu Glanz 7. ' 
x! — Oh? Metall Drik:: berritetent eg Veinol⸗Firniß, 


7 veeiöhnlicheßhihenfchaftin, wies ded Topal⸗ Lack habe. 


c) Gum Coke? Firniß. ni Mrocknen for: ſchuell, 
1:5 veraͤndere ebenfalls die: Farben nicht, und leiſte in 
7 vicherlet‘ Anwendungen,beſonders iu. ber Waſſer⸗ 

dichtmachung des Leders, ge Dieuſte. 





zu Geuttgart ut Selbidhe:ißzel: 4 253 


In bes That gehdren: dieſe trefflech gerathenen Leder⸗ 

———— zu den vorzuͤglichſtern; neuern Fortſchritten und 
Berbefferungen. und hat es der: Werfertiger darin zueinem 
Hohen Grabe: der Volllommenheid gebracht. Zu der De 
genkuppeln iſt ſehr zweckmaͤßig Alnunleder genommien,: da 
Das lohgare Leder bei Regenwetter gern Kobfleddewiasufi:die 
Kleidungsſtuͤcke des Militärs verurfacht, welche bei dem 
auch viel meicheren und geſchnieidigeren Alaunleber nicht 
zu beſorgen iſt. Ronſchler verſertigt fie erſt — seinen 
Jahre. 

Nach den Urtheil der Miktaͤr⸗Behorden in: Stats 


gart und Wim ift den Henfchlerfchen Kuppela der 
Worzug vor den bisher. aus Frankre ich bezogenen zus 


‘ gefprochen worden. Auch Am: Ainslaube, belonders. Bas 
den und Heffen; wo biefes weißlafirte Leder nirgends 
bereitet wird, findet es gute Auftichme. 

Es ward wer Wunfch geaͤnßert, daß Herr Reufſch⸗ 
ler doch auch ein lakittes, —— Leder dargeſtellt 


aa möchte ll A De | 
ze: ji © EEE 
B. Saffian. ram ale orree mahnt 
EEE IRHEHEEN. und ıRayır. in ae 
R Calw. — 


a) 3 Saffian⸗ Felle mit: engfifdiee — — 


D) I1. Gaffian⸗ Kelle mis deutſcher Appretur, ji —RX 


0) 13 dünne Gallusgare Kalbeftlle von wverſchiedenen 
darhen⸗ Ndanden zu: Eiui⸗Arbeit. ©. 
In vielerlei der fchöriften: Sarbem. -.. 0: & 
Aare verfertigen fie erſt Mr einigen Jabreng fo 


3 r 
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wie „auch ihre, dentſche und englifche Appretur feit. lezter 
Sunftrdiuößellung weſentlich vervolllommunet worden, 
undi Kalbe bewunderuſswuͤrdige Fortſchritte gemacht Hat, 
daß ihre Safflane einigen aus England geſchickten Pro⸗ 
——— werden ans wenn "N ai nicht 
Abeitrafen. 
ed — 
— — Robgerbereh — | 
— KDD, Jeleb Ammer, Oberer von Reut⸗ 
ingen 
.. a) Ein Kakbfeli mit oieerle — | 
BPä. Zwey Kalbſelle engliſch gewichſt und waſſerdicht, 
)Eine Schmalhaut auf engliſche Art BR 
: d) Ein Paar Haldfliefel zu einer Nath, 
EP) mit Kalten, | 
7)—— ordinaͤre Schäfte.a ı fl. 30 Fri 
=: Borfhube. 54 k3ꝛr. Ä 
. Das Kalb⸗ und Schmal⸗Leder dieſes Meifters zeich 
net fich befonderd buch feine große Weichheit in 
vorzuͤglicher Güte ans. Daſſelbe gilt von den Stiefel 
ſchaͤften, deren: Preis Außerft billig if,“ ° 
v 7:2) iEdriſtian Breun ing er jun, von Poacaaus. 

Ein Stuͤck Schmal⸗Leder. 

Der Fahbrikant iſt noch cin junger, aber in ſeinem 
Geſchaͤft fehr thaͤtiger Mann. Gein; — — iſt 
Hehe gut/ jund. von ſelfuer Schoͤnheit grrathen. — 

3) Gerbermeiſter Chriſt. Murfcheliin Stuttgart. 

2 halbe Spaugen Soblleder, mit EUR a ges 
.. 2.1 kIr. 
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4) Jakob — — J Rotdgerber in N 
Pr rt. 
a) Eine in Safe schichte Sehfenbait zu — 
— — 2— Schwejnhant zu nn 
Beides mit Beidenfche gegerbt. anne 
c) Ein in Gallus :gegerbted: Kalbfelt: zu Vorſtolieder. 
) Eine hatbe in Loh gegetbte Ochſenhaut zu Satieliaſchin. 


eo) — — — — — hellbraun: Riudsbaut zu 

m Bautabber. nl 

fd) — — — — — GScmeinefaut:. zw:*&attele 
| Er fißen. tun. me sic- 


8) Ein feines inLoh gegerbtes Kakbfell. "1° J 
Hy Eine ſchwarzblanke Zeaghaut: zu Pferdegeſchirr. 
1) — ſchwarze, zw "einem: Chaiſen⸗:Verdeck zu⸗ 


gerichtete Kubhaut. 
Er ſezt den größten Theil feines Üeders nach, Srant 


furt, Oeſtreich, in die Schweiz, auch etwas nach 
Baiern und Prenpßen ab. 


Mit den, in Gallus gegerbten Yäutn Pm Rofe v 
fehr fchöne Proben feiner Kunſt abgelegt. Kaum kann 
fuͤr Sattler⸗Arbeiten ein erwuͤnſchteres Leder bereitet 
werden, als das Vorliegende, das einen hohen Grad von 
Reinheit und Dauerhaftigkeit vereinigt. 

Nicht — gelungene Produkte feiner Kunſt find 
die Lohgaren Ochfenhäute d) and e) feine ER 
7 und fein ſchwarzes Zengleder h). 

Seiner Kuhhaut i) aber gebührt bas Lob, daß fi fie 
PR wegen ihrer Gefchmeidigfeit ganz vorzuͤglich zu Ehaiſen 


} 
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ſchicka und aͤhrlichen niederlaͤndiſchen umd frau 
zoͤſiſchen Produkten durchaus nicht nachſtehe. 
ade Gerberei in Stuttgart: 
a) Eine balbe, inlaͤndiſche Soblhaut, wog im rohen 
Zuſtande 124 W, iſt auf Luͤpker Art mit junge 
‚vr ichentinde aus 14aͤhriger Buſchwaldung . gegeit 
„bi Elne gleiche „ die roh 8a Ib wog, 88: u 
vw Miſchwaldung :.: -- 1-2 
ı) Eine Een anbhaut, roh 70 B, eben ſe he 
»Danpelt.... wear — en 
Sie find 1 — aus Buſchhoh ⸗Lohe — def 
fie dem längft heruͤhmten Niederlänhifhen N 
nicht im mindeffen nachfichen: | 
6) Rotbgerber Heinsih-@eemann- in Stuttgen 
Eine. Probe gegerbtes und in Zett eingebranntd 
Beugleder, wie es in DENE ED. verfertigt zu 
werden pflegt. | 
"Diefe Lederart empfiehlt fi ch hauptſachlich für duhri 
leute und Artillerie⸗Trains, weil es, wenn es auch Mo 
nate lang dei naffen Wittering ausgeſezriiſt, nichts von 
feiner te verliert. "De Regen’ läuft baran ab, ohne 
einzudringen. Sonne und Wind vermbgen es nicht au 
zutrocknen, daher es auch ſelten wieder geſchmiert zu mer 
den braucht. Dagegen das ſchoͤnſte, vorher noch fo glär 
zenbe, audere Leder, menn es in naſſe Witterung kommt 
und nicht bald wieder ‚getrocknet: und. von neuem einge 
ſchmiert wird, bald dahin: iſt, und überhaupt noch eine) 
fo ſchnell verdirbt, a8; dag vorliegende , Dad: durch die en 
der Bareinuug zineaguß rordentliche Dayer xrhͤlt | 
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- ‚Der um. 3.:flu ‚nicht als. bei auderm Leder betragende 
Preis kommt gar. nicht in, Betaachtz aber der Arbeiten 
muß bei der Bereitung dieſes Leders weit mehr, Sarghoalt 
‚und Möpe anwendan. Endlich, aſt noch ein weſemlicher 
Vorzug deſſelben, Maſße damit Micmaud: betrogen werden 
Kann; wiil es, mem eg nicht, ganangahr 'ift, ſchen dem 
Gerber in der heit baltbtun sum... ©. laser ne“ 
Verdient alt: erernigeunganer. en 
im Großen, eine ganz beſondere Beiahung.: u :-. 

2 2) Gerber Chriſtian Mech —* 
4 Stuͤck gegerbies: Goblleter. gg ©...” 
| Die, Stüde der; beyden Staugarter Meiſter — 
uſchel und Weiß, in gewöhnlicher Lohe von alten Eichen 


. gegerbr, find .von-gleichee Aätesigmit: fehr vielem Fleiß 


gearbeitet und daher des größten Lobes wuͤrdig. 


D. Sattlereiäni:un ’nnio 3 

Sattlermeifter Mark Ma — in Erutt⸗ 
gart. | r = 3 
Ein Meifekoffer von mittlerer Groͤße mit eher uͤher⸗ 
zogen, an den Eden mit Meffing: beſchlagen und mit 
Schloß und befonderer mechanifcher Einrichtung, Bits 
telft welcher ihm noch einmal fo viel Raum verſchafft 
werden kaun, als er fo zeigt, wie tr in der Ausſtellung 
erſcheint. Er bequemt ſich gleichſam von ſelbſt auf der 
Reiſe nach. dem jedesmaligen Bedaͤrfniſſe. ABM man 
nur wenig Sachen mitnehmen, fo kann man ihn durch 
‚sine befondere, immendig. verborgene, mechaniſche Mop⸗ | 
richtung fo :zufammen preffen und bie Effekten fo. feſt 


( 
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packen, daß ſogar begefägte Geldrollen ihnen nicht nach 
tbeilig werden, ſelbſt wenn der Koffer auf den Achſen ge 
ſtellt wuͤrde. Bi ee ee 

1 2: Nnier dem Deckel befindet Aha. ein —— 
Mantelſack ähnliches BehAtuiij mit zwey großen Taſchen 
ud einer Brieftaſche Endlich: gehen: über den Koffer 
bin zwey lederne Miemen, die ihn theils noch mehr von 
wahren ,,: theils Spielraum: geftatten si oben auf 
zu paden und. es: feſt zu halten. 

"Das: Ganze. zwar an fi). nicht nen, — wahr⸗ 
ſcheinlich iſt dies der erſte Koffer dieſer Art, der in Wuͤr⸗ 
temberg und zwar Hape —— und ar derfers 
igt worden iſt. 

Ein Koffer dieſer — Me unter 1, Eonisb’or nicht 
Gerzufelfen. 8 


E. Saffien EN 


1 Wortefeuille⸗ und Etni⸗Fabrikant Gotlieb Dedin⸗ 
ger in Stuttgart. 
a) Ein Reiſe⸗Schreib⸗Bhureau von Born 
Safflan mit reicher Vergolbung. 
» Ein Reife» Portefenille von getan Saffan "mit | 
Schreibzeug. °- | 
| * Ein — im Form eines Kreuzes mit Bronp 
Beſchlag und Bijouterie⸗Vergoldung. 
d) Sechs einfache und doppelte Brieftafchen.. ‚ 

Das Material ruͤhrt aus der Haſſen ma y er'ſchen 
Zabru ‚in Calw and bie — iſ trefflich ge⸗ 
rathen. DE FE — 
— .Alb 
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WS llgemeine Bemerkungen Aber bie Leder, 
| — Arbeiten. Ze — 


1) Verglichen init dee vorigen” Ausſftellung war "die 
diesmalige Ausſtattang viel.reicher; obgleich die Schus 


machereny, die früher. mehrere Artikel Tieferte, "faft ganz 


ausgefallen if. Dagegen lieferte bie” ———— ein 
ausgezeichnetes Produkt. 


2) Die Safftane, welche ſchon bey: der vorigen 
Ausſtellung die Hauptrolle, ſpielten, ſtellten ſich auch 
diesmal wieder, aber weit mannichfaltiger, vervollkomn⸗ 
‚meter und mit ganz neuen Produkten bereichert dar. So⸗ 
dann erſchienen das erſte Mal aus dieſem vaterlaͤndiſchen 
Material veredelte, ſehr wohl gelungene Arbeiten. 


3) Neu traten auf Die fehr ſchoͤnen, lakirten Leder. 
A). Bor allen Dingen entfaltete aber die wichtige 
wuͤrtembergiſche Lobgerberei in ‚anögegeichnet vor⸗ 


giglicher und zum Theil ganz eigeithuͤmlicher Waare, 


ihren Reichthum. Nicht weniger als7 Meiſter aus 


Stuttgart, Reutlingen und Badnang hatten 


VBeweiſe ihrer trefflichen Arbeiten aufgeftelt. 

- Man Toninte fh jezt ein deutlicheres Bild von bir 
Bedeutenheit diefes für unſern nn ß —— 
tigen Gewerbes machen. 

Es war nur eine Stimme daruͤber, daß das Ro⸗ 
ſerſche zum Chaiſenverdeck beſtiumte ſchwarze Leder 
Nr. 1. das Alerdollendetſte ſey, was die liefern 
Tonne. j 


5) Und doch fehlten Die Belege. ‚aus einer der bes 
ſerepen denibi.d. Wuͤrt. Zandw. Vereins, 108 u. zad-Heft 1827 17 
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dentendfien Werkftaͤtten, Weit Ber Deren. Geber un 
Compagnie in Berg. : 


Sie hatten im Sinne eine: ganz ausgezeichnete Wall 
der Gegenflänbe zu: treffen „. :biefe,. weit ganz - Brfemden 


-Zleiße zu behandeln, um zu baweiſen, was Wuürten 


bergs Kunſtfſteiß vermöge.. 2° ae litgien 
Abber der Austritt des Neckür sim ME ber 
dieſen: ihren Aborſatz. - Das Waſſeri Yattk, - ufind gerade 
‚bie für diq Ausſtellung beſtimmte Waare: zu - werkiriäch, 
fie doch fo. verunreinigt,, daß ſie micht in ber beabſſchtiz⸗ 
ten, vollkommenen Schönheit. hätte «erfcheinem.. Können, 
‚Mad zu Anſtellung newer Rufen‘; Blick - nam. die ‚Zeit zu 
— PETE ER ea. Eu ———— 
"au, Sarthiriauns: für. Tiefen Verluſt. wollen wi 
Die gewiß jebem wuͤr tem brgiſchen Patrioten er 
fiche Nachricht mittheilen daß nor einigen Maoapateu 
‚ber Erzbifchof von Meile ud durch eine. rend 
erften Banquier Käufer. an, bie ‚De ge .Eönigl la. Hoſherl 
ber madjen — Bedenkt ‚man, ‚ben "hoben, 5 
ſch en Zoll, der eine. folche, Sendung ſehr vertheuert; ſo 


ſpricht dies um ſo mehr für. Ruf Ind Guͤte der Fabee⸗ 


ſchen Leberwaaren. — zn Seile mi 
} Be MON: una cr 

X gißter und, Seife: > mu — 

.M) Ebhriſtian Schlaunt erer in Ca lw. 7 .T-- 

Proben von el 


ä) A Der Berfertigei weh! dem 


ra Te a San, 1 a 
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11, Mafchkitt bei ber Rägiterung. e — MENU 

ſich näpernde Härte zu gebe... ; N PU 
. Nabtlihren:.t 2.uum oe, 


Schka ttorei arblitete Bei den veflen 1 Mter, Babe 
kanten in Nanch, Bude ünd Karlsruhe und dit 
fett‘ drei Sabten‘ fein’ eigen 6 Geſchaͤft angefangen.” Der 
ſtarke Adſatz ſeiner Wagre J u ‚für ine She, ‚Die | 
Spreife find folgende: R u 
) Gegoffene Lichter 6, 5 10. a Ib 16 fr. 
1: by" Gewbhmicht dbiögeiit ggg #5 14' ei 
So Nele Mul Ig Sluͤcke BarGlikr.iu 

u; Sadhticgher “Blade And weiße: Nancher ‚yinth 
BER ENN 87 Gilint e nmin — — ar 11 
en Bi Ban du" ſcdenem Anſthu — 


— — Seifenfi ——— ae FRTTE in Gall— 


“dort 

4 große Lafeln Eobasekife ä agt et bad Pfand.” 
— „Aus ber Spa, der Drdensdorfer Fabrik, dem 
äußern Anfepen 2a, vorzhglich gelungen, ‚Diefes Bahr), 
fat bat | bereits bie Balie er ‚Seifenfie eder aur VNachahmung | 
ermunter., * — 


re en Sea —— ar, 

35. — —— —— in ae 
das Kıkaikfingyan: TER VPE " 
vu nee (organdiſcha) Aieſchliitlichher, wobei die 
Dachte anders ala. gemdhnlich, gemebt find: - Dieſe Lichter 
follen Geller und mit wenigerem Dampf brennen. ..- 
x Orüd: Sodaſeife, ohne Aſche hessitet, | 
Herr Weihenmeyer behauptet der erſte zu ſeyn, 


Pd 
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deuten dſſen Merkſtaͤtten, nämlich der Herren Saher un 
Compagnie in Berg. . ı . 


Sie hatten im Siune eine: ganz ausgezeichnete Wal 
‚ber Geganftände zu: treffen .. :biefe:: wit ‚ganz . Defemäne 
-Bleiße zu behandeln, um zu beweiſen, was MM ürten 
bergs Kunſtfltiß vermoͤgee slnppen 

Aber der Austritt des Neckürdrim WEHR herettte 
dieſen, ihren AMrſatz. Das Waſſer Yattk, - fing tgerade 
‚bie für die: Ausſtellung breſtimmte Waare: zu verkurbe 
fie doch ſo verunreinigt, daß ſie micht in ber ' beabfüchtig 
‚ten, - vollfommenen: Schönheit... hätte: erfcheinem.. koͤnnen. 
* Mund zu. Unftelfung; neuer Rufen; blieb mn. die — zu 
et Br a 2. — irida 


"Zug, Sutkhähigung, * Ziefen Verlnſt wollen wir 
ie gewiß jedem wuͤr te m bygiſtchen Patrioten ‚erfrew 
liche Nachricht, ‚ittheilen , datz ‚nor einigen. Monateu af 
‚ber Erzbifvof von Meiland durch, eins. der — 
erſten Banquier« Haufer an, bie, hieſige koͤnigl, Hoſfhant 
ſchreiben und eine, Beſtellung fin feinen. Bedarf, bei, fie 
ber machen ließ, , Bedenkt ‚man „ben - hoben, dſtx eidi⸗ 
ſchen Zoll, der eine, folche,, Sendung ſehr vertheuert; fo 
fprige Biss um fo mehr für; Bafımad Gäte;der Zabır 


f he n Lederwaaren. 
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} — sy Ber Hu 
X, Siäter und. Reife: mu sche 
Ebriſtian Schlakteriecin: Calw. en 
Proben von Be 7 
a) NEE EIER. Der‘ r Berfetige weh bem 


he 33) tin s ana 


am Stuttzurt in geübiahr war · .289 


An Anſchlitt bei der Muternng — dem Machfe 
ſich naͤhernde Härte zu geben... . EEE 
b) Nadytiligren. 2.2 Cor. 


Schla tteri arbeitete bei den veflen —— 
kanten in‘ Nancy, Landan und Katléeruhe und hat 
fee drei Jahren ſaͤn genes Gefchaͤft angefangen.> Dr 
ſtarke Adſatz feiner. Wagre J iu ‚für, ihre She. ‚Die | 
Spreife fi find folgendes En " 

a) Gegoffene dichter 6, 8; Io, a 1b 16 ie. 

By!Gewbhwiicht gehe TEN EB ae? | 
x c) Nalhtiichtel ALTF Slack Re 

a Racgeticpte “Bade: And weiße‘ Nancher 41418 
jiauted v2 3% 17 1 Bllsye ©. 117 — 1 
Mi ‚Sie —* — bier Anſthu ur 2 


— 9 Seifenfi ebermylfer at She ‚in Galb⸗ 


"dorf 
4 große Zafeln Ener ehife Ä igt eh das fand.” 

e „Aus der Spba, der, Debensborfer Fahrſt, dem 

äufern Auſt hen ad, vorzüglich. gelungen. ‚Diefes Babris 

fat bat bereits die Haller Seifenfie eder a ‚Nacafmung | 

ermuntert. 2 


) 


ee nr, — 
—8 — — ————— —** ‚m .. 
dar⸗Fiha il ſin genn⸗u u oo. ie 
un hehe (ogandiſcha) Mofefitlichter,. wobei die 
Dachte anders als gewdhnlich, gewebt find: :..Diefe Lichter 
follen heller und mit wgnigerum. Dampf brennen. . 
3, Süd: Sodaſeife ohne Aſche Arzeitet, 
Herr Weihenmeyer behauptet der erſte zu ſeyn, 





260 4 Die Rund uuh Jadaſmien Ansſellung 
“welcher: Sodafeife. und argandiſche Lichter in Wärten 
berg verfertige babe. it ne ; 

4) Seifenfieder Ferdinand Wit: in Hau. 
). 2.große Tafeln nn ‚Belgg vom oben Go 
—* Dieſe Seife har ein hitich Woͤnes Unfehen al 
die Stoweſche uud Wil d verfertigt fig im Großen. 


Allgeineine Bemerkungen über Lichter und 
| Seife, — a 

Es ik fein RER: Borwurf welchen. man 
den wärtembergifchen- Zalglichtern. macht, daß «6 
ihnen noch großen Theils au den. wefentlichen Erfprder- 
niffen fehlt, um als eine wirklich gute Waare erfaunt 
werden zu koͤnnen. Daher kammt A. and, daß Bei hin 
laͤuglich guten, rohen Material dennoch vieles Geld für 
Talglichter ind Ausland gehe uͤnd manche vaterländiſche 
Meiſter keinen befriedigenden Abſatz finden. 

Dieſe Vernachlãgigung eines ganz uneutbehrlichen 
Produkts iſt um fo auffallender , als die mit der Talg⸗ 
lichterbereitung Zunftmaͤßig verbundene Seifenſiederei keine 
Konkurrenz mit dem Auslande ſcheüen darf und gain 
— ſehr ausgezeichnet vollkommeue Waare liefert. 

Namentlich Tann. auch Vie: Anwendung der Soda 
bei der Seifenflederei als ein neutrer Fortſchritt dieſes 
Gewerbs angeſehen werden, wodurch das Ausſalzen mit 
Kochſalz überfläffi ig und des Prozeß: zum: er er 
dukts erleichtert und vereinfacht wird, ß A 


- Die zur Kunſtausſtellung eingeſchickten Lichter MR 


‚Scifenmufer kounten uͤbrigens nicht — ee wer⸗ 


\ 
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den. ER Gegenftande, welche ſich wehlger durch 
die Anſchauung als vielmehr durch angeſtellte Experimente 
beurtheilen laſſen, gehdren uͤberhaupt nicht fuͤr eine ſolche 
Ausſtellung; ; ſondern wenn fie wirklich gepräft werden: 
follen , für bie Eentralftelle des lantmistöfhafn 
lichen Verein 8. 
Die eingekommenen Talglichter ‚wit boblen, chn⸗ 
driſchen Dochten nach Argands Grundſaͤtzen, dienen, 
zum Beweiſe der Sewerbtbaͤtigkeit des Kaufmanns Wei⸗ 
benmeyer in Neckar⸗Thailfingen, ohne jedoch für 
ben allgemeinen Gebrauch eine befondere Empfehlung. u 
verdienen ; ba ſie, wenn auch etwas heller, doch nicht 
ſparſamer brennen, das Hin⸗ und Ser ; Bewegen beim 
Brennen nicht ertragen koͤnnen und doch etwas theurer 

als die gewoͤhnlichen zu ſtehen kommen. 

X. Knochens Wrbeiten. 

gohann Chriſt. Hellrie gel, Schneider v von Bar 
ba. 

1 Packetchen weißer und ſchwarzer Beintner Aabpfe 
nebft Formen. | 

Beide von ihm und feinem Sohne, ohne alle An⸗ 
weiſung ſelbſt verfertigt. So geringfuͤgig dieſes aus den 
Ochſen/Rippen gearbeitete Produkt auch erſcheint; ſo 


verſichert doch Hellriegel. ſich und feine Familie damit 


gut ernäßren zu koͤnnen, wenn nicht die auslaͤndiſche Kons 

kurrenz ihn gepoͤthigt hätte, den Preis einer Schnur, die 

12 Dußend enthält, von 48 Er. anf 20. Ir. herabſetzen 

za muͤſſen, kommt alfo ein Dutzend an noch win 
rinmal auf 2 Kreuzer. u; — 


\ 
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De Re tim“ een — 


Es} Kaufmann’ wort in —— 
ak Knochelllelin, ohne Züfatz von Sehnen ode 
Bode, ofen! Die Vorberfttäng "zur Auflöfung dar 
Knochen ift ohne Säuren’ bewerkſtelligt und nach der Mei⸗ 
nung des Verfertigers dies Verfahren/ weder in Eng 
- 14h noch Frankreich, wo dd "Viele Sabrifation ſeit 
ldnherer Zeit beirleben wird, bekannt. Auch ſezt er fe 
nii Leiche dem Kbtntfgen in ber Vindekraſt gleich. Doch 
ale der‘ Verfertiger dieſe Proben "ur als eiſte Verſuche 
aus; "die noch weiterer Vervollkommnung fähig‘ waͤnn 
und will beſonders auf Benutzung der Knochen auch in 
diefer Hinſicht, die oft bei uns nicht eachtet werden, 
aufmerffam machen. = 


9) Gottfried Morſchi in ECalw· | 
„3 Oemwdhnlicher. geim, beſter Satung a Entn. 33 r 
b) Befonders feiner à & Entn. 36 fl. | 
) Fychwer aufldshgrer,, fehr ‚reiner das Pf. 48 ir 
| er Siehe auch Oedendorfer Babe) 


— Polz Arbeiten. 


u ah u o.9 


er 7. Walltalicche Zuſtrugiente. 
“9: Bra Eader Ka Säulehier in nn 


Own. el Bear BE 
2 rg Weuaen mv“ a 
yon, Mar uhr, : — IM — ⁊ * ch 


Bi —* haͤlt der —— Die, daran 
nur am einer Seite des Griffbretts, ſeutt der gewdhnlichen 
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Birbel, angebrachten, — — ewigen Ge⸗ 
winde. J un N . = 


> Allerdings fi aD. ſie ig "eufänglic keit e behandeln 
und machen die Stimmung um bie geringſte Nuͤance des 
ons fehr bequem. Uber die Erfahrung bat gelehrt, daß 
ſie. fü ich bei längerem. Gebrauch auswetzen und: dann nicht 


a dar» 


mehr zu. hrauchen fſind. 


la)” 5) 5%’Snfrutnteimader oda aufter in 
Sturtgart. © 


1 Fagott. en 


ef: von ſchdn geflammtem Ahorn; nmit! 16 Klap⸗ 
| — und einem meſſingnen⸗Kanual unten im Fußſtuͤck. 
Der, ganze Bau: iſt gegen vie hifauntensCinrichtungen 
weſentlich verbeſſert. Beſonders find die bisher abgaͤn⸗ 
gigen, tiefen Töne h und cis hinzugefuͤgt. Der Tom iff; 
ſtark und doch Hell und angenehm. Flinigend, ‚weil der 
Holzkoͤrper viel dünner amögcarbeitet . wurde. . Somoßt: 
das Verhaͤltniß der Oktaven, als der ganzen und halben 
Töne unter ſich, jſt rein. Dem Blaͤſer wirb. das Binden 
der Toͤne und bier: Fertigkeit im: Sriele 2 dieſes In⸗ 
ſtrument ſehr erleichtert.⸗ ar WR, 


Zum Veweiſe ſeiner vergüglidjen Guͤte mag "dienen, 
daß t8 bereits an einen auswaͤrtigen Künſtler, nach def 
ſen vorausgegdhäthtn ; ;: forgfältiger Pruͤfung verkauft 
worden, and: ſoglehch von : Mitgliedern . des hiefigen Or⸗ 
cheſters, die «64. mit ungetheittenn: Beifall aufgenommen, 
mehrere gemacht worben find. 


Lj 


264 Die Sub ab Zube ehene 


B. Bilbnerei, 
Holzformen zu Konditoreio Figuren von 
Sintp in Reutlingen, und 
Albreht Bauer in Biberach. 
Je ſeltner diefe Kunft gegenwärtig Betrieben wird, 
defto mehr verbienen einzelne Künftler Dank, welche ſich 
damit befchäftigen. Die Tragauths Figuren zu Spielereien 
für Kinder und zu Verzierungen zw Tafelauffäßen von 
Biberach, find .im Ju⸗ umd Auslande fehr verbreitet 
und verdienen als ein vaterländifcher Handelsgegenſtaud 
alle Beachtung. | 


Allgemeine —— über bie Holz 
Arbeiten. 

) Zu bedauern iſt, daß diesmal die in Wärtem 
berg fo ausgezeichnete OR nichts jur an go 
ie bat. . 

: 2) Eben fo vermißte man ungern die Schieds 
— chen, neuſter Zeit abermals wieder en vervoll⸗ 
kommten, und audre Fortepiano. 

.3) Dagegen bewaͤhrte Herr Schaufler, der ſich ſchon 
bei der vorigen Ausſtellung ausgezeichnet und eine Mes 
daille erhalten hatte, fein fletes Bortfchreiten: in Verbefie 
rung mufilalifcher Inſtrumente. 


All. Papiers, Bucbinder,, — u 
BergoldungssArbeitgn. Ä 
x) Lorenz Rieß, Papierfabrilgut in, Wildbad, 
Schreibpapier in 4 Format A 15 Tr. das Bad. 
.— —— Felios 14 — — — 





= 9m Oattgert fon Bekplaht 1827. 265 | 
„Er erkennt. felbft, daB er gegen andre Papier »Babris . 
kanten noch zuruck fiehe, erklärt dies aber damit, daß er 
im Lumpen: Einlauf nur an einige Orte des s Shwe ty 
walds gebunden fig. 


- 9) Gottlieb. ——— Bachbinder in. ee 
. 

Nähr und Schräißputt, oben iur dem Dedel 
mit einem vergoldesen Adler. verziert‘, der auf einem ge⸗ 
heimen Behaͤlter ſteht. Das Junere, Spiegel, Schreib⸗ 
zeug und 18 weitere Stuͤcke ſind ſaͤmmtlich, mit Aus⸗ 
naqhme ber Perbinutter⸗Arbeit, Caunſtadter Fabrikat. 

Das Brhaͤltniß iſt von Pappendeckel und vergolde⸗ 
sehr Holze, zum Theil mit ſchwarzem Corduan uͤber⸗ 
zogen. | 

Nett und. fleißig gearbeitet. - 

5 3) Karl Heller jun. in Stuttgart. 

1 vergoldeter Zuflre, der Hauptlörper Holz und Eis 
- fen, die Verzierungen von Kompofition, mit 6 vorzüge 
lich flasfen Armen 33 fe — 

Bei billigem Preiſe ſehr huͤbſch gerathen. 

45) Hofvergolder Braun in Stuttgart. 

1 .bolgener, theils glänzend, theils matt — 

großer Kronleuchter mit 18 Armen 77 fl. 
Ebenfalls von ſchoͤner Arbeit. 


— 


Allgemeine Bemerkung a 


Es iſt zu bedauern, daß von unſern ausgezeich⸗ 
neteren Papier en Teine Proben vorgelegt wor⸗ 
| ben, \ 


266. L Die Sun: mih Tubufrie: Gußkeilung 


KV. LelirsArhbeiten. . “ 
1) Di nn ber Anh ae a Vi 
bey- den Zeber,. Arbeiter erwhen. 
2) Lakirer Erbe in Stutfgart, Bafr 
.a) von ılafıztem;, ‚Iopgegerbten Rindsleder in allen: 0 
ben fehr ſchoͤn, 
H wen auf: Holz lafirte Baſen, den rothen Yorpfr 
.nachahmend, koſten 4 Louisbor&. :: . - 
Auch legte: er nach: 3. un — marmori⸗ 
* Sypſes hei. 


- (9) 3) -Deffnerz ealirfadritam «i in — 


Er reiches Aſſortiffement lalırter Blechwaaren. 
.a) 1: großer Rlumentiſch hraus müt :goldngw. — 
rungen 12 Xonisb’or. 
b) ı Ofenſchirm ſchwarz, mit goldiien a 
c) I — mit gemaltem Fagdftäd..4 Leuisd'or. 
Be 2 + dem Molkenhaus 2. Boll, 3 
e — or.: Eee Yes 
z 1 Kaffeebret, Köln in Kup werftellend- II — 
f) Mehrera.anbere Kaffeebretter 1:6—:7 fe.“ . 
8) Viereckigte und ovale Teller in verfchiedenen Grund 
‚farben: mit Kipferdandi zu. 14.18: & ınfl. 6 Ir 
bie 2 fl. 48 fr. u Auch hier intereſſante Gegenſtaͤnde 
gewählt, fo z. A. Beinobeng, Carisbook 
Schloß auf der Infel Wight- : 
h) Eine Säulkhlampe 834 hoch die Säule, kanelirt 
mit-polirtee  Ölasglöde 1 aa. : 2 
1): Eins. Saͤulenlaupe 93” mit Kupftrabdruck auf Der 
Säule und matter Glocke 15 fl. 15 Fr. 


gu Stuttgart im Keählabtsıser.: 267- 


;%k) Eine Bafnlanıpe 92- mit, — — | 
and polirter Glocke 33 fe +.nn. ER 


Dieſe Att Lack iſtlganz nen’ und erſt voriges Jahr 
in Paris aufgekommen:! Dieſelbe Lakirung iſt auch bey 
den Saͤulen des Slumennjge and Ofenſchirms a und 
angebracht. Be 


D. Lampe, das Geſtell von Suse, die Gloge 
nach engliſcher Fagon 28 fü 

m) Balluſtre SinombresLampe oe mit en 
Sodel 26 fl oe i 


.. 7 e1 


as 


geſtellt, weil die woßlfeileren Sinlängkih) dem Pain 
befannt find. 


n) 6 paar Louchter verſchiedener Zormen a3 f, 3 . 


‚wm. —3 fl. 36 kr. ine — 
0) ı paar ovale‘ Obftlärbe- mit —Rꝛ 3 fl. 
24 kr. . 
P) ı paar rundeckigte — 4 fl. 24 kn 
JE — runde— 9 kr. 
m) ı = brame —6. 36 kr. 
9) 1 — bare 0. 11. fl | 
Y I —— mit Verzierungen in —* 
ſcher Manier 2 fl. 


— dutzend Rauchtabacksdoſen mit wdealiſchen Scenen 
aus dem griechiſchen Freiheitskampf und einem 
Kaͤrtchen des Kriegsſchauplatzos in Grieche nland, 

- aufı dem Boden, das Stuück niflof.:n.. 0. 2 


v) 12 ‚Heine Gemälde unter Glas: iin Gold gemalt. 
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-w) Drei Mufterfürteu von Kaffeeſichen, Sparlampen 
und Durchſchlaͤgen von Blech). 
.x) Bier Muſterkarten von candlirten Sanlen und 

Brennfchnäbeln zu Lampen. 

'y) Bier Spielteller. 

z) Zwei Lichtfcheerentclker. 
aa) Neun Präfentirteler. 
bb) Drei Theebretter. 

Alles von rohem Blech, und auf Maſchinen gear⸗ 
beitet. 

Schon bei der vorigen Kunſt ⸗Aueſtellung und dem 
Verzeichniß ihrer Gegenſtaͤnde im Correſpondenzblatte 
1824 wurden die vorzuͤglichen Arbeiten Deff fu ers ge⸗ 
—— Be 

: Durch die Erweiterung feiner Maſchinerien, die ihn 
in den Stand feßen, viel wohlfeiler zu ärbeiten, als es 
möglich wäre, wenn alles aus freier Haud gefertiät wer 
ben follte, — durch die Theilung der Arbeit, durch die 
- Vermehrung nud Mannichfaltigkeit feiner Artikel. — durch 
die geſchmackvollen Verzierungen, deren .reine unb feſte 
Gravirung — durch die geſchickte Arswahl der bildlichen 
Darſtellungen und ihrer netten Ausfuͤhrung — durch die 
ſtete Anſchmiegung an des Modegeſchmack — iſt dieſe 
Fabrik ſeit drei Jahren bedeutend fortgeſchritten. Ihre 
Fabrikate laſſen, bbei Vergleich mit auswaͤrtigen, in Ab⸗ 
ſicht auf Guͤte und Preis in der That nichts zu wuͤnſchen 
uͤbrig. Ja, die kleineren Artikel, z. B. Fruchtkoͤrbchen, 
Leuchter, uͤbertreffen in Form und Geſchmack die — 
und ſind dabei — | 


\ 


2 1. Btutigest, im tin 1827. 269. 


— Die. vorgelegten rohen AXAgexuxeßten Eiſenbleche Au 
Praͤſentirtellern und: Keffgchreitene ſind br. gut ‚Onarbaisst 
und im ihrer Qualität den ausländifchen weit. sorzupichsp. 
- Die gemalten Sachen leiſten in: Hinſicht den wohls 
— Preiſes und der Srhwierigkeit geſchickte Malerrmujt 
mäßigen Ankprächen. in ainer Gegend, wordeine Echule 
Diefer Art Malerei iſt, (wie: dB in der Percellaufahrik ju 
Mien, welche Snbickte für die ſalirten Vlechwagren in 
Br Pölten genug. licicxt) u finden, wirhlich pil 
und muͤſſen ihnen ar . ‚Der Pariſer Arbeiten. — : 


Aeben. En wen 
Ungemein weht A ue mit aAuple— Are 
verzierten Stuͤcke. Bee 


Die Lampen: ud. eine £ widhtige Bersicherung alone 

Induſtrie. Die. nn — ee hierin. heinatze 

dad Monopol. er 

0: Bermißt- korden in dieſem — Aſſortiſ ment 

‚die lalirten Praͤſentirteller und Kafftebretter geringerer 

. Qualität, wie fe. Pi —— Ben da 
liefert. — 

Daß das vabliun, belonders i im a; Den. 
und Wohlfeilheit der Deffn er’fchen, Sahrifate anerkeum, 
beweiſet feine jaͤhrlich zunehmende Ausfuhr derſelben. 

Dieſe betrug im Jahre 1823, nur nach den. Eßlinger 
Zoll⸗Regiſtern, 95 ‚Ente; 1824 1265::1825 147 08 
1826 168 Centner. Sie dhat ſich alſo binnen vier Jab 
ren mehr als verdoppelt. Außerdem ward gewiß mod, 

3 diefer Beträge. an ben Graͤnzen vergollt. 
Auch der. Abſatz im Sulande hat ſich bedeutend. gr 


270 1. Die uuſt⸗ wb Yubaiede- Bntkrlung 


‚mehrt:unb Hätte voch ſlaͤrker ſeyn damen, wenn es in 
der⸗ Jabril nicht au Raum: NONE Arbeiter 
we PP 
Durch ein: -unterkommmches Gebäude wird 
nice I dieſem Mangel: abgeholfen werden, ſondern de 
geſchickt ¶ combinirende- Untemnchhungdgeift:-bes Herm 
:Deffner wir. damitin zuglelch neue weſenliche Werbe 
mutegen zu vereintgen ſuchen, mamentlich die Waſſerkiaſt 
beuuthen, noch mehrare Maſchinen auzulchen und Surf: 
3a wvolldringen, was bisher’ Menſcheuhnde noch am 
richten mußten. So wird er nicht nur feine Faͤllhan⸗ 
mer und andere / kleine Maſchinen und Wetlgenge, fondern 
auch mehrere neue Walzwerke dur Wale in Bernegum 
ſetzen, und dadurch weſentliche Luͤcken nicht: nur in feine 
eignen „U ſondern in ber: Metnll⸗ Fabrikailon Würtem 
bergs überhaupt, beſonders in ſolchen Artikeln, in denm 
mati bisher noch vom Audlaude: abhängig’ wär, ausfüllen; 
da in derfelben die Arnikei fo im: einander greifen. So 
3. 3. kann fich ‚der Lakirer nicht. blos auf das Geſchaͤft 
des Lakirens allein beſchraͤnken. Er bedarf vieler metall⸗ 
ner. Gartirungen mid: Oinamente, die lan bis dahin aus 
England:noder Frankreich mußte: tommen' laffen. 
Dieſe will er win ſelbſt mittelſt Jane Maſthinerie um 
einer! eignen Metall⸗Gießerey, wozu erneinen Feingießer 
aus dem Auslaude hat Eirangn:lafen, fertigen, ſich da⸗ 
duichn won: Audlaude unahpängig machen, und fo ſein 
Geſchaͤft in hohem :Brade:.ueruolllonummen. - > 
So reich die Aufſtellung des Herm Def fner.war; 
fo hat er doch nicht von allen. ſeinen Artikeln Proben 


1 ugere im Beier. rn 
vorgelegt. : ‚Se fehlten. 3: B. Hängelamipen‘,; uud darunter 
beſonders die jet, fo belichten. Liverpppl⸗ gamınan „pie man 


‚bei, Ägm,äu allen Preiſen haben. Kann. Fe 7 


goͤch eine eigue "sg werdienen die Yb, 
— Maſchinen hergeſtellten Blechwaaren wodulch / br J 
auch andern Flaſchuern und Fun? Wätide arbeis 
net, damitziemlichen Abſutztias Maslaude an auch 
an Inlaͤnder macht, welche nachihernde rimſehrwtlerneũ, 
pie wielnvrthelhafter ſir Itiiſeno ſo hansgtelten;d rohen | 
Stoff weiter veredeln koͤnnen. | ? zum jeder 
Slafchnermeifter ————— Hakitpe, deren 
.. Verfertigung ig ugewohnlicheu ee die Cariſer 
ren, a uuvi ußerſt 
Billige Pröffediefern; wenn: ® TIy-bel Moefficersntaıtuh 
som Maſchinen zugefchnütdseiR, 'orinihausiikleichen, 
und‘; geuaun zilk einander ;paffemdunt@Hentel-Fäufti lin 
müttelmäßiger Arbeiten Tann danie, - mittelſt n bp 
buͤlfe, bequem wöchentlich: drei Duq¶ nd ſolcher· Lanpen · Pu 
Stande — — . —— ee, u | 


re gag*® 3 


— x tr: en 1 | 
Aus einem ag iund:Heik: gedtuckten Zolid ⸗ Seiten 
WvBrtragenden!r Mieise Era. find. alle — dieſer 
hit neiſtathra Preiſen zu erſehen .·. art 


h) 


10 pt. hat 


J 


A N 
% 


= XIXEXR 
ZV. Bi-rassıı ans Babe, Ferlen = 


„y Be £ıı, ermalen m Erz pet. 

Eu Test sen PFrtekinen zz ame Peralien 
Ber. Wiz uerluufch, am leide: ds mine au 
13 £ Tamm. 

3) Etui Zirbemann m Örsiigart, u 
rm zuesen abe e 

En Biefeafek son Pelen, Uni piemumungeyy:- 


XVL Zipfer-Baarıım. 

- 1)5) Aegler Bühl ui Baiblingen. 

Gas Ten auf des ſchiee gepuie Mefieki 
kitunghfern von 1 — 3” Dasikmrffer ab 3° Länge. 

Bir benifet Dipl’ Yrebalız pub, U hen udo 
mets in bicken Blättern bargeifen. (es ſcche Eu 
Gentenzphatt 1822 Dlssber ©. Sb. — 1824 Dltsber 
©. 37. — 1825 März 6. 180.) 

3) Dettig and Labwigsburg. 

Seiß glafıte Fopence, als Taſclgeſchirr 

3 Zn à 54 I. 1I. 12 Ir. uw ı ih 


1 Seuftepf 12 — 
ı Kane 20 — 
2 Tcler 7 — 
1 paar Taſſen 7 — 


rn; Bentigert te dan · ie 2, 77 © 
die leichteren, weniger — freylich auch ohren 
a ramberger. | Az 5 
Der Verfertiger hatte ein. Zeugniß des — Apo⸗ 
theker Hausmann in Ludwigsburg beigelegt, der 
concentrirte Effigfäure längere Zeit in einer Schafe. ficken 
Ließ, ohne daß fi ch das — von der mn aufs 
Töste. 
-.8) Shmigahstan Seins zu ensa 


gen. a 3 Be 
2) Samelztiegel — und. . Dig von Krk 
nen Dimenfionen, m 


b). Steingefcjirr verſchiedener Art von derſelben Maſſe 
z. B. Salbentiegel, Apohelerſchalen von verſchie⸗ 
dener Form und GEroße.. Nat ©: — 

. Auf die. durch Sachkundige in mancherlei Echmelz⸗ 
— erprobte Güte: und Fenerbeſtaͤndigkeit feiner: 
Siegel: bat Schlag kuͤrzlich erſt cin konigliches Privi⸗ 
Tegium erhalten, und wird dann in dem von ihm erſt 
zu erbauenden Dfen. im Stande Eu viel — on 

| zu liefern. — , 
„Er wird: dadurch die bieher er Hefte — 

| erſetzen. Er: fertigt fie, ſo wie fein: Steingeſchiert durch⸗ 
aus, aus inlaͤndiſchem Material. .;Lezferes wiberfiche den 
heftigſten Feuergraben, uud. kann, weil es nicht gleſuert 
iſt, als wahres Geſundheits⸗Geſchirr betrachtet werden. 

4) Marx Schweizer, Hafuer in Möhriugen. 

Ein engliſcher, irdener, im Zimmer ——— 
helzſparender Circular⸗ Dfen & 95. — a ν 

» Dachrinmn. | ee u Au 

Gorrefpondempbl. d. W. Landw. Verelnd, 108 u. 110 Seft 1322. 18 


*4 1, Die Kunſte nah Tuluipieriusfkeiluug 
1A): Prusnchräßen, darunter dar 8 weite 2: ta. 
d) Reibſchalen. a 
e) Retarten. 000 nem 
H Ein großen Eſſigkrig. on, 
— Ein großes 30 Maß haltendes, Palm fange 
„Abrauch⸗Gefaͤß a Maß 8 in. Ber 
b—g von. graubraunem Steingut. 
: » Lezteres aſt wegen feiner. Groͤße und Form ein aref⸗ 
Ir gerathenes Stuͤck, nnd wärde alle Bewunderung ser ı 
dienen fo feru: :08: wirklich gut ————— Steiöge 
ſchirr waͤre. 
ki — Hafnermeiſter Karl uebele in Stuttgart rt. 
‚ Eie: weißer Fayence ⸗ Ofen. 

Eine fehr gelungene ‚Nachahmung — 
Drfenunwelige., hen gefaͤlliger Form das Zimnteriugferen, 
wenig Ram: einnehmen, mancherley Bequemlichkeit ha⸗ 
bar; wenitz Holz brauchen int die Hitze Tange: Halten; 
Durch: dieſe Wonzägen find. fie immer beliebter geworden. 
Dan ließ! fig, bisher von Straßburg Tommen.: Mit‘ 
— 2c. ſtellte ſich ein ſolcher Ofen auf 120 fe" — 

NRNun iſte73 Webele gelungen nicht nur‘ gleich. gute 
— on: ulaudiſchem· Material, eben fo feuerfeſt her⸗ 
‚zuftellen; ſondern fich. ihnen anch ir ‚der. Glaſur :fehr zur | 
nie, :foibie Straßburgerzu.erfeen; und dabei 
die jeinigen: um Die Häffte woßlfeiler ablaſſen zu Fönnen 

Esi iR dieſe Fabrikation als ine wahre Bereicherung 
der iulgupifchen: Inbäfteie zurbetrachten. "Zugleich wird 
bas für dieſe Defen bisher nach Str aß bur gelgegogene 
Geld im Lande behalten. an 


— nmife IIFF. . . AT ehe 





ve En er — B 


is aueteit fig auchꝰ aldere woltſetere Dem dom 
gleichen Mateiial' iu go fr me zn EEE 


Allgemeine" bemerlungen uber die Toͤplerei. 
2 — 


— u Ba east 
1) „Mir, Lubwigäkunger- Sasangm Bel 
find ein npuer Zuwachs der Induſtrie, wiewobl dieſe Waare 
immer noch berbeſſert erben. tann. 
— "Sy Bü uch | "die Sömelztiegeli "Wärtemberg 
ebenfalls "inte einen ienen Fobrifat bereigjet = und dadurch 


zugleich don der Ale, Uppängigteit, „dom | Mitlande 
freier geworden.‘ i 


ef 
4 


—4 


Daffelbe iſt ber Ball, gi‘ ben Mehelsgarn. Be 
vi) ‚EXVIL; ne en — 57 


. en NER a in — 
vor 


5 welcher | nach’ feier —** 6 
Barinas ds anöfandes” zu 324 fl. 12 
viel nachgeben erde, Kı fl. 19 fr. und dep 
"grdßern Parihien mod 1 Hille en — Noch in imebs 

— teren, geringern Sorten, abwärts bie 28 kr. 

9. Rolle Tabad, aus felönt. gezogenen vwiãuer 

eye ft. per. Cents er. 

a Portefeuille don getrotfeti, ‚ "eroR. "rn 
m nbadeblättern.. — — 
9) Gebrüder Begälrta ulm. j 
3 ee Rue ——— aus — 
demberzefchen Wade‘, aut ihrer beſtei⸗ befanuten 


‚ 


ws 1 Die Kung: und DiönignBtune 


‚Bahr „Bir kanden (0 Sch Ykkakgin sh: zinz Kom 
miffion nichts mehr davon vorräthig qutraf. 7 murl..u; 


Allgemeine, Bemerkung. 
Zu bedauern iſt, da von den Abrigen, Borglgfichen 
Vabackefabriken kenit Proben‘ aizeſenveti worden. 


u. iur ash us: As 
y "vi Glas, Wäären Fe j 


IRRE 
—* — e —* uf Be an Dem 
ganget na ih er buch die Runftandfletung Befannt 
geworben, hereits mehrere Beftellungen zu E 
— vs Wladſchueiden ih im Fee hi 

9) Georg Fridrid Krämyen in Erlgeh, Oben 
| amtd Badnang u en 

un TR IE —5— * 16, 3 große Kelche mit Hirfben, 2 2 

Obſtteller, 1 Faſge mit 4 Abtheilungen, ſo daß aus 
der elben Wiererleh” zugleich geirunfen werben Tann, age 
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nere aͤußerſt empfindlich, iſt. 


— * 


An allen iſt die ſchoͤne Arben bei den Balken, die | 


Bereits erreichte Genauigkeit (wenn fie. audy. noch,” eines 
Höhern Grades fähig: en en und, der — 
zu loben. a 


feit 2 Jahren und erfiredt fih auch auf Eiſen⸗Artikel, 
von denen weiter unten die Rede ſeyn wird. 
Die obigen Wagen haben: fie von einem geſchickten 
Uhrmacher fertigen laffen, und zwar Haupt⸗ Setien⸗ 
Eorrefponbenzbl, d. — Zandw. Vereins, 108 u. 110 Heft 1827. 19 


⸗ 


Die ganze ee biefer Afßoeias — — 


2 1, Die Zunft: uub Sabufsie Heöfeliung 


Uqhſen und Zungen zum befica englifigen Huntömaun 
GetchL Bisher Iamen die Waghalfen, tfeils von Dei 
lin is Perzkeim...theils von Scheat ud Pfäffli 
m.Bern. Noch früßer Üeferte Platter in Bern dk 
mehr fa vorzdslich gefertigt zu werten uub bad ganz 
Streben der Unternehmer geht dahin, fie darch ihr im 
laͤndiſches Fabrikat zu erſetzen. Wirklich ſetzen fie bereits, 
vorzhglich an ipotheler, viele im Inlaud und ſegar azdı 
ins Auslend, bis nach Koblenz ab. 


Mehrere vorgelegte Zeugniffe, befonders von Apothe 
fern , befiätigen die Güte diefer Wagen, und daß fie dir 
Plarterfchen völlig erſetzen. 
6) Fiedrich Müller, Zeugfpmich in EBlimgen. 
Einen Wagbalken zu 11 fl. und 
Einen Schiftkaſien fuͤr Buchbinder; die ſich beide 
empfehlen. 


Allgemeine Bemerkung. 


Der muß ſich Aber biefe mehrfache Meffing- Artikel, 
von verfchichenen Unternehmern um fo mehr freuen, du 
fie wohl geraten und als eine neue Bereicherung be 
vaterlänbifchen Juduſtrie zu betrachten find, indem man 
fie bisher vom Auslande allein bezog. Borzäglich mehrt 
Eh die Verfertigung der Wagen, wozu auch die beim 
Eifen varkommende Hartdoruſche ei 
net werden muß. 





a — 
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.C. In @ifen. —— 
1) Gußwaaren. 


| Königliche Gießerey in Waſſe ralfingen. 
‚„ a) Eine große Thurm⸗ Uhr mit Gches und Schlagwerk 
| zu ganzen und viertel Stunden 
Wohl die erfte, die in diefer Vollkommenheit von 
Gußeiſen zu Stande gebracht worden. 
b) Mehrerlei Proben von Feingießerei. 
0) Ein Säulenofen zu 39 fl. 30 tr. und ein Vaſen⸗ 
Ofen a 2ı fl., 
welche wegen Form, Guß und billigen Preiſen — 
men Beifall fandßen. 
(Man fche auch, was bereits im Dftober 1824 von 
dieſer Gießerey geſagt worden.) 


“. 


2%) Hammer, und Blehwaare. 
.A. Bon dem Finiglichen. ——— 
Chriftophthal. 
8 verfchiedene, getriebene, verzinnte Rochgefäim, 
ohne Niethfugen und Lothung aus dem Ganzen, was ißs 
nen einen großen Vorzug gewährt. Sie werden auf dem 
* Hammer bis zu einem gewiffen Grade vorgearbeitet und 
dann zur weitern —— von ———— und 
andern uͤbernommen. 
(Man ſehe weiter ünten C. und D.) 
B. Joſeph Braun, Hammermeifter in Berg. 
Eine von ihm felbft verfertigte Quchfcheere nach 
Maͤhlheimer Form. Sie ift vom Schleifermeifter und 
Tuchſcheerer Karl Lipp in Stuttgart gerichtet und 


a L De Suß- A — 

Jun im ber Uppreiur- Gele um G. F. Beiß m 

Berg wifich grbrendt zub gut grimmben werben. 

des Landet, iu Töjang cincı fdywirrigen Iinigabe, abgchb 

fen zu gm. | 
C Getih Bär in Hirfhen kiEem | 

Berguute Borleg⸗, ©: und Baer: Giifel ' 

Bär verfertigg die Ed zwar ſhes feit wicke 
Sehen, ii aber, wie Mufır zeigen, in der Berzumumg | 
merklich fertgchäritten. Ara ſind cinige anbırr Aus 
und die Borlegloifcl 

Schr billig find dir Prix: Ein Berlegloſſel 24 Er. 
Des Detzend Eid à 2 3A. wbı ll,E 
usch Größe uud Ecwere. Das Dutend Kefferliiel Si ie. 

Denmedy het der Abſetz mit den mech gerimgerem 
Preen der Säſch ſi ſchen (die weohlfeileres Eiſen 
serarbeiten Touncn) zu Tämpfen. Dafür finb fie aber 
ungleich beifer, gleicher uud flärker. 

Da Berbraud) Diefeß Wrtifeis iR fo groß, des Bir 
Zabril, von fremder Eomcurrenz beireit, weil Tamm im 
©taude feya würde, den Wiertel des Bebarfö zu be 
friebi 

Wänfchentwertg wäre gaseien, deß Herr Eike 
arbeiter Widmann in Göppingen feine ie Ylatı 
tirten, wohlfeilen Löffel zur Unöfickung gebradyt Hätte. 

C. Aupfefhmirb Wörnle jun. in Stuttgart. 

Zwei Rugelfopfens Modelle, Theekeſſel und Guppens 
ſchaͤſſel mit Dediel, von verziuntem Blech. 
Actzgeʒzeichnet. Defonbers trefflich gerathen find die 


\ m Gtuttgart " Sräbjaht 1827. | ‚293 


—— Kugelhopfen⸗Formen, und aus einem 
einzigen, flachen Städ Blech ;meifterhaft: und mit feltes 
ner Afkurateffe getriebew, was bei haͤrterem, ſproͤderem 
— mie das Wärfembergifihe; viel ſchwieriger. ift. 
Andy. die audern beiden Kal ” abe brav aus 
—28* Eiſen gearbeitet. ee 
‚D. Kanfmann wanuel Set: inmn Eßlingen. 
Proben von ee ri 
Aus Weißblech, -' | 
. a) Getriebene Suppkaähfeln à 4 a 
„bB) Ein Dutzend Teller a 6. fl. ur 
. 0). Vorligldffel das Dußend 6 fl. :.. 7 
qhy) Ein Wärme .haltender Speifeträger mit Einſaͤtzen 
‚von 3—5 fl. je nach Größe Der. äußere Man⸗ 
tel wird mit -Fochend Waſſer gefuͤlt, wodurch die 
eingeſezten Speiſen mehrere Stunden warm erhalten 
werden, ohne an Schmackhaftigkeit zu verlieren. 
Dieſe, ſo wie die uͤbrigen verzinnten Blechwaaren 
andrer Meiſter, ſind ſehr zu loben und als eine Bereiche⸗ 
rung der inlaͤndiſchen Induſtrie zu betrachten. Es iſt da⸗ 
mit das ſogenannte Neuwieder ar 
ſchon ganz verdrängt worden. 

(Man fehe auch weiter unten bie vermieten iin 
Artikel.) Te Go 
3) Schmied, und Ba ee: * 

‚A. Meſſerſchmied⸗Arbeiten. 
1. Johann Georg Dittmar Sohn, in geitbronn 
: 5 Mufterfarten feiner Babrilate, ; ! 
a) ı2 Paar verſchiedene Raſirmeſſer, 
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4 Städ Streichriemen (worauf er — ein * 
vilegium erhalten) und 
4 Buͤchschen ſeines Ppäte ‚minerale. 
bh 13 verfchiedene Jagd⸗ und Taſchenmeſſer, und 
x 2 Heine Beſterke aus wuͤrtem dergifchen . 
drichshaller Gußſtahl. 
0) 4 Tranchir⸗Beſtecke ach neueſter — mit Pr 
nen, bamascirten Zeichnung. 
d) Tafelbefted, Deferts, Obſt⸗, Zafden ff x 
in 27 verſchiedenen Std 
e) Stahlmeſſer, Scheeren, Federmeſſer in 28 ver 
fhiedenen Stuͤcken, nebſt 2 Heinen Geber 
meſſer⸗Streichriemen. 2 er 
f) Dann noch ein Brett mit 
‚6 Städ Buͤchſen päte minerale; 
i — — Sireichriemen. 


Durch vorzůůgliche Arbeit und (höne Politur. zeichnete 
ſich dieſes fehr weiche Sortiment von mehr ale 120 Ars 
tikeln des jungen, fleißigen, geſchickten Arbeiters aus. 


Die Griffe von verſchiedenſter Art, Schildkrot, 


Perlmutter, mit den mannichfaltigſten, geſchmackvollſten 
Verzierungen. Beſonders meiſterhaft die großen Vorleg⸗ 
Meffer » und Gabeln, wegen der ſchmierigen Damas⸗ 
eirung. Die Bafirmeffer, je nach einfacher oder 
.- Tänftlicherer Urbeit, das Paar zu ı fl. 36 kr., 2 fl. 

ef. 2a, 4, 4 fl, — 6, 7, 1a1 bie 
15 fi. 


— 


a‘ 


once —E Fe 


2) Ste in Bern bach DA, Mumanhäre, - | 
1. Taſchen » und Tiſch⸗Meſſch naht, Anbei : erftes 


res & 6 fl. leztere das Dutzend 36 Fr, FRONT TOWER 


3) Johann Andreas KreganuMeflefhmied in — 
Tuttlingen, - a TU HEO SL.mun sa | 

4, Meſſer mit. melreren Bingen. unb mpderw In⸗ 
firumenten in Nerbindung. . -- - — vie 


4) Reinhart Boͤnnighe ics im 


Zab crtan. —BV fd nn ner. 


Ein; Plafirmeffer von englilcken Aupktmann-Stah} 2 
5) Samuel — Baron Meleneſſerſchmied in 
Rutslingens BE are an 
KT 3 200 | bel: Saar ma Nine idea 
krachen ng. io Den, 
113 Aratzchir⸗ Gabeln ın5 20 5: Dan — 
6 Zafelmeflnamiti- iiyama 
BO. 121 | N 


4 Defert + Meffer ee 
8 Taſchen⸗— — — — | 
1 Zuleg » GR alla se u ı 
10 Federmeffer, Lian. ER 
1 Jagdknicker, F „ Zu 
ir fein rinnen un. Apr 
— 9 Raſirmeſſer. | e \ 


Zuſammen 42 Stuͤck auf — Bu, | 
» 4 ———— 





Js 


ey — ſehe — die ; wer und weiten un⸗ 
ten bie u Eifenwaaren. 


Zufemmen 12 EN 

E) 2 ii, ah A DRM — 
d)J23 — — — 9 æ 
09). . — wit cinen it: re 

Es gilt von dieſen fihönrs Yrbeiten dee, “wars 
von den Distitpiiien Mr. 1. ZdagE werbie. ' 
9) Mawy;Tche, 5 Fat deli. 

4 ſchoͤne Deierimeifer von Paris and, mu ır feit 
zwei Jahren in Arbeit Hcht,: ugeipelt, ui Bragmil 
feines Lehrherru, daß cr fe ſelbit Shen :gtmrbrilck: 

7) Andreas Edenermenn in Ravenebars: 

2 Zafchenmuchler mit Ehiäie — 

¶) 8 Ebriſt. Zriekrih Storz in Zurilingen. 

2 Rafır= . 1... 

3 Ta ⸗ 

— Meſſer aller —2 F 

viele Tiſch⸗ ee — 

1 Scheere. 

Aue, mit Yusuaßnıe "der —X son wär 
tembergifhen Gußfahl 
ı Garten» 3fparat: mit 21 — J einem 
Etni & 36 fl. ferner 
4 Muſterkarten zur Ucherficht feiner Sabrifate: _ 
a) eig med Babeln mit. ai von — 


0) Deerds und Geleos Meffer und Gabeln mit ii | 


— * 
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5b) Meffer und Gabeln mir ähnlichen Heften, — 
lich mit Silber garnirt. 


we Vermeil⸗Klingen. 
d) Eben fo mit ſtaͤhlernen Klingen, mit manniäfb 
tigen Heften. i 
Mit diefen Artikeln treibt der Werfertiger kin Haupte 
geſchaͤft nach dem Norden. 
Alles ſehr geſchmackvoll. 
Sanzefonders verdienen hier bie Ticchmeſſer alle 


. Beachtüng und Tonnen ſchwerlich irgendwo beſſer ‚ge: 
diefere werben; Share daß Die — en augege 


ben find. gr. 
(Man fehe auch Eorrefponbenzblatt Oktober 184% 
9) Iohann KFakob Storz Söhne in Tutrlingem, 
3 Taſchen⸗ und. ı Raſir⸗Meſſer. a 
10). Chriſtoph Peter u — 
Meutlingen. 
1:Dußend Tafel» Beſteck 30 fl. wu 
te -Dftte = 4. 
I — Weſſer allein 13 — — 
y Zranciri Beſtech aebſt Stahl Sk 
Es gilt von diefen Meffern, was RE: bei Ehriſt. 
Friedr. Eit orz geſagt worden. Vorteler fertigt auf 
-Beftellung und - nach FE BEN alle 
beliebige Anbei lem. do. im 


Allgemeine EIER RO R 


v 


So ausgezeichnet und der wärtembergifhen | 
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Induſtrie Ehre machend diefe Mefferfchmicd » Arbeiten im 
Ganzen fich darftellen: fo. bleibt Doch bey den Rafier⸗ 
Meffern und Scheeren, wenn man’ fie mit .englifchen 
und franzdfifchen, nad) Form, Güte und Preis, ven 
gleicht, noch Manches zu wänfchen übrig. - 

In Abſicht aller übrigen Artikel machen fie die ve 
zoͤſiſchen und englifchen vollfommen’ entbehrlich. :- 


N ‘ 


B. Andre Scloffers und Zeugſchmied— 
Arbeiten. 


1) Muͤller Binzer in. Urlan —— — — 
WModell eines Schloffes für Thuͤren, Fenſter und 
ſonſt anwendbar und zwar ſo, daß ſich nicht, wie ge⸗ 
woͤhnlich, die beyden Fluͤgel in der Mitte bffnen, wohl 
aber hier eine doppelte Schlüflels Deffuung angebracht iſt, 
-mittelft deren verborgnen Feder, je nachdem man den 
Schluͤſſel in die rechte oder linke Oeffnung Bringt, ſich 
die Thuͤre oder der Flügel, oder Dedel eines Kaſtens im 
Ganzen von der rechten oder linken Seite Öffnet. 
2) Jatob en in —— an der 
Brenz. 
(Der: .auth oben dep. den —* ⸗ Hit fchon - 
vorgekommen.) 
4 halbrunde und — von inlandiſchem Sta. 
fertigt auch. fanft gute Feilen, jeder Art, zu. billigen Preifen. 
3) Enslin und Gundert in Stuttgart (fchon 
oben bei ben Meffing » Artikeln vorgelommen). j 
a) Eine Armfeile aus vaterlaͤndiſchem Stahl das Pſd. 
24 kt. 
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r b) Ein Bund Strohfellen Z pfändig, ans vaterländis | 


ſchem Stahl, der Bund 48 ir. 

0) Ein ⸗Bund Hufraſpeln Z pfändig, aus tie 
+ Gtehl, das Stud 54 kr. —— 8 
d) Ein Letthammer 42 Ir. | 

G0) Schreinerhammer zu 16 und 28 — 

f) Bügelroft 56 kr. | . 

8). Eine Mauerkelle 14 kr. 

h) Eine Kohlpfanne ı fl. 24 t. 


Es find dies, wie die oben angeführten meffingnen _ 


Artikel‘; mit die erſten gelungenen Proben zu billigen 
Preifen ihrer erſt kuͤrzlich zu Metzingen gemachten Ai 
lage, zur Fabricirung von Warren aus Meſſi ing, ie 
- and Stafl. ': ° 
4) Earl Erpf, SFeilenhauer in Stu ttgart. 

Io verfchiedene Zeilen von wuͤrtem bergifchem 


Stahl, wovon die mittleren en — u aus⸗ 


gefallen. 
5) Muͤnzmeiſter Hartdorn in Srurigern .) 

a) 3 gemeine Wagbalken. - - 

b) ı große Brädenmwage, nach neufter Verbeſſerung, 
auf 10 Ctr. Laſt. ” verfertigt fi ie zu 1 — 100 
Centner. 

Dieſe adenwage, eine ſogenannte Wage en has- 
cule, verdient, als ſehr gelungene Nachahmung der bisher 
aus Rolle's großer Fabrik in Straßburg bezognen, 


*) Der bier eine mechaniſche Werkſtaͤtte unterhält, Siehe au / 


deſſen Probirwage bey der Rubrik: Meffing. 


.. 
m A a u. _r 
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alle Empfehlung. - Wagen :diefer Art kommen wohlfeiler, 
wiegen genauer; man bat weniger Gewichtsfonten : ndthig 
and die Laſten laſſen ſich viel Bequemer auf biefelbe hin⸗ 
auf Schaffen. Herr Hart dorn liefert fie dabey um bie 
ſelben Preife, wie die Straßburger, uud ſo iſt die 
Induſtrie abermals mis sinem ſehr gemeinnuͤtzigen Pro 
dukte bereichert, wofür das Geld im. Lande bleibt. | 

6) Nagelſchmied ER in — 
auf den Filderu. 2X — 

39 Hufuaͤgel auf einem Wofe — 


7) Magenau und Eckhart zu Bönnigbeim; 


deren oben bey ‚hen Meifing - und ———— 
ſchen zweymal erwaͤhnt worpen) 
. 2 Acxtte von inlandifhem Eifen und Inneraberge 
Sabl, a2f.ı in one 
ns; nen: ‚non. Friedrichothaler Stahl, eine ne 
Aa Se. 
1 Strohfeile p. Bund 1 — 3 Städ : ä 32 er. 
"Die Fabrikanfen halten - fie für beffer ımd graber 
- gehauen, als die Remſcheider. 
„I: polärte Feuerzange von vaterlaͤndiſchem Eiſen, a gef. 
9. Kaffeemuͤhlen, fleißigen gearbeitet und beſſeres Holz, 
als bey den Nemfcheider. 
1 gewöhnliche Zimmerthär s Schloß. 
2 Bettladen « Haden, aus. vaterlaͤudiſchem Eifen, — 
und ſolider als die Remſcheider. 
1 Wagner⸗Bohrer, & 30 fr. 
3 Feuerſchaufel, der Griff von tohrtenibergifihen Ei 
Te die Ban von — ſchem Sturzblech 


| 


| 
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. Die Wuternehmer dieſes erft :felr Kurzem beſtehenden 
Gewerbe arbeiten nicht ſowohl felbft, als daß ſie ärmere 
Schloſſer, Grob⸗ Zeuge und Meſſerſchmiede, Mechaniker, 
Uhrmacher. Schreiner und Schleifer zum Fleiß aufinum 
tern, ihnen Muſter vorlegen, Vorſchuͤffe machen. Nah 
Bekämpfung maucher Schwierigkeiten iſt es ihnen gelun⸗ 
gen, daß ſich ihre Produkte immer mehr dutch gute 
Material, folive Arbeit, gefällige Form und billige'Preife 
auszeichnen. Sie ftreben beſonders, mehrere ausländifche 
Fabrikate in allen biefen Ruͤckſichten zu erreichen und ents 
behrlich zu machen, und die inländifchen Handwerker 
nüglich zu befchäftigen. . Bereits arbeiteh Meiſter in allen 
Theilen des Landes für fie in Feilen, Bohrer, Betihacken, 
Zinmergeſchren. Schlöffern, Kaffees Mühlen. 

— } \ 
8) Friedrich Möller von Eßlingen. 
| 1 Schraubenftod. Er verfertigt fie vom jeder Größe 
s und Beſchaffenheit, a 36 kr. das Pfund. 

. 2 Scaffcheeren nach fächfifcher Art von inländis 
ſchem Stahl, die größere Sorte & 1 fl, bie Heinere 
'a 56 kr. Dauern länger und find auch-für den Gebrauch 
zweckmaͤßiger, wie bie gewoͤhnlichen. Der Verfertiger 
fegt fie im Ins und Auslande ab. _ 


pP 


9) Johann Müller, Nagelfchmied in Leutfird. 
Eine Mufterfarte mit Schuſterzwecken. 


10) Gottlieb Stieber in Stuttgart. 


Eine eiferne Geldfafle, ein Meiſterſtuͤck, à 20 
Louisd ors. N ausgeführt. - u 


3os 1. Die Kunfı und Ynbufieies Wurdfielung 


‚..: 11) Maithias Sirobbecer, Feilenhauce in Heil 
bronn. 

8 verſchiedene geilen ⸗ Maſte von großer Feinheit, 
aus würtembergiſchem Stahl, welchen Strohbecker 
ſchon ſeit 5 Jahren verarbeitet und gefunden' haben will, 
daß die davon verfertigten Feilen den engkifchen nichts 
nachgeben. | / 


Allgemeine Bemerkung. 


Gegen die vorige Ausftellung zeigten ſi ch — 
wichtige neue Artikel. 


4 Gewehre. 
1) Friedrich Brekner, vichtameche in Lud 
wigsburg. 
2 Doppelgewehre. Sehr ſchon und gut gearbeitet 
2) Earl Roos, Sohn ulrichs Roos, Büchfen 
machers in Stuttgart. 
I Percuſſions⸗Schloß mit einem von ihm erfun⸗ 
denen und verfertigten Sicherheitsſteller. 
EScheint eine Verbeſſerung der Ulrich ſchen ſeyn zu 
ſollen, da fich Hier der Steller beym Spannen des Hahns 
von ſelbſt aufrichtet und das Schloß zum Schuß fertig 
macht. Die von Kennern gemachten Einwendungen wers 
den noch fpäter befprochen werben. 
9) 3) Buͤchſenmacher Ulrich in Stuttgart. 

9 Ein Paar gezogene mit Silber garnirte Piſtolen 
mit zwey ungezogenen Roͤhren, in einer Caſſette mit 
allem Zugehoͤr, Kugel⸗Modell, Abzuoͤge, Filz⸗Eiſen, 
Schraubenzieher, Kugelzieher, Lademaaß. Die Ci⸗ 
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felier» Arbeit auf Silber. iſt vom Graveur Baffeur 
,„ in Stuttgart. ' 
b) Eine Doppelbuͤchſe. FE 
An bdiefen Gewehre iſt der Zapfen aus bem Ganzen 


an den Röhren angefchmiebet, worauf die Zundlöcher für 


Die Kupferhhtchen fchen und Tann beim Ausbrennen ber 
Zuͤndloͤcher am Rohr, wieder verſchraubt werden, wie ehe⸗ 
mals an ben Gewehren. 


An jeder Waffe befindet fich ein Sicherheits 


fteller, eine Erfindung, wegen welcher Ulrich ein kdnigl. 


Patent erhalten. Auch der Zapfen am Nohf if feine 
Erfindung. . 
c) Ein Stuzerlauf, um das Innere des Zuges zu ſehen— 
d) Ein Piſtolenrohr mit dem Zug, welches nachher 
von einander gefchnitten werden Tann. 
Ul richs Geſchicklichkeit ift bekannt. Er erhielt 1824 


einen mechanifhen Preis und bereit# bey der vorigen 


Kunft » Uusftellung die Medaille. Er hat uͤber feine gegen, 
wärtige Erfindung noch einem eigenen Aufſatz beigefuͤgt, 


welcher im Correſpondenzblatt bekannt gemacht werben ſoll. 


ur 


4) Königliche Gewehrfabrit in Oberndorf. 
Ein fehr get gearbeitetes- Doppel» Gewehr mit foges, 
nanntem Magazin s Schloß und chenfalls angenradten 
Sicherheitsſteller. 
Dieſer, wenn er noch etwas verbeſſert wuͤrde, ſcheint 
allerdings den gehofften Nutzen zu gewaͤhren, was um 
ſo mehr Aufmerkſamkeit verdient, als, dem Vernehmen 


nach, dieſe Art von Gewehren bei dem Pönigl. Militär 
eingefüßrt werden ſoll. N 
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5. Chirurgiſche Infirumente 
Georg Friedrich Buͤhl in Schwaͤbiſch Hall. 
2 Etuis mit chirurgiſchen Inſtrumeuten. 
A. Augen Inftramente. 
- a) ı von Profeffor Drr Jäger in Wien ganz um 
erfundenes, doppeltes Staarmeſſer. 

b) 1 Augenoperatiousmeſſer von ebendemſelben. 

0) 3 Staarmeſſer, mach Profeffer Beers Angabe, 
en d) 1 lanzenförmiges Meſſer, nach eben deſſen Amgabe, 
zur Deffuung der durchfichtigen Hornhaut. | 
0) Das Graͤffeſche Coreoncum, von Herrn Buͤhl 
darin verbefiert, daß es fich durch eine Beber von 

ſelbſt fchließt. 

) Reifingers Hacken⸗ Pincette gut Ynftügen Yu 
pillen Bildung. — 

8) Beers kleine Lanze. 

h) 2 Keratonyxis⸗Radeln. 

1) 2 Depreffions » Radeln. 

I 1 feines Staar⸗Haͤckchen. | 
. D Daniels Löffel von Silber und vergoldet. 

m) Eine Augen » Pincette, welche ſich im einen Fleinen 
Cirkel endigt und mit einem runden Loche in ber 
Mitte verfehen ift, nach Jägers Angabe. 

n) Eine Augen» Pincette mit einem fpigigen Zahn, 

"welche in eine demfelben correſpondirende Def 
paßt, nach gleicher Angabe. 
, 0) Eine Trichiafiss Pincette, um die einwaͤrts gewach⸗ 
ſenen Augenwimpern auszurupfen. 
pP) Eine gerade Augenſcheere. 
| ww 
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9» Eine, über die Kläche gebogene Sqeen. 
r) 3: feine Nadeln. 
: Alle diefe ———— mb: vom. . fine engen 

Stahl. Ä 

.8) Anels Spritze von Glas in bergoldeter Faſſung 
mit einem graben: und Trummen- Auffagrdfrchen 3 
von Gold. .: 

.:) Ein Augenliedhalter von Silberdrabt, der andere 
Theil dient bei — von ice und 
Zriciafl 8, 

u) Anels- feine Sonde mit Del, zur Bildung eines 
Durchgangs durch die Thränen » Randichen, 
v) 2 filberne Sonden ohne Oehr. 
w) 4 Sifchbein : Sonden, 
B. Trepanationd> Infirumente 
a) Savignys einfacher Hebel. | 
b) Deffen neuere Zange: zur Herausuahme des loege⸗ 
bohrten Knochenſtuͤcks, das andere Erbe: dient als 
Pincerte, um Kuochenfplitter heraus zu nehmen. 
c) Ein Perforativ zur Marfirung des Schädelknochene. 
d) Ein- — 
e) Eine Hand⸗Trepbine. 
-f) 3.verſchiedene cylindriſche Sägetrönen, ı — ſo 
gearbeitet fi find, daß der Sägenfchnitt dicker ift als 
der Hintere Theil, damit die Kronen fi nie _ 
fpannen koͤnnen und freyen Spielraum haben. Die 
Stangen find von Meffing und vergoldet, wo die 
“ Centralfpige zurücgefchoben werden Tann. (Auch 
verfertigt Herr Bühl dergleichen von Kronen 
| Eorrefponbengbl, d. W. Landw. Vereins, zodu, zıd.Heft 1827. 20 
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Metal) Ale 3 Kronen paſſen — in Dogs 
als anch in die Trephint 
8) Griffiths, neu erfundene Zirkelſaͤge. Die Be 
liegenden größern Sägens Scheiben kann man eben 
falls aufſtecken, welche durch den Drucker gehalten 
werben, um verfchiebene Operationen damit machen 
zu koͤnnen, der andere Theil des Juſtruments dient 
als Druckhebel. 
5b Zirefond nah Heine, ebenfalls. ; jur Heraus 
’ nahme des losgebohrten EIERN 
A)! Eine Buͤrſte. — 

10 Ein Knochenſchaber. 

I) Ein linſenformiges Meſſer — zur Ab⸗ 

tragung des ſcharfen Knochenrandes. 

m) Eine Splitter⸗Zange mit msn zum Ablneipen 

der Knochenfpiße. 

MEin Trepanſcalpell. Hier zeigte — Büpl, daß 
eine Sorte des wuͤrtembergiſchen Gußſtahls, 
welcher auf den koͤnigl. Werken zu Friedrichs⸗ 

se thal verfertigt wird, beinahe im Hiuſicht der Pos 

litur dem Englifchen gleich fiebt. Alle ſchnel⸗ 

denden Inſtrumenten hingegen, fertigt er vom 
0 fehnften engliſchen Stahl. 

Alle dieſe Juſtrumente find von ihm felbſt verfertigt 
und das ſowohl die Silber⸗ und Stahl⸗ als die Drehen 
Arbeit. 

% .., Ron welcher She fe r nd, beweiſen die Zengniſſe: 
:1) Des Herrn D. Riecke, ordentlichen Profeſſors 
der — und Geburtshuͤlſe, in Tübingen, monach 


— We ni ne 2 — en 


— 


\ 


m Stuttgart iin Bräbjehe 127. 00:36 
Were Bahl die ſchwierigſten dieſer chirurgiſchen Juſten⸗ 


mente, und namentlich Augen⸗Juſtrumente für das Kli⸗ 
nikum zu Tübingen, auf das. eleoortreffiche verfers 
tigt und abgeliefert bat. 

2) Des Herrn Obermedicinalraths und Leibarzts 

D. Ludwig in Stuttgart, welcher anerkennt, daß 
Die vorliegenden, in der Kunſt⸗Ausſtellung aufgeftellten 
Inſtrumente, mit unbebeutenden Ausnahmen, nach ben 

richtigſten Grundſaͤtzen, mit Benuͤtzung der neuften Vers 
befferungen in der Ehirurgie und mit der größten Sarg 
falt gearbeitet find. 

3) Des Herm D. Gärtner in Tübingen, wel⸗ 
cher von eben dieſen Inſtrumenten, nach genauer Pruͤ⸗ 
fung ſagt: Sie ſeyen ſaͤmmtlich, ſelbſt die feinern und 
jezt noch ſeltneren Augen⸗Inſtrumente, in jeder Beziehung 
muſterhaft verfertigt. 

Auch die Preiſe find ſehr Billig gu nennen. Em 
Augen snfirumentens Etui kommt auf 6 — ein Trepas 
nationd» Inftrumentens Etui auf 5 Louisd’or; 

Mühmlich ift für den Verfertiger fein ſtetes Schritt, 
Halten mit der Wiffenfchaft. Er Tucht fich ſchnell in die 
Kenntniß der neuften Erfindungen zu ſetzen und — 
darnach ſeiue Werkzeuge aus. 

Außerdem vetfertigt er alle Arten von 1 Bandagen, 
Bruchbändern und chirurgifchen Mafchinen , unter andern, 
eine Ruͤckgrad⸗Maſchine, die er umbefchadet ihres Zwecks, 
fo vereinfacht hat, daß fie auch von: minder Bemittel⸗ 

tem angefchafft werden kann. Schon bei mehreren 
jungen Perfonen wurde, wuter ärztlicher Leitung, mite 


N 


geb I. Die Kunſt⸗ und Induſtrie⸗ Ausſtelluug 
telſt derſelben eine gaͤnzliche FREE: Batshmmung 
gaͤnzlich gehoben. 
5) Sifhaugeln. 

Nablermeifke Peter Reußner in Ion legt —* 
eine Muſterkarte vor. | 

Bisher war dies ein Artikel, der nun in Oeſtreich 
zu Waidhofen an ber Yps In: ungeheurer Menge vers 
fertigt. ward. Man muß ich freuen, daß er nun auch 
im Lande zu haben iſt. 


5 Draht⸗Artikel. 


a) Kardaͤtſchen. 

Joh. Fr. Greiner, Kardaͤtſchen⸗ Fabrikant in Na⸗ 
gold, legt davon von Wolle und. Bqumwolle ein Afjor 
tiffement in Schlumpen von Nr. 40— 100, wovon Ar. 
90 — 100 auch zu Baumwolle gebraucht werden kann — 
Doppelfchlumpen Nr. 2, Schrobeln Nr. 3, Streichen 
Nr. 1, 3,4, 5, 6, 7, Hutkratzen Nr. ı und 2, vor. 


J* r 


Sie zeichnen ſich durch Gleichheit und. die Zähne der ' 
Streichen „durch ihre vorzügliche Elafticität aus, die der 
Fertiger durch eine eigne, Erfindung zu wege gebracht 


Hat umd durch welche bewirkt wird, Daß gleich beim erſten 
Mal, die Bollloden rein geſtrichen und leicht Heraus’ 
kommen und uͤberhaupt die Arbeit, um ein Bedeutendes 
‚geförbert wird. 

Dagegen find bei den — — Kardaͤtſchen 
anfaͤnglich die Zähne fpröde, zerreiſſen daher die Moll, 
ſtatt fie zu flreichen,, daher. die Locken nicht gerne heraus 
fallen. Erſt nah 
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Baftifcher „ brechen aber auch indeffeh gern aus, ER 
Re. viel. eher; unbrauchbar werden. 


Es liegen noch 2 Miferden ar. 08 ale ‚Mittels 


forte für mechanifche Woll⸗ und Baumwollen+ Spinnerei 


bei, die er nach beliebiger Größe fertigt. _ Sie fprechen: 


zunleich für die Genauigkeit und Gleichheit der Arbeit. 


Here Greiner if; mittelſt der von Mn erfundenen 


Mafchine, im den Stand geſezt, alle! Arten Kardaͤtſchen, 
nach fen Graden der Stärke, in gleicher, ja in noch 
Bößerer Guͤte, wie andre, Au verfertigen und das in glei⸗ 
hen ,?3a in geringern® — weil DE: und 
Fracht Wörgfallen. u ie — 


Die feineren Kari defchen, wurden bisher, im In⸗ 


| [ande nicht, gemacht, und es gingen. dafur vice taufend 
Gulben ind Uusland, = 


7 bleibt 7 ae 


Are | N « Pl 
.. L v a 


1) died Geld. im Lande, ‚ 
IM werben damit viele. Perſonen, a: are e Kin, 


— beſchaͤffigt. er. SE 


Oa der Berfortiger durchaus inlaͤndiſches Material 

— und vurchuftine arfundene · Maſchinerie as Bagenı 

gebracht Hat, daß er im gleich guter und billiger Waare, 

die Conturrenz mit ‚dem; Auslande beſtehen kann und 
uͤberheupt einen neuen, wichtigen Induſtrie⸗Zweig, theils 

| veryolllommnet, theils eu gegruͤndet vat;- ſo liegt | 

Verdirnſt am Tage. ei 


\ 
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— er 7 
‚Wirk ſich die Greiner ſch e riet acer eig E 
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b) Draht⸗Geflecht e. 
Friedrich Neſtle in: Freudenſtadt (igon oben 
bei den Gold » Artikeln erwähnt.) 
Aus Sraptoraßt geflachtene‘ Dämientafdien 2 A 6 fi 
— Guͤrtel & 6 fl. 


u Bx — = Bu "2 fl. 
DE ab Par’ 
ut ed ein Mrbaͤnder & 1 fl. 36 Fr. 


u. Die Arbeit iſt — eine Folge ber von 
Herrn Neftle,bierzu ſelbſt perfertigten Maſchinen, wo⸗ 
durch eine ſolche Gleichheit und Vollkommenheit des Fa⸗ 
brikats moͤglich wird, die ſelten bei andern quzutreffen 
iſt. Er ladet zur Vergleichung feiner Arbeit mit aͤhn⸗ 
lichen ein. 

Er verfertigt nicht nur "die! dier —— Ainte— 
ſondern jede Art von Drabtgeflechten zu Laternen, Fenſtern, 
Behaͤltniſſen, namentlich zu Scheidewaͤnden der Plaͤtze 
auf Schreibſtuben, in jeder beliebigen Dicke des — 
und Weite des Geflochts. 

)Drape — 

) Aumuͤller in ————— an — 
— ſchon bei den Meſſing⸗ Artikeln erwähnt ˖worden,) 
lixket abermals a. Minge von feinen Drabt, Erhielt 

debalb Schon bei det ‚vorigen. Augſtellungdie Medaille. 
CS. Correſpondenzblatt 4824.) Pe 
d) Stricknadeln and &gnärkifte 
Rodel. in Jsny Tiefert davon eine Moſterkarte. 
Er ſoll der einzige in Wirtemberg ſeyn, win 
dieſen Artikel Rn Ä a 








| ä mm Glattaert um Geählahr 4827. vo EI 
> 8) Bermifcte Eifeg- Artikel, : | 
I) Imanuel Steudel in, EBlingen.; (deffen, 


chon oben bei der Hammer s und Blechiypare gedacht 
norben). Er ed 
0) Em. Blgdeifen mit a.Ctäflen &; — Ber: 
b) Ein doppeltes Waffeleiſen 2 He.3atfn.. .u... : -= 
0) Ein einfaches u 2 N Ei a 
.d) Ein Hohlhippen⸗Eiſen 2 fl. - — 
0) Labirte Vorlegkhköffer nah venalifier Dyson 
große Sorte mit Verir das Dußend 11 fl - 
nr mittlere — — — 7 6. . 
‚Beine — at fl. he a ee 
.f) Beſtecke und Sa in Haft: fr Slinge 10008 
Stahl; von jenzr 206 Sutzend zu 4, 8, 9 fle 
son. diefer SE fl. ne Es — 
be d. ſind in Dafferalfingen gegoſſenn 
nn Vorlegſchloͤſſer e) find. mohlfeiler nis bie. 
Usher und. foliber als bie; gewoͤhnlichen nach Wärtenm 
berg tommenden Nie der laͤn de re dur su 36" 
Die Beſtecke £) Haben bei. mäßigen; Pseifen han - 
große Dauer und find von befferer Qualität ald die 
Nicdderländer.' "Cie ubleiben immer⸗ zwi add; rei 
und glänzend, wenn man fie’, nach Gebrauch, mit ge⸗ 
wohnlichem / agrauen ‚Salt; frhenert, : rt, SE — 
.. a J. Steu del gehort uͤberhaupt zw. unſern Ina 
RuffsihfeRen, Biewerbekegfen. in Eiſenwaaren, bie. ex wiß 
fe haıfBedärfuiß erfordert, angibt, fertigen. laͤßt, ſietq 
vervollkommnet und dann verbreitet. Namentlich iſt hie 
auch Der Fall mit feinen maucherlei Sparheerdeu- und. Def en. 
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2) Gußfapl-Produfte des koͤnigl. Rau 
werks Friedrichsthal. 

Ar Für Gerber. 

Ein Falz, Schlihtmond (1 fl. 30 4) Sqabmeße, 
eine Schabfenfe „ein Stahl zum Umlegen der Gerberfälge, 
drei Heine Stähle Zum Wetzen dieſer Werkzeuge. 

R. Senſen verſchiedener au — ur ſcher 
Manier. ne |. { 

Cdu Newen bürg er Sat war ſchou 1824 er⸗ 
— 

Die Gerber ⸗Jaſtrumente Ka ein ganz neues, erf 
feit einem Jahre, auf Veranlaffung der Reutlin ger 
Gerber, geferfigted und von ihnen gut befundenes Fabrikat, - 
dus bisher viel theurer von England bezogen wurde. 
Ein englifcher ©erberfalz kommt auf 6 —10 ft., ein 
Wuͤrtemberger auf 3:f. 36 bis 4 fl, Namentlich 
war Roͤthgerbey Helb in Rautlingen der erſte, web 
Bar: fein : Verirauen auf den: Briedsichsthalen Suß⸗ 
ſtahl ſezte und Werkzeuge: für‘ ſich ag bie: nun forte 


we gelefan. werden. BT ee ne 

II wi. He la Re RE SE ey 
Yllstmeise; Brmertirann ‚ben, dien, Eiſen 
Et unt Cνν 117.7 > a. — 


1) Dan erſieht aus /dein Hitgeführeen Nbierkskhluen 
pet der wuͤttem bergiſ chen Vetricbſamkeit in Fiſen⸗ 


Faßbrikaten. Die Gießerey macht Fortſchritte Insteichtesem, 


— — geſtchmackvollermundkuͤuſtlicherm 
— ie ihr u 
9)" Die: min, editel und Kochs boſharre, 


m Stuttzart fin Fruͤhjahr —— 313 


ſowohl aus dem Gängen gearbeitet, as mit al % 
breiten ſich fehr aus. 
3) Die gelungene Kara asien dieſen 

noch immer ſehr — Artikel im‘ a ſelbſt Lu 
erzeugen. a lan 
2.4): Suiten Metteti@mieditsbeiten extellirt 
Wuͤrtemberg und kann ſich Frankreich ‚und 
Fand an die Sette ſtellen. 

55) In Schloſſerwaaren aller Art Ab die . beis 
den, neuen Erablifengms ,:. Pagenay, anp Epart 
zu ‚Bönnigheim,. „gaslin und Gundert am, 
Mekingen entflanen , an welche fi ch Imanuel Steu⸗ 
del in Eslingen nit feiner Betriebſamkeit in eben 
dieſen Artikeln anſchließt. Es zeichnen ſi ch vorzůglich 
die bielerlei Feilen, danti Hartdons Wagen“ und 


Wagbalken auf. ° "" Kl Eure Bull, Fre 
6) Sn der RHEIN der Gewehri ꝰwird 
gewetteifert. 4 


7) Sohle: ——— EN 
- Repriin ſeitner Wolkommenfelfida, „.. : zurir au 
.: 8) Friſchangeln amd Gerberwerkzeugen ne 
zwei wälßereichrungue‘ der vaterländifigenugubriliicht 
" unbibgenßergollfommmung: des Karbätfchen din mel 
" fentliher Fortſchritt. iumd, so. nid mt 
29 1Durch dat: Frledrich bobhaler RBGußſtahl find 
mehreren bisfer Fabrikate eg und‘ Bafkr worden, 
D. In Blei. ES TER 
VJohaun: Chr. Fochteuberger, FREE in 
Heilbroum legt 15 verfchiedene Sorten fogenannte, engs 


N 
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liche Patentſchrote und Poften vor, welche ganz * aͤch⸗ 
ten, eugliſchen Patentſchroten gleich kommen, ſich durch 
vorzuͤgliche Politur und Glauz, hauptſaͤchlich aber dadurch 
vor gewoͤhnlichem deutſchen Fabrilat augztichnen, daß 
»ſie weder hohl, loͤchericht, noch ſpitzig ſind, daher den 
Schuß, weit; mehr ſichern und doch Fer im Preiſe 
kymmen., als die engliſchenn.. 
Eine ſchaͤtzbare Bereicherung Baar Ina 
En Kupfer Tut 5 | 
(9) Auin ulter' zu Heivienheint ander Brenz 
Ä —* bei den Meffin ing + und fen, Artitet erwähnt.) 


⸗ 


Altgemeine Bemerkung. 

Auffallend mußte. ed; ſeyn, von den vortrefflichen 
aͤnbein welche von den gefchicten Kupferſchmieden des 
Landes verfertigt werben, nichts in der Ausfiellung vor⸗ 
zufinden. | se Du 
F. In Bıon je 

(*) Hofciſeleur Mönch in as, i 

Ein Blumentifch, Zußgeftel und Becken von Maha⸗ 
goniholz. Der beide verbindende, hohe Schaft. und bie 

Bergierungen-. find . von vergoldeten, Bronze ,. uͤberaus ge 
ſchmackvoll. Das. Ganze. it. im Baſitz Ihro — 
— der Frau Herzogin Henriette . 1 
—— Phyſikaliſche, hemiſche, aro nuel 
ctoniſche und tachniſche —— Ma⸗ 
ſchinen, Modelle. — 
410 Geuetalquartiermeiſterſtab. intadwigt 
burg. J Tr 


/ 
v. 
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2 großes Modelt Far Verfinnlihing der iin 
Befeftigungsmeife 8" langy.5*.6* Pariſer Maaß“ beein | 
— iR 1nPariſer Linie =. 2 Per, Fuß. 
Das ·Mobell ſtellt vodr Ein ſelbſtſtaͤndiges Feſt iungs⸗ 
— mit ‚zwei Abſchnitten,“ zwey Defenſiv Gebaͤuden/ 
vierzoehn Durflaſematten· ve vorgeſchobenes: Voͤrwetk 
mit Mebuit und Abſchnitien heun kaſemattitte Blockhauſer 
für Geſchuͤtz und Infauterie in deu ein: und auswaͤrto 
gehenden Woffenplägen — ſechs kaſematürte Querwaͤlle 
Für Zufgnterie, eine Kapontiicke zu Geſchuͤtz, zwey ge 
deckte kaſemattirte, von den Flanken entferns gehaltenẽ 
Kanonen » Batterien mit Eyliuder⸗ Schießſchartem Zur Des 
ſtreichung des Grabens — 86 gedeckte Geſchuͤtz⸗Aufſtel⸗ 
lungen der Flanken — mehrere kaſemattirte Räume in - 
den Verkleidungsmauern - — in au — BR be⸗ 
deckten Mg. 
Alle Thuͤrme, Fenſter, Ruftzöge, Bons bzge, 
Schießſcharten, ſind, wegen des großen Maaßſtabs in aller 
— — augezeigt und zu erkennen. 
Die größe Widerſtandsfaͤhlgkeit dieſer Werke macht 
jeden gewaltſamen Angriff fruchtlos, ums udthigt den 
Belagerer zw’ einem regelmaͤßigen Angriff, weil Er. ohne 
' einen folchen nie feinen Zweck erreichen wird, daſer/ſelbſt 
bei.nehwen. augenblicklich errungenen Vortheil,Fogleich 
üuberall in Flanke und Ruͤcken genommen wird, Dabei 
ſind die Merfe ſo geſtellt, daß felbſt nach der. Wgnahme 
einzelner Befeſtigungstheile, die uͤbrigen noch · ihre ſtaͤrkſte 

Wirkung ausuͤben und daher den Belagerten weder einen 

entſcheidenden · Werluft zufügen, noch ihre moraliſche Kraft 


\ 


316 1, Die Kunſee Beh Inbufeie-Unshelung 

IM: ſchwochen vermbgen. Die: Werke haben gedegte. ſchen, 

wicht beſchraͤnkte Sammelplaͤtzzzz.. — 
Die Vorwerke bilden geficherte: Anlehnungépunkt 

wo Lagerpiatze zur Aufſtelusg :großer . Truppenmaſſe 


ſtott finden - Können, und; der ‚Mertheidiger- fie. hier fan 


meln kann. Die Wohnungen and Magazine, für Lebende 
mintel und :Mppresifionienugenjeder An id gegen bie 
Einwisfang: der Witterung, ſo wie vertikaler ;uirb. grader 
Finer hiolaͤuglich geſichert. Die Querwaͤlfe, Bettangen 
Geſchuͤtze, Laffetten 126 AD. keiner ———— aus 


PR et tan ai n 


Dieſe: Befeſtigung kann ber Bob, Anzahl Knappe 


er und) mit. einer Meinen dertheidigt werben. 


ar DR Woarlk if. Sehr genau -verfertigt:: und hat ale 


Senn in hohem Grade befriedigt; um. fo mehr, als it 
Ganze dieſer neuen von Chaſſ eloup erfundnen : Befefls 
gungsert nnd nirgenda dm, Snfammenkangr:: vellkändig 


ausgefuͤhrt unnd Bargefielk,- ſendern nun; theihweiſe im der 


Seftung Alexandria angebracht iſt. E⸗ iſt dieſelbe, 


welche die wilitaͤriiche Kommiſfivn des. Bundestages für 


* Anlaga:naner Bandeßſeflungen angenewmen hat. 
39 Maoſchinenbauweiſter Grund ler. zin Baffır 
alfingem. ar Bea ee Ba: 





a Model einer exglifchen Eiern — — — 
aa, und dien Angehaͤngtent Frachtmagen 17 re r 


IRRE, xiger amerikaniſchen Mablmoͤble. 
5 2) Wodell eines Kraknais zu il... 
 „‚Mgberaug ‚nett: und fa.richtig gearbeitet; als ‚man es 


von Bf geſchichten. Wechanikus gamubnd:dR, safe 


n% . 
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za Stuttzart in Feihiafe ıdo7,” | sr - 
fehon : bei: der vorigen Ausſtellung (S. Estreſpondenzblatt 
Oktober 1824) ruͤhmlichſt gedacht worden; and welcher 
allen dieſen Maſchinen noch eigne, fi nareiche Een 
gen hinzugefuͤgt hat. — 
Wenn die engliſchen Eiſendahnen und: Dampfmas 
fchinen allbekannt und haufig beſprochen find:ssfo ift Dies 
weniger der Ball, mit. der ameritanifehen Mühle, 
Die doch: fo zweckmaͤßig gebaut und ſo gemeinmuͤtziger Art 
iſt, daß. fie die allgemelnſte Sitifüͤhrung verdiente. Es 
ſoll daher naͤchſtens eine AIR . aber diefelbe ger 
geben werben. a 
IH) 3.S. W. Mayer, PR in Eßlingen— | 
Eine Handfeuerfprige vun Kupfer,‘ mit eifernem 
"Stiel und Lederfihlauch, weiche unabgefezt einen Waſſer⸗ 
ſtrahl von 50. bis 60° Hoͤbe und in einer Minute bei 
12; Maaß Waſſer wirft: 24 fl. 
Gut gearbeitet, boch werden aͤhnliche in Stuttgari i 
und anderwärts verfertigt. 
4) Mechanikus Baumann erde 
a) Ein großer Apparat zur WVerfinnlichung der - Größe 
und Verhältniffe der Planeren zur.Sonne 
aa) Der Sonnenkörper von Papiermafchee vergoldet, 
von 3° Durchmeffer, als fehr verjüngter Maaß⸗ 
ftah des wahren vom 194,122 Meilen *). Er 


x 





*) Gintgermaßen kann Man ein ſchwaches Bild non feiner un⸗ 
gebeuren Größe ahnen, wenn man erwägt, daß daraus 
anderthalb Millionen Erdkugeln toͤnnten zuſammen⸗ 
ſezt werden. | 


— 


.- 






318 I. Die Zunft: unb Yaballzie: Busfelung 
(weht zwiſchen drei meſſinguen Güulen al 
it mit einen meffinguen, in Grabe getpeitn| 

Kreife umgeben. 
bb) Ein. Mahagoni⸗Tiſchgeſtell trägt micht wur Ki 
Ganze, fondern in feiner Verlängerung and, 
auf einem pultartigen Geftel, famnttliche Pils 
netens Kugeln von Meng, mit ihren Row 
den in folgenden Berhältniffe ber Größe; Mo 
far 17,34, Venns 3,7, Erde 3,83, Mon 
1,04, Mars 2,24, Veſta 0°,17, Suno 0°", 
Ceres 0,8, Pallas 1,04, Jupiter 43", 
Saturn mit dem Ring 38,06, Uranus 17“2. 
Angleich find auch deren Entfernungss Berhältnift 
von der Sonne anſchaulich gemacht, unter der Borans 
fegung,, daß man fich die Sonne noch 1500 Mal grüßt 
denken muß, als fie hier dargeſtellt ift, außerbem es gar 
nicht möglich geweien wäre, die Sadye- zu verfinnlichen. 
Es find folgende, nach der Ordnung, wie fie hinter einaw 
der oben auf ber Kante des Pults aufgeficht find: De 
kur 1“, Venus 110,4, Erde 27, Mars 3112, 
Bella 6,1, Juno 68,02, Ceres 718, Pallas 
7,301; Jupiter 135,95, Saturn 2478, Ma 

nus 493", 5. | | 

‚Auf beſondern, an der vordern ſchraͤgen Fläche bed 
Pults angebrachten Tafeln find die merkwuͤrdigſten Zahlen 
Berhältniffe ſaͤnimtlicher Planeten und ihrer Zrabanten. 
angegeben, 3. B. Durchmefier, Umlaufszeit, mittlere Ge⸗ 
ichwindigfeit der Bewegung in .einer Stunde, Ummwäl 
zungszeit um bie Axe, Neigung der Bahnen gegen die 





zu Stuttgart im Fruͤhjahr 187 ° 319 
kklyptik, Neigung der Uren gegen die Ebnen ihrer eignen 
Bahnen, Verhaͤltniß des Durchmeſſers des Aequators zu 
yes ber Pole. | ak 

Preis 40 Louisd'or. 

Der Anblick der großen, vergoldeten Sonnenkugel, 
die dennoch 1500 Mal groͤßer gedacht werden muß, in 
ihrem GrößensVerhältniß zur Erde, die nur wie eine 
große Erbſe erſcheint, und zu ben uͤbrigen Planeten, 
worunter Saturn ‚mit feinem Ring am meiſten hervor⸗ 
ſticht, überrafchte ungemein, 

-Die genaue, faubere, fleißige Arbeit des Ganzen 
und das Anfchanliche der Darftellung ift von Werth. 
Es if in den Beſitz Sr. Maf. des Königs gekommen. 

b) Eine Elektrifirmafchine mit großem Oläschlinder 
ſchoͤn und bequem eingerichtet, insbeſondere durch 
einen zweiten Konduktor für bie — Elektrici⸗ 
taͤt ausgezeichnet. 300 fl. 

0) Ein‘ Adamfches Lampen⸗ Nikrostop, das be⸗ 
Fanntlich bei Tag und Nacht zu gebrauchen if, 
und mittelt feiner herrlichen Beleuchtung, dunkle 
Gegenftände eben fo, wie durchfichtige, in der gans 
gen Lebhaftigkeit ihrer Farben darſtellt. Mit ı2 
Objektiv »Schiebern und 8 Okjektiv⸗Linſen. 250 fl. 
Iſt eins der ausgezeichnetften Städe Ba umanns, 

‚ d) Ein Son nen⸗Mikroskop. Nady gewöhnlicher 
| Einrichtung für durchs und undurchfichtige Objekte 
- mit 4 Objektiv⸗Linſen (davon 2 achromatifch) 

und 12 Objektiv» Schiebern. 132 fl. | 

e) Ein 2 Zuß langes, achromatiſches Fernrohr. rofl. 


j j * 
320 I. DieRunft: und Induſtrie⸗Ausſtellung 


Für Erd und Himmelss Gegenſtaͤnde gleich — 
bar. 

1) Botaniſches TaſchenMikroskop, mit 4 eir⸗ 
fachen Linſen, durch deren Kombination 8 verſchit 
dene Vergroͤßerungen hervorgebracht werden koͤnnen. 

Der Apparat geht in das ihm zum Sußgeftel die⸗ 
nende Kaͤſtchen, 28 fl. 
— Ein aͤhnliches, mit einem zuſammengeſezten Di 
- Erosfop verbunden, 33 fl. Ä 
. Beide find ſehr bequem eingerichtet, wenn ſie auf 
wicht bebeutend vergrößern. 
en h) Ein Tafhenwinfelmeffer, fir Höhen + dub 
. Horizontalwinkel, ohne Stativ zu gebrauchen und 
deshalb für militärifche Aufnahmen ſehr bequem, 
da man auch zu Pferde dynit operiren kann. Iſ 
dem Weſentlichen nach die Schmalkalderſche 
Patents Bonffole; empfiehlt ſich durch die vortreff 
liche Arbeit und den einfachen Gebrauch. 

i). Ein, transportables Hausbarometer, mit. der zum 
Transport vortheilhaft befannten Einrichtung, da 
das Quedfilber im Gefäß abgeſchloſſen werden 

—fann, 44 fl. 
Py Inſtrument zum Zerſchneiden verſchledener Holy 
gattungen in Scheiben bis zur Dicke von Par. 
Linie für mikroskopiſche Unterfuhungen 25 fl. 
Sehr ſinnreich eingerichtet und mit außerordentliche 
Genauigkeit gearbeitet, für den Pflanzen» Anatomen von 
. Werth. 
Neben der ———— und Güte: dieſer wiſſen⸗ 
ſchaft 


+ 
— 


m erst im Fruͤhjahr 1827. ._ zu | 


KHaftliche: Apparate, zeichnete fi fh Herr Bau mann auch 


wdurch aus, daß er groͤßtentheils anweſend war und mit | 


sößter Gefaͤlligkeit dieſelben . erklärte, ° 
Bon feinem Heliotrop gab ſchon das Gorrefpondengit 
nähere Nachricht. ©. daſſelbe 1826. IL, ©. 338, 
5) Mecanikus EN in ahtagen. 
| ) Sin Tellürium. 


‚Ein rundes Tiſchgeſtell, mit derborgnem ubrwert 


zum Aufzichen unter deſſen Oberfläche, deren. äußerer Kreis 
die Eklyptik in Grabe abgetheilt, den Thierkreis mit, Zeis . 


Hm und Namen, und die Monate enthält. Innerhalb dies 


ſes Kreifes find Erde und Mond, erftere in ſchraͤger Stel. . 


lung, mit den Hauptkreiſen, tuhend auf einer „aretallpiatte 
angebracht, auf welcher abermals. der Thierkreis verzeichnet 


if. In ber Mitte die Sonse. Zwiſchen Sonne und Ehe 


eine Uhr mit Stundenzeiger. 


Das nach der genauen Berechnung des Herrn Pro⸗ 


feffor Bobhnenberger in Tuͤbingen, ſehr kuͤnſtlich 
zuſammengeſezte Raͤderwerk dieſer Maſchine, wird durch 
eine kleine Kurbel an der Seitenflaͤche aufgezogen. 


Wer fich vielleicht nie eine deutliche Vorſtellung von r 
‚der täglichen Umdrehung der Erde um ihre Ure, vonder 


Bewpetgung des Mondes und: feines Bahn um bie Erbe, 


von der jährlichen Bewegung der Erde mit ihrem‘ 


Monde um die Sonne ‚ von. der ſchiefen Lage der Erdachſe 
- und den daraus hervorgehenden Erſcheinungen machen 
| Tonnte, der fieht hier alles in einem lebendigen Bilde vor. 
ſich. Durch das einfache Drehen der Kleinen Kurbel zeigen 
ſich alle Bewegungen in eben ben Verbaͤltniſſen, wie in der 
Eorreſpondenabl. d. Wuͤrt. Landw. Vereins, 100 u. 113Beſ 1827. 21 


\ 


322 1. Die Auf: und Fuhafrie üshekung 
Wirllichkeit am Himmel, mit geößter Genauigkeit. Zur 
hoͤchſten Vollendung der Unfchoulichkeit wuͤrde es vielleicht 
noch beigetragen haben, wenn auf der Erdkugel auch die 
verſchiednen Länder und Meere, wenn auch nur im ſchwa 
den Abriſſen, angedentet worden wären. 
Immer wird dieſe lehrreiche Mafchine zu einei der 
ſchoͤnſten und preiswärbigften Stüde in der Kunſtausſtellung 
gerechnet werden muͤſſen. Wach ift das Ganze zum erſten 
Male auf dieſe Weiſe ausgeführt worden. 
b) Ein Rormal: und Reiſe-Barometer. 

Gleichfalls ein vortrefflich eingerichtete Juſtrument, 
. welches bei Hoͤhenmeſſungen ſehr genaue Reſultate geben 
muß. Wegen der beträchtlichen Weite ber Glasröhre (fe 
hält beinahe 3 30ll im Durchmeſſer) iſt fie von den Sehlers 
der Haarröhren Wirkung frey, was beträchtliche Bortkile 
gewährt, und das Werkjeng befonders zu einem Normal 
Barometer eignet. Es zeigt bie wahre Höhe unmittelbar, 
welcdye durch das zufammengefezte Mikroskop beobachtet 
und auf das „is einer Parifer Linie genau: beftimmt 
"werden Tann. Es wirb daher dies Barometer nicht allein ; 
zu fehr genauen Hoͤhenmeſſungen, fondern auch zur Ber 
gleihung und Berichtigung ‚gewöhnlicher Barometer, web | 
che bei feineren Verſuchen nie ganz genau übereinflimmen, 
dienen koͤnnen. 

Die ganze Einrichtung iſt nach Kern Wauengei 
gers eigner Idee. 

0) Ein ſehr empfindliches Elettrometer mit Kon 

benfator, welches zugleich die Urt der Elektricitaͤt anzeigt. Er | 
funden. von Butzengeiger. Sehr zweimäßig, 15 Luisd. 


zu. Stuttgart im drublade 27. 322 


. 4). Eine Tertienubr, für Herrn: Prof. Bohn en⸗ 
erger beflimmt und nach deſſen Angabe vorzüglich ‚gi 
ingen, was bei einer fo ſchwierigen _ — — 
es iſt. 18 Louisd'or. 
rt 6) Hof⸗Optikus Karl Oechsle in Eölängen mb 


deſſen Sohn Gottlob, Par = — 


—— Werkzeuge: 


Ein dreifüßiger achromat. Im Beſitz * Mzenit 


des Königs. Preis 330 fl. 

- Unter den optifchen Werkzeugen ber ganzen ae 
fiellung das preiswuͤrdigſte für Jeden, ber es weiß; was 
es heiſſe, gute Achromaten von dieſer Größe au liefen. 

b) Bom Sohne. „ 

Drei Heinere Achromaten.von 21 — 16 and 134 Länge 


im Preife zu 34 fl. 25 fl. und 18 fl. Schön gearbeitet, _ 


von ausgezeichneter Güte und. empfehlen fich beſonders ug 
"Durch ihre Wobhlfeilheit. = \ 
c) Vom Pater. 
Zwei ſich völlig gleiche zuſammengeſezte Mikroskope 
mit folgenden Vergrößerungen der Objektiv » Linfen: 

Nr. 1. 75 Mal im Durchmeſſer 5625 Mal in der Fläche, 
— 2. 99 — — — 6880 en 
3:10 —- — — 14400,- - — - 

— 4 137 — — — a — — 

Preis 77 fl. 
Empfehlen ſich durch bie außerörbeotlih — Ver⸗ 
groͤßerung, bequeme Einrichtung und ſchoͤne Arbeit. 

—Dechsles, des Vaters, eigenthuͤmliche an 





1) 


114 1. Die:Bunß:und InbufieierWinsfelung IJ 
ſind ſchon mehrtualen: in dffeutlichen Blättern, und nament⸗ 
lich auch der, Worzuͤge feiner Mikroslope erwähnt worder. 
Auch iſt ihmder archaniſche Preis — im RE 2823 | 
zu Theil geworben. | 
se (Mani ſehe Torreſppudenzblatt 1803 1.8.29 
1824 1. ©. 62. I. ©. 254. 1825 U. ©. 338. 1826 IL 
©. 337 und Hesperus Be5. Nr. 294.) 

Man muß fich freuen, daß nun auch ber hoffnungs⸗ 
wolle Sohn mir’ solchen ——— Erfolg, in die Bubf 


pfen des Vaters tritt. 


2  N3obamı Schweiger, Medanitusi in Meisling en. 
: Eine von ihm ſogenannte, chemißhe Filtrirmaſchine. 
„Ein Apparat, in weldem durch Fafafion auf Kräw | 
tern, die mit deren Theilen gefchwängerten Dämpfe in dm - 
— der Pferde geleitet werden. Zu 2 
..Man Hat indeffen für dieſen Zweck einfachere Bu 


2 — — 


8) Uhrmacher Baader in Stuttgart. 
Eine Reife- Uhr, — 
ie geht. 8 Tage, iſt mit einem freien PING 
verſehen, deffen Zapfen in zwei Rubinen laufen‘, zeigt den 
Dhtum, Sihlägt Stunden und. Viertel mit großer Repetition 
der Stunden. Iſt Solid und ſchoͤn gearbeitet und ein Er 
nn des Freiberin von Cotta. 

9Ubrmacher Huͤbſchmaun in —— 

Eine Minuten⸗Kepetir⸗Uhr. 

1... Schlägt-nicht nur die Stunden und Viertel, fondern 
repetirt auch die Minuten, was: bei einer Standuhr etwas 
Yes feyn dürfte. Sie wird alls:&: Tage aufgezogen: Sie 


— — nn 


wer —— 


.. 
1 


Der Eee Pille: 305 


t fehrhfolibe: mid;gut. gebaut. Dec Verfenigeretwaͤhnt 
imer;eigwen von. ifarserfünditen Me fchikrke znwbarch er 


Rkdarmerf md Getriebe non ih RR Stande 
jebracht und erbietet fich dieſe Mae re ring 


.* 10) Uhren ı mdann Ant Grit) 
Eine aſtronomiſche Mlr.ana ojrs@ mm —. 

Zeigt Stunden, Minutenzs Seluuben amd Atergang 

der Star die Möndgpndahttaugen, Monate, MWochentage, 


DUB: ie Darf Monate· aufgezogen · werden, 
ſchlaͤgt Viertel und Stunden. Nachts reprtici ſie von lelhſt 
zu jrdem Mierteldie verfloſſene "SfEnars‘ Hatanist'er. 


er oe Macſtellung· dra Sonnana am deſ Mondenlaufs iſt 


Geht Rich gerathen. und dien des: erften noch ee 
an Uhren anzutreffen. Beſonders aber muß die Einrichtungiz 


des mit einem Metallthermometer verſehenen Kompenſations⸗ 
Pendels bewundert werden, (melcher die naditkeiligen Linz 


flaiſe der / Temperatur ausglajcht und daber die An ſtets in 
richtigew gleichfoͤrmigem Bang rhaͤltnfo wie das ganze, 
hoͤchſt / zuſammengeſezte und mähfame;-inshen ſchonen Arbeit 
untadelhafte Werk eine beſondere Zierde der. diesmaligen 


Aufſtellung war, und der Breit. aͤußerſt billig zufnennen iſt. 


3 Die Idee ber Peramung deß Sonnenlaufs gehoͤrt Ime 


deſſen Herrn Kinzelbesch, der wit Uhrmacher Schmidt, 
zuerſt, die Konſtruktion einer ſolchen Uhr unternahm und, 


da leztrer erkrankte, Klee mamn erfuchte, sur Wollendung | 


) 


dad Vorlegewerk von Stabl Daran: 3 verfartigen, Dies . 
ubernahm lezterer, lernte dabei den ‚ganzen Bau der pbgleich⸗ 
s noch wicht. fertigen Uhr Fennen, und IRRE bien die 


el ra anigefehte u 


v E 


| 2 5 
I26 I, Die Kanfl) at Yabrifirkea aiiisheliung 
Gegen Hier Lezte Zeit der Nudſtellung / kamen hoch: 
*2 — Relief: Maurer in: Mergen theim. 

:: Das Modell einer SERIEN in nen 
der. * — ahnlich... 

( Correſponbon blatt — —— 1 

— Vom Major von Brom. un’ 

Ah Doppdiehiadui. un: . — — 

— Correſpondenzbintba 836 ® ©. 267°: 

Neu und — — In def 2 
et dariwiluefteger: -  — „md. ni. | 

1) baß die —— veilalen Umetehung 
unbeſchadet7dilſche cn Ruhmeneriebwerk mit Walzen hori⸗ 
zontal ſo hin und her bewegt werdin/ daß fa die Spuln 
Immer: elnahbir begegnen; su, 

9) daB das fchuellere oder Yangfamere — 8 
Zadens auf beiden Spulen gleichfärmig gefchieht; 

1: 3) daß die Saite, in weldyer das Rad umläuft, durch 
20 meſſingne Huͤlſen, an beiden Seiten des Geftslls, die 
vor⸗ oder⸗ ruckwaͤrts gedreht N, ing! — geſpaunt 
werden kann; * 

4) daß‘ jede Reibung moͤglichſt beſaiig — jeder 
Bewegung Stetigkeit und Sicherheit gegeben worden iſt, 
wodurch nicht nur mehr Garn, ſondern auch ein feinerer 
und gleicherer Faden, als auf'den RER Doppel⸗ 
raͤdern geſponnen werden kann. 

Der Erfinder iſt der Meinung, PR ber gleiche 
Mechanismus bei Druckwerken (Waſſerwerken) Buchdrucker⸗ 
Maſchinen, Mängen, Saͤgemuͤhlen ꝛc. ſehr vortheilhaft an, 
wenden laſſe. —— ſchoͤn und genau gearbeitet. 





— nt 
* ee ar Fe a a ine 


ni meh hehe © 07 

Allgemeine Bemerkungen. 
72 Mit Freudanſiche Dh, wie in dieſer ganzen Ru 
* Den wiſſenſchaftliche eiſt Borwaltet, Akde welch einen 
Einfluß verſtorbene und noch lebende Gelehrte, ſo wie das 
Schritthalten mit’ der neneſten Kiteratigs anf;hie Richtung 
ausgehbt Haben, welche: der miechanitche Rungpldß in Wärs - 
temberg genommen hat. Wirfchen Dagerneße:-Bortifieatigende 
Syſtem, englifche wie yeriermerilguifche —— bei 
und zur Anſchauung gebracht. 

2) Ein Planetarum, Tellurium und noch ei eine — 
nomiſche Uhr, nach den neueſten —— — 
— Himmel, einbaimiſch =... : 7° 

ED: Ucherbauptdcheintin Dein 4: Genie u —— 
ken, wie die mancherlei anfgeſtellten Uhren zeigen, deren: 
jede ibye Eigenthaͤnlichkriten, ihre Vorzuͤge hat. 

4) Die ausgezeichneten, mannichfaltigen optiſchen Werl⸗ 
zeuge machen gewiß Wirt em berg alle Ehre. 

XXII. Chemiſche Prioduktec. — 

ae „J. G. Wagnerin Heilbionn ,ı 

u. Senfmehl und .pnapasirter Senf. — — 

ur, — Edrreſpondengblatt 1922 Ir, 8. 251.) 

1.1 Er hat ſich beglaubigt ausgewieſen, daß er vom Dftober 
1909: 6 Mai.1äanı:saao bpfe (darunter Aber. .1200, 
ins Ausland) und außerdem 13,636. M fund feines Senfe 
(davon wieber ein :Drittel:änd. Ausland) abgefezt. hat. 
OD) Rund⸗ und Comp. Inhaber ber, demigcdhen: 
Produkten Fabrif zu Deden dorf bei Shwäbifh- Hall! 

a) Ein großer Alaun⸗Block, mit Kriftallen, 31 Etr, ause: 
.mehmend ſchoͤn, doppelt raffinirter Alaun und Alaunmehl. 


— 


ws‘ Be ee er gashpndiger nn 


"hung und erwarben den Merfertigern: bie Mivailie; — 


ſaͤure, durch Zerſetzung von Knothen, Leim⸗— phosphorſauern 









18. I. Dean: ann Pebupehsithiäftsung 
bh) Glauberſalz. 2n 
6). Kriftallifirte Soda ¶ durch Zerſezung des Glauberſal 


v.: mit ag Salt erzengt). Goda⸗Salz und 
— Soba. en 





2 Bee 
v0) Mohr HOdigeſſigc. ir de PR j Era 
i: Du Engliſthe ad (beat — Wa 

g) Beiuſchwarz. a 

Hy Aunenliim: oo: Me 
3) Schwarzes Pech. .:: > 5° 


Die meiften diefer Probufte Tamen zur — Auoſte 


neue find diesmal hinzu gekommen, | 

Die dabrik ſertigt ihron Mintel und Alaun sis ven 
zen ihrer eigenen Gruben, aus ven Ruͤckſtaͤnden diefer Verei⸗ 
zung, mit Zuſatz von Steinfalz abet, dus Glauberſalz and: 
bie Salzfäure; aus dem Glauberſalz wieder die rohe Soda, 
aus diefer die keiſtalliſirte und das Sodaſalz; aus der Sal: 


and falzfauern Kalt, leztern als Dungmilkels aus‘ dem 
Schlamm; der beim Witrlols und Manns Sieden zu Boden 
fuͤllt, engliſch Roth; aus dem — der Blauberfaly 


bereitung, Eiſenbraunroth. ts Her 


Als Nebengeſchaͤft beſteht — eine. Bertoplung in 
verſchloſſenen Gefäßen von Holz und Knochen, wodurch Koh⸗ 
Ich, Weinfchwarz, Theer, ſcwwarzes Dh und Hetzeſſig ge⸗ 
Bohnen werden. 

"..Die robe‘ Soda dieſer Zabrit ik. ueueringe bei ‚ben 


N ⸗ 


\ 


j "m -Stutigeit tar wolahe 1827. | 329 


Seifenñievern verwender-mworden.. (Man ſebe oben KubrifIX, 
Lichter und Seife.) Nach der Verficherung der Jabriks⸗ 
‚ Eigentbämer wird von allen Seifenſiedern, die nicht‘ blos 
mechaniſch arbeiter, ſondern mit:der-Ratur der Soda und 
ihrer richtigen Anwendung zus Schfenbereitung: Befannt' find, 
Die Dede wöorfer rohe Soda. weit deffarigtfinden, als. 
Werttüukkichen, rohen Soden ber $ranziofen: IL rinem 


zn der Oedendorfer verfeifänfie: zwi Eentner unſchlitt. F 


Eu. fie i im Stande, ihre Soda noch freyer von Glauber⸗ 
— zu machen) und fie noch niedtiger in den Preifen: zu 
fetten ; fo iſt kein Zweifel, daß ſie im Auslande mit ven neu⸗ 
I entflandenen‘ Soba s Fabriken in Villi ingen, im Ebfaß 
Vnb im den Rheins Provinzen bie. en 
balten konnen. TON TED 
Der dorbinare Eifen-Bitriol: iſt ausnehmend dichen ge⸗ 
rathen, auch der Kupfer »Vitrivl ift zu loben, dobwohl⸗ ier 
Bie Sarbe des Salzburger noͤch nicht eireicht. 
WMit Vergnuͤgen bemerkt man wienſehr dieſe Bahr! 
feit ihrem erſten Auftreten vor drei Fahren, durch weſcrtliche 
VWerbeſſerungen in ihren innern Einrichtungen forigeſchtitten 
J 09 wie fie unablaͤſſig ſtrebt, ihren Fabrikaten den moͤglichſten 
Grad von Vollkommenheit zu gebeit, und. ihre Anſtalt in⸗ 
und ertenfip zu einer der PER und — in Deiſt ſch⸗ 
Ark au etheben. se es. 
a ae the 
— 9) Mirktin und So in Statigauh,. en 
4) Drei - Etuis mit Parfämerieen, enthaltend ver⸗ 
ſchiedene Sorten wohlriechender Seifen, Oele, Waſſer. 
-b) Drey Töpfe mehrerer Senf⸗Atten. 
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. ©) 6.Naſchen feine Liqueure, ganz nach framzoͤſtſcher 
mad hollaͤndiſcher Art, * Allohol, - * 

9 6 Slaſchen Weineſſig.. ⸗ 

x Unter den Parfuͤmeriran oh. vorahelic. das Kdlk 
ie Waffer herausgehphen werden, welches nach 56 
tin 1 3.Driginel« Biecept,,: mit. Genehmigung des recht 
mäßigen Beſñitzers des Herrn Langier in Paris, ned 
den ſpaͤtern Werbeſſerungen beftiflirt und ‚bereitet wird, und 
über. deſſen Unſchaͤdlichfeit und, Güte das märtemben 
giſ he Medicingl⸗Collegium ein Zeugniß abgegeben hat. 
Age: vielerlej uͤbrigen Erzeugniſſe ſind genau im if 
pe hjber: 125 Nummern enthaltenden Prtiscuraute an 
gegebenn ber. as aufweiſet, was in den —— Par 
. fümeries2äden zu haben iſt. 

un Die Scufe laſſen am, Feinbeit, pikautem Bent 
und Gewuͤrzkraft nichts zu wuͤnſchen übrig,. 


- Daffelbe gilt in-‚Abficht..guf, ihre Liguente und ihren ' 


Alkohol, welche nach den bewaͤhrten Vorſchriften der er 


fahrenſten Parifer und — —— 


—— werden. | 

Zwei eigenthuͤmliche Umftände bewirken ihren Zabe⸗ 
zaten ben. hohen Grad von Vollkommenheit, wodurch fe 
fich den Parifern an bie Seite feßen Tönnen. 

Erftlih wird ihre Fabrik von einem Manne geleite, 
der daſſelbe Gefchaft an den beften Quellen erlernt und 
in Fraukreich felbft: betrieben hat. Es ift dies: Herr 
Miraur, Sohn eines der älteflen Parfümeurs in Paris 
und Schwager von Laugier, Sohn. 


Zweitens haben fie einen trefflichen Deſtillit⸗Apparat, 


3 


1 1" 00 ·rnttu· a geihhahr Be 3 


rinen der | orgbglichfern in Deutfſchland hergerichtet, | 


welcher feit ſechs Monaten in’ vollem Gange. if): Erik 
in Fran kreich erfunden, durch Herrn Miraus noch 


verbeſſert worden und cutfpricht dolllommen ſeinem Zweck. | 


Ward die. Wäre: ſeines Diechunlamas farm, ohne fich der 
oft der Geſundheit narhtheiligen, chemiſchen Mittel zu bo 
dieneun, wodarch man linnStande iſt, Al ko hal won eis 
ügen! 38heßn Gtaden gu erhält; ber ſchlechteſte Brannte⸗ 
wein zum beſten Alkohol veredelt werden, Ele verarbeiten 
won Fan eg ze Eimer and erhalten von dieſen 
ei Eike oreinen Alkohol dvon 32 bis tzum höchiten 
Grave a Beck, der dein franz d ſiſchen⸗ volllommen 
gleich! konnmnt). und wegen feiner- Reinheit ‚nice. nur zu 
arznkililhem Gebrauch, ſoudern auch, und vonzoguichezrn F 
gg Her: feinften Licſurure ‚geeignet: if: 
Die ganze Fabrikation diefer Produkte kann als eine 
— neue und ſchaͤtzbare Bereicherung der vaterländis 
ſchen Induſtrie betrachtet werden. Man’ bizog fie bisher 
. fämmtlih vom Auslande, ‚vorzüglich aus dem), unferm 
Handel ſich fo feindlich. entgegenftellenden Frankreich. Da 
ſie ein: faſt unentbehrliches Bebauͤrfniß der: hoͤhern Staͤnde 
‚geworden find, fo bleiben die bedeutende Summen, die 
dafür außer Landes gingen, .jezt im Vaterlande; wo der ' 
‚größte Theil des rohen Materials gewonnen, alfo ber 
Landwirtbſchaft, vorzüglich-i in der Verwerthung des Brannt⸗ 
weins, eine neue Huͤlfe gegeben, und der Arbeitslohn bei 
der weiteren Veredlung; nun ſelbſt verdient wird. 
Ja, die wohlfeileren Preiſe, welche die Unternehmer 
gegen die Pariſer zu ſtellen im Stande ſind, verbuͤrgen 
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auch einen Abſatz ins Aucland, ‚wie £8 —.. mu in 
Schweiz ſchon der Kl ib . 
: 4) Ludwig Mäller yon Sochsudert. : 

Eine Flaſche Rum :pon inlaͤndiſchen ER 

. Rom Inhalte — BR: werder, da re 

bie Flaſche gelsert fand, . Pen. dee 

5) J. S. W. Darer in.EBlingen — 

Sehr wohlfejle wbewnſche — und. anrtit 
hen zu 30 Ip, . ee Er N 
. Von leztern, die er — dgwer: Rompoßtion per 
: fertigt; ruͤhmt er bie leichte, ſichre Zaͤndbarkeit, ohne 
unangenehmen Geruch, fü, daß. bei gehdriger Behandlung 
unter Tatſend wicht eincrlagen werde, : Hun derttauſend 
ſtellt er um 25 fl. Derſelbe Preis, wie die Berliner⸗, 
Pariſer⸗ und Schweinfurter⸗Fabriken dieſen iv 
tikel ſtellen, indeſſen, wie er behauptet, und ſich auf das 
Urtbeil ber Kenner beruft, feine Zuͤndhoͤlzer jene an Guͤte 
und Bleichheit übertyeffen. 

Auch die Feuerzeuge babe er mit folcher Pankilid⸗ 
keit gearbeitet, daß fie, ohne aufgefrifcht zu. werben, bei 
gewöhnlichen. Gebrauche ein Jahr Mn Ex em⸗ 
„ . ich naher. dem Publlum. _ . 6 

—W — 

Medaillen Vertheilung 
.. „Die Gentralftelle des landw. Vereins hat für 1827 
"abermals, ‚wie bereit 1824, bei Sr. Majeſtaͤt em Kd⸗ 
nige den —* gemacht, bie. Summen, welche von den 
jährlich don. ihr ausgeſchriebuen, von Sr. Maieſtat dem 
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Könige geflifteten Preifen, deshalb eruͤbrigt worden, wel _ 
8 an preiswärdigen Concurrenten gefehlt, zu Medaillen. 
Ar diejenigen Künftler und Fabrikanten, zu verwenden, _ 
welche ſich bei der Ausſtellung für a Dune 
vorzüglich ausgezeichnet haben werden. J 


Die eigends zur Behandlung dieſes — 
niedergeſezte Kommiſſion hielt dazu diejenigen 32 Per» 
fonen für wuͤrdig, deren Namen, fo wie in Kürze auch 
ihr Verdienſt, das folgende Verzeichniß angibt; wobei ſie 
viezenigen, die ſchon 1824 mit einer Medaille betheift . 
und: in der vorhergehenden Weberfiht mit einem Sterns 
chen bezeichnet, nicht: mit in die Concurrenz genom⸗ 
wen hat. 


Duorch eine allerhoͤchſte Enſchliehang &. koͤnigl. 
Majeſtaͤt aus Livorno vom 25. Aug. l. J. genehmigten 
Hochſtdieſelbe nicht nur den Antrag der Centralſtelle übers 
“Haupt. ‚zu Auszeichnungen in. der vorgefchlagnen Art, fons 
dern auch in&befondere die Ertheilung der Medaillen an 

die hiernach benannten Perſonen, mit dem beſondern Ge⸗ 
ſtatten, daß jeder Preis⸗Empfaͤnger einen Abdruck der 


Medaille ſeinem Fabrickszeichen „ ober ſeiner Etikette, bei⸗ 
fügen dürfe, 


1) Mechanikus Baumann in Stuttgart, wegen | 
mehrerer trefflich gearbeiteter, mathematifcher, phyſilaliſcher | 
und optiſcher Inſtrumente. 
| 2») Kaufmann Bud und Woͤhrlei in Calw, we 
gen vorzäglich gelungener Verfertigung des böhmifchen 

md engliſ ben Beuteltuches. | 


$; 
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3) Geng Fricbrich Bill a Scchwabiſchhall, 
wegen chirurgifcher Tuflrumente zu Singen Dyperationen 
und zum ‘LIrepaniren, bie er, mit ben neuefien Cab 
dedungen fertfchreitend, im feiner Belllemmenpeit ver 
fertigt. 

4) BRobanilus Bubengeiger m Tübingen, 
wegen eines trefflichen Tellarium, eimer meiſterhaften 
Zatienußr und einiger phyflalifcher Tuflrmmente. 

5) Johann Butzhaber in Blaubeuren, wegen 
ganz vortrefflicher ‚Leinwand, die an Frinfeit, Reinfeit 
und Gleichheit des Gewebes, alle andern vorgelegten 
Kbertraf. 

6) Joh. Georg Dittmar, Sohn, Defferfchmii 
in Deilbronn, und 

7) Samud Manz, Bater, Hofmeſſerſchmidt ia 
Tuttlingen; 

Beide wegen ausgezeichnet ſchoͤner Arbeit ihrer zahl⸗ 
reichen, mannichfaltigen Artikel. 


8) Enslin und Gundert zu Mekingen bi 


Urady, und 
9) Eckhardt und — in Bönnigheim; 
Beide wegen ihres neuen Etabliffements zur Berfertigung 


von Meſſing⸗, Eifens und Stahlwaaren, bie bisher groͤßf⸗ 


tentheils vom Auslande bezogen wurden, und wovon ft 
wohlgerathene Proben vorlegten. 


10) Ehriflian Friedrich Felder, Zuchmacher in M 


Böblingen, wegen vorzäglicher Tücher und ganz be 
fonderd gut gerathener Eircaffiennes. 
11) Fochtenberger, GSchrotfabrilant im Heil 


— 
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brown, wegen vortrefflichen, den engliſchen gleich 
kommenden Schroten, die nun eben ſo gut in Bin. 
temberg verfertigt werden. a r 


* 39) Zärber Gerock in Heilbredn— wegen ſeiner 
Foͤrderung der Faͤrberei im vaterlaͤndiſchen Ssutereffe; 
hauptſaͤchlich durch Anbau und Ventzung einpeimifger 
Barbeftoffe. | 

15) Gottlieb Gloder, Sohn, Särber in Stutts 


gart, wegen ausgezeichneter Druck⸗ Geſchicklichkeit und 
Einfuͤhrung eines neuen Fabrikats. 


14) Joh. Friedrich Greiner, Kardaͤtſchen⸗Fabri⸗ | 
kant in Nagold, wegen feiner Kardätſchen, denen 
er durch die von ihm erfundenen Maſchinen, eine hohe 

Vollendung verſchafft, und weil er damit die Ausſicht ers 
' öffnet hat, viele arme Kinder zu befchaftigen. 

15) Mafchinen - Baumeifter Grundler, wegen mehs 
rerer, überaus ſchoͤn ausgefuͤhrter und von ihm zum Theil 
verbeſſerter Modelle. | | | | 
| 16) Münzmeifter Hartdorn in Stuttgart, 

wegen vorzäglicher, chemifcher Probirwaagen und gelungs 
ner Nachahmung der Straßburger ———— zu 

ſehr billigem Preis. 


17) Ehriſtian Haueiſen, Hutfabrikant in Sop⸗ 
pingen, wegen ausgezeichneter Schoͤnheit ſeiner Filzhte 
nud deren. bedeutenden Abſatz im Auslande. 

18) Friedrich Keppler, Seidenhutfabrikant in 
Pfullingen, weil er zuerſt die Fabrikation der Sei⸗ 
deuhuͤte in Würtemberg einfuͤhrte. 


N 
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3) Georg Friedrich Buͤhl in Schwäbifchhall, 
wegen chirurgifcher Juſtrumente zu Yugeı, Operation 
und zum XTrepaniren, bie er, mit ben neueſten Ent⸗ 
deckungen fortfchreitend, in ſeltner Veltemmenbeit vo 
fertigt. 

4) Mechanikus ———— in Tabingen! 
wegen eines trefflichen Tellurium, einer meiſterhaften 
Tertienuhr und einiger phyſikaliſcher Inſtrumente. 
5) Johann Butzhuber in Blaubeuren, wegen 
ganz vortrefflicher Leinwand, die an Feinheit, Reinheit 
und Gleichheit des Gewebes, a andern vorgelegten 
Äbertraf. 
6) Joh. Georg Dittmar, Sohn, Mefſerſchmitt 
in Heilbronn, und 

7) Samuel Manz, Bater, Hofmeſſerſchmidt in 
Tuttlingen; 

Beide wegen ausgezeichnet ſchoͤner Arbeit ihrer zahl 
reichen, mannichfältigen Artikel, 

8) Enslin und, Gundert zu Metingen bi ; 
Urach, und ! 

9) Eckhardt und FREE in Bbunigheim; 

Beide wegen ihres neuen Etabliſſements zur Verfertigung 
von Meſſing⸗, Eiſen-und Stablwaaren, die bisher groͤß⸗ 
tentheils vom Auslande bezogen wurden, und wovon ſie 
wohlgerathene Proben vorlegten. 

10) Chriſtian Friedrich Felder, Tahn in 
Böblingen, wegen vorzuͤglicher Tücher und ganz be 
fonderd gut gerathener Circaffiennes, 

11) Fochtenberger, Schrotfabrikant in geil 
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ort, wegen vortrefflichen, den engliſchen gleich 
ommenden Gchroten , bie. nun eben gut in Bin J 
emberg verfertigt werden. | / | 


* 19) Zärber Gerock in Seitbrorh, wegen feiner 
Sdrderung der Färberei im vaterländifchen Sutereffe; 
hauptfächlich durch Anbau und — einpeimifcer 
Sarbeftoffe. 

15) Gottlieb Gloder, Sohn, Färber in Stutts 


gart, wegen ausgezeichneter Druck⸗ ———————— und 
Einfuͤhrung eines neuen Fabrikats. 


14) Joh. Friedrich Greiner, Kardaͤtſchen⸗Fabri⸗ | 
kant in Nagold, wegen feiner Kardätfchen, denen 
er durch die von ihm erfundenen Maſchinen, eine hohe 
Vollendung verfchafft, und weil er damit bie Ausſi cht er⸗ 

oͤffnet hat, viele arme Kinder zu beſchaͤftigen. 


. 15) Mafchinen » Baumeifter Grundler, wegen mehr 
rerer, überaus ſchoͤn ausgefuͤhrter und von ihm zum Theil 
verbeſſerter Modelle, ne: 
16) Münzmeifter Hartdorn in Stuttgart, 
wegen vorzäglicher, chemifcher :Probirmaagen und gelungs 
ner Nachahmung der Straßburger BR zu 

ſehr bilfigem Preis. 


17) Shriftion Haueifen, Hutfabrikant in Sop⸗ 
pingen, wegen ausgezeichneter Schoͤnheit ſeiner Filzhuͤte 
und deren ˖ bedeutenden Abſatz im Auslande. 

18) Friedrich Keppler, Seidenhutfabrikant in 
Pfullingen, weil er zuerſt die Fabrikation der Sei⸗ 
deuhuͤte in Wärtemberg einfuͤhrte. 
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19) Keßler, Fabriks⸗JInhaber in Eplingen, well, 
gen Menge, Mannichfaltigkeit, Neuheit, Schönheit und U 
billiger Preife feiner Wolls und andrer Waaren. 
20) Uhrmacher Kleewann in-Stuftgart, wegen 
einer böchft muͤbſamen, untadelbaft conſtruirten, aſtrone 
miſchen, mit mehreren eigenthuͤmlichen Vorzuͤgen ausge 
flatteten Ubr. | | 

21) Sottlied Knoblauch in Stuttgart, wegen 
feiner Verdienfte um Einführung und Befoͤrderung ber 
Strohhutfabrifation überhaupt, insbefondere aber der auf 
italienif he Weiſe und wegen * ſchoͤnen Appretur ſei⸗ 
ner Huͤte. 

22) Märkle und ‚Sol in Stuttgart, wegen 
ganz neuer, nach Würtemberg verpflanzter Sabrifat: 
in Parfümerieen,, Liqueuren, fehr reinem Alkohol ıc. md 
dazu hergeſtellten, neuen Apparaten. 

53) Hofoptilus Karl Oechsle, Bater, in EBlin - 
| ‘gen, wegen feiner, bet fehr billigen Preifen, ausgezeidy 
net ſchoͤnen Achromate und Mikroskope, 

94) Henri Rapp, Kaufmann in Stuttgart, . 
wegen ausnehmend fchönen, erhabnen Druds ia Farben 
auf Wollzeugen, als ganz neues Fabrikat. 

. 25) Silberarbeiter Reineder in Stuttgart, we 
gen guillochirten, filbernen Doſen, eines, durch Die von 

ihm eingeführte Mafchinerie, befonders zur Fertigung 
der Charniere, Wärtemberg eigenthämlich gewordbnen 
Artikels, der ſtarken Abfa ins Ausland findet. 
26) Adam Menfchler, Leberfabritant und Lafirer 
in Heilbronn, wegen feiner trefflich gerathenen, lalin 
tm 
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I Xeder, befonders zu Sähel»Kuppeln, als neues 
brikat, das auch bereits im Auslande Abfatz findet. - 
27) Jakob Heinrich Rofer, Rothgerber in Stutt 
Int, wegen Mannichfaltigkeit und Vortrefflichkeit feiner 
tögeftellten Lederarbeiten und feines Ren Ders 
ps damit ins Ausland, Re 
28) Zohann Jakob Ruoß, Sohn, in Maͤnſi n⸗ 
en, deſſen Damafte ſich durch beſſern Geſchmack und 
leißige Arbeit auszeichneten. 

29) Pfarrer Schmidt zu Steinbach, Oberamts 
kßlingen, wegen ſeiner ausnehmenden Thaͤtigkeit in 
Beſorderung der Strohhut⸗ Fabrikation. 
.30) Imanuel Steudel in Eßlingen, wegen 
bielfacher Betriebſamkeit in Angabe und Verbreitung er 
mäßiger Eifenartilel zu billigen Preifen. 

31) Hafnermeifter Karl Uebele in EN 
wegen gelungener Verfertigung von Fayennes Defen , bie 
man biöher aus Straßburg bezog, aus inländifchen 
Material und um bie Hälfte wohlfeiler. 

32) Friedrich Wurfter, Mechanikus in Metzin⸗ 
gen, wegen des Verdienſtes einen, in der dortigen Ge⸗ 
gend ganz neuen, Induſtriezweig ‚zur Beſchaͤftigung und 
Ernaͤhrung vieler armen Kinder und Erwachſener, in der 
Muslin⸗Naͤhterei und Stickerey, eingefuͤhrt zu haben. 





| ar 2 j 
Jorreſpondenibl. d. W. Landw. Bereind, Lod u. Tad Heft 1387. 22 


K- + 


338 Nieder Me gloxentiniſchen Gtroßhäte. 
I. 
Weber die 
Florentinifhen Strobhüte, 


Die in Florenz erfcheinende Antologia, eine Zeit 
fehrift für Känfte und Wiffenfhaften, enthält im Oltobe⸗ 
heft d. J. 1825, S. 27 — 35, einen Auffaß Über die Ben 
fertigung der Strohhüte, an welchem nur zu bedauern if, 
baß der technifche Theil fo mager ausgefallen iſt. 

Der Verfaſſer, Lapo de Ricci, erklaͤrt ſich mit 
feuriger Beredſamkeit für Handelsfreyheit und fein ganze 
Aufſatz ift dahin gerichtet, ein Verbot der Ausfuhr de 
unverarbeiteten Strohs als ſchaͤblich und zweckwidrig der 
zuftellen. Wie dieſes Stroh erzogen und zubereitet werde, | 
fagt er nicht, nur fo viel erhellt aus einzelnen Stellen, daß 
deſſen Ausfuhr noch erlaubt if, daß die ganze Maunfaktır 
ehne Einfluß der Regierung, ohne Privilegien und ohne‘ 
Feſſeln für fi) ſelbſt aufgeblüht hat und noch im Steigen 
iſt. Sie erfordert wenig Kunſt und geringe Kapitalien, 
der Verfaſſer vergleicht fie hierin mit der Strumpfftrickerti. 

ı "Den erfien Abſatz fanden die Hüte nah Frankreich und 
nach Deutfchland, vorzäglih auf der Leipziger 
Meſſe, jet werden fie haufig au) nad) Amerika aus 
geführt, | 

Eine in Frankreich erfundene Strohpreſſe wurde 
dort ald Geheimniß behandelt und ihre Ausfuhr fireng ver 
boten; dennoch gelangte eine folche glädlich nach Floren; 
wo fie ald Modell für viele andere gedient hat. Eine fleißige 


Zu 
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weiterin Tann taͤglich 3 — 4 Paoli verdienen. Wenige 
ibriken beſitzen ein feſtes Kapital von 15,000 Skudi, und 


efe Summe ift hinreichend um einen Umfaß von 200,000 


kudi und zumeilen einen dem Stammkapital gleiche 
rtrag zu bewirken. 


- Die Weinlichleit und der Wohlftand, welche in den 


Yäufern der Landbewohner um Florenz herrſchen, beguͤn⸗ 
igen ungemein.diefen Induſtriezweig, da in dem einzelnen 
Bohnungen geflochten wird. Sobald ein Arbeiter fich 
twas Vermoͤgen erworben hat, ſucht er fi von dem Fa⸗ 
zrikanten frey zu machen und fein Stroh zuerft ſelbſt aus 
erfter Hand zu kaufen, dann bei vermehrtem Wohlftand 
auf dem eigenen Acer zu erzielen. 

Mehrere behaupten, daß man in andern Ländern 
eben.fo gutes Stroh nicht erzielen koͤnne; in Fälteren reiche 
die Zeit nicht mehr hin, um das Stroh nad) der Erhte an 
der Sonne zu bleichen, da Eis und Reif zu one berans 
iüommen, und in waͤrmeren trockne dad Stroh zu ſchuell. 
Ricci läßt diefe Behauptung dahin geftellt feyn *) und 
ſchließt mit der fichern Erwartung, daß unfere Nachkom⸗ 


men Die Handelsprivilegien und Verbote mit demſelben 


Erſtaunen und Mitleiden anſehen werden, mit welchem 
wir die Verbrennung der a durch) unfere Vorfahren 
betrachten. og 


\ 


*) Im Wenetianifhen, wo bie Fabrikation dee Stroh⸗ 


duͤte ſehr bedeutend iſt, bat man wirklich noch nicht bie 


Schönheit und Güte des Florentiner Strohs zu errei⸗ 


chen vermocht. 
— — — 


— 
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IL 
Witterungs: Beobachtungen 
aus Stuttgart vom Sept. 1827, 

. von 
Prof Plieningen Ze 


‚ Reſultate der Beobachtungen. 


Barameterfiand.- Hysrometerfiand 
hoͤchſter 277,89 d. 1. Mod. hoͤchſter 66. d. 1. Mes; 
ar 275,376 aus Mg. mittl. 53,06. aus Mg. u. Mitt, 
d Mitt. tieffter 53,3. d. 12. Mt. 
tiefer 27°1°,56' denia6. Abß. monat. Differenz 30,2. 
. monatl. Diffz 6133 Winde, 
"N. 7, NO. 16. 0.38. SO. 7.8.5, 


Thermometerſtand. 8W.7. W. 2. An Woſt. 
Regeumenge. 


J hoͤchſter 22,70 den 11. Mitt. größte in 24 Stunden 111 62 


— 10,490 aus Me Mt. 19. 

im ganzen Monat 256,8 C.Z, 
tiefer 1,5° den a1. Met. Witterung, 
‚größte eat. DM DM 12,5% den Mare Tage 20. Me. 8. 


I} 


0.9. Mg. truͤbe Tage 2. Sm. 1. 
mitt!, tägl. A Es, gem. Tage 8 Nbl. 1. 
monatl. Diff. 24,2*. Mu Sr u 1% 


Waͤßrichte und andere Meteore, 


Den 6. 33 U. Mt. & v. O. — b. 13. MU. 24 

Bat. . NO. — d, 14, Ri bis 9 u. MB. ie Be he 
4 U. Ab. rg. — db, 19. 113 U. Mt. © 

—— De ı U, bricht das Gw. im S, — — ee 

 Harker Mg. mit hol. ra. und ig, aug SW. und W. bie 7 U. U. 

9 » rg. — d. 20. 5 U. Ab. rg — Ind. Nacht vom H Nord; 


pro 


⸗ I) 


Som Monat Sept. 1337, von Prof, Plieninger. — 348 


Most von 103 dis 1231. — d. 39 Nachts Dig. —d. 29. Ab. u. Nachts 
.. den- 30, t. 2 in — d. 30. Ab. 9 U. Rg. die Nast 


Meteorologifche Chronik, 


Den ı2. Juni heftiger Erdſtoß zu Tehenacan in Mexiko, 
mit Beſchaͤdigung von Häufern und ſchreckl. Getöfe: 14 Tage 
vorher zwei leichte, Stöße zu Vajaca bemerkt. — Nachrichten aud 
Sierra Leone vom 18, Jun. berichten eine furchtb. Hitze, welche 
Brandblafen im Gefiht und Händen entiichen ließ, wenn man 
ſich der freien Luft ausfezte. Aehnliche Berichte von ungewoͤhnl. 
Hitze um diefelbe Zeit auf den Antillen. — D. 6. Juli Sturm, 
Waſſerſturz, Ueberfhwemmung und Erdbeben in Valparaiſo. — 
D. 11, Juli exfroren zwei Menſchen und-ı6 St. Vieh bei Su: 
rendalen in Norwegen. — In ‚der Nacht nom 6. Aug. zwei 
Erdfiöße zu New: Albany (Indiana) bemerft, um 10 U. md 1; 
u — D. 1. Aug. Wafferbofe auf: dem Genferſet. — D. 17. 
Aug. verwüftender Orkan auf ben kleinen Antillen, beſonders St. 
Thomas und Antigua. — D. 20. Ang. Blisfhlag im Sigmaringis 
fen auf eine Scheune, im welber ein Knabe getroffen wurde. 
Wiederberftellung des geſchwaͤchten Gehoͤrs war die Folge, bei 
demfelden. — Vom 26— 29. Aug. Schnee auf den Gebirgen vo 
Gorfica. — In d. Naht vom 28 — 29. Aug. Gefrierkälte in der 
Umgegend von Commerco. — D. 28. Aug. Abends 10 U. ein 
ſchoͤnes Nordlict, in Pbiladelpbia beobachtet. — In den oͤſtl. 
"und mordöftl. Ländern vom Meerbufen von Menedig herrſchten 
Ende Aug. und Unfg. Sept. Krankheiten in Folge Hefkiger Hitze. 
— Zu Anfg. des Mon. Sept. Ungewitter in den Dep. des Pyren. bas, 
der Haiden umd bes Gers, befonderd bei Bapoıne; in beren 
Folge kaltes Wetter. — Den-3. Ab. 6 U. Gewſtrm. mit furchtb. 
Hgl. im Dep. l'Ain, der ſich bis nah Savoyen erfiredte, — 
D. 8. ein Nordlicht über ganz Daͤnnemark fihrbar. — D. 18, 
Sept. Anfg. der Weinlefe in Ungarn; nicht viel, aber. guten. 
Wein, — D. 19. Blitzſchlag bei einem Gew. im Kocer: und 
Roththal, auf einen einzeln ſtehenden Baum, unter welchem ein 
Menſch ftand. Diefer wurde gerödtet. — Denfelben Tag Blitz⸗ 
flag. bei Stühlingen auf 6 adernde Stiere, wonnn .5 getödtel. 
— Im Laufe des Mon, Orkan in dem weltindifchen Bene nd. 
and an den Dftkiften von Nordamerika, welcher in den Antillen. 
fehr verwärtend war. — D. 20, Weinlefe in Beſançon; viel, und 
vortreffl. Qualität, — In d. Nacht v. 35 Feuerkugel vom der. 
Groͤße des Vollmonds, welche mit Betdfe plazte, zu Hofloniz 
in Sachſen beobachtet. — Su d. Nacht vom 35 von 9— 2 1. 
ein Nordlicht in ganz Deutfhland, England, Nordfrantreich 
“ beobachtet ; in Nordenropa wurde ed fhon am 24. und noch 
am 27. beobachtet, Während defielben bedeutende Variationen 
ber Magnetnadel. a 
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- Ahfürzungen. cm. -cumuli. ci.-cirri. str.-stratus. 
eicn.-cirrocumuli. cistr. - cirrostratus. : cmstr. - cumulostratus, 
nmb.-nimbus GB. : Gewitter: Wolfen. Gw.: Gewitter. GI. 
Fordecke allg. florartige Bedeckung des Himmels. NB.: Re 
‚bei:Wolten, einzelne neblihte Somglomerate.- RED. : Nebel: 
Wolfendede, bichte neblichte Conglomerate über den Himmel. 
ND.:Nebeldete, gleihförmige dichte neblichte Bedecung bes 
Himmels. bit. dunftig, dunftige Luft, fo daß die mächlten 
Berge trüb erfcheinen. ditHor. = dunftiger Horizont. Nb.⸗ ſtar⸗ 
fer Nebel. ndb.=geringer "Nebel. nbHor.⸗ neblichter Horizont. 
fINd. = fallender Nebel, IRB. :fteigender Kebel. Rg.⸗ſtarker Regen. 


* 


vom Monat Sept. 1837, von Prof. Plieninger.n! BB 
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rg.⸗geringer Regen. Ratrpf.⸗Regentropfen. Rſlrg.⸗Rieſelregen. 
Strchrg.⸗Strichregen. Gwrg.⸗Gewitterregen. Loͤrg.⸗Landregen. 
Norſin.⸗Nebelrieſeln. Hgl. = ftarker, hgl. ⸗ſchwaͤcherer Hagel. 
Grpl.⸗ſtarker, gryol.⸗ſchwaͤcherer Granpenhagel. Schn.⸗ſtarkes, 
ſchn.⸗ſchwaͤcheres Schneien. Schnfl.⸗Schneeflocken, der geringſte 
Grad von Schneien. Th.⸗ſtarker, tb. : geringer Than. Rf.-Reif. 
©t. = fiarker, ft. = geringerer Sturm. Wilht. = Wetterleuchten. 
MR. s Morgenröthe. AD. s Abendröthe. DHofs, OSHof: far: 
bigter oder leuchtender Hof um Mond oder Sonne. ſchw.⸗ 
(had. v.⸗ von. g.: gegen. Mg.: Morgend. Mt. - Mittags. Ab.⸗ 
ae C.2. Eubifgolle. OZB: D58: Sonnen: Mond: 
infterniß. R 
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ıfllı. sır. WW. Th. |kl2. cm. Eli. cıacı. AR. 
alle. ci. nd. Th. tl3. ci. cm. £l3. ci. AR. 
3 En. nb. = tlz. cm Ela. diſſtt Hor. 
ud. T fll. cistr. cm. kl3. bit Hor. 

5 trz. eistr. ND. dft. tb.Iklz. cm. ci. flı. cm. ci. AN. 

fl3. ci. nd. f2. cm. GW. kl3. str. cm. 
zutla. nb. th. kl2. cm. Ela. 
8 ta. dft. tb. f13, cm. £l3, cicm. 
olfla. ub. ZB. fla. kla. 
1offli. emei. cistr. MR.|Elı. ci. cicm. ia. N 
zıffla. D h. kla. ei kl3. cı. UR, 
12jtt1.ci. cistr.cicm dft. flz. ci. tr2. cistr. 
ı3$fl2. ciom. cm. str. dft.|tr2. str. nmb. tfr3. nmb. 
14ltr3. n flı. str. cmci. ‚cm. fl3. str. 

ciom 

ı5fflı. ci. cicm. kli. cmstr. SR. tlg. 
16fflı. cicm. Th. kli. cm. str, fl3. str. 
ızatla. dit. SH. . cm, kla. 
ı8jtl4. nb. th. fi. cm. kla. nb. 
ı98tl2. . — cm, atr. tr3. nmb. Gw. tr3, rg. 
2oftr3. str. NW, tz. cm. NW. a. 
zıhllı. Nb. Rf. 3. cm. (4. 
z2lfla. Rf. kla. kla. 
231l2. ci. cicm. nd, tb. * str. cm. ci. trz. cmci, 
24]113. ci. nb. th t3. ci. kli. str. 
e5lflt,ci. cicm. cistr. th. |Elı. cistr. ci. cicm, JEl4, 
2618kl2. Fld. ci. cistr. th. |tr2. str. ciem. tz. str. cistr, ci. 
27Itli. Fld. ci. cicm. |H4. kla. 
281kl2. cicm. cistr, El3. cicm. cistr, tlı. cmci. str. 
291tr3. cistr. te3, str. cm. nmb.' |tr3. nmb. 
30 73. ° fr3. namb, tr3. NWD. nanb, 
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Btterungs- Beobachtungen 
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| Mefultae ber. Beobachtungen. e F | 


— ——— F Sogrometer dind 
—X ſter 272,71 D. 5, Maß, is ſter 82. d. 19. Mge.-- 5 
ittl. ER and. Mg... mittl. 37,93. aus Mg. Mit 
— 

A 

3 


u. . < j 


„und Mitt tiefſſter 44,5. 8.10. Mt. 
tiefſter 2610,57 den 28 Mit. —* ‚Differenz 378 · 
monatl,. Dis 31a“ 


Birder.: 
I Ense ;13.NO. 9.0, 43 1.8046. 3. 48. 
‚Cpermomererfiand. 8 W.23.W..2: N 3. Wir 


— Reg Sruntontuy50.a — 
— — den en größte: in2⸗ Stunbeind 4,5. CZ. 
m 872° au rn. 
—8 — — Monat 32773 €: u: 


tiefiter. 0,60 ben 36, Mi ea Witterund«e ar 
— zeägl. ‚Dil 912°: ben” tlareı Tage 10. — 2 
trube Tage. 6. Wjub. 6...2 

— —5 — Di. 76 em, Tage 15° oe Ban.n..;-2 

. wald. 18,2% je 2. 3. 2 ae 
. a ‘ r fi — — ae — ee 
2, Ic . * 

an "Meieofogiihe Shronit, iu: 5 Ö: N: 


8 Rußland. vom Aug. berichten Si «€ ne 
a den meer * en während des Mon. 9 fe fin ; 
aus Sieilien von 16. Aug. fpreden von —— Hu dem und : 
. fkattgefundenen Stürmen, welche Verbeerungen und Schiffbrübe 
en | — en Be a6 ale veranlaßten. Der, ‚weltliche 
Theil uw beimgeſucht, ‘jedoch ohne 
edeufenben Brad Ra ug. Sturm ars NO, Biſ⸗ 
genaunt, — — — ” Val d’Aofta (Piemont 
me, Hagel und Rt Aus Stocholm, wird np 
ein ſehr ne —— weſaet, fo daß viele Planen 
a Ausfblagen. Am 77. Morgend, +30 R. am 18. 12,5° Ri. . 
au Stöthölm, - — SU Anti ' dest Pien Okt. Hageiihläge Und . 
Regenyßuͤſſe in den Dep. aid), Gerd Hab arofer Trodenbeit. 
— min im Kanton Wand at Fuß der Sehehnen, Dre 
kane auf den weſtiudiſchen Inſeln Pu 19 12. Oft. verheerende 
nederſchwenn mungen durch bie e'nnd ihre Nebenflüfe. in 
-Oheneipondengil. v0. Lanvw. Weränd,' dosw sis öfter 93 
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25 bez. Se. *8 








221t). olca. eicir. nb.th: 
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— AI. M Ra. ven SL 
Ab. In der Nacht vom —— NRa. Den i4 Il r 
ol. B. Mir — D. 19. Ab. — Kr RA 
Ah 1.8. Dit. rg. bis 3 U. — D. 2.8 e— 2 
23. 108. U, Re. — D.27.104.. rg. — N on 
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Pa. Ei — — 
Bertpeitung der zur Befdrderung — vaterlin⸗ 
bdiſchen Fuduſtrib aubhefezt geweſenen Br 
ee für Da Jahr 1837,., — 
EI —— — nn A I 79, 72 re 
Rn: Maſchinen su. einem gemeinahtiam 
landwirth ſchaftla chen, — 
„lächen oder schnifhen Zwech mu 
— Eoncurrenten⸗ zudem: von'iSr. Mei: dem 
nige ausgefezten; Een ER für — hatteh 5 
fich gemeldetz ι 
271) Anton u y+ ——— von Ulm. 
Bielaheige Bedobachtungen, der Beſchaͤdigüngen, welche 
die Fliſſe am den Ufernn anrichten, fo ld deenhaͤufigen 
Veraͤnberungen ihres Laicfes und dev Unzhlänglichleitioder 
Koſtbatkeit ber: Dagegen angewenderen: Wautperfeytfigtdch 
ihn auf. dio: Idee einer rinfachen, rohen‘ Votrichtung, 
beydenUebeln abzudelfen⸗ Keule BizallE „T- 
Zudem Ende ſchlaͤgt er vor⸗ An. dinjenigen Ufer⸗ 
ſtellen, von welchen giau ‚das. Mailer abhalten und deſſen 
Eigwihlen oder Untemwafthen tverhiiien; will/ fogenannte 
, ſchwimmende Spore anzubringen‘, wovon er Medchk 


und Zeichnungen beyfuͤgte. ee — 
Eorreſpondenzbl. d. Wuͤrt. Landw. Vereino xad Heft 1827. 24 
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| 5-10 Schuh verdoppelt man fie durch eime zu 


30° 1. Greifen 

Es find dies in Form eines Aumpfwinfi 
Dreyecks, nad) Art der Ildße zufammengefügte Hit 
deren größte Länge am Ufer Hinlauft, der ſtumpfe Bi 
aber dem Bafler zugelehrt iſt. Bey einer Tiefe 



















Schicht Hölzer, die der Quere nach gelegt werden. % 
noch größerer ‚Tiefe. verdreyfacht man ‚Ne und. belegt 
mit Steineu, oder Kick. ‚May. befefligt fie am Ufer | 
Ketten oder Seile, = 
Nach Buaͤbr leus Meynung ſou ſich die Geſchu 
digkeit und Gewalt des Waſſers an dieſen Sporen brei 
and fo das Ufer beſchuͤzt bleiben. 
Mach der Anficht der zur Prüfung der Concurrenzähl 
niedergefegten Commiſſion, ‚geht der Erfinder won kr 
-Meynung ans, daß die Kraft des Waflers nur ink 
Oberflaͤche hauptfächlich wirkfam; fey, daß man he 
bie Mittel gegen feine Beſchaͤdigungen oder Beränderug 
des Laufes nur gegen jene zu richten habe, Diefe. M 
nung. iſt aber unrichtig und. der. Erfahrung entgeg 
Nenn ſich, daher das Waſſer nicht..bios anf ber Di 
fläche bewegt, fo kaun auch ein nur auf der Oberfiäkt 
ſchwimmender Sporn ven keinem/ weſentlichen Kiufief 
ſepn; deswegen wird ein ſolcher dae gewlhulichen Be 
kehrungen zur Sicherung der Ufer ‚nicht eutbefrlich mw 
- chen, außer etwa bey fehr feichten Gewaſſern. Dar dien 
Gruͤnden gegen die Anwendbarkeit vom Erfinder leu 
Beweis aus der. Erfahrung entgegen geſtellt worden; fı 
glaubte fie nicht. auf einen m m diefen. — 
antragen An: — 


Lupe BT, 
ö 0) Wagnermꝛiſter Johann Michael Benner zu 
Anzelsau. Derfelbe legte ſchon, bei, dem lezten land⸗ 
irthſchaftlichen Hauptfefte zu Cannftadt; die von ihm 
fundene , ſehr finnreiche, auf einem mathematifchen 
rincip berubende Mafchine, zum eben fo genauen „ı ale 
chnellen Bohren ber Speichenlöcher: im die Naben der 
Bagenräbder. vor, und wollte fich ‚damit: um den mechanis 
hen. Preis bewerben, kam aber erfi. nach. Ablauf des 
Termins, wo über denſelben bereits -entfchieben wear, mit. 
ſeinem Geſuche ein. . (S. Eorrefpondenzblatt. 1826 ,. No⸗ 
wember ‚and. Decemhar, ©. 333.) Er.erhielt ſeitdem von 
Sr, Majeſtaͤt dem Kdyige. auf dieſe feine Erfindung uw ⸗· 
term 17. März .-1897 ein, zebnjaͤhriges Matıpıs (S. 
Correfponbenzblatt 1827, Julius, S.59,”). . A 
Da von allen Erfindungen, worüber von ©. Mai 
Patente ertheilt werben, die Zeichnungen oder Modelle 
‚bei der Centralſielle des laudwirtbhſ. Vereins, binterlegt 
‚werden müffen; fo fendete er jest das Modell feiner Mas 
ſchine ein’ und bewarb ſich zugleich um den miechaniſchen 
dietjaͤhrigen Preis. Es iſt keinem Zweifel unterworfen, 
Daß dieſe Maſchine eben To ſinnreich, als von weſentlichem 
Mutzen für Wagner ſey. Die koͤnigl. Arfenal⸗Direktlion 
zu Ludwigsburg hat derſelben nicht nur ihren bi 
kommnen Beyfall ertheilt, ſondern auch“ eimel ſolche für 
ihre Werlſtaͤtte von dem Erfinder'serfeitigen taſſen:“ und 
ar Aber — Au Monate Bindung: — * 


a zer Er 


% 9 Dar einen Drugfehler Reft dier 2: enner,, —9— 
vBenner. — 
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Fommen Brauchbarkeit, ein vortheilkaftes Zeugiriß un 
term, 28. April 1827 quögeftellt. Auch der Wagnermeiſter 
Wimpf, bei der St, Leonhardelirche in Stutt 
gart bat fi ch eine foldye angefhafft und zeigt fe Jeden 
vor, der ſich von ihrer, a und Zweckmaͤßig⸗ 
keit überzeugen will, | R 


Wahrſcheinlich dürfte daher dem — der Preis 
zu , Epei geworben feyn, hätte die Kommiſſion nicht zu 
| berüdfichtigen gehabt, daß ihm durch die Ertheilung: des 
nachgefuchten, zehnjaͤhrigeü Privilegiums, von Seiten ves 
"Staars ſchon eine hinlanglich aufmunternde Belohnung 
zu Theil geworden ſey. Doch glaubte fle'zur Auszeich⸗ 
nung deſſelben auf eine Medaille autragen zu möffen. - 

3) Der Sägeinälker, Safob Scheerer zu Kin 
Senrertiäf urt, Oberamts Tübingen , legt Zeichnung 
und Modell 'eiiier von Tom erfündenen, Vorrichtung dur. 
Beinigung der ‚Mäblgräben dor. 5 Re 


L.. Sie biſtei⸗ qus eine. Barker —— — 
fel, welche da, wo die Reinigung. beginnen: ſoll, ſeukrecht 
in den, Graben geſtellt wird, anderthalb Fuß Häher; ik, 
als das. Niveau: des Waſſers, die, Vreite des Grahens 

aber wicht völlig; qusfuͤllt, ſondern, an beiden. Euden, 


gmwiſchen ſich und dem. Ufer, dem Waſſer noch eins 





Ferien, Spielraum pon 1. Schuh Breite, anf. jeder. Seite 
laͤßt. Hier ſtroͤmt daſſelbe, da. es in deruͤbrigen Breite 
gehemmt iſt, mit voller Gewalt ein und reißt dem vor⸗ 
waͤrts angehäuften Kies fort. Iſt auf dieſer Stelle der 
Braben vom Kies befreit, ſo wird dann, bie, Fa peite 





| Are 1 9 
bwaͤris gerät und vor einem neuen Kepanfen aufge 
Be — 

Damit das Waſſer Pr — umwerfe, find an be. 
fine Seite Ketten und ein Seil angebracht, dns au⸗ 


geſpannt, an einem Baume oder ſonſtigem Gegenſtand 
Befefligt wird. Auch ſteht zu jeder Seite dieſer Schwell⸗ 


Tafel ni: Mann —— u Seile und. WM oe 
"Stellung. 
tr: Der Erfinder es ein Zeugniß bon dem Drtsnorf 
ber bei, daß er -mittelft feiner Vorrichtung in einem 
Tage feinen 44 Ruthen langen Mählgraben vom Kiet 
und Schlamm ‚gereinigt, ohne das Waſſer abzulaffen, 
"Er feine erwähnt in’ der Beſchrekbung, daß er dies bin⸗ 
nen 6 Stunden mit 3 Mann verrichtet, ohne daß Je⸗ 
imalıb. ind Waſſer zu gehen brauchte. ie er 
52 — 
| Anficht der Kommiffion m 
Dieſe Vorrichtung hat im Weſentlichen nichts Neues 
und iſt unter beſtimmten Umſtaͤnden geeignet, den Zweck 


gu erreichen, naͤmlich da, wo ber Muͤhlgraben nicht 


breit, das Waſſer reißend und die Anſammlung im 
Graben nur aus kleinen Gerdill und Schlamm “beſteht. 
Unter entgegengeſezten Umſtaͤnden aber wuͤrde “fe das 
Beabſichtigte nicht leiſten. — 

3) C. Wolf in Eßlingen ſtellt das Modell eines 
verbefferten Webſtuhls, auf welchem Leinwaud, Tuͤcher, 
Zeuge, nicht nur ſchneller, ſondern auch und hauptſaͤch⸗ 
lich weit ſchoͤner, regelmaͤßiger und — als bisher 
— Ben koͤnnen. 


| 354 : L Yreife, | 
Diele Vorthelle erreicht er durch eine Vorrichtu 
mittelft welcher die Kette vom Kettenbaume fortmähre 
nach jedem Schuß, in chen dem Verhaͤltniß nach und na 
‘ abläuft, als das Gewebe auf dem fogenannten ‘Tifche a 
nimmt und auf dem Stüädbaum aufrollt. 
Die Mechanik ift dabey fo einfach, daß fie an jen 
Webſtuhle, ‚ohne große Koften angebracht werben Tan 
Auch paßt fie für gröbere, wie für feinere Zeuge; fo dei 
man bie feinften Seldenzeuge, wie bie gröbften ‘Tücher a 
dieſem Stuhl! weben Tann. Eben fo kann man mit z 
un mehreren Schäften und Fußtritten darauf arbeiten. 
\ Dabei ergaben ſich noch folgende Vortheile: | 

. 2) Das Ubfleden und Auffpaunen fällt ganz weg, er 
durch viele Zeit erſpart wird. 

9) Kerte,und Wagre bleiben ſtets in regelmäßiger — 
Spannung, wodurch gleiche Dichtigkeit und folgh 
groͤßere Schoͤnheit des Gewebes hervorgebracht wir 

3) Es reißen weit weniger Fäden, als beym — 

hen Abſtecken und Anſpannen. 
9 Jeder gewöhnliche Weber kann ſich ſehr leicht in die 
Einrichtung finden und durch dieſelbe werden ſogat 

„Lehrjungen in den eu geſezt, tuͤchtige Arbeit m 

Alefern. 


Auſicht der Kommiffion = 


| 

. | Die Haupt» Vorrichtung der ‚gleihmäßigen Abſpan 

nung der Kette, fo wie ihr und des Gewebes Aufrollen | 

beſteht zwar ſchon bey ‚den Selbſt Webſtaͤhlen. Da aber | 
2 dieſe an ſich ſchon eine Seltendeit im Sande ſind; ſo bleibt 
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cin eigenthaͤmliches Verdienſt des Merfertigers, Daß er 
Bas Weſentliche ihrer Vorrichtung auf eine ‚fo.einfache, 
wenig Foftbare Weife an den gewöhnlichen Webfthiplen aller 
Art, Die bei uns zum Theil noch fo-mangelhaft fi ind, fo 
anzubringen gewußt. hat, daB dadurch, in Derbindung 
mit dem Schnellſchuͤtzen, die Arbeit weit. mehr gefdrdert 


werden und, weit vollkommner ausfallen muß. Alle We⸗ 


ber im Lande ſollten ſich daher ihres eigenen Vortheils 


wegen, ja mit dieſer Vorrichtung befannt machen und fie 


anwenden. Das Modell verdiene in den Sammlungen 


der Eentralftelle aufgeftellt zu werben, wo es von Jeder⸗ 


| wann befi ichtigt werben koͤnne. 
5) Mechanikus Ehmann in Berg onfarrir mit 
. einer vor Kurzem erfunbenen, fogenannten Grappel 
Machine, d. 1. eine Mafchine, mit welcher elaſtiſche Ge⸗ 
| webe, oder vielmehr Geflechte, ohne einen Eintrag, oder 


Einſchuß und blos mittelſt der Art, wie die Kette geordnet | 


und behandelt wird, zu Stande gebracht werden koͤnnen. 
Sie iſt in dem Beſitz des Knopfmachers und Goldſtickers 
Fernand in Stuttgart, welcher durch dreyvierteljaͤhri⸗ 


rigen Gebrauch ihre Zweckmaͤßigkeit erproßt Ant, und fo 


gefällig war, fie im Lokale der Kommiſſi ion aufzuſtellen und 
vor ihren Augen operiren zu laſſen. 


Zunaͤchſt dient ſie zur Verfertigung der goldenen, ſi Pr | 


bernen und feidenen Schärpen für das L Militär, welche 
zuvor nur mit der Hand, und das ſehr muͤhſam, verfertigt 
werden konnten, ſo daß eine Perſon in einer Bode, nur 


zwoͤlf Ellen zu Stande brachte. Eben ſo viel Kann, aber 


dieſe Maſchine i in einem Tage verfertigen. 


er » 
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Es Ten Virflbe. aber andh nei zu mendhen anden 
ee re defifiger Geiubentel 
werden. 

Sie ik Pin ihrer ſiucreichen Zufemmenfchumg Dei 
ſche cinfach, ahnt tuenig A ci und Tann Dafier üb 
all angebracht werben. 

Ye vice Borzüge wurben cnflitmumig von der Kom 
mifhen aucrlaunt, weiche die Maſchene der vorzbgirahfien 
Beachtung wärbig hieit. | 

6) Johann Georg Berger °), Düne sad Wein 
gärtuer aus Rädern, Dbtramıs EGlingen, rl cin 
von ihm erfandene IsaubensHafpel auf, vom welcher ber _ 
Berfertiger behanptet: | 

a) Daß mittel derfelben eine Perſon ww Deppik, 

- im Veigleich der gewöhnlichen Rafpeln abbauen _ 
P werde. f] . _ 

- 5) Daß fie zuglädh die Beeren zerquetſche, obne deh 
ec) Kaͤmme und Kerne zu zerguetfchen und Dadurch dem 
Weine einen unangenchmen GSeichmad zu schen. 

d) daß fie gegen 50 Jahre dauern Tönne, und 

en fir-20 fl. Leſere. | 


Anfict der Kommiffii on. 


Nachdem mit diefer Maſchine noch Feine Berfuche 
gemacht worden, dieſe aber erft in nächfter Weinleſe, nd 











) Dirfelbe, welcher den Preis für feine Dbftmahl - Mähle im 
J. 1825 erhlelt. Man ſete men. wa 1825. 
IL ©. 255. 38. 


u 
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zwar vergleichend mit den /ſchon vorhandenen, beſſern Ra⸗ 
ſpeln 2) angeſtellt werden koͤnnen; fo konnte jezt dieſelbe 


nicht zur — Wohl aber ſteht 
dem Berfertigen; follte fie in der Pruͤfuug fich al& die befte 


der bis jezt befannten rs bewähren, bie Wemerbung v 


für das nächfte Fahr offen. - - . =: ) 
7) Hofoptikus Dechsle von. EBlingen, der ſchon 


wehrere Beweife feines raftlofen Strebens nach immer weis 


terer Bervollfommnung feiner: Inſtrumente gegeben und 
namentlich, bey Gelegenheit des landwirthſchaftlichen Haupt⸗ 


feſtes in Kannſtadt im J. 1826, ganz vorzüglich ver⸗ 
beſſerte Mikroskope aufgeſtellt hatte *0), lieferte jezt ein 


neues, das jene wieber weit uͤbertraf· Er bafte es mit 
achromatiſchen ' Objektiv s Kinfen verſehen, "wodurch 
das Schfeld an Licht, Schärfe und Groͤße außerordent⸗ 
lich gewann. Um fo mehr war dieſer Vorzug im’ die 
Augen fpringend, da man zur Vergleichung des. Effekts 


feine Mikroskope von 1826 daneben fteflte: er 0 


Folgende fünferle er waren dadurch zu 
bewirken: 

Das Obijektivglas Nr. 1 vergroͤßerte mit dem ie 
Okular die Fläche 400, den Durchmeffer 30 mal 
einem, Gefichtöfeld voy 34’. u ; 

Das Objektivglas Nr. 2 vergrößerte mit dem harter J 
Okular die Flaͤche 900, den Durchmeſſer 48 mal 
— einem Sf chtsfeld von I. 


*) Man febe Eorrefpondenzblatt 1827. September. 
"Siehe Correfpondenzblatt 1826. Il. ©, 3% . 
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Das Objektivglas Ar. 3 vergrößerte mit dem ſiarken 

Okular die Fläche 2500, den Durchmeſſer 75 mal 
bey einem Gchichtöfeld. von 1,5'". 

Das Objektlvglas Nr. 3 vergrößerte mit dem ſtarken 
Dfkular die Släche 5625, den Duschmefler 106 mal 
bei einem Sefichtöfeld von 14°. ' 

Das Objektivglas Nr. 4 vorgrößerte mit dem flarfen 
Okular die Fläche 12100, den Durchmeffer 3o mal | 
bei einem Geſichtsfeld von 1.0 | 


‚Solgende Zeugnifle von Kennern bes ae | 
brachte Herr Desle bei: 


Es ift bekannt, daß Hr. Hof⸗Optikus a ſchon 
vor zwey bis drey Jahren ſehr vorzuͤgliche Mikroskope nach 
der nenen Art der Zuſammenſetzung verfertigte, welche ber 
ſonders in Hinſicht der Vergroͤßeruug und Weite des Suͤ—⸗ 
feldes.. fehr viel leiſteten, im diefer Beziehung bedeutenden ' 


Rtiuhm erwarben, und wegen des billigen Preiſes manchen 


zu werden verdienten. Da aber diefe Inftrumente nicht fuͤr 
alle Arten von mikroskopiſchen Unterfuchungen gleich gerig⸗ 
ae waren, und namentlich für diejenigen Beobachtungen, 
bey welchen es weniger auf eine fehr ſtarke Vergroͤßerung, 
als auf die groͤßtmoͤglichſte Schaͤrfe des Bildes und auf das 
erwuͤnſchte Maaß des Lichtes aukommt, doch immer noch 
Einiges zu wuͤnſchen uͤbrig ließen; ſo wurde Hr Oechsle . 
von verfchiedenen Seiten aufgefordert, bey Verfertigung 
neuer Miskrokope auch.einmal die Methode ber berägmten 
Fraunboferſchen achromatiſchen Mikroskope 


ähnlichen, koſtbaren Juſtrumenten des Auslandes vorgezogen 
| 


J 
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zu wäßlen und in un Beziehung feine Kun zu 
Herfuchen. 
Das nunmehr von ihm verfertigte and ine zur. pri⸗ 


fung vorgelegte Saftrument iſt demnad) in allen Verhaͤlt⸗ 


niſſen ganz nach Maßgabe derjenigen achromatiſchen Mi⸗ 
kroskope, welche im Fraunhoferſchen Preis/Courant 
zu 130 fl. notirt find, eingerichtet; nur bie gchromatifchen. 
Objektiv⸗ Linfen find anders -gefchliffen und leiſten bei 
diefer veränderten Konſtruktion doch genau daſſelbe, was 


jenen Inſtrumenten einen ſo großen Ruf erworben hat. 


‚Die verſchiedenen Grade der Vergroͤßerung, das Geſichts⸗ 
feld, die ausnehmende Schärfe des Bildes find vollkommen 
mit dem Fraunboſerſchen Inſtrumente, das wir aufs 
genauefte damit verglichen haben, übereinflimmend. Die 
Stärke des Lichtes fcheint bei ‚dem Inſtrumente des Herrn 
Oechsle noch in einem hoͤhern Grade ſtatt zu finden, da 
fein Glas mehr ein weißes Licht gewährt, Baar bey. je 
nem ind Bläufiche faͤllt. Ba j 
Hof» DOptilus Oechsle hat durch \biefes Mitrodlop Ä 
bewieſen, daß ihm keine Aufgabe, welche die beruͤhmteſten 
Optiker des Auslandes geloͤſt haben, fo ſchwer ſey, daß er 
fie nicht aufzuldſen vermoͤchte; und daß er ſich dabey nicht 
genau am ihre Vorrichtungen bindet ‚.fondern zum Theil 
auf eignem nnd neuen Mege denfelben Zweck erreicht, ‘ 


wovon bei gegenmwärtigem Juſtrument die Kouftrultion der 


zufammengefezten Objektiv -Linfen, welche ber wichtigfte 

Theil des Ganzen ift,. den Beweis. liefert. _ | 
Bei einem Känftler, wie Herr DQechsle, if. 4 

daum nothig zu bemerken, daß dieſes vortreffliche Mi⸗ 
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kroékop auch durch die Bequemlichkeit im Goran u. 


durch die Eleganz ded Aeußern ausgezeichnet a ı 
 Eplingen, ben 1. Sept: 1827: > 
Prof. Hehketter.- 
D. Steubel. - 


D. Schuͤbler, Prof. 
ee ‚. welcher dem vorſtehenden Urtheil 


aber die von Hof⸗ Optikus Oechs le verfertigten Mi⸗ 


kroskope vollkommen beitritt, erlaubt ſich nur noch die 
Bemerkung , daß die. Verſchiedenheit des zu den Objektiv: 


— — — — 


Linſen dieſer Mikroskope gebrauchten, franzdfifchen Flint⸗ | 
glafes von dem Sraunhoferfgen, eine andere Figur der 


Glaͤſer nothwendig machte, um ihnen diejenige Schärfe 
zu geben ‚. welche die Fraunhofer'ſchen Objektibe zeigen. - 
Das zu diefem Mikroskop gehbrige: Mikrometer ik 
nach’ einer von dem Unterzeichneten gegebnen Anleitung 
verfertigt, und dient dazu, Heine Gegenftände mit einer 
fehr großen Genauigkeit abzumeffen;, wodurch diefes Mir 
kroskop auch als Wollmeffer brauchbar wird. 

Tübingen, den 2. Sept. 1827: 

Prof. iii 
| Dieſes mit dem Mikroskop verbundene finnreiche 
Mikrometer wird auf folgende Art: gebraucht: 

In der unten dem Dfular ‚befindlichen Blendung 
wird ein Spindenfaden ausgeſpannt, und entweder dieſe 
Blendung ſo lange verſchoben, oder: das. Ofular heraus 
oder etwas hineingeſchraubt, bis man den 2 ganz 


J ſwari durch das Okular ſi ehet. 


Das lerne wird auf: den Zröge des Objekten 
—4 


I nn en nn 


n rühren; :den anderen Nand des zu meſſenden Gegen⸗ 


I, Hreiſen⸗ FRE ae ss 


ſwiebers geſchtaubt. and. das Objekt, deſſen Grdße man 
meſſen will, auf das Glas des Mikrometers gelegt, auf 


das Mikroskop fo geſtellt, daß man bieſes Objekt deut⸗ 


lich ſieht, und der Spinnfaden, wenn man ihn einmal 
mit einem beſtimmten Punkt des Objekts in Beruͤhrung 
gebracht bat, ſich nicht zu verſchieben fcheint, wenn man 
das Aug erwas auf die Seite bewegt. 

Das Gläschen , welches das Objelt trägt, wird fo. 


"gedreht, daß die Richtung, mach. welcher man meſſen 
“will, in die Richtung der Mikrometerſchraube kommt, 
und nun der eijne Nand dee. zu mäffenden Gegenſtandes 


genau mit dem Spinnfaden in Berührung gebracht, 
, worauf man auf dei geradlinigten Stall des Mikrpmeters 
die vollen Umdrehungen der Schraube, und auf Des eins 


getheilten Kreis ‚die Theile derſelben ablieſt. Nachdem . 


man, ſohne die: Röhre des Mikreskops zu be 


ſtandes in Berührung gebracht hat, Left. man wieder abs 
| ‚fo if die Differenz der: zwey abgeleſetien Bahlen die Größe 


ae 


deé Gegenſtandes in Schraubenumdrehang en, und deren 


Theilen ausgedruͤckt, die man: ain par: Lin. verwandeln 
dann, indem auf? jede Umdrehung. ber Schraube (bey 
dieſem Mikroneter) 10,145 par. Kir ee —— 3Fr 


wozu EN Rabelle bients N 


x = 


J 


— 1. vede 
Smmene® Kr Linien 


50 RN Oo 0 > 
Oo 
00 
A 
©. 


un tel: — Ritt. * gezis NEN ‚345 Umdrehungen 
172 — 


ſo iſt die en bed — 1 ‚Be n dor Umdrehungen 


Es iſt aber 1 Umdreung = = — 


0,8 — 0,1160 nach ob. Tab, 
0823. = 0,00290° I -: 
0,997: . =. 0,001039 0,001035 ; 
folglich 187. = 0,264915° par, Linien. 


. Der Preis des Ganzen iſt 100 fl. ohne und: 333 ’ 


mit dem Mikrometer. 


Anſicht der PERS | 


— 


= So fehr fie.dem ruͤhmlichen, raſtloſen Streben 


Oech sles, beſonders ‚auch: in der gelungenen Nacheife⸗ 


zung eines Sraunhofers, die vollſte Gerechtigkeit wis 
derfahren laßt und diefen fleißigen, geſchickten Kuͤnſiler, 


welchem auch das Oberamt in Beziehung auf feine buͤr⸗ 


gerlihen Verhältniffe das befte Zeugniß gibt, jeder andern 
weitigen Aufmunterung und Unterftugung für hoͤchſt wär 
dig hält; fo Hätte fie nur in dem Falle demfelben ben 
Preis zuerfennen Tonnen, wenn er micht mit andern 
ihrem Wirkungdfreife näher liegenden Erfindungen in 


EN 


. vreſe | Pr 


Kollifion gekommen wäre, indenm fie Hauprfächlich dieje⸗ 
nigen Erfindungen vor allen andern. gu beruͤckſi chtigen 


bat, welche gemeinnuͤtzige tandwitadſchaftliche, 


oder ——— oder techn iſche Zwece 
befoͤrdern. 


8) Der Mechanikus Behand Schweiz er von 
Geislingen legt diefelbe, von, ihm fogenannte, Filtrir⸗ 


Dampf » und. Klifirv Mafchine wieder vor, welche er. bes 
reits im Der ‚legten Kunuſt⸗ Ausftellung . aufgeftellt, Hatte, 
Man glaubt ſich ayf den Bericht. Aber. dieſelbe beziehen 


u müflen *). Der dort. schufen Anficht ſtimmte — 


die Komm iſſi ion bei, ' 

9) Ein Ungenannter ſchickte ein Perſpektiv mb 
einer durch Zeichnungen erlaͤuterten Beſchreibung deſſelben 
ein, welches er ein Univerſal⸗ Zeichnungs s Suftrument. 


nennt; weil mittelft eines Glaſes, das in Quadrate 


getheilt iſt, und welches in die. Bretiniveite. des erſten 
Okularglaſes eingefegt wird, alle beliebige Gegenſtaͤnde in 
beſtimmte Abtheilungen geordnet werden, was dann Die. 
genaue, proportionale Abzeichnung auf einem Papiere 
mit — rn Netz, ſebr erleichtetr. 


Anfigt der Kommiffiom. u 


J Dem Verf. ‚gebührt aller Dank für die Mittheilung \ 


feiner Vorrichtung und: deren, genaue Beſchreibung, un 


‚geachtet jene. bereitö bekannt u piel volllommner vor · 


handen iſt. UNE arg SE. — 
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9 Man ſebe Gorteenbeni. OH. u. m. . IB... : nu 


! 


/ 
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Ya J were 
10) Ein. Bürger, aus. dem Sirchbeimser Oberamt legt 


J 


| 


das Modell eing zuſacamengeſezten Mühle zu. verſchiede⸗ | 


nen Zwecken ver, melches man nicht entfprechend fand, 
Preis⸗Entſcheidung. 

Die Kommiſſion entſchied ſich fuͤr gleiche Theilung 

bes Preiſes don 40 Dukaten, zwiſchen dem Webermeiſter 


Wolf in Eßlingen' und dem Mechauikns Ehmann 


in Berg. Fuͤr biefeniwegen Neuheit und Sinnigkeit 
feiner Erfindung; für jenen., wegen der großen Gemein⸗ 


. nüßigkeit feines Apparats für die gefammte Weberei des. 


Königreichs , die daburch außerordentlich vervollkommnet 
werden muß. mie 78 


. . . 
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Anßerdem — bei. dieſer Gelegenpei der. Stelle 
noch zweigrlei. Eingaben: zu, beren Verfaſſer und Ver⸗ 
fertigen wuͤnſchten, „daß, ihre Induſtrie » Produkte vom der 
Lentralſtelle wepruͤft, deren Werth und, Zweckmaͤßigkeit 
beglenbigt und dayn empfoblen werden möchten, 

: D) Legte Job, Gottlieb Tranke,;. Sihreinermeifter 
in ulm, ſeinen DLulier- Apparat ‚por, .. 

' Schon ſeit fie eben Jahren liefert der geibidte, bes 
triebſame Mann Inſirumente zur Erleichterung und Bes 
fdrderung der Obſt⸗ Veredlung maucherlei Art; nament⸗ 
lich zum Pfropfen, Ringeln, - und: war auf deren ficke 
Verbefferung. bedacht. Er fann aber auch auf neue, auf 
praktiſche Werfuche gegründete, Veredlungs » Methoden, 
und ſuchte ſie durch dazu eigends erfundene Juſtrumente 
in allgemeinere Anwendung zu bringen. 
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ee > Kiinnburger.pemaiostiär Oefelfäne 
= ibm ſchon im J. 1825 das Zeugniße .. — 

„Er liefert ſehr gute Arbeit um billigen Preis und 
eilkurere. bie Univendung feiner‘ Werkjeuge durch deutliche 
eſchreibung, vondolich aber durch beigefuͤgte, das 
— —9— —9— nnlichende ‚Soliimodete Die imcifkeh 
feiner Angaben find bereits von "der Sefeiieaft erprobt 
'unp porzäglichent Nuken’ beſundeun worden.“ © 
— Hann die Eenträlfiche von ſeinem Okulii⸗ 
Apparat behaupten und ihn biermit empfehlen. 
Er beſteht aus einem’ zewdhulichen Okulirmeſſer, 
Bahn einigen Hohleifen, oder „sogenannten Abſchiebern und 
‘einen In ſtrument zum Abſtechen ver Schilde. Zn 
32: Dig Dpgration gebt febr ſicher yon, ſtatten und ber 
Apparat verſtattet, fie: auch bei, Altern, Zweigen vorueh⸗ 
men zu kdunen; ha man nach der, gewöhnlichen. Art im⸗ 
anerı dad jaͤngũe Holz wehmen mußte und bei altem das 
ODkulixen gay nicht wegen/ durfte. Der, Wechfel der Wit⸗ 
gung, beſonders Sonnenſchein mit Vegen, der ſo nad 
gilig auf, das Gelingen der, Hperation einwirkt, hat bei 
dieſer Methode, weit weniger nachtheiligen Einfluß, - — 
Man kann, wenn man erſt wit dem Verlahren ngrtraut 
A ie ſchueller Hknliren, als nach. Der. belaunten Weiſe; 
Ra ſich das. Schildchen viel leichter und willigen. gjufpge, 
„ Mad. ringsum mit der. Rinde verbindet. xxS ER geſingt 
et ieder Art. Ofuliren viel ettez, namentlich auch. ‚bei 
Roſen, zoo; man mittelſt. deſſelben leicht mehrere Sorten 
auf demſelben Gitamme vereinigen Fang. 
sd Mom Mägels.nge Murhgebt,. Oberemi⸗ 


Eorrefpondenzbt. d. Würt. Aandw. Vereins, zab.Beit 1827. 25 
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DWacaaug, legt Erupine ao verbefferten — | 

Mpparate ve me rien 


Derfelbe ift (od wegen des von ihm erfunbenen, 
aus vaterlaͤndiſchen Materialien zufanmengefezten Streid, 
‚pulgers oder ſogenguntem päte_ minerale (worauf. der 
Frauzoſe Pradier ein brevet d’invention erhielt und | 
das auch ſtark in Wärtemberg, "abgefegt ward das | 
sicht ‚nur diefelden Dienſte, als das franzbfiiihe, leifiee, 
fondern auch) viel woplfeiler tom, - — dann wegen feines 
Polir⸗Pulvers zum Reinigen der Metalle, Glaͤſer, ge 
ſchliffener Steine ‚x vortheilbaft bekanut. (Man jebe | 
Correfp. II. 1820 Bo. 1. ©, 250. ‚1824 8b. IT. ©. 161.) | 


DE iſt ig“ feit diefer Jeit Wir gelangen, ur 
auslänidifche Päte mineraloꝰ großtentheils u verbr, 
Baneben iſt er of Vervoltonimnung feiner Streith⸗ | 
Apparate bebadht ‚gewefen;; bie er vorzuͤglich· dabarch ab 
wirkte, daß er damit Strei chitaͤhle zum Schaͤrfen bir 
Taftls und aüdrer Meſſer in Verbindung brachte u 
Tegte fünferlei folder: Apparate vori, Darunter ach “Tolae, } 
auf denen man die Sümeides Werkzeuge nicht nir fhäh | 
fen / ſondern auch wieber ‚glätten und poliren Mimi, — 
Reber zum Abſtreichenn der Meſſer iſt mot den von ihm 
nen verfertigten, ſogenaunten Stahltafeln die früher: ff 
vaufig für hohe Hreiſe aus England damen, beſtriches. 
ah Berchiedenbeit «der: GrdBe und: Einrichtuäg: liefeit 
Kr’ ein folch "Streich s Leber mit Stahl uk 1A. 6 fe; 
2 fl. 15 kr., 1 fl 458 bis 2 fe Um leztern Pre 
ei man: einen ſolchen Apparei / bet — Aud w 
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un ee en ——— 
unter dem Titel: Die Soda⸗ oder Natr- aka 
Tara 13 2 LSA) 7 1972 77 272/03); 02.72 
Non si male nuue,et ehem rt mi gi Sun zer 
Sie enthält eine Zufammenſtellung der bisher 
Bw ER RR ER ee. 
PPEWEREREOPEROHE ONCE TU SEIEN 7607767 20 re 
andern Bereitulitheſn 3 gt DA RU ÄHRALANFEOT Ar Teich | 
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— in Allen ſeit ı8ogin dieſer —— m — o/ooo fl 
wemndnen worden. N a Vo ae 
Die längft ‚gewänfchte. und. von Sr Majeftät: fo 
wmedmäßig angeordnete Erhohung des Eingangszolls auf 
‚De. xohen Blätter hat auf. die dortige Gegend. einen ſol⸗ 
wu Eifer in Erweilerung des Tabacksbaues. erwedt, daß 
man für das laufende Jahr 4000 Eentner zu ernten 
Haft. Außerdem find-von den Einwohnern viele tauſend 
zen nach Rottenburg, Horb, Kochendorf, 
Arberg ıc:gebracht,:bart geſezt und: bie Belehrung über 
Din.voritere Behandlung gegeben worben. F 
 SermDek Wetth ber Güter iſt zugleich dadurch 
und jezt liefert manches, vorher nur zur Gaͤnſeweide dies 
Au, Saudland,., an. ber Cuz, : den, ſchoͤnſten Tabad. 
„Daß. bey diefer. ‚anfepnlichen Verbreitung des Tabacks⸗ 
baucst in der Gegend dpn. Ddrrmenz ſowohl, als an au⸗ 
bern, Orten Katzenma yer doe Heupſperdienſt gebährg, 
Deflätgt, eip. zeugniß t von Schuitheiß. Gemeinderath und 
Dberamt, Er ſchaffte in, den erſten Jahren mit pigleg 
Mube ‚die, Setzlinge aus der ‚Pfalz berbep,, bespirkte aber 
dann deren eiiwas "imäpfame Anpflanzung ſelbſt, ſo duß 
e⸗ keiner fremden mehr, ‚beburfte, ‚Vondern fpäter vielmehr, 
Hide tauſend Setzlinge an Auswärtige abgegeben, ‚werben 
Tonpten ;. fo bap manche blos für Pflanzen. 10—13 # 
auf einem Einen, Silckchen Sand loſeten. 
in. Sodann war er bemuͤht, die fuͤr das dortige Klima 
tauglichfte Sorte auszumittein. und fond | dieſe in Nico- 
tiana ‚ macrophylia, als welche ‚Dem Roſi nicht ſo un⸗ 
temwerfen fey, als. Nic, tabacum 3 — die Herren Ge⸗ 


— 


373 £ ya 


Kite Beechs ler angesihen zub wenn bir Zelniluniin 
Kaıyyp su Eofa m Frühe 15:5 ibn Gamm 
ass Doilend hatten fsmunca zu anüchenien knffem. 

ui Henb an, weiür dm u ben aim Zalses au 


sites, alö am ürmiıdyer Zagrleien von 26 ir. zu Zell: 


mu 

- Eu brachte a für Sp zub vie auer, mE 
Luc, von in aller Ride fo vertiefen „ 
Suben um tie Saifee ın Genug, nahen je Cie Dart zu 
Zasc-c)n fo wenig Öcegeufet ii) ie Beh ⏑ 
anb m ME DER EEE msndıen Genaue 
gu uilgen. 


Defisitive so. Sr E Meickät genchwirk 
Estideibung Aber Berifeilsug der Pruse 
L Der medenifde Preis werd re u 
tem €. Solf in Eflingen me 25 Dulsten aub ben 
Mehanilui Eimaus ia Berg mi 15 Dale eb 
der kim Mösike a Til 
L. Zr den chemifden Preis Ismuie bie Dich 
maligen Esmcusıentea nicht beridichtigt werben. 


BL Dear lasdwirtpideaftlige Pas a 20 De | 


Taten unb filberner Medaile warb tem Veber Seerg Je 
Tab Kapenmapycı zu Därrmen;, wegen feiner Ben 
backsbanes im jeiner Gegend, fit dem Jafır 1809, zuıfenet, 
Stuttsart, den 27. Ep. 1977. ü 
Eentralfielle des Ieadm. Bercine ' j 


— | . 


Beahaunz merMPpteſe·r guv.Beſtrdeungẽ der 


— Obſtbauinzucht. ©" — — ei 
%: I: 4% q 


‚oc Bolge De —— AMebateweſg. Bl. 


1822. II. G 2ä4Y:der. vor Gm. . Weiz wiederhalt aus⸗ 
geſezten zwey Preiſe von 20 Dulaten jeder, -fün ajejenigtn, 
welche innerhalb der naͤchſten. vier Fahrd Ric meiſten K—ern⸗ 
und Steinobſt⸗Staͤmme in einer Aegupdı mie Qhiſt⸗ 
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Ou. Ehingen. Pa» Dir n Eu | BU Bm He U) 27 (> 
6078. Wagen dr —R PA. Roicweil. 
7) Salzfaktor· Grow Kanji u u 
Laut beygebrachten Zeugniſſen hatten: 

1) Schultheiß Maft ſeit dem Jahre 18225 
u)aus den Sera geaogyn 40,280, Mildlingeg 
Dy bdavon veredelt 7950 audi zum Vehufij dieſer Obſin 
u Rultur einen tignen Gärtier in Dienſte geuprumgar 
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... 2) Stmiruifier Xova ſch feit, dgm Zah. Bas: _ 
a) aus tem Rcıa gegogen 236,000. Wiltlinge. 
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5) Outlet Gemmer.fa ten Zaire 208; 
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62 Bonbach Wager ſeit dem Jahte 822; 
a) zog aus Kernen 80,766 Wilblinge, 

N prsfegte davon 13,549... 

c) verebelte von diefen 4326, Br 
M · xerlaufte von, feinen, gezognen Didüngen 35817, 
e) hat im Yapahe noch vorraͤthig — | 
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— dadurch um ein Großes vermehrt, dag irtinem 
KBirremte: Wärttmbergs ‚Hin; Neils imegeis'badıräufen 
Klima, theild wegen mangelnden Sinns der Einwohner für 
Doſikultur. Teytere noch auf-der untesſten tufeiept, min 
dem erflemmmufierhafter Beyſpiele einer mitk Muͤhe und Koften 
gut angelegt id erhalten; auſehnlichen Baunıflpufe, mit 
zum Tpalı ſeht deln Sorten/ wvorangtgangen if. 1'.WBereit$ 
Fb, a6 heifelben:nschrere Hundert: Shinime in die Unigegenb 
serkauft sunbı fpuik ver Anfang: 'geimaths werben; die Obſt⸗ 
basinigudpt Ah: dieſem Pberamte ‚weiter zu verbreitem „11.5 
Ca m ex andebeſouders Erberle, welchen: bereits 
1802: der für: Befbrderung der Db ſtbaumzacht suögefeste 
Vreid zieren worbden, betrieben: dieſelbeff forteraͤhrend 
wit, Erfolg lunde hatten um. — wvertbelter Gamme 

| "gihenfchdue‘ 8 Ertrag: al za ins dh Salat un 

Schneidermeifier Mor a ſch hat ebenfalls durch DE 
Anlageeiner 3 Tagwerk großer Baumſchule it einen @figend, 
wre Opꝛucht nochlnicht als Gerinerhe sbetrieben, vielmehr 
grdßteutheils vergachläffigs: wird und junge Bäume zum 
Nachſetzen aus Bayern, namentlih aus Schopflod, 
‚wo ſich große Baumfchulen befinden, "bezogen worden, um fo 
mehr verdient gemacht, al&.er dabey viele und eigenthuͤmliche 
Schwierigkeiten zu uͤberwinden hatte. 

Auch Schullehrer Bitzenauer, ſo wie Bernh. Wager ha⸗ 
ben beſondern Eifer in Beförderung der Obftzucht bewiefen und 
erfterer Dazu auch feine Schulkinder angehalten. 

Salzfaktor Glocker meldete ſich zu fpät, nachdem ſchon 
die Entfcheidung Aber Ertheilung der beiden Preife geſchehen 
und von Er. Majeſtaͤt genehmigt worden war. 
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. M. 249. 
J. 
Jardin des plantes, zu aver is 
gebufieäute zu Stei i ba qh. 
248. 

—— als Vertilger desgrofk 
nachtfchmetterlinge. 88. - - 

Sunitut, En = in 

Snrumente, map laliſche. 

7 262. 

aucimente- qirurgiſche. N. 


——5 — Angen⸗, II. 304. 
nitrumente, Trepanations-,II. 


305. — Allgemeine Bemerk. 


daruber. I. 306... 


Braih. eng i,fhe % 


3 


3 der Solparten I —X8 


Sdeiben. IL 330, - , a 


8 
Saffesfurrogate, deren Cinfupr, 


286, 
Kalt: nſtrich, als Vertilgungs⸗ 
miittel des ee 
- terlinge. 
Kalkarten Bürtemverg® 
Iasgı- 
Kammerlatten« Snitt Bin: 
- bau): 202: 
Rarbätfchen, wiirtemb., m Be: 
merf. darüber, H. 308.- 
Karden, Webers, — Rubnu 
eh in Wirtemberg 


II. 
Sartofeln- Ertrag in@iengen 


a. d. Brenz, i. J. 1826. 245: 
Käfe, deſſen Einfuhr. 2777. 
Käfe, deſſen Bereftung: 28 
Kaffe, eiferne. IL. 301. -! 


5 Kinderbefchaͤftigungs Anſtalt in 


Stutkgart. I. 198, 
Kraͤhn Model. I. 314.1 
Kraͤpp/ deſſen Einfuhr. 277. 
Krapp, deſſen Sulrar in Wär: 


temberg. M'ı inf 
Krepp, ht — 
Kreuzbeeren, in] diſche I. 239, 


Kulturen, Einführung u. Ber: 
——— neuer. I: 368. 

au — ri ‚aus 
ung, 

Kürbieforten, "hefenbund and 
Herkulesleule. 116. 


2 


—— 

Lakir Arbeiten wuͤrt. M 366. 
Sambert: Traube, vorz. Sorte 

am Rhein. 208. 
— in Wuͤrtem⸗ 
bers, deren Hinderniſſe und 

Gebrechen, 159. 
gaub, vertrocknetes und abge⸗ 
.-fallened, Ableſen, Sammeln 
und Verbrennen deſſelben, als 


Kaupen-Eper: Niederlagen· 5 


39 Bot: Regiker 


Bier-Urbeiten würtensbergifihe- 
Eeder, Isfirted. IL 250. — 
Bennett. darüber. HB. 357. 

rim. wärtembergiißer. IL 528. 


feumans, ud 
Einmeichen iu Würt. 254 

Seinwend, wirtemb. 202. 
235. — Bägemeine Bemerf. 
barkber. IL 207. 

Aoter. 
Darüber, 
IL 258 — 260, 

Bebfreuenmih bey Bormi, 
194- 

Linfen- Ertrag ». J. 1326 fm 
GSien gen. 244. 

Ateratut, wärt 


Maſdinen Jabriten, landwi 
in Frankreich. 148. 
Makhinen, Fladsbrech, 291. 
Maitine zum Bohren ber Spei⸗ 
« denlöder. I. 59. IL 351. 
raibıne, Elettriũt:⸗. IL 319. 
Waſchine, Kiltrir-, TIL . 
an Domyf: u. Klikir, 
63. 
Maſchine, Sewiar mecha⸗ 


oder tebnitckem Zweck. Ti. 339. 
Ra eine eng. 11. 332. 
Merrgre r Diüngungemittel, in 

der Normandie. 133. 
Berine, würtemb. 11. 217. 


— 





R. 
Nechrichten, lenbwirtäfäeitl, 
audGiengen. 45.104. 362 
IL 118. 182, £ 
Kedısläcter, 
er erg dem Heyſen 


Rebel bichter.£ Der.1826.1 113. 
Nudel Fabrii in Zrantt. 1% 


D. 
DM, deſen Ertrag in Giengt! 
im 3. 1826, 51. 247: 


1 
* 








temberg. 306. 
Dbft; deſſen ultur "und Ciber- 
[en in: gr an 2 eich, 


or, deffen. Doppelveredlung: 
37. 


Se — — a. engliſche, 


———— b. weiße Fapence. 
L:273.- 
Pe von Gußeifen: I 
Okulber⸗Apyarat. TI. 364: . 
Optiſche Werkzenge. I. 323. 
Drleandsstraube,' Bartengit, ge: 
nannt, vorzügl Traubenforte 
an Rhein. 208. 
Ortlitber Rebe am Rhein. 211. 


P. 


Dapier, wärtemb Il. 264 
arfümerten, wirt. II. 329. 
Patente, königl. I. 58. 
Pech, würtemb. 1. 328. — 
Merfpektive, würt. II. 363. 
Pfahlſchnitt am Wein. 205. 
Pfetdezucht in Frankr. 134. 


— 


Pferdezucht in Wur tem b. 26% 


Pius, a brabanter, b. ſlandern 
ſcher. 39. . J 

Planetarium. I. 314 

Polenta-Kabrit: u. Bereitung in 
:&rautreiih. 157 


Voſamentir ———— wuͤrt. II. 243. 


⁊ Aufgade; Benuͤtzung der 
Waldſtreu betreffend. 5507 - 
Perid-Kufbebe zut Beförbeuung 
— der Reinlichkeidun den Sttaſ⸗ 
fen. Wiederholuug deſſelvea 
auf 3 Fahre :3yo. 2° SI 
Preis-Aufgabe: je Beförberun 
. der vaterländifchen Induftri⸗ 
für d, J. 1827. II. 349. Eon⸗ 
turrem u. Entſcheidung dar⸗ 
über. IL. 364. 3z273. 
Preis Peotherlung zur Brfördes 
vruug da Obtbaumzncht 11.375 
Preis: Schriften uͤder Verbeffertes 
Bleich ver fahren in Wurrt e m⸗ 
berg. 249. 


© AithizeR her 
DOR ‚Tbofew. Einfuhr in But: 


895 


Preiſe/ koͤnigl für Beſoͤrderun 
der Reinlichkeit im den Straſ 
fen. 367. 

Preiſe dee: (Getreides 1826. 307. 

Hrobierwage, chemiſche. II. 287, 

Produtte, chemiſche wuͤrt. II. 327. 


N. 


Näderpfing,der wiirtembernifche, 
fandernſche u. oberelfäger. 39, 
— Babmenfantt (einbau). 202, 
aupen : Ener; Bertilgung, 93, 
Raſpeln d. Trauben am Rein. 

221. 

‚Megen, Menge deſſelben in ver⸗ 
fhiedenen Gegenden Wir: 
tembergs 1.9.1826. 1.87; 

Neffe: Verein, naturhiftorifcher 
in Wurtemberg. 3:11.170. 

Rkheinweine. 152. 

Rißling, der kleine, gute Trau⸗ 
benſorte. 207. 
Möfte, Schnell, 263. 

Moggen : Ertrag d. J. 1826 iq 
Giengen. 237. 

Nüben : Ertrag: d. J. 1826, in 
Giengen. 247. 

„Rum, wärtenb. H. 332, 

“ Runteipuder Fabrikation 
Grantieid. — 


— ©". 
Saffian, wurtemb. II. 351; 
a. deſſen Vetarbeitung. 


eſen Anbau in Wuͤr⸗ 
II. \369 r 
Saled, in nbifger. . IE: 239. 
Galzarten, inlaͤndiſche. TI. 328. 
Saͤmereden, deren @infuhr.. 286. 
Sandhigel, Vertilgungdmittel 
der Froſtnacht⸗Raupen 95. 
Sarfenets * Futter zeuge, in⸗ 
laͤndiſche. U. 230. 
Sattlerep, würtemb. II. 255. 
‚Sawerwaller, Benutzung deſſel⸗ 
N zu techniſchen Sweden, 


Schaf, ren Leicefter:; dad ons. 


f 


N 


396 
-: lifte Iaugwellige in Traun 


reid. 143. 
Schafzucht daſelbſt. 136. 
Schafwolle in Biengen. 48. 
Schaͤferey uud Wolle in Hobe &> 
beim. 183. 
Ecbäferenen oder Weidrechte, als 
Gebrechen db. Landwirtbi. 162. 
Scheermaſchinen. H. 225. . 
Schloſſer⸗/ und Zeugſchmied Ar⸗ 
beiten, wuͤrtemb. Il. 299. — 
Ulgemeine Bemerl. darüber. 
II. 302. 
Schmalte, inländifhe. I. 277. 
Schmelztiegel, inlandiſqhe nen⸗ 
ndene. 1. 59. 
Schmelztiegel. Il. 273. . 
Echmied⸗ u. Scloffer: Waaren. 
. II. 293. — Allgem. Bemerk. 
darüber. II. 297. 
— Geſchirr. U 


— I. 290. 
Schwarzwelſche, der große, Wein⸗ 
forte am Rhein. 211. 
Schweinezucht in Wuͤrtem⸗ 


berg und Schweinezucht der 


chineſi ſchen Raçe. .266. 
Seide, inlandiſche.II. 201. °. 
Seidenmerinos, inläud. U. 235. 
Seife, inlaͤndiſche. I. 259. 
Senf und — inlaͤnd. 

N: 322 u 
Gesiings-Bdume, Borkhtbrias 
>»  AAntauf derfelben. 95. 
.... ‚Birtemb 


— der weiße, vorz. Trass 
. benforte, am. Rhein Oeſt⸗ 
reiber gewannt. 209. 

Socitte‘ "reyale‘ et. ‚centrale 
. d!Agriesiture & Paris, 149. 

Bociete d’Enoouragement Poug 
l'industrie nationale: ä Paris. 


138. 
Site on ober aiwn— Gabritation. 
—— Ertrag im: ;q, 


ni 482 in Glengen. 240. 


— 


Baq⸗egier— 


im J. 1826 
in ee F 
im 
1926 im Giensen 207. 3 


‚Bürtemberg IL 196. 
Spinnered Anſial in Rürtir 
sen. JI. 200, 
——— in rad. 
- 201. 
Erinnrad, Doppel. II. 386, 
Epigen; inländifche- IE. 24. 
Epißen - Klöppel - Unterrict: 
Unftalten zu Stuttgart, Ex) 
am Nedar, Markgröniu, 
ESchwaͤbiſch Gmünd und eb 
wangen. IL 244. 
Sporne zur Verbätung — 
ſchaͤdigungen der Ufer durch 
die Fluſſe und Anfr Ar 
. Sommiffion darüber. H. 349. 
— in Girayın. 


308. 

Stahl: u. Eifenwaaren , wit. 
1. 287. 

Stahl⸗ mann. I. = 


Huntd 290, 
Stärke zur Appretur ber kein 
wand, 259: 
Guirtmepiterdtun in 8 in * 
rei 


ugeſchire, —* H.- 
Streid : Pulver n. Stähle, ine 
-ländtfäe. H. 366. . 7 
Eriene; Gtideren, inband. 


shly 241. 
Sitrienadeln und. Söindeftifte, 
inländifche. : 310. . 
Strohträte, — L. a7, 
Strohhutfahrikation im SU. .) 
rens.. U. 3383. 
SEN in Eotfeingen Ä 


"Tabak: Midau zwiſchen W > 
heim u. an 193. 


= zu -._ 


Talavera⸗ -Meizen, 





| Bad Kr g j, Reg. 
| St myfe⸗ Inländtfie ꝑ22. 
‚Stürme u. Hagel, geinde mE T 


Hopfend. 34 


b Säule, — Satin 


area 1,248. 
ee. 
Tabak, dehen Einfuhr, 286 


Tabat-Buban. erbreitung, def: 
ge in Wuͤrtem herg. 


J. 
| aba Rau’ and Schrupf, 


— 2 — allg. 


wuͤrtembergiſcher, 
Bemerk. —— 
19. 35 
Tafhentöinfelmefer, I hin. 
Zellurium. IL 321. 


"Temperatur, mittlere, Berech⸗ 


nung derfelben. i79.. 
Temperatur, mittlere, d. 
ia Württemberg. 


— 


Temperatur, hoͤchſte u. "ier te, 


. 3. 1826 in Wuͤrte m⸗ 
berg. Il. 79. 
Keppice, würtemb. U. 217. 
Theer⸗ oder Pechguͤrtel. 89. 
Thierarzneyſchulen in Fra a k⸗ 
reich. 146. 
Thierarzneyſchule zu Lvon. 146. 
Tiſchzeug, wuͤrtemb. II. 204. 
Toilinets, wuͤrtemb. II. 219. 
Eon been! Wichtigkeit ders 
felben. 


Töpferey, wuͤrtemb., algenieine | 


Bemerf. darüber. IL. 275. , 
— wuͤrt. II. 272. 
Trachyt. II. 166. 
en Traube, die kupfer⸗ 

farbige am Nhein. 207. 
Trapptuff. IL 166. 


Trauben, erquetſchen, Abbee⸗ 
— — Treten derſelben. 
132 


Traubenmuͤhle. II. 140. 325. 
Traubenraſpelſieb, neues, mit 
Abbildung. H. 129. — Be: 


—— 


ein⸗ 


— 
KT Fr 


temb. 208, 
— — 1 56% 


eu 


— —— Bari — 


mittel des Froſm achtsſch 


— eh Nee, : 


Minnten: :Repetir:, 4. aſro⸗ 
gomiſche. Me —— 


Fe EN A: 


Vaͤlencias, iniobiſche n. 3 
Velteliner Traubenſorte am 


Rhein. 209. 


Bersoldungareten, inland. 
erkannt, landwiethſGaftl. 


in Hohenheim, 


deren 
Verhandlungen, 15 


Viehhandel in Giengen. 47. 


50. 54. 1. 120. 123. 184. 
Vr Alam in Giengen 1826. 


07 
Viehtriebe, haͤufige, Vertilgungs⸗ 


mittel des Froſtnachtſchmet⸗ 
terlings. 93. 
Vitriol, inlaͤndiſcher. II. 328. 
Voͤgel, Vertilger dere Froſt⸗ 
nachtſchmetterlinge. 88. 


W. 


Wachs, deſſen Einfuhr. 284. | 
Wagen, a, Probierwage, chem: 
fhe. I. 287. b. Bruͤcken⸗ 


wage. II. 299. 


Magbalten. II. 289. 
Waid, deffien Einfuhr. 286. 


| a :Redugirung, Anfrage. 


Wan, Anbau deffelben in Wuͤ r⸗ 
temberg. Il. 239. > 


Eorreſpondenzbl. d. Wuͤrt. Landw. Vereind, 128 Hefl 1327. | 27 
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Webeieh in Wärtembirg. 


r 


ber: Kurden! f. -Ratden. 
Berkait. verbefierter. 1.353, 


Wein, deffen Einfuhr in Wir: 
temdetg. 303: 
n, deſſen Ban und Bereis 
Reh ia Fraukreich. 143. 
Meinbaun, rheinlänbifher. 200. 
Weinbauverbeſſernngs⸗ Geſell⸗ 
in Stuttg. I. 130% 


Per im. Wärtemberg 
336. 


u. Se 247. 
che, wärtenb. 


— 
Weſtemeuge, inländ. II. 317. 
Biden in Glengen. 244. 
MWiefenbau in den Vogeſen. 130. 
Windrihtungen in Würtens 
bderg im J. 1826. 11.28, 185. 
— — 1.320. 
ung In Giengen 1876. 
45. 48. — 104. 107. 361. 
363. 3. 117. 121. 181. 
— zo Frustdartcit in 
Gieunger 1826. 234. ° 
Witterungs : Beobachtungen fu 
Stuttgart 1827. — 121. 


eigen. Bem 


BSach ⸗egiſprie r. 
7748, 349. $o9. 372. II. 60, 


124. 188. 340. 345. 377. 
sverhaͤltniſſe War 
femberge. 3 Jahrsbericht. 


Wohlthaͤtigkeits = Verein is 
Stuttgart. II. 243. 


Wolle, deren Einfuhr. 268. 
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Ibronn. Il. 214 


Wollwaſch⸗ Anſtalten m St. 
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Fabrikant in Paris149. | 
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Stuttgart. H. 224. 
er ‚5, in Heidenheim; 
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Bößhngen. II. 209. 334. 


Bei; Lueas, Tuchmacher. I 
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ſticker in Stuttgart. U: 353 
Ferz, — in Gerha N 
fen, II. 202. 

Filder, —*— war 17? 

Finkh in Reutling l. 264. 
iſcher, Oberamtmanu Im Ne 
fingen. 1. 200. 

$leifcher, botan. Reiſenber. 


Foßtenderger, J. Eh, Sheah 
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Set Fr,„J — Seibronn, 
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Viengen a · b. Brenz, Ianbiwirthf; 
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— 110. 
Gient, Hofrath in Sadfen. 15, 
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gart; II. "240. 335. 
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riß, Sul. 99. doſſen landw. 
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